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. 9. des vorigen Jahrhundertserhalten. Meift im Waifenhaufe 
felbft; eine Reihe von Ergänzungen liefert die im Kandesarchive zu 
Wolfenbüttel aufbewahrte Regiftratur des fürftlichen Geheimraths. 

Au eingehender Befhäftigung mitdiefen Beftänden verpflichtete mid) 
vor mehren Jahren ein amtlicher Auftrag. Die Arbeit lief fih an, 
für meinen nädften Zweck wenig ergiebig zu fein. Je weiter ich darin 
aber vordrang, defto mehr 309 fie mid; an, und deito ftärfer ward der 
Reiz, die hier überlieferten Dorgänge mit allem Drum-und-dran darzu- 
ftellen. Daß ich meinen Derfuch in der Form, wie er vorliegt, ohne jede 
Befchränfung, veröffentlichen fann, iftden Herren Derlegern zudanfen, 
die mit fehenden Augen ein beträdtliches Opfer dafür bringen. 

Wer den Umfang diefes Buches etwa nur an feinem Titel mifjt, mag 
fich zu dem Urtheil verfucht fühlen, es fet über Gebühr ausgefponnen. 
Bei näherem Zuſehn wird man hoffentlich erfennen, daf der Gegen- 
ftand ſolche Ausführlichfeit verdient und erfordert. 

Ohne Smweifel ift es wohlgethan, das Uugenmerf vor allem auf die 
leitenden Gedanfen der Organifatoren, ihre Denffchriften, Pläne, Ord- 
nungen, Programme zu richten, wie für Braunfchweig K. Koldemwey 
dies im erften Bande der Monumenta Germanixe pedagogica gethan hat. 


* vorwort. 

Allein die Aufgabe der Schulgeſchichtsforſchung iſt damit erſt zur Hälfte 
gelöſt, und ebenſo wichtig die andere, Antwort auf die Frage zu geben: 
wieweit entſprach eine Schule thatſächlich den Ideen, die ihren Gefeh- 
gebern vorgeſchwebt haben ? wieviel von dem, was fie gewollt, ift auch 
ins Werk gefetzt worden? wieviel hat beifeite geftellt werden müffen 
oder aber nur annähernd, abgefhwächt, verftümmelt zur Ausführung 
gebradyt werden Fönnen? Bier haben wir nun einen der feineswegs 
häufigen Fälle, daß nach diefer Seite hin nichts im Dunkel liegt, fondern 
auch die praftifche Entwicklung einer Schule Schritt für Schritt fünfzig 
Jahre durch verfolgt werden fann. 

Was über die älteren Schulen der Stadt und über das Collegium Ca- 
rolinum der Art zu ermitteln war, hat Koldewey in der geſchichtlichen 
Einleitung zu feiner Ausgabe der Braunfhweigfhen Schulordnungen 
beftens verwerthet. Die reichere Überlieferung der Waifenhausfchule 
erfchloß fich ihm noch nicht, und wenn er fie gefannt hätte, wäre an 
jener Stelle doc fein Raum gewefen, ihre Fülle zu erfhöpfen. Grade 
dies aber ift, wie mir fcheint, der Mühe werth. 

Don all den Einrichtungen zur Hebung des öffentlichen Unterrichts, 
die Herzog Karl I geplant und begonnen hat, ift diefe Schule nächft dem 
Colleatum Earolinum von ihm und feinem Sohne am beharrlichften 
in Pflege genommen und ausgeftaltet worden. Es war dies ein taften- 
des Erperiment, in feinen Fehlſchlägen und halben Erfolgen von ty- 
pifchem Derlauf. Hochfliegende Entwürfe, mitraftlofem Eifer, nur leider 
ohne Maß und ohne reife Überlegung von Anlauf zu Anlauf fchwei- 
fend, überall gehemmt durch die Unzulänglichfeit der gegebenen Mittel 
und die mangelhafte Einficht, das Ungeſchick die Lauheit und Wider- 
willigfeit der Perfonen, die fi ihnen als Werkzeuge bieten; von den 
Kreifen, die beglückt werden follen, zu Anfang mit dem Enthufiasmus 
überfhwänglichfter Erwartung begrüßt, dann mit Undanf gelohnt, ab» 
gemwiefen, im Stiche gelaffen, verläftert: das find die Konturen des Bildes 
diefer fünfzigjährigen Arbeit, wie es ſcharf und beftimmtausden Acten 
vor uns aufgeht. Nicht eben erfreulich, aber ungemein lehrreich, bis» 
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weilen von Kichtern der Komif des Contraftes zwifchen vornehmjtem 
Streben und jehr vulgären Ängften des Jrdifchen umfpielt. Und neben- 
her — um fo willfommner, als von manchen diefer Dinge aus dem 
Braunfchweig jener Tage fonjt nur wenig verlautet — eröffnen fich 
hier mannichfalttge Ausblide auf die Umgebung und den Hintergrund, 
die ganze Fraufe Mirrfal der Derhältniffe, die die Haupthandlung be. 
dingten: das hergebrachte Unterrichtsweſen, communale, wirthfchaft: 
liche, fociale Zuſtände, religiöfe und geiftige Strömungen, Anfchanun: 
gen, Meinungen, Sitten und Unfitten der Honoratiores und des Klein. 
bürgerthums, Schlendrian, Unbeholfenheit, MWillfür und Hopf der Der- 
waltung und noch anderes mehr. 

Dies verwidelteund reichbelebte Schanfpiel verdientin der Chateine 
nähere Betrahtung. Esaber ohne Abbruch ander Frifchefeiner farben 
vorzuführen, ift nicht wohl ohne einige Breite der Darftellung möglich, 
und’ ich habe mich ſolcher, wenn auch ftellenweis mit allerlei Bangen, 
doch fchlieflich dDurchgehends in der Zuverſicht bedient, daf die Befchaf- 
fenheit des Inhalts fie rechtfertigen und mit ihr ausföhnen werde. 

Die Geſchichte der ältern Hausſchule, ihrer Gründung, ihres ſchmäh⸗ 
lichen Derfalls, ihrer erften Erneuerung, muſſte voraufgefchicft werden. 
Nur in flüchtigen Umriffen zeichnet das legte Kapitel die fpätere Rück. 
bildung der Waifenhausfchule. Hierauf weiter einzugehen, war von Un: 
beginn nicht meine Abficht; es hätte dazu aber aud; an genügendem 
Materiale gefehlt. Denn der lebhafte Schriftwechjel zwiſchen den In— 
ftanzen, der die fteigende Entwidlung diefer Schule von Stufe zu Stufe 
begleitete, bricht auf der Höhe plötzlich ab. In ununterbrochener Folge 
laufen nurdie Perjonalacten weiter, meift rein formaliftifch, von höherm 
Intereſſe nur felten, wie wenn fie 3.3. bei Gelegenheit der Anftellung 
von Informatoren die Dorbildungsfrage erörtern, oder etwa das Grau— 
fen der officiellen Dernunftgläubigfett vor den Jüngern der »modernen 
theologifhen Schule«, ihrer »Myftif« und ihren »rigoriftifchen Anſich— 
ten« eremplificteren. Wasandere fporadifche Acten von dem innern Ge- 
triebe der Schule in den nächſten Jahrzehnten ergeben, ift wenig, 
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jufammenhanglos, auf einzelne untergeordnete Fächer wie Zeichnen 
und Singen befchränft. Geftaltung und Umfang des gefamten Unter: 
richts erhellt erft wieder aus einem Berichte vom Jahre 1835, der ihn 
fhon ziemlich auf das Maß der neuen Bürgerfchulen abgemindert zeigt. 
Eine Wandlung, die fich Feinesfalls erft damals und fiherlich nicht auf 
einmalvolljogen hat. Aber wann fieeingejeßt, und wie fidh ihre Phafen 
im Wechſel der Unfchauungen über die Aufgaben und Ziele der Schule 
herausgebildet haben, ift nicht zu erfehen. 

Die drei größeren Nachträge zu Kapitel 22, 26, 28 (5. 480 ff.) find 
verfprengten und erft gegen Ende des Drudes zum Dorfchein gefom- 
menen Ucten entnommen. Die nad einer Zeichnung J. 6. Beds in 
deffen Kupferfalender auf das Jahr 1714 entworfene Titelvignette 
ftellt das alte Waifenhaus mit feiner Kirche an der Straße Hinter un- 
fer lieben frauen vom weitlihen Ende der Langen Brüde aus dar. 


Braunfhmweig am 18. Juli 1897. 


Ludwig Bänfelmann. 
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1. Das Warienfpital und Feine Umgeltaltung. 










N) U Anfang der vierziger Jahre des 13. Jahrhun: 
— derts ward in der Altenwik als eine Zuflucht für 
a > . Kranfe und Shwadhe das Marienfpital vor der 
Brüde gegründet. Don den »Burgenfen«, der Altbürger: 
Schaft in der Altftadt, die unter fich durch milde Gaben die 
Mittel zum Ankauf der Stätte undzum Hausbau aufbraditen. 
Daß fie ein übriges gethan, das Spital ebenfalls mit einem 
Örundvermögen ausgeftattet haben, ift an und für fich, wenn: 
ſchon es nicht ausdrüdlich gefagt wird, fehr glaublich. 
Nach Fanonifchem Recht war der Gründer einer Kirche 
oder jonft einer Anlage firchlichen Charakters auch deren 
Patron. Einen Mitpatronat über diefes Spital aber, ja 
eine Oberherrlichkeit, legte Otto das Kind ſich in der Ur— 
funde bei, womit er zu dem Werfe 1245 feine Zuftimmung 
gab und feinen guten Willen entbot: es foll, fagt er, allezeit 
ihm und feinen Erben und — in zweiter Linie — den Bur— 
genfen untergeben fein. Auf die Landeshoheit konnte diefer 
Anſpruch fich nicht gründen, denn diefe gab nur über welt: 
liches, nicht über geiftliches Wefen Gewalt, Zweierlei jedoch 
ift denfbar. Die Altewif war, foweit nicht bereits die Bru- 
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nonen dem Aegidienflofter, ihrer Stiftung, grundherrliche 
Rechte dort zugewandt hatten, wie von je, jo auch damals 
noch fürftliches Eigen. Don Herzog Otten allein alfo Fönnen 
die Burgenfen Grund und Boden des Spitals erworben 
haben, und möglich wäre, daß der Herzog — was das 
deutfche Recht zuließ — ihnen nur die superficies, ein Be— 
bauungsrecdht eingeräumt, hingegen das Eigenthumder Area 
und damit zugleich ein Patronatsrecht ſich vorbehalten hätte. 
Möglich aber auch zweitens, daß er fich folcyes durch Theil- 
nahme an der Dotation des Spitals gefichert hat. 

Kur eins erregt Bedenken, gleicyviel ob man den einen 
oder andern Fall fee: Ottens Urfunde fagt davon nichts, 
ſie deutet im mindeſten nicht an, daß dergleichen ftattgefun: 
den habe. Der Herzog bezeichnet fich und die Burgenfen als 
Patrone des Spitals, das Recht der Burgenfen befundet er 
ausdrüdlich, von dem feinigen fchweigt er. Er will, fagt die 
Urfunde ferner, die Butthat der Burgenfen ins Licht geſetzt 
wiffen, damit fie Andere zur Nachfolge reize; was er felber 
desgleichen gethan hat, ftellt er unter den Scheffel. Wie reimt 
fi) das? fragt man und erfennt: wie beftimmt alles andre 
auf ein Mitthun des Herzogs hindeute — diefes Schweigen 
Scheint dagegen zu fprechen. 

So bleibt denn der urfprüngliche Rechtsbeftand unaufge: 
Plärt. Und für eine fpätere, triviale und feichte advofatifche 
Auffafjung hat eine zweite Urfunde ihn vollends verdunfelt 
und verwirrt. Auch Bifchof Meinhard von Halberftadt als 
Diöcefan nahm 1245 das Spital in Schuß und Schirm und 
beftätigte ihm feine Freiheit auf ewig »dergeftalt, daß es 
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ausschließlich unter Herrfchaft des Herzogs und feiner Erben 
ftehen, Niemand anders untergeben fein, an Niemand ver: 
fchenft werden follte«, bei Strafe des Bannes. Man hat 
hierauf — das nähere wird weiterhin mitzutheilen fein — 
den Beweis gründen wollen, daß dem Kandesherrn allein 
der Patronat des Spitales zuftünde, feine Ausübung feitens 
der ftädtifchen Obrigkeit Ufurpation oder beften Falls ledig: 
lich durch Auftrag oder Zulafjung der Herrfchaft berechtigt 
gewefen fei und folglich von diefer nach ihrem Belieben wie: 
der an fich gezogen werden könnte. Den Hergang der Grün: 
dung, feine zweifellofe Rechtsfolge, deren urkundliche Aner: 
fennung feitens des Herzogs — dies alles ward bewußt 
oder achtlos überfehen: Momente, die in Wahrheit jene 
Ausdeutung der Bifchofsurfunde entfräften. 

Thatſächlich hat der Rath in der Altftadt mehr als vier: 
hundert Jahr lang das Spital durch zwei Profuratoren, 
Propiforen oder Dormünder, die er beftellte und jährlich zur 
Rechenfchaft 309, unter Aufficht gehalten, im Alltagslauf 
der Dinge ohne jegliche Einmifchung Derer, die fich Ober: 
herren nannten, Ein einziger fall wird bezeugt, daß ein 
Berzog Gelegenheit fand, in Sachen des Spitales oberherr: 
liche Derfügung zu treffen. Als 1370 im Werf war, das 
Spital in ein Klofter zu verwandeln, ging der Rath Herzog 
Albrecht von Grubenhagen um Einwilligung an und er- 
langte fie von ihm. Wie damals die anderen mitlebenden 
welfifchen Fürften entfchieden haben, ift nicht überliefert; 
jener Plan ward nicht weiter verfolgt, das Spital hat auch 
fernerhin feiner geftifteten Beftimmung gedient. 


ı* 


4 Das Armen: Walfen:, Sucht: und Wertbaus. 


Dem urfprünglichen Oberpatronate der Herzöge fügte die 
Reformation einen neuen, allgemeinen Rechtstitel der Ober- 
herrlichfeit, das jus episcopale, hinzu. Zur Anerfennung 
aber und zu praßtifcher Geltung gelangte auch diefes Recht 
erft nach Unterwerfung der Stadt 1671. Dann allerdings 
ward es fehr bald und im weiteften Umfange wirffam. 

Auf Unordnung der Kandesherrfchaft wurden zu Braun: 
fchweig 1678 die Armenanftalten von Grund aus neu ge: 
ordnet. Die Koften trug zum allergrößten Theile das Ma— 
rienfpital: zu einem Armen, Waifen:, Zucht: und Werf: 
haufe umgeftaltet, ward es der Grundſtock diefes Neubaus. 

Seine Pfründner, Beginen und arme gebrechliche Männer, 
fanden Unterfunft in anderen Spitalftiftungen bier, all feine 
Gerechtſame und Freiheiten gingen auf die neue Gründung 
über. Desgleichen fein Dermögen, dem noch anderes Armen: 
gut beigelegt wurde: die Einkünfte der Siechen zu St. Leon 
hard, des Podenhaufes St. Antonii und des Haufes St. 
Alerii auf dem Damme, die Retardaten und Überfchüffe 
fämmtlicher Beginenconvente der Stadt fowie alle herfömm: 
lichen und ferner zu erfchließenden Almofenquellen. 

Gleich dem alten Spitale blieb zunächft auch diefe Schöpf- 
ung unter Dorbehalt der jura episcopalia des Kandesheren 
dem Patronate des Stadtmagiftrats unterftellt. Zu ihrer 
ftändigen Beauffichtigung wurde ein Proviforencollegium 
gefest, worin alle politifchen und kirchlichen Organe der 
Stadt angemeffen vertreten fein follten: der Magiſtrat durch 
einen Bürgermeifter und einen Kämmerer oder Rathsherrn, 
die fünf Hauptfirchengemeinden durch je einen ihrer Armen: 
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Paftenpfleger und einen der Diafonen des Kaftens, der neuer: 
dings zum Beften der Armuth in der Brüdernfirche aufge: 
ftellt war, die Bürgerfchaft endlich dur einen Kaufmann 
patrizifchen Standes, zwei Kramer und einen Handwerker. 

Es war dies eine Anftalt der Art, wie fie derzeit vieler 
Orten entftanden; fie follte, getröftete man fich hier wie 
anderwärts, ohne Reft alle Aufgaben chriftlicher Armen: 
pflege löfen, und an ſorgſam durchdachten, jede Einzelheit 
regelnden Ordnungen fehlte es nicht. Bei alledem aber 
war fie von Haus aus mit verhängnißvollen Mängeln be: 
haftet, der größte darunter ohne Zweifel die Derquidung 
von Befjerungs:, Straf: und Wohlthätigfeitszweden, das 
Überwiegen der armenpolizeilichen Gefichtspunfte, die über: 
all fi} in den Dordergrund drängende Anfchauung, die in 
den Armen eine Eaft für das Publifum, eine Gefahr für 
die Öffentliche Sicherheit fah und demnach in erfter Linie 
darauf bedacht war, fie unfchädlich zu machen.! Und mit 
der Seit Fam noch anderes hinzu, woran die gute Abficht 
nothwendig Scheitern mußte — Menfchlichfeiten aller Art, 
widerfinnige Handhabung des ohnehin wenig gelenfen Me— 
hanismus, Pflichtvergeffenheit und Eigennuß der Unter: 
beamten, gefhäftliches Ungeſchick und duldfame Läffigfeit 
der Auffichtsbehörden, zumal der Bürgermeifter, die als 
»Oberproviforen« völlig frei, mit Übergehung des übrigen 
Collegit und ohne jede Mitwirfung des Stadtmagiftrats, 
Ichalten durften. Sie liegen ohne Harm lange Jahre hin- 
durch grobe Unordnungen hingehen, drüdten zuzeiten wohl 
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beide Augen zu, ja faft fcheint es, als habe fich der eine oder 
andre auch die Fleinen Profite nicht mißgönnt, die ihm etwa 
aus Küche und Keller oder anderweit auf Koften des Armen: 
haufes zugefpielt wurden. Mit einem Worte, man erlebte 
auch hier, was einige fünfzig Jahr fpäter der Ritter Karl 
Heinrich v. Lang an feinem Theile in Ansbach beobachtet 
und als natürliches Derhängniß derartiger Anftalten mit 
eigener Wirthichaft und Haushaltung erfannt hat: »Das 
Befte ging im Wohlgenuß der Herren Derwalter auf ’«, die 
armen Pfleglinge darbten und verfamen. 

Ein Wuft himmelfchreiender Mißbräuche fam bier in 
Braunfchweig 1743 an den Tag, Gaunerei und Derlotter: 
ung oben und unten; fie hatten insbefondere das Waifen- 
haus nahe an den Rand des wirthfchaftlichen und fittlichen 
Hufammenbruchs geriffen. Mit ihrer Unterfuchung und 
Abftellung betraute die Landesregierung commiffarifch den 
Kammerrath Mede, den Rath Eleve, den Stadtfuperinten: 
denten Dr Köcher und den Paftor Uthefius zu Unfer lie- 
ben $rauen, der erft 1785 abgebrochenen Waifenhausfirche. 
Auf ihre Ermittelungen hin wurden dann der Hausmeifter 
v. Brinden, die Waifenmutter, die Köchin, der Opfermann 
und der Präceptor abgefeßt; eine leidliche Gefundung der 
Anftalt zu bewirfen, gelang erft dem neuen Direftorium, 
das, ebenfalls von Kandesherrfchaft wegen beftellt, nach 
fehs Jahren die Commiffton ablöjfte. 

Inzwiſchen war das Auffichtsrecht des Stadtmasgiftrates 
jtillfchweigend de facto beifeitgefchoben worden; zu offenem 
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Ausfpruch gelangte diefe Derogation, als damals, 1749, der 
Magiftrat ſich höchften Ortes befchwerte, daß der Werk— 
hausmeijter einen von dem bisherigen ®berprovifor furzer 
Hand in das Werfhaus gewiefenen Tollen mit Berufung 
auf die uneingefchränfte Competenz des Direftors nicht auf: 
nehmen wollte. 

»So fehr Wir allezeit«, refcribierte Herzog Karl unterm 
17. Mai 1749, »darauf zu fehen pflegen, daß euer Obrig— 
feitliches Anfehen erhalten werde und ungefränfet bleibe, 
fo hat es doch mit obgedachter Befchwerde die Befchaffen: 
heit, daß der Hausmeifter zu der Zeit, als die Notwendig: 
feit erforderte, eine befondere Waifenhaus:-Lommiffion zu 
beftellen, an diefelbe einzig und allein verwiefen worden. 
Wie folches damals, ohne Unordnung zu verurfachen, nicht 
geändert werden können, alfo iſt auch jezzo, nachdem die 
Waifenhaus:Lonmiffion abgegangen, und die Direktion 
desjelben dem Hofrath Burghoff allein übertragen worden, 
ebenfo nötig, daß die Aufnahme der Perfonen jo wol in 
das Waifenhaus als neue Werfhaus unter deffen alleiniger 
Direction gefchehe, da zumal derfelbe für die Beftreitung 
aller Koften und Aufrechterhaltung diefer wichtigen Anjtalt 
allein responsable bleibet, und Wir euch dieferhalb bey 
eurer anderen vielen Arbeit bis auf weitere Derordnung 
oder anderweitige Einrichtung von aller Derantwortung in 
Gnaden dispensiren. Bey alledem aber, und damit jo 
wenig eurer Obrigfeitlichen Dorforge für die Erhaltung 
armer Bürger Kinder oder Witwen oder Wahnfinniger, als 
auch eurem Straf-Umte und Gerichts: Zwange einige Hin- 
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derung gemachet werden möge, wird der Director, wenn 
ihr jemandes Aufnahme in das Waifenhaus oder Werk: 
haus verlanget, eure respective attestata und Requisitiones 
jedesmal in billige Obacht nehmen, und möget ihr, wenn 
darunter wider Derhoffen ein Mangel erfchiene, foldyes mit 
Einberichtung der Umftände an Uns unterthänigft melden.« 

Bei nächkter Gelegenheit erwiderte der Stadtmagiftrat: 
»So fehr Ew. Durchl. wegen des hiefigen Wayfen: und 
Zuchthauſes . . . . in puncto der gemachten neuen Einrid)- 
tung und dem Hofrath Burghoff übertragenen Direction 
ertheilete gnädige Refolution uns niedergefchlagen, da uns 
nach derfelben auch nicht einmal denen Unterbedienten in 
Anſehung derer zu exequirenden Straffen etwas immediate 
anzubefehlen übrig gelaffen worden, und fo ſchmertzhaft uns, 
denen nun faum angetretenen Bürgermeiftern, fält, daß wir 
in den Augen des nicht alle Sachen nad} ihrer wahren Be: 
fchaffenheit betrachtenden Publici diejenigen feyn müffen, 
fo die Schuld diefer von niemand aus der ganzen Bürger: 
fchaft leichtlich vermutheten gar großen Deränderung zu 
tragen haben, fo devotester Submiffion verehren wir doc 
zugleich alles, was Ew. Durdhl. uns dabey gnädig declariret, 
anbey auch, daß diefelben uns von aller Derantwortung in 
Gnaden dispensiren wollen«. 

Zur Ruhe fam die Frage damit nicht, fie wirbelte dem- 
nächſt und in der folge noch öfters viel Staub auf. 
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2. Die enſte Wailenhansafchule und ihn Werfall. 


O alt wie das Waifenhaus felbft ift die Waifenhaus- 

fhule. Schon die Stiftungsurfunde vom 11. December 
1677 ordnet an, daß die Waiſen regelmäßig durch einen be« 
fondern, von dem Haufe in Eid und Pflicht zu nehmenden 
Präceptor im £efen, Schreiben und Rechnen unterrichtet, 
»auch ihren Catechismum, Sprüche, Pfalmen und Gebeter 
auswendig zu lernen« gehalten werden follten. Dem Haus: 
meifter wurde die Derpflichtung auferlegt, »die Knaben, fo 
zum Rechnen und Schreiben fonderliche Kuft haben, nad) 
Gutachten der Dorfteher und warn es zuweilen feine Seit 
Gefchäfte leiden wollen«, privatim weiter zu bringen, wie 
denn auch vorbehalten wurde, die beften Ingenia je nad) 
ihrer Neigung zur lateinifchen Schule, zur Kaufmannfchaft 
oder zu einer freien Hunft zu befördern. Die anderen follten 
außer der Schulzeit mit Handarbeit befchäftigt und hernach 
in die Lehre gethan, die Mädchen zum Kefen, »auch etwas 
zum Schreiben« und zu weiblicher Handarbeit angelernt und 
fpäter in Dienfte gegeben werden. 

Die eigentliche Schule des Haufes vereinigte alfo in fich 
ungefähr die Sunftionen der Klippfchulen und der beiden 
Schreibfchulen bei St. Martini und St. Katharinen, auf die 
in jenen Tagen die Bürgerfinder angewiefen waren, jofern 
fie nicht in der Trivial-Klofterfchule — dem Progymnafium, 
wie man fie heute nennen würde — bei St. Aegidien oder 
einer der höhern Kateinfchulen bei St. Martini und St. 
Katharinen ihr Unterfommen fanden. Die Waifenhaus: 
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ſchule ftand ihnen einftweilen nicht offen, fie blieb über fechs 
Jahrzehnt, was fie urfprünglich war, cine gefchloffene Haus: 
ſchule. Fremde Kinder zur Information anzunehmen, war 
dem Präceptor ausdrüdlich unterfagt. 

Wie diefe Schule den Aufgaben, die ihr geftellt waren, im 
einzelnen genügt hat oder nicht, liegt im Dunkel. Nur ein 
Zeugniß ift auf uns gekommen, das wenigftens ein Streif: 
licht hereinwirft. In einem undatierten Promemorta fchrieb 
etwa zu Anfang des 18. Jahrhunderts der » Informator« 
E. W. Taffe dem Waifenhausverwalter: »Es iſt ein ge: 
meines Sprichwort, welches man in denen Schulen zu ge: 
brauchen pfleget, wen es heißt: Haurit aquam cribro, qui 
discere vult fine libro. Daß aber ſolches in Wahrheit fich 
alfo verhalte, brauchet Feines Beweifes. Es ift nunmehro 
an dem, daß meine Schule von Büchern faft fehr entblößet, 
weilen in geraumer Zeit feine neue zugefauft, die alten aber 
wegen des täglichen Gebrauchs defect geworden. Damit eß 
ung aber nicht ergehe, wie obbemeldtes Sprichwort faget, 
alß find folgende Bücher höchft nöhtige — je ein Dutend 
Gefangbücher, lateinifche und deutfche ABEL Bücher, la: 
teinifche und deutfche Evangelienbücher, Katehismusfra: 
gen, lateinifche Katechbismi und Sirahbücher. Ergiebt 
diefe Anforderung einmal eine dürftige Ausftattung der 
Schule, fo ift daraus andererfeits doc; zu entnehmen, daß 
zu jener Seit auch ihre höheren Fiele noch feineswegs gänz: 
lich außer Acht gelaffen wurden. 

In der Folge vollzog fich aber hierin eine Wandlung 
zum fchlechtern: 1743 befand fich die Schule in Häglichitem 
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Derfall. Eine Prüfung, die auf höchften Befehl von einem 
Collegen der Aegidienfchule, einem der angeftellten ftädti: 
ſchen Schreibmeifter und der Mutter des Tudermannfchen 
Waifenhaufes angeftellt wurde, ergab, daß der Unterricht 
der Knaben wie der Mädchen zum Erbarmen weit hinterden 
planmäßigen Zielen zurüdgeblieben war. Es wurden Mäd— 
chen aus dem Haufe entlaffen, die nach achtjährigem Schul- 
befuch nicht einmal nothdürftig lafen. Das hatte die Waiſen— 
mutter zu verantworten: ihre Sache allein war der Mädchen: 
unterricht. Um nichts tröftlicher ftand es jedoch um die Schu: 
lung der Knaben, und dies war Herrn Berghauers Schuld, 
eines Mannes von fechsunddreißig Jahren, Candidaten der 
Theologie, hier beinahe acht Jahr, feit 1. April 1736, durch 
Homination der Proviforen im Umt, das dermalen jährlich 
— um auch diefes hier nicht zu verfchweigen — außer Woh— 
nung, Tifch, Heizung, Licht, Wäfche 50 Thaler Gehalt und 
anftatt des zeitüblichen Haustrunfs in natura 26 Thaler fo: 
gen. Biergeld erfledte. Auch die größeren Jungen fonn: 
ten meift faum recht lefen, die jüngeren wufjten noch nicht 
die zehn Gebote. Sie müfften fie wieder vergeffen haben, re: 
dete ſich Berghauer aus: Paftor Uthefius werde ja wiffen 
und bezeugen, daß er, der Präceptor, die Kinder im Chriften- 
thume fonft ziemlich weit gebracht habe — eine Berufung, 
die dann freilich ins Blaue verſcholl und fein Echo erwedte. 
Im Schreiben war die Mehrzahl, auch derer, die fchon vier, 
ja fünf und fechs oder fieben Jahr feiner Unterweifung ge: 
noffen, recht kläglich gerüftet, in der Orthographie noch 
viel mehr: nach Diktat wurde gar nicht gefchrieben. Berg: 
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hauer entfchuldigte fih: dazu fei ja Peine Seit, er habe den 
ganzen Tag außer der Schulzeit zu thun, nur die nöthigen 
Dorfchriften zu fertigen. Schreibftunden waren drei in der 
Woche, an einer und zwei Seiten aber fchrieben die Discipel 
tagelang, was laut der Erflärung praeceptoris inquisiti 
daher kam, daß fie die Finger entweder vor Grind nicht 
rühren fonnten, oder etwa jezumweilen große Buchftaben 
malten, die immer fehr aufbielten; wolle einer was lernen 
— die Gelegenheit gebe es fhon; die Hand aber fönne er, 
Berghauer, eben jedem einzelnen nicht führen. Im Rechnen 
waren die vier: oder fünfjährigen Schüler bis zur Regula 
de tri vorgerüdt; die übrigen ſteckten noch in den vier Spe— 
cies, und mit benannten Fahlen wufften fie allemal erft nach 
zwei bis drei Jahren umzugehn. So oft die gerechneten 
Erempel eine Quartfeite anfüllten, trug fie der Schüler in 
fein Buch ein, was gewöhnlich jeden dritten Tag gefchah; 
viele aber behalfen fich damit bis in den achten, einige hatten 
in drei Monaten gar nur drei Erempel zuftande gebradht. 
Das feien aber folche, die grindig, fagte Berghauer wieder. 
Daß unter diefen Umftänden längft fchon nie mehr an die 
Beförderung guter Ingenia zum Studium oder fonft einer 
höhern Berufsart gedacht worden war, fteht außer aller 
frage; daß das Waifenhaus an vielen feiner Söhne und 
Töchter wenig Freude erlebte, daß nicht felten ein Knabe, 
ein Mädchen hernachmals in der Dienftbarfeit oder beim 
Handwerk nicht gut that, daß fie alsdann von der Straße 
aufgelefen, und wenn fie nicht fchon für das Zuchthaus ge: 
reift, im Waifenhaufe felbft wieder irgendwie verforgt wer: 
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den mufften, lag gewiß nicht an der Schule allein, war viel: 
mehr eine Srucht der ganzen Ausfaat von Nichtswürdig-— 
feit, die hier geftreut war. Ein gerütteltes Maß davon aber 
war auch in den Schulbereich geflogen, die Schule ließ das 
Unfraut in aller Gemächlichkeit aufgehn und wuchern, ihr 
Leiter that nichts, es zu reuten, er grafte darin mit viel Be: 
hagen und machte ſich des Seelenmordes mitfchuldig, der 
hier bei Tag und bei Hacht fchleichend umging. Allerdings 
noch viel größer die Mitfchuld der Oberen, denen die Ob: 
hut des Waifenhaufes anvertraut war. 

Welche Zuftände malt der Bericht, den am 3. December 
der Superintendent Dr Joh. Chriftoph Köcher von feiner 
Schulpifitation hier — der erften, die feit Mlenfchengedenken 
erfolgt war — der fürftlichen Unterfuchungscommiffion über: 
reichte! Er verdient Wort für Wort aus den Aften ans Licht 
geftellt zu werden — »daß diefes fich alles fo verhalte«, gab 
Paftor Uthefius, wohl ohne Befugniß noch Geheig, nur im 
Drange feines Eifers, ihm fchriftliches Zeugniß. »Es war 
ohngefähr«, fchrieb damals Köcher, »in der Mitte des Mo— 
nats September, als ich mich, nach vollendeten öffentlichen 
Examine der größern Schulen in unferer Stadt nach der 
Wayfenhaus:Schule verfügte, in der Abficht, theils auch da: 
felbft das Amt eines Superintendentens der Braunfchwei: 
sifchen Schulen nach meiner Pflicht zu verwalten; theils dem 
unlängjft eingeführten neuen Paftor Uthefius die Aufficht der: 
felben beftens anzubefehlen und den zeitigen Praeceptor zum 
Behorfam gegen ihn anzuweyfen. Bey dem Eintritt in die 
Schule fam mir der Hausmeifter Brind entgegen und be: 
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gleitete mich in diefelbe, welches ich bey diefen meinen erften 
Befuch als eine Höflichfeit annahm und gelten ließ. In 
der Schule fande ich nebft den Kindern auch etliche Hüner, 
die unter ihren Füßen umberliefen. Die Kinder fahen ſchmu⸗ 
Big und nicht zum beften gefleidet aus. Ich ließ einige im 
£efen üben, durchfahe ihre Schreibbücher und bemerfte fo: 
gleich mandyes, das einer Derbefferung nöthig hatte. Als 
ich nun degwegen dem Praeceptor dienfame Erinnerungen 
gebe, fo vertheidigte ihn der von Brind, welcher mir über: 
all ungebeten zur Seite ftund, in allen Stüden, und führte 
dabey die ausdrüdlichen Worte: Es habe diefe Schule feit 
einen halben Jahr ſich merdlich verbeßert, ohnerachtet ich 
noch vieles an derfelben auszufegen hatte. Bald darauf ver: 
lohr fi Brind aus meinen Augen und ich nahm meinen 
Abſchied, bey dem ich den Paftor Uthefius ermahnete, auf 
diefe Schule fleißig Acht zu haben, und den Praeceptor, ihm 
in allen Dingen fchuldige Folge zu leiften. Hierbey bezeugte 
ſich der Praeceptor fo kaltſinnig, daß ich mich bey mir felbft 
darüber verwunderte. Nachgehends habe ich bey gnädigft 
aufgetragener Commiſſion dierfache davon erfahren. Man 
ftehet in der Meinung, der Superintendent habe über diefe 
Schule nichts zu fagen, weil der Praeceptor ohne deffen Dor: 
wißen und Beyfeyn bißhero eingeführet und dem zeitigen 
Paftor niemals vorgeftellet worden. « 

Durch feine nftruftion fei er lediglich an die Proviforen 
gewiefen und alfo vom Eintritt des Superintendenten ganz 
perpler und beftürzt worden, ftammelte Berghauer, als ihm 
hernach die Unterfuchungscommiffion fein unhöflich laues 
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Benehmen vorhielt. Er beftätigte damit juft die Chatfache, 
die eben der geiftliche Oberhirt rügte. Nicht weniger jedoch 
deffen Saumfal und die aller Anderen, die längſt hätten 
dreinreden follen. Köchers felbft: war es von je feine Pflicht, 
auf die Schule ein Auge zu halten, wie wollte er verantwor: 
ten, daß er erft jet zum erften Mal dazu gethan? Seines 
Dorgängers, der fich wie er um die Schule nicht gekümmert 
und zugelafjen hatte, daß Berghauer ohne feine Mitwirfung 
war eingefeßt worden. Der Paftoren zu Unfer lieben rauen, 
die unter ihren Augen dem Unfug geruhlich feinen Kauf ge: 
gönnt hatten, wie er mochte. Des Proviforencollegii, das 
die Ordnung bei Berghauers Anftellung durchbrochen und 
fowenig die Superintendenten ihrer Amtspflicht gemahnt, 
wie durch eigene Aufficht der Zerrüttung der Schule gewehrt 
hatte, als es noch Zeit war. 

Es wären hier meift fchlechte Leute Präceptoren gewefen, 
zu feiner Seit aber die Kinder im Chriftenthum fo unwiffend, 
wie jeßo: jo ließ ſich Paftor Schmidt zu Sanft Ulrici ver: 
nehmen, der bis vor vier Jahren fechszehn Jahr lang zu 
Unfer lieben Frauen paftoriert hatte. Den Angeber habe er 
nicht machen mögen, fagte er; als Beichtvater aber, mit öf— 
teren treuherzigen Dermahnungen wollte er an Berghauer 
wie auch an Brinden das Seinige wohl verrichtet haben. 
Jetzt als Zeuge vernommen, durft’ er freilich gar mandhes 
nicht länger verhalten, was jenem wie diefem den Hals bre: 
chen half. Noch viel mehr diefer Art aber brachte das Der: 
hör der Dienftleute und Kinder des Haufes an den Tag. 
Ihre Ausfagen füllen weit über taufend Folia; was davon 
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auf Berghauers Haupt fiel, war eine Reihe von mehr oder 
weniger fchweren Derlegungen der Hausordnung und feiner 
Inſtruktion, die wefentlich alle mitander auf gröbliche Der: 
fäumniffe der Kinder hinausliefen. 

Er hatte fidy in einen Alfoven neben feiner Stube ge: 
bettet, weil ihm im Schlaffaal der Knaben, wohin er ge: 
hörte, vor Wanzen, Läuſen und Flöhen, wie er fagte, un: 
möglich) war Ruhe zu finden, was nach anderen Berichten 
vom Stande der Reinlichfeit im Haufe immerhin mag an: 
dem gewefen fein, diefe Selbfthilfe aber nicht rechtfertigen 
fonnte. Er hatte öfters gute freunde, Candidaten und Got: 
teswort vom Kande, einmal auch einen vornehmen Würden: 
träger wie den Abt Seidel von Helmftedt, der ahnungslos 
oder aus Sparfamfeit mit folcher crifpinifchen Baftfreund: 
fchaft vorlieb nahnı, in feinen Gemächern beherbergt und 
am Waifenhaustifche tractiert; es hatte fich begeben, daß 
einer diefer guten Kumpane einen ehrwürdigen Raufch aus 
dem Weinkeller heimgebracht und rite zur Freude einer trinf: 
geldbedürftigen Magd auf Beinhauers Bette überftanden, 
welch Abenteuer eine zu den Aften gebrachte Epiftel des Be: 
nefenen in zierlichen Alerandrinern befang. Er war mehr: 
mals verreift und über die Zeit ausgeblieben; die Kinder 
dermweilen in Obhut zu nehmen, hatte Brinden ſich erboten, 
in Wirklichkeit hatten fie aber allemal ohne Aufficht ihre 
Schulftunden abſitzen müffen, und ob fie fchrieben und Ge— 
fänge lernten, wie ihnen anbefohlen war, wuffte Gott. 
Schulferien fannte man damals noch nicht, fie galten noch 
langehin für fchädlichen Mißbrauch. Berghauer ftand in 
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diefem Stücde über feiner Zeit: er hatte regelmäßig aus 
eigener Einficht und Macht in den erften Meßwochen und 
warn Weihnacht »und andere hohe Sefte« gegen Ende einer 
Woche gefallen, die Schule für etliche Tage ausgefest, acht 
Tage lang zum »Maitag«, an weldyem die Kinder jedes 
Jahr nad St. Leonhard zogen und den Winter vertrieben. 
Den Gottesdienft hatte er vielfach verfäumt, die Kinder oft 
allein in die Kirche gefchicht und, wenn er ja mit gegangen 
war, wenig Acht auf fie gehabt, fondern lieber ein gefeg- 
netes Amtsfchläfchen gethan, zu deffen Sicherung Brinfen, 
wie es hieß, ihren Stuhl mit einem fchönen, dem wachfamen 
Auge des Paftors auf der Kanzel jedoch fehr behinderlichen 
Gitterwerf verfehen. In den Unterrichtsftunden war Berg: 
hauer meiftens nicht lange zugegen geblieben, bald wieder 
feiner Wege gegangen; dann hatten die Großen die Kleinen 
überhören und lefen laffen follen, es war aber allemal gleic) 
nach feinem Rückzug ein gräulicher Lärm in der Schule ge: 
wefen. Berghauer betheuerte, er habe feinen Plaß nie ver: 
laffen, als wann er gemujft, etwa um einmal zu trinfen oder 
feines Behufs irgend fonftwie zu thun. Als feines Behufs 
aber muffte er alsdann unter anderm die Pflege feines Feder⸗ 
viehs befennen. »Sein einziges plaisir« nannte er’s, und er 
hatte ihm wider alle Dorfchrift und über alle Maßen ge: 
fröhnt. Die Hausordnung verbot überhaupt folche Zucht 
auf dem Hofe — jest wimmelt’ es hier von Tauben, hüh— 
nern, Putern, Gänſen und Enten des Hausmeifters und 
des Präceptors, man fonnte vor diefem Bethier faum noch 
irgendwo austreten; es hatte nirgend und daher überall 
2 
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feine Wieme: in den Gängen, auf den Treppengeländern, 
auf den Schränfen; ein Taubenfchlag Berghauers war nur 
von der Kranfenftube zugänglich, die Kranken litten fchwer 
durch den Stanf und das tägliche Belauf hin und her. Die 
Kinder aber wußten zu berichten, daß er während der Schul- 
zeit tagtäglich zum mindeften viermal fein Dich felbft ge: 
füttert, auch außerdem zur Seit und zur Unzeit fich viel da: 
mit zu thun und eine Luft gemacht hatte, daß vier Knaben 
es den Tag über abwechfelnd hüten, wenn an einen, der 
den Dienft juft verfah, in der Schule die Reihe gefommen 
war zu lefen, ein anderer ihn ablöfen, zwei dann abends 
das Auffliegen bewachen, zwei andre das Diehzeug während 
der Kirchzeit abfeits halten müffen, damit es die Andacht 
nicht ftörte. 

Doch genug von diefem Unrath: wes Berghauer übri- 
gens angeklagt wurde, das berührte die Schule nicht un— 
mittelbar. Ohne Zweifel ift dabei auch böswilliges Ge— 
flätfch, Übertreibung und Derleumdung mit untergelaufen. 
Aber fattfam beweislicher Dergehung fam genug auf fein 
Conto, um den Spruch zu begründen, der im Mat 1744 
nad) fehs Monat Unterfuhungshaft im Waifenhaufe über 
ihn erging. Dienftentlaffung, eine Buße von 60 Thaler und 
die Erftattung gewiffer zu Unrecht bezogener Gebühren — 
das war feine Strafe. 
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3. Grfte Erneuerung den Bchult. 


Er Commſſion lag nun ob, diefe Schule aus ihrer 

w’ Zerrüttung aufzurichten. Was war da zu thun? 

Fur Entſchuldigung feiner Derfäumniffe hatte Berghauer 
unter anderm angeführt, feiner Arbeit fei zuviel, er allein 
außer Stande gewefen, fie nach der Gebühr zu verrichten. 
Und dag in der That die Unterweifung von 54 Knaben 
fammt der täglichen Aufficht über fie von früh bis fpät die 
Kräfte eines einzigen Lehrers überftieg, verfannte man eben: 
fowenig, wie daß die Waifenmutter mit der Pflege der klei— 
neren Kinder und der Unweifung zum Spinnen, Striden, 
Nähen tagüber vollauf zu thun hatte, alfo unmöglich, wie 
ihre Inſtruktion wollte, noch die 31 im Schulalter ftehenden 
Mädchen den Katehismus und das Kefen lehren konnte — 
die Frage ganz beifeit, ob fich eine zu alledem befähigte 
DPerfon immer fand, 

Man verfiel da auf den Ausweg, insfünftige eine ABC— 
fhüsßenflaffe auszufondern und dem Opfermann zu Unfer 
lieben rauen aufzutragen, fodaß der Präceptor dann nur 
noch mit den ſchon aus dem gröbften herausgebrachten Kin: 
dern zu thun haben follte. 

Den bisherigen Opfermann fonnte und wollte man dazu 
allerdings nicht gebrauchen. Er hielt nebenher mit Concef: 
fion des Magiftrats in feiner Amtswohnung drüben auf 
dem Bruch eine Schule, war aber nichts weniger als zum 
£ehrerberufe gefchidt: für den fchlechteften unter 37 Seines: 
gleichen erfannte ihn Paſtor Uthefius, der mit der Inſpek— 
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tion der Meinen Schulen betraut war. Dazu famen verdäch— 
tige Durchftechereien mit Brinfen: unter anderm hatte diefer 
ihm beftändig die meiften und viel mehr als er ordentlich 
wahrnehmen, ja auch nur unterbringen fonnte, von den Kin- 
dern zugefchanzt, deren Schulgeld die Armenanftalt zahlte. 
Wie vorhin fchon erwähnt ift, ward er gleichfalls feines 
Dienftes entfeßt.! 

Sein Nachfolger follte im Waifenhaufe felbft, oder, falls 
er $amilie hätte, in einem der Nebenhäuſer wohnen, fich 
fonftiger Information, insbefondere der Armenfinder, gänz: 
lich enthalten, nur der Waifen und des Gottesdienftes war: 
ten und dafür Wohnung, freien Tifch und baar die hundert 


I Er hieß Johann Chriftian Winfler, war 38 Jahr alt, feit zehn Jahren Opfermann 
zu Unfer lieben frauen, namens der fräheren Proviforen Durch Bärgermeifter Brandes 
angeftellt und von Superintendent Stiffer eingeführt worden, fein Kircdyenamt mit 64 
Thaler und zo Scheffei Roggen dotiert. Dazu bezog er für allerlei Hilfsdienit bei den wö⸗ 
chentlihen Almofenaustheilungen jedesmal 24 Mariengrofchen von der Urmenanftalt. 
Seine Schule trug ihm einen Mariengroſchen wöchentlich je für das Kind ein. Der dahin 
gewiejenen Armenfinder waren 98, Derfügung darüber traf der Commiſſionsrath v. Calm, 
der Mitglied der Urmendireftion und des Stadtmagiftrats war; in Wirflichfeit aber hatte 
Brinfen das faftotum gemacht, auf das in diefen Sachen der Commiffionsratb ſich völlig 
verlaffen; und Brinfen hatte Winfler, wie diejer behauptete, nur darum bevorzugt, 
weil er ein jchlecktes Salarium und die geräumigfte Stube gehabt — Andere wollten 
von anderen Beweggränden wilfen. Zu den Armenjcälern famen noch 6 »fogenannte 
alte Quartalfchäler« (?), 12 alte Currendefnaben, die noch feine Freiſchule hatten, und 
20 Bürgerfinder, Summa der Schäler 136, des auffommenden Schulgeldes 181 Chir 
ı2 Mar. Doch fchwanfte die Schüälerzahl bedeutend, zu Zeiten war fie ſchon auf 102 zu» 
rädgegangen. Noch weiter blieb gewöhnlich der wirfliche Schulbeſuch hinter diefen Zah: 
len zuräd: bei der Difitation fanden Köcher und Lirhefius Damals nur 74 vor; von den 
Urmentfindern fehlten recht viele fchon lange, und Winkler wußte kaum darum. Auch für 
dieje 74 war aber in der Stube fein Raum, und daß Winkler allein fie, mit Hilfe feiner 
frau, worauf er fich berief, gehörig unterrichten fönnte, beftritten die Difitatoren. Die 
Kinder beftanden denn auch fchlecht, zumal im Katedismus, aus dem fie nicht einmal 
das erjte Hauptfläd jagen fonnten; nur wenige Große lajen einigermaßen, die aller: 
meiften lernten erſt noch das UBC und Buchitabieren. So ſah es damals zu Braun: 
ſchweig in einer der »Bleinen«, der eigentlichen Dolfsfchulen aus! 
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Thaler genießen, die für das Kirchenamt fowie für gelegent: 
liche Dienfte bei Dertheilung der Almoſen ausgeworfen wa: 
ren. Die Armenfinder dachte man gleichmäßig je nad ihren 
Wohnungen unter die anderen Schulmeifter in der Stadt zu 
vertheilen. für die Waifenhausfchule einen Lehrplan auf: 
zuftellen, behielt fich der Superintendent im Vereine mit 
Paſtor Uthefius vor. 

Ein fürftliches Refcript vom 23. Mai 1744 hieß diefen 
vorläufigen Entwurf in feinen Grundzügen gut und erwei- 
terte ihn mit der Weifung, daß die Waifenmutter fünftig 
auch die Knaben, »fobald deren Jugend es zuläßt«, je früher, 
deſto beffer, das Striden, die Mädchen auch allerlei Frauen: 
arbeit lehren, und daß Knaben wie Mädchen, zumal das 
lange Sißen in der Schule fie unluftig mache und verderbe, 
mit Kernen und Arbeiten abwechfeln, immer nur ein Drittel 
oder Diertel ihrer Zahl, jedes Kind alfo täglich nur zwei 
Stunden, eine vor:, eine nachmittags, zur Schule gehen foll: 
ten. Als Schulziel bezeichnete das fürftliche Refcript eine 
tüchtige Ausbildung der Hnaben im Schreiben und Rechnen, 
wobei fie zugleich follten angeleitet werden, eine Rechnung 
zu führen. »Dahero dann zum Erempel, wann es das Alter 
zuläffet, diefer bey der Küche, jener beym Kornboden, ein 
andrer bey einem andern Stüd der Haushaltungs-Rechnung 
gebrauchet, und was er berechnet, von dem Derwalter und 
andern, die dadurch von ihrer Arbeit gar nicht dispensiret 
ſeyn jollen, fleiffig nachgefehen und corrigiret werden foll.« 
Derwunderlich, wie nach alledem der Commiffion nochmals 
eingefchärft wurde: »Und habet ihr dabey zu überlegen, was 
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für andere Arten der Arbeit, außer dem Knütten, Spinnen 
oder dergleichen, für die Kinder mit Nutzen zu introdueiren 
feyn mögte«. 

Als zweiten Informator und Opfermann fchlug die Com: 
miffion unterm 10. Auguſt den bisherigen Opfermannsad: 
juncten zu Brunsrode Andreas Heinr. Jenner, als Waifen: 
mutter deffen frau vor. Beide waren aufs befte empfohlen, 
von dem Manne ward gerühmt, er habe die Brunsrodifche 
Jugend den Katehismus und das Kefen gut gelehrt, er finge 
einen ztemlichen Choral und fchreibe eine Ieferliche Hand. 
Ein Eramen bei dem Superintendenten und dem Paftor 
Uthefius beftand er ebenfalls zur Genüge. »Die Gemüther 
fcheinen folgfam und aufrichtig zu fein«, fchrieb Uthefius; 
»den Catechismum habe mit ihm auch durchgenomnien, und 
um den Mann befjer prüfen zu können, fo habe mid als 
ein Kind gejtellet und mich im Buchftabieren, Ceſen und 
Catechismo von ihm unterrichten laffen, dabey ihn auch fo 
befunden, daß ich in meinem Gemüthe recht vergnüget dar: 
über geworden bin.« Die Wahl diefes lobefamen Paares 
wurde felbigen Tags noch höchſten Ortes beftätigt. Der 
Mann aber hat — warunı, bleibt dunkel — feinen Dienft 
nicht angetreten: gegen Ende des Jahres berief man, wie 
gleich zu berichten fein wird, zwei fremde Präceptoren, die 
die Schul: wie die Öpfermannsarbeit allein auf fich nahmen. 

Interimiftifch ward bis dahin die Schule von einem Can: 
didaten der Theologie namens Brandes verfehen, der hier 
als Privatlehrer lebte. Er hatte feine Wohnung in der Stadt 
und Fam täglidy nur einige Stunden ins Haus. Der Super: 
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intendent und Uthefius hatten ihm Hoffnung auf dauernde 
Anftellung gemacht, und er darauf hin, wie er fagte, gewiffe 
andere ihm von einigen Gliedern des Geiftlichen Miniſterii 
angetragene Conditionen ausgefchlagen. Er getröftete fich 
auch, die beiden Herren Ephori würden ihm das Seugniß 
derTreue und Aufrichtigfeit in feinem Dienfte geben können, 
und ein anderer Bewerber trat ihm nicht in den Weg, wie 
denn in Braunfchweig, fo verlautet gelegentlich, Subjekte von 
einigen Meriten gute Ausficht auf beffere Derforgungen hat: 
ten, als diefer Dienft bot, deffen harte und peinliche Mühſal 
bei der gänzlichen Zerrüttung des Waifenhaushaltes nur 
fümmerlich gelohnt werden fonnte. Wurde Brandes etwa 
doch zu leicht befunden, oder galt einmal wieder der Prophet 
in feinem Daterlande nicht — genug er trug den Pojften nicht 
davon, man gab Fremden den Dorzug, die erft noch gefucht 
werden mußten.! 


N) Brandes hatte hier vom 23. November 1743 bis ı. December 1744 informiert und 
es wurden ihm dafür 40 Chlr gereicht. »Da aber der gewejene informator jährlich 50 Chir 
pro Salario gehabt, dabey Stube, Holt, Kicht, Betten, Wäfche und dergleichen vom 
Warfenhaufe frey genoßen, welches ich mir alles vor mein Geld habe halten und ans 
ſchaffen mäffen, iener die Arbeit in kurger Kleidung verrichten fönnen, ich aber von 
Morgen früh bis Abend fpät in vollfommener Kleidung feyn und täglich nad; dem May: 
fenhaufe gehen mäfjen, ich auch eben die Arbeit wie der gemwefene, ia beynahe fo viel 
wie die beyden ietigen verwalten, äberdem ich auch auf den Fuß und unter den Der: 
fprechen eines gleichen Gehalts wie deralte informator von denen Herrn Commissariis..,. 
angenommen, endlich ich... nun nad; meiner Dimission in einen brodtlofen Standt 
gefeget worden, So ergehet an Em. Berzogl. Durchl. meine unterihänigfte Bitte, mir 
über die oben gedachte 40 Thlr noch fo viel reichen [zu] laffen, als Dero höchfte Gnade 
zur Dergätung meiner fanren Arbeit, zur Derhätung meines äuferjten Schadens und 
Stillung meines Hummers für gerecht und billig erfennen werden.« So Brandes in einer 
Eingabe vom 27. februar 1745. Die Unterfuchungscommiifton ward zum Bericht aufge: 
fordert; ein Conclufum aber findet fich nicht bei den Aften. Die Knauferei um zehn 
Chaler ift typifch für die Pleinliche Art, wie damals die Behörden ad majus lucrum 
Serenissimi finanzten. 
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In der That ließen tüchtige Kräfte fich feineswegs leicht 
finden. Ein gewiffer Tobias Eißler in Helmftedt, dem lange 
Praris, erbaulicher Wandel und redliche Abfichten nachge: 
rühmt wurden, war im October zum erften Präceptor er: 
fehen. Der Herzog befahl der Commiffion, ihn in fein Amt 
einzumweifen, feine Dorfchläge wegen der Einrichtung des 
Unterrichts zu hören und dahin zu fehen, daß ihm baldigjt 
ein zweiter Informator an die Seite gefetst werde, »damit 
er bey feinem bereits habenden Alter mit zupvieler Arbeit 
perfchonet fei, indem Wir von feinem Fleiße und Gefchid: 
lichfeit noch viel Butes vor die arme Jugend hoffen«. Man 
fah feiner Ankunft und der eines zweiten nformators, den 
er mitbringen wollte, von Tag zu Tag entgegen; aber beide 
blieben aus — warum, wird nicht gefagt. Die Derlegenheit 
war um fo größer, da Brandes bald nachher eine Hausleh: 
rerftelle übernahm. Zum Glück hier am Orte: fo fonnte er 
wenigftens einftweilen noch im Waifenhaufe ſchlafen und zur 
Noth auch den täglichen Unterricht geben. Die Aufficht am 
Tage verfah unterdeß ein Derwandter des Paftors Uthefius. 

Bei allem, was jener Zeit im Lande zur Hebung des Un: 
terrichtswefens gefchah, war vertrautefter Rathgeber Herzog 
Karls ı der damalige Hofrath Heinr. Bernh. Schrader — 
derfelbe, der 1736 in den Reichsadelftand erhoben worden 
war, feitdem fich nach einem feiner Güter »p. Schlieftedt« 
zubenannte und als allmächtiger Minifter feines Herrn gro: 
gen Ruhm und viel verdienten und unverdienten Tadel da: 
vongetragen hat. Wie fein Einfluß im Jahre darauf bei der 
Gründung des Collegii Carolini an erfter Stelle mitwirfen 
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follte, war er es auch, der jet, bei der peinlichen Stockung 
der Waifenhausfchule, das löfende Wort fand. 

Als vorzügliche Pflanzftätte der Dolfsbildung in Deutfch: 
land ftanden derzeit das Pädagogium und das damit ver: 
bundene Eehrerfeminar zu Klofter Berge bei Magdeburg 
mit Recht in hohem Anfehn. Sie waren Ableger der gleich 
artigen Anftalten des Großen Waifenhaufes in Halle und 
wurden von ihrem Begründer, Abt Joh. Adam Steinmes, 
einem Schüler des älteren Srande, im Beifte eines milden 
Pietismus geleitet. Auch auf diefen aber blickte die herr: 
fchende Iutherifche Rechtgläubigfeit hier in Braunfchweig 
nur mit Abneigung und Mißtraun: aus eigenem Antriebe 
hätten fich die Herren Commiffäre fchwerlich einfallen laffen, 
grade Steinmeß um Rath anzugehn. Hofrath Schrader wie 
fein fürftlicher Herr waren frei von ſolcher Engherzigfeit. 
Aller Myſtik abgeneigt, in innerfter Seele der Aufklärung 
zugethan, in der ihre Zeit das unfehlbare Heilmittel aller 
focialen Gebrechen erfannte, bewahrten fich doch beide ein 
gerechtes Derftändnig für das praftifche Chriftenthum des 
Pietismus, verfolgten fie mit Theilnahme, was es zur Ret— 
tung der unterften Schichten des Dolfes aus dem Jammer 
ihrer Rohheit, ihrer rreligiofität, ihrer fittlichen Derwil: 
derung leiftete und ftrebte, zögerten fie nicht, wo es galt, feine 
Kräfte in den Dienft der Aufgaben zu ziehen, die ihnen an 
ihrem Theil auf diefem Selde oblagen. So wußten fie denn 
diesmal auch Steinmeß zu würdigen; die pietiftifche Aura zu 
Berge, fo wenig fie juft ihre Lebensluft war, hielt fie feines: 
wegs ab, ſich dahin vor die richtige Schmiede zu wenden. 
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Die betreffende Correfpondenz liegt nicht mehr vor. Allem 
Anſcheine nady ward fie über den Kopf der Commifjion 
hin geführt, und fo mag es für diefe denn eine Überraf chung 
und muthmaßlich Feine willkommene gewefen fein, als ihr 
ein fürftliches Reſcript vom 14. November 1744 zur Kennt: 
niß brachte, daß Einer namens Knauff aus dem Bergefchen 
Schulmeifterfeminare zum erften Präceptor der Waifenhaus: 
ſchule ernannt worden war, und von ebendaher nody ein 
zweiter erwartet wurde. Bei den Aften befindet fich ferner 
— von Schrader am 13. November mit eigner Hand nieder: 
gefchrieben — eine Nachricht von dem, was höchften Orts 
nach Derabredung mit Knauff und den Autoritäten zu Ber: 
ge befchlofjen worden war. Sie entwidelt das ganze Pro- 
gramm der neuen Waifenhausfchule. 

»Herr Knauff«, heißt es da, »übernimmt in Gottes Nah— 
men die Stelle eines Informatoris primi in dem Braunfchw. 
Wapyfenhaufe und befömt außer dem freyen Tifch, freyer 
Wohnung, Hols und Kicht Sechszig Reichsthaler zu einer 
jährlichen Befoldung; er wird fich bemühen, auch einen red: 
lichen Informatorem secundum zu fchaffen, und hat Doll: 
macht, demfelben freye Wohnung, Hols, Licht und Tifch 
und dem Befinden nach ein Salarium zu verfprechen. Es 
fan diefes Salarium nicht woll über 40 Rthlr feyn; Pönte 
man aber unter diefen Quanto einig werden, jo wäre es 
mir, wenigjtens vorerft und bis zu weiterer Einrichtung des 
Wayfenhaufes, angenehm. Doch ift hiebey nicht fo fehr auff 
das Geld, als auff die Befchaffenheit des Subjecti zu fehen, 
und will man lieber 10 Thlr und drüber mehr geben, aud) 
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allenfals über das vorgedachte Quantum derer 40 Thlr 
gehen, wenn man einen guten Mann befommen fan, als am 
Gelde jpahren und einen Schlechtern nehmen. Diefe beyden 
Informatores werden die Unterrichtung derer Armen Way: 
fen nach der von denen HH. Abt Steinmeg und past. Hähn 
Body: und HohEhrwürden mit vielen Seegen eingeführten 
Cehr⸗Arth treiben, und foll in dem erften Diertel: Jahre 
denenfelben gant freye Hand gelaßen werden, damit die E- 
phori felbft diefe Lehr: Arth und die Informatores ihre unter: 
gebene erft Pennen lernen, ehe man von etwaniger Aenderung 
deliberiret. Da auch mit dem Wayfenhaufe die fleine Par- 
ochi B. M. Virginis verfnüpfft, fo werden beyde Informa- 
tores die Function eines AEditui nad) einer unter ihnen 
zu verabredenden Abwechfelung verrichten, und foll dem H. 
Pastori Utesio genug feyn, wann einer derer Informatorum 
auff fein jedesmahliges Derlangen zu denen vorfallenden 
Amtsverrichtungen bereit ift. Wann fünftigen Sommer, fo 
Bott will, das Zuchthauß von dem Wayfenhaufe separiret 
und dadurch mehr Pla gewonnen feyn wird, wird man 
fuchen, diejenigen Armen Kinder, welche jetst aus dem Way: 
fenhaufe Schulgeld befommen, und deren jest 360 find, in 
dem Wayfenhaufe informiren zu laffen und dafelbft ein Se- 
minarium von Schulmeiftern anzulegen, aus welchen bey 
vorfallenden aperturen die Schulmeifter auff dem Lande, 
auch in denen Städten genommen werden fönnen, und 
dörffte die Anzahl diefer Candidaten wenigftens auff 6 bis 
7 gefeßet werden. Was 5. Unauff anftößig oder zu ver: 
befjern findet, meldet er an den ihm anzuweifenden 5. 
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Ephorum oder auch immediate an mich, und zwar leßtern: 
falls durch eine bloße Anzeige ohne Curialien und Com- 
plimente, und foll ihm mit Gottes Hülffe gefhwind und 
nachdrücklich assistiret werden. Die im Wapfenhaufe und 
fämtlichen Land:Schulen zu gebrauchende Bücher wird das 
Wayfenhaus drucden laffen, und hoffet man, es werde nicht 
ungüfig genommen werden, wenn man, jedoch bloß zu ob: 
gedachten gebrauch und zur Austheilung unter die Armen, 
die von HH. Eifler und Unauff mir communieirte Bücher 
nachdruden läßet.« 

Ehriftian Andreas Knauff war aus Nauendorf bei Dres: 
den und 26 Jahr alt, Johann Abt aus Baruth im Kreife 
Bautzen, fein College,denerfelbererwählte, drei Jahrjünger. 
Sie trafen miteinander am 28. November hier ein, am 30. 
wurden fie förmlich in ihr Amt eingeführt und den Kindern 
vorgeftellt. Über ihre Derrichtungen waren fie fchriftlich in- 
jtruiert, zu ihren nächften Dorgefesten Paftor Uthefius und 
Superintendent Dr. Köcher ernannt. Utheſius zugleich zum 
Inſpektor des ganzen Waifenhaufes. 


+ 


4. Die Informatoren in Anfehtung und Bteeit. 


AM Jahre vor der jüngjten Kataftrophe war Uthefius 

dem ebenfalls gröblicher Dergehungen halber entfegten 
Paftor Ahlers im Pfarramt zu Unfer lieben frauen gefolgt. 
Ob grade er der rechte Mann für die doppelte Dertrauens: 
ftellung war, zu der man ihn jetzt berief, fcheint fraglich. 


Paftor Utbeftus. 29 


Er hatte vor zwei Jahren im Derein mit den Waifen: 
hausverwalter durch ſchäumende Denunciationenden Anftoß 
zum Sturze des Hausmeifters Brinfen gegeben, ſich dabei 
mit felbjtgerechter Einfalt als den gottgefandten Retter des 
Baufes geberdet, zudringliche Rathfchläge einfließen laffen 
und feinem eigenen fünftigen Wirfen, wie folches feiner Ein: 
bildung vorfchwebte, glänzendfte Erfolge prophezeit. Man 
sing höchften Orts über diefen Paftorendünfel milde mit 
Stillfihweigen hin. Nachdem dann das Strafgericht ergan— 
gen und bald auch der Derwalter wegen Malverfationen 
zur Rechenfchaft gezogen worden war, ward Utheſius der 
Meinung, daß Brinfen zuviel gefchehen fei. Er rühmte in 
der Stadt deſſen frühere Derdienfte um das Haus, verfün- 
dete laut feine Unfchuld in manchem der Stüde, um die er 
geftraft worden war, bemühte fich um eine Derftändigung 
und Ausföhnung mit ihm und befannte ſich felbft als durch 
die Arglift und Kalfchheit des Derwalters getäufcht und vor 
der Welt proftituiert. Seine Widerfacher nannten ihn einen 
unruhigen Kopf und zweifelhaften Charafter; fie fagten ihm 
nad, er fei draußen, eh er hier in den Hafen gelangt war, 
fchon zwei: oder dreimal unrühmlich gefcheitert, und was 
fpäter Hofrath Burghoff verfchiedentlich gegen ihn vorge: 
bracht hat, lautet auch nicht fehr erbaulid). 

Bei alledem ift gewiß, daß diefes fein zwiefaches neues 
Amt in hohem Grade dornenvoll war. Und nicht durd) feine 
Schuld oder durch ein Derfchulden der Informatoren. Selb: 
ander hatten diefe und er mit der Bosheit und Derfommen: 
heit ihrer Umgebung verzweifelte Kämpfe zu beftehen. 
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Fünf Schelme, die fchuldigften, waren aus dem Haufe ge: 
jtoßen; von Rechts wegen hätte ihnen ziemlich die gefammte 
Beamten: und Dienerfchaft des Werk: wie des Watfenhaufes 
nachſpringen müffen. Allein die Commiffion zog eben nur 
den handgreiflichen Unrath hervor; dem Geniſt in den Eden 
und Winkeln fam fie nicht auf die Spur, und als felbiges von 
Anderen ans Licht gebracht wurde, ließ fie es an fich fehlen. 
Was aber den Erfolg ihres Einfchreitens vollends vereitelte, 
war dies: fie hatte, wo ihr Rathfchlag bei Beſetzung der er: 
ledigten Poften des Haufes allein Maße gab, feine glüd: 
liche Hand. 

Die zweite Waifenmutter — man fah ein, daß es mit 
einer nicht gethan war und gab demnach der Jenner noch 
eine Gefährtin — fowie den Hausfchneider, der zugleich zum 
Waifenvater beftellt werden follte, was dann freilich noch 
mehrere Jahre unterblieb, erwählte man mit Hilfe der In— 
formatoren aus dem Kreife der Stillen um Magdeburg und 
Halle. Auf Seiten der Commiffion nicht ohne Bangen und 
Bedenken. Indeſſen in der Nähe und namentlich hier in der 
Stadt waren »ehrliche und ehrbare Keute, die den Armen 
ohne Abficht auf fich ſelbſt mit Freuden dienten, nur feltfam 
zu finden«; Hofrath Schrader vertraute den Fremden und 
begünftigte fie, und fo nahm man denn deren verdächtige 
Srömmigfeit wohl oder übel in den Kauf. Als tüchtig und 
pflichtgetreu bewährten fich alle. 

Nicht fo zwei andere der neuerdings von der Commiffion 
ausgefuchten Bedienten, der Hausmeifter und die Köchin. 
Dies weibliche Juwel war freilich auch aus Halle, dort eben- 
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falls ſchon in der Waifenhausfüche bedienftet gewefen und 
mitäußerjt wohllautendem Seugnißverfehen. Beiden Herren 
Commiffären aber hatte fie erft Gnade gefunden, als Paftor 
Uthefius für fie mit der Derficherung eingetreten war, »daß 
fie der fogenannten Pietiftenfefte gar nicht zugethan« fei. 
Diefe Bürgfchaft bewährte fie dann treulicher als denjenigen 
lieb war, die darauf Gewicht gelegt hatten: wir werden noch 
hören, welch häßliche Holle fie bald fpielte. Der neue Haus: 
meifter — Bonnichius hieß er —, ein heimifches Gewächs, 
zuvor bei dem fürftlichen Poftamt in Dienften und Schütz— 
ling des Poftmeifters Wejtphal und Kammerraths IMede, 
empfahl fich durdy lange Erfahrung in Schreiberei: und 
Rechnungsſachen; er galt trotz feiner neunundfünfzig Jahr 
noch für fehr rührig, und er war — was ganz befonders 
für ihn ſprach — ein Hageftolz und, wie man glaubte, über 
jegliche Anwandlung von Heiratsgedanken hinaus. Hierin 
täufchten ſich aber feine Bönner: er nahm nach furzem noch 
ein Weib, und zwar eins, das gleich ihm ftarf dem Trunfe 
ergeben war, und mit dem er in beftändigem geräufchvollen 
Ehefriege lebte, auch fonft allermaßen einen Wandel voll: 
führte, daß fie felber im trunfenen Elend bisweilen befann: 
ten: fie führen zur Hölle, das wüßten fie wohl. Eine Ein: 
ficht, die leider bei ihnen feine Buße noch Befferung wirfte, 

So war denn der Bock hier wieder Gärtner, ungefähr 
von gleichen Würden auch der um diefelbe Zeit angeftellte 
Werfhauszuchtmeifter, ruchlofes Geſindel die Mehrzahl des 
beibehaltenen Unterperfonals beider Häufer. Was da fan, 
mußte fommen: der faum gefprengte Sündenring ſchloß fich 
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von neuem, und Dieberei, Unzucht, eine völlige Meifterlofig: 
feit nahm ihren Bang nad) wie vor. 

Diefen Abgrund von Derworfenheit aufzudeden, blieb 
den neuen Lehrern vorbehalten. Sie verftanden den Kindern 
in den täglichen Betftunden fcharf an die Seelen zu greifen, 
gegen Dftern 1746 erfchütterten fie die Confirmanden durch 
Schilderung des ewigen Derderbens fo mächtig, daß einige 
Knaben freiwillig ungeahnte, faum glaubliche Dinge einge: 
ftanden. Das Waifenhaus, fagte Knauff mit Recht, war inein 
Satansneft und Sodom verkehrt: feit Jahren hatten Kinder 
und Erwachfene, die Knechte und Mägde, mit einander in 
ſchmutzigſter Laftergemeinfchaft gelebt, offenfundig, unter 
Augen der Auffeherinnen und Auffeher, die faum danadı 
zur Seite geblicdt, ja daran ihre Freude gehabt hatten. Erft 
feit Unfunftder Informatoren und ihrer Behilfen verfrochen 
diefe Gräuel fich ins Dunkel und fchien wenigftens dem 
Mißbrauch der Kinder ein Ziel gefest zu fein. Sie hatten 
ihn leider bereits an ihren Keibern zu büßen. 

Diefe Dorgänge meldete Knauff der Commifjion. Die 
Einzelheiten feines Berichts find nicht wiederzugeben; dies 
und das, was er vor furzem mit eigenen Augen hatte an- 
fehen müffen, zeigte Flärlich, wie es unter der alten Brut 
immer noch herging. »Die diebifche Bande«, nennt er fie, 
fie freffe dem Waifenhaufe, fagt er, das Marf aus und 
mäfte damit ihre Wolluft; als Proben ihres Treibens führt 
er an, daß fie Branntweinscollegien auf der Kranfenftube 
hielt und den Prediger öffentlich bei Austheilung des Abend: 
mahls verhöhnte. 
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Manerwartetnac diefen haarfträubenden Anklagenbillig 
eine fchleunige Ausfehr mit eifernem Befen und überzeugt 
fich mit Staunen, daß der Art bei Zeiten der Commiffion 
nicht das mindefte gefchah. Noch zwei Jahr hindurch fchlug 
ſich das Häuflein der Frommen im Haufe auf eigene Fauſt, 
ohne Beiftand einer höhern Gewalt mit der unfaubern Sipp: 
fchaft herum. Sie ließ fichs wohl dabei fein, hielt zufammen 
wie Schwefel und Pech, feßte jeglichem Einfchränfungs: 
verfuche ihre Kniffe und Ränfen, ihre freche Widerſetzlich— 
feit entgegen, ftrafte die Spielverderber mit grober Begeg: 
nung, Derfürzung und Derfchlechterung der Speiferationen 
und anderen erlefenen Pladereien; ja Utheſius glaubte fich 
vor ihr feines Keibes und Lebens nicht ficher. Als er im 
Juli 1748 — im März hatte Burshoff das Direktorium 
angetreten — den Beiftand Sereniffimi anrief, bat er flehent: 
ih, ihn »fopiel möglich zu verfchweigen und zu fchonen, 
allermaßen das boshafte Dolf im Stande wäre, wenn es 
Gott nicht verhütete, mich umzubringen«. Und mehr noch 
als die eigenen Keiden beflagten die Informatoren, daß mit 
ihnen die Waifenfinder Hunger leiden mußten; am meiften, 
daß all ihrer Wachſamkeit und Strenge nicht gelang, fie vor 
der vergiftenden Berührung mit der Rotte im Waiſenhauſe 
felbft und mit der Hefe von Füchtlingen, Tollen, Jdioten 
und Derfonmmenen zu behüten, die ſich täglich aus dem 
Werfhaufe über den Waifenhof ergoß. 

Don der Köchin verhesst, jener Perle aus Halle, entliefen 
im Sommer 1747 zwei Knaben, der eine nach Wolfenbüttel, 
wo er Hofrat, Schrader ins Haus fiel, unı über Mißhand— 
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lung zu lagen. Sie würden gräulich traftiert und wie Hunde 
gehalten, müßten abends bis halb zehn Uhr — ihr Tag 
ging früh um fünf an und follte um neun Uhr abends en: 
den — in den Betjtunden fiten, und wenn ihnen darüber 
ein Auge zuftele, würden fie grauſam geftraft. Das müßte 
der Schneider thun, der hätte noch den Abend zuvor einen 
Knaben auf der Kammer gehabt und dermaßen gefchlagen, 
daß er um Jeſu Wunden willen gefleht, ihm das Leben zu 
ſchenken. Solchen Leumund verbreiteten die Gegner der In— 
formatoren. Knauff ftellte den Sachverhalt fo dar. Den Kin: 
dern war verboten, in die Küche zu laufen, weil bei dem 
Geſinde dort die ärgerlichiten Schamlofigkeiten im Schwange 
— vor den Einzelheiten würde fich die Dinte verfärben. 
Die Köchin aber lockte fie mit Leckerbiſſen an und brachte 
ihnen Käfter: und Spottreden bei, die fie in Umlauf fegen 
mußten, und von denen die ganze liebe Jugend anı Ende 
aus Rand und aus Band gerathen war. Die Arbeit zumal 
ward den Kindern verleidet: manche duldeten lieber das 
Schlimmfte, als daß fie fih der Hausordnung fügten, alle 
bildeten fich ein, ihnen werde groß Unrecht gethan, wenn 
fie nicht ihren Willen behielten. Gegen diefe Derwilderung 
gab es allerdings faum ein anderes Mittel als härtefte 
Strafen, »fonft würden«, fchrieb Knauff, »auch die Kinder 
es treiben wie das gottlofe Dolf auf dem Hofe, und wir am 
Ende von ihnen davon gejagt werden. Gott bringe es nur 
einmal dahin, daß die Sache unterfucht wird«. Die Com: 
mifjion aber that dazu nicht, noch im März nächften Jahres 
ſchrieb Knauff an Hofrat Burghoff: »Der Hof müſſte erft 
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von dem gottlofen Dolf, das den Kindern zum Derderben 
noch im Waifenhofe ift, unfere Arbeit verdoppelt und uns 
ruiniret, gereiniget werden, fonft ift alle Bemühung vergeb: 
lich. Wir müfjen unfere meifte Seit darauf wenden, die 
Kinder vor den Bosheiten zu verwahren«. 

Die Informatoren und Waifenmütter rühmte Uthefius 
als die einzigen, die außer ihm es mit dem Haufe wohl: 
meinten. Eine Wurzel des Übels ſah er darin, daß er als 
Waiſenhausinſpektor in ſeiner Befugniß zu eingeſchränkt 
ſei, ja gleichſam gebunden liegen und ſich treten laſſen müſſe. 
Unumwunden aber klagte er zugleich die Commiſſion an. 
»Ich habe«, fo ſchrieb er an den Herzog, »die einreißenden 
Fluten der Sünde an gehörigen Ort angezeiget, es ift aber 
nicht geachtet ... die Diebsbande hat bißhero vielen Schuß 
gefunden«. Und weiterhin: »Solange die Bedienungen hier 
nur nach Gunft von (mit) Laqueien und Gutfchern, zumal 
wenn fie untreue Gemüther haben, befetet, oder folche gar 
Anderen (ihm felbft und den nformatoren nämlich) vor: 
gefeßet werden, ift wenig gutes zu hoffen«. Aus dem Ka: 
Paienftande war der Derwalter aufgefchoffen, Uthefius Ge: 
nofje bei der Anklage gegen den alten Hausmeifter; als 
einen »brutalen Bauer, Gutfcher oder Pferdefnechht« kenn— 
zeichnet er namentlich den Werfhauszuchtmeifter, der, wie 
es Utheſius darftellt, feinen befferen Mitbewerbern, »ordre: 
mäßigen und chriftlich gefinneten Unteroffizieren«, zullnrecht 
war vorgezogen worden. 

Die Dettermichelei war jener Zeit landesfittlih: hätten 
auch die Herren Commiffäre fich von ihr einen Streich fpielen 
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laffen und dann ihre dem Waifenhaufe aufgehängten Schüß: 
linge etwa nach Möglichfeit milde angefehen, jo wäre dies, 
wenn auch nicht rühmlich, doch wenigjtens nicht ein blaues 
Wunder gewefen. Dergebens aber fragt man: wie fonnte es 
gefchehen, daß Fluge, wohlmeinende und rechtliche Männer 
— ihnen diefe Prädifate abzufprechen, liegt fein Grund 
vor — der ganzen Brut der Derderbniß troß allem, was 
laut gen Himmel fchrie, die Stange hielten? Und vollends 
unbegreiflich erfcheint dies, wenn man ferner in Betracht 
zieht, daß Hofrath Schrader den Informatoren ja von An: 
beginn befohlen, alle vorfommende Schäden und Ungehörig: 
feiten nach Befinden auch direft zu feiner Kenntniß zu brin: 
gen, und daß er auf all dergleichen Fälle feine förderſam— 
jte Hilfe in Ausficht geftellt hatte. Die Acten geben nirgend 
einen Singerzeig zur Löſung diefes Räthfels, und ebenfo: 
wenig bietet fich eine Muthmaßung dar, die dafür genom: 
men werden Pönnte. 

Oder Fam bei diefen Dorgängen etwa — nicht daß es 
allein geeignet fchiene, das Derhalten der Herren Com: 
miffäre zu erflären oder gar zu entfchuldigen — fam dabei 
ihre Abneigung gegen das pietiftifche Wefen ins Spiel, das 
wider ihren Willen mit den Informatoren hier eingedrun: 
gen war? Thatfache ift wenigjtens, daß diefe den Schein 
der Profelytenmacherei auf fich luden, welches Stigma fie 
dann freilich mit Nothwendigfeit und mehr als alles andre 
bei dem amtlichen Braunſchweig in Mißkredit bradhte. 

Sie waren faum fechs Wochen am Werk, da begannen 
zu ihren Betftunden Erwedte aus der Stadt ſich ins Wai- 
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fenhaus zu drängen. Am Abend des Heujahrstages zählte 
man ihrer beinahe zweihundert, und was vollends verdäch: 
tig war: die Informatoren vertheilten befondere gedruckte 
Gefänge unter fie, die an fich zwar nichts Anftößiges ent: 
hielten; »aber«, meinte der Superintendent, »da es in un: 
ferm Geſangbuch an guten Gefängen nicht fehlet, möchte 
dergleichen einiges Auffehen machen«. Sowohl ihm wie 
dem Senior Petri war die Sache fehr verdrießlich, fie gingen 
damit um, bei Sereniffimo vorftellig zu werden, und in die: 
fen Punfte dachte Uthefius wie fie, er gab feinen Unwillen 
laut von der Kanzel zu vernehmen. Rechter Ernft aber wur: 
de für diesmal noch feinerfeits gemacht, die Commiffion 
insbefondere wagte fich nicht weiter heraus, als daß fie dem 
Derwalter befahl, das Zucht: wie das Waifenhaus wäh: 
rend des Winters von fieben Uhr abends für Jedermann 
gefchloffen zu halten. Und zwar follte er den Dorwand ge: 
brauchen, es gefchehe, damit künftig Dictualien und Brot 
nicht mehr verfchleppt werden Fönnten. 

Der Erfolg war fo ſchwächlich wie das Mittel. Kieß der 
Hulauf in nächſter Zeit auch nach, fo ward er doch feines« 
wegs völlig unterdrüdt: an den Sonnabenden und Sonn: 
tagen pflegten auch ferner regelmäßig bis an fünfzig Per: 
fonen von beiderlei Gefchlecht aus der Stadt bei den Im: 
formatoren Erbauung zu fuchen. Es waren dies meiſt Pleine 
£eute, Handwerker, Soldaten und Unteroffiziere, vereinzelt 
auch Honoratiores, wie Kapitän v. Driberg, Landfyndicus 
Möſchell u. A. Der Derwalter mit den Seinen fchloß fich an, 
er lieg folche Bäfte durch feine Wohnung ein und aus, gab 


38 Derfabren 


wohl gar auch feine Stube zu befonderen Andachten her, 
wie dergleichen im Sommer 1746 von auswärtigen Geift- 
lichen veranftaltet wurden, die die Informatoren befuchten: 
Abt Steinmeß und Paftor Hähn von Berge, Paftor Seyer: 
abendt von Wernigerode, Paftor Mlanutius, lutherifchem 
Prediger zu Köthen. Auch Candidat Stiffer, der Hofmeijter 
eines am Collegium Carolinum ftudierenden jungen Grafen 
Solms, wird als Helfer diefer Frömmigkeit genannt. 

Es fcheint, daß fich Uthefius zur Ruhe begab und für feine 
Perfon nichts mehr that, die »Lonventiuncula« zu hindern. 
Pflihtmäßig zeigte Schacht fie allemal der Commiffion an; 
auch Bonnichius und fein Anhang waren wach und amı 
Plate, und fie wußten noch mehr zu vermelden. In diefen 
Sufanmenfünften, hieß es, würden »fremde und zum Theil 
einen dunfeln myftifchen Derjtand habende Kieder« gefungen, 
fremde Lieder nach unbefannten Mlelodieen fängen aud) die 
Kinder bei den wöchentlichen Straßenbittgängen, einfremdes 
Geſangbuch und ein fremder Katechismus würden gar in 
der Schule eingeführt. 

Die Conmmiffion verbot Schacht nun allen Ernftes, in den 
Betftunden Leute zu dulden, die nicht ins Haus gehörten. 
Die Informatoren getröfteten ſich anfangs der Fuverſicht, 
fie würden bei Sereniffimo den Zulaß diefer Frommen ver: 
antworten fönnen. Indeß hierin täufchten fie ſich: unterm 
11. October 1746 ließ ihnen der Herzog eröffnen, »daß die 
Haltung fothaner, mancherley Unordnung und fchädliche 
Solgen nach ſich ziehenden, auch zum Gefpött und Fäfterung 
Anlaß gebenden Conventiculorum« fowenig wie die Ein: 
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führung neuer Befänge und eines neuen Katechismi gedul: 
det werden fönnten, und daß fie, »oftgedachte praeceptores«, 
gehalten fein follten, »in gehöriger Ordnung und Subordi- 
nation zu verbleiben und feineswegs aus ihren Schranfen 
zu weichen«. 

Don dem Dorwurfe, myftifche Gefänge und verdächtige 
Bücher zu begünftigen, gelang ihnen, ſich zur Genüge zu 
reinigen. Was fie aber zur Rechtfertigung der Conventifel 
anführten, änderte nichts an dem Derbote. Sie mußten ge: 
horchen und gehorchten: von einer Übertretung nach diefer 
Seite hin verlautet nachher nichts mehr. 

Der Eontraft fpringt ins Auge: hier nach etwelcher Keife: 
treterei doch am Ende ein nachdrüdliches Derfahren gegen 
fromme Seftierer — dort den fchreiendften Sünden und 
Schanden gegenüber eine jahrelange Blindheit oder Lang: 
muth, die — man kann fich des Eindruds fchwer erwehren 
— beinahe wie abfichtliche Begünftigung ausfieht. An Stelle 
der Commiffion trat im März 1748 Hofrath Burghoff als 
ftändiger Waifenhausdireftor. Ob fchlieglich der Sfandal, 
den fie unangerührt hinterließ, höchften Orts angefehen und 
gebührend gewürdigt worden war, und dies zu der neuen 
Derfaffung den Anftoß gegeben oder mitgewirft hatte, ift 
uns nicht überliefert, und ebenfowenig erfahren wir im ein: 
zelnen, wie endlich Burghoff dem Übel die Art an die Wur: 
zel gelegt hat. Der erfte Hieb erfolgte bald: bereits Oſtern 
1748 verlegte man die männlichen Züchtlinge nach St. Alerti 
auf dem Damme, die Karrengefangenen in das Aegidien: 
flojter. Nicht ebenfo rafch aber hat wohl im Waifenhaufe 





40 frötbe 


felbft gute Ordnung gefchafft werden fönnen. »Ich habe 
mit Beftürgung die Gräuel gelefen, welche vorgefommen 
find«, fchrieb Hofrath Schrader noch im Januar 1750 an 
Burghoff. Die Akten der Ietsten Jahre vor diefem melden der 
Art freilich nichts, wonad) immerhin denn die Frage offen 
bleibt, ob hier nicht vielleicht jene älteren Dorgänge gemeint 
waren. Unmöglich fcheint wenigjtens nach allem, was ſich 
zugetragen hatte, durchaus nicht, daß die Commiffion fie in 
den Akten verborgen gehalten, erft Burghoff fie legtens ans 
Tageslicht gezogen und zur Kenntnig Hofrath Schraders 
gebracht hat. 
. 


5. Möthe und Miljgriffe. 


"T lich von der neuen Waifenfchule verlautet aus der Zeit 

ihrer Unfängewenig. Genug nur, um außer allen Zwei: 

fel zu ſetzen, daß fie finanziell zunächft auf etwas fnappen Fuß 
gejtellt war. 

In der That, was Hofrath Schrader den Informatoren 
bieten fonnte, freier Unterhalt und jährlich 60 Thaler für 
den erjten, 40 für den andern, war nicht eben viel. Auch 
nach dem Maße jener Zeit und im Dergleicy mit den baa: 
ren Bezügen des vormaligen Opfermanns zu Unfer lieben 
Frauen, die, wie ſchon erwähnt ift, zu 100 Thaler angefchla: 
gen wurden, allerdings aber hergebracht waren, während 
jene zum Theil dem zerrütteten und fchonüberlafteten Fundus 
des Waifenhaufes neu wollten abgerungen fein. Es war 
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alles mögliche, daß den zuerſt angeſtellten zwei Informatoren 
zu dem Mittagstiſche bald auch noch Frühſtück und Getränk 
zugebilligt und jährlich mit 18°/, Thaler gutgethan wurden. 
Groß dann aber die Noth, als ſich nächftens das Bedürfnig 
nach einem dritten und vierten fühlbar machte. Sie wurden 
aus Berge auf gleiche Zufagen berufen wie die erften; in 
Wirflichfeit konnte ihnen aber nicht mehr als der Unterhalt, 
baar alfo nur das fogen. Biergeld, jene 18°/, Thaler, gereicht 
werden. Inden Genuß des Salariums trat der eine, Chri— 
ftian Holg — fein College, Heinrich Sievers, ftarb hier ſchon 
im September 1747 — erft zu Weihnacht des folgenden Jah: 
res, nachdem Abt in der Sommermeffe abgegangen, und auf 
Befehl Hofrath Schraders ihm die legte Dierteljahrsrate 
ebenfalls nochausgezahlt war. Undein andermal wurde auch 
Abt Steinmes in Mitleidenfchaft diefer Trübfal gezogen. 
Er erlebte, daß zwei Lehrer, die er auf Derlangen für das 
Waifenhaus bereit hielt, hier infolgeunverfehensnothwendi: 
ger Einfchränfung nicht übernommen werden fonnten, und 
ſonach ihr Unterhalt ihm ein paar Jahr lang zur Laſt fiel. 

In feiner Dienftwilligfeit ward er darum nicht kopfſcheu. 
Wie ich mir allemal ein Dergnügen daraus gemadht habe, 
disfals zu dienen... .. werde ich mich auch fünftighin jeder: 
zeit willig finden laßen, wenn es erforderlich werden folte, 
dem aldortigen Weyfenhaufe mehrere dergleichen Keute zu: 
fommen zu laßen«, fchrieb er am 5. februar 1748 bei Er- 
wähnung jener übeln Erfahrung. Nur bedang er für die Zu: 
kunft fich aus, daß ihm dergleichen Anliegen rechtzeitig mit: 
getheilt würden, und daß das Waifenhaus, zumal es — fo 
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wähnte der Gute — mit genugfamen Einfünften verfehen 
fei, wenigjtens die Kojften des Unterhalts derer, die er ftellte, 
für die Seit ihrer Präparation übernehme. Und noch eins 
behielt er fih vor: »Endlich fo dürfte fich insfünftige nicht 
leicht jemand mehr in das Braunfchweigifche Weyfenhaus 
verschicken laßen, weil, wie es fcheint, man auf derer, die ein— 
mal zur Information in daßelbe genommen werden, weitere 
Beförderung gar nicht reflectiret: daher ich denn, wenn fie 
einige Jahre darin gewesen und in dafigen Hergogl. Braun: 
ſchweig. Landen nicht emploiret würden, wol die Sreyheit 
behalten müßte, fie anderweit zu befördern«. 

In feiner danfenden Antwort betheuerte Burghoff an ſei— 
nem Theil den redlichen Willen, »alles möglichfte beizutra— 
gen, was den fäntlichen praeceptoribus zum soulagement 
und fortun gereichen fann«. Zu Erftattung des Schadens, 
den Steinmeß durch Derfehlung der Adminiftration vor fei- 
ner Feit gelitten hatte, erfannte er die »zwar jährlich mehr 
mit Ausgaben befchwerte als [mit] Einnahme verfehene« 
Waifenhausfaffe verpflichtet und bat um die betreffende Ki: 
quidation. Am felbigen Tage noch fragte er beim Haus: 
meifter allen Gehalts: und Dienftverhälfniffen der Informa: 
toren nach, muthmaßlich in der Abficht, die Nothwendig: und 
Möglichfeit einer Derbefferung ihrer Lage in Erwägung zu 
ztehn. Aus der Antwort erfahren wir außer den befannten 
Thatfachen auch die, daß der Kreitifch im Haufe für den 
erften Informator auf 100, für den zweiten auf 80, für 
den dritten und vierten auf je 60 Thaler veranschlagt wur: 
de. Die Derfchiedenheit der Sätze ergiebt, daß die Lehrer 


mit Abt Steinmeh und Paftor Pähn. 43 


verfchiedene Derpflegung genoffen, was allerdings auffäl: 
lig tft. 

Mit dem Schreiben vom 6. Februar überfchichte Steinmetz 
abermals »einen gar treuen und geſchickten Mlenfchen, der 
verhoffentlich der armen Jugend erfprießliche Dienfte wird 
leiften fönnen«. Er hieß Titius und follte den im vorjährt: 
gen Berbfte verftorbenen Sievers erſetzen, erlag aber auch 
nach) faum fünf Wochen (am ı1. März) einem bösartigen 
Sieber, das im Waiſenhauſe herrfchte und woran u.a. Knauff 
ebenfalls gefährlich erfranft war. Seinen Hachfolger hoffte 
man wieder von Berge zu erlangen, und gleichzeitig fuchte 
man diesmal dort noch einen zweiten Informator zu ge: 
winnen, wahrfcheinlich in Dorausficht des nahe bevorftehen: 
den Ausfcheidens Abts. Einftweilen aber ftanden zu Berge 
jest »wohlpräparirte Subjecte« nicht mehr zur Derfügung, 
und namentlich feine, die den fchwierigen Aufgaben hier ge: 
wachfen waren. Nach Braunfchweig, fo fchrieb in Steinmeg’ 
Namen an Knauff Paftor Hähn, fönne nicht gradeweg der 
Erſte Befte gefchidt werden; fo herzlich fie jammere, daß 
die Arbeit in diefem Faum wieder angebauten Weinberge 
nochmals darniederliegen, die arme Jugend zum Theil ohne 
Schule fein müfje, fo fei doch fobald nicht zu helfen; doch 
wolle man bemüht fein, auf oder nach Oſtern den Einen 
oder Andern zu verfchaffen. Nebenbei mag in Berge jene 
wider Erwarten über Holte und Sievers verhängte unwür: 
dige Carenz verftimmt haben, und Hähn auch hiervon ein 
Wörtchen haben einfließen laffen. Knauff wenigftens, als er 
Hofrath Burghoff das übrige meldete, hängte die Bitte an, 
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dahin zu wirfen, »daß den Leuten, die noch herfommen fol: 
ten, das ihrige vorher ausgemacht würde, damit fie nicht in 
ſolche fehr fümmerliche Umftände fämen und fich darin ver: 
zehrten«. 

In der That ftellte Steinmeß im Laufe des Jahres noch 
drei Cehrer. Daß der Herzog für fie 100 Thaler aus feiner 
Schatulle verwilligte, zeigt zur Genüge, wie fehr ihm per: 
fönlich die Hebung der Waifenhausfchule am Herzen lag. 
Sum Unglüf aber fonnte auch ſolch allerhöchfter Wohl: 
meinung die That nicht immer folgen. Nach einem Jahre 
war noch feinem der drei Glücklichen ein Pfennig geworden, 
und am 4. April 1749 befahl Hofrath Schrader, fie aus der 
Waifenhausfaffe zu befriedigen. Der Dermerf über diefe 
Derfügung ift durchftrichen: möglich alfo, daß am Ende die 
Schatulle noch folvent war, wahrfcheinlicher, daß diefe jo: 
wenig wie jene die fürftliche Derheißung bei Ehren zu er: 
halten vermochte, die beiden Lehrer alfo weiter darben muß: 
ten.! Half aber auch diesmal das Waifenhaus felbft viel: 
leicht aus — für die Zukunft ftand hierauf nicht zu rechnen. 

Und doc; war ein dritter und ein vierter Informator jeßt 
nicht mehr zu entbehren. Die Zahl der Waifen im Haufe 
hatte fich bis hundert und etliche vermehrt: diefe Schaar zu 
unterrichten, wäre Arbeit vollauf für zwei Lehrer gewefen. 
Hinzu aber fam nun, daß die Stelle eines Daters noch im: 
mer unbefest war, die Informatoren deffen Obliegenheiten 


1) Gewißheir müßte die Rechnung des Waifenhaufes geben. Don der diefes Jahres 
aber liegt nur ein Abfchnitt über die Monate Januar bis Mai vor, und hierin findet fich 
fein Ausgabepojten der Art. 
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verjehen, d.h. die Knaben auch außer der Schulzeit, von der 
Morgen: bis zur Abendbetftunde, unabläffig unter Augen 
behalten, ihre Handarbeit, Wollefragen, Spinnen und Stri- 
Een, überwachen, fih um die Ausbefferung ihrer Kleider, 
Schuh und Strümpfe, ihre ganze Erziehung, Ernährung und 
Leibespflege abmühen mußten. Und damit nicht genug: die 
Katechifationen im Werfhaufe hatten fie gleichfalls zu ver: 
richten. Das war denn in der That mehr als zwei, ja als 
vier leiften fonnten, und vollends ungenügend, ja kümmerlich 
mußte bei Anforderungen wie diefen die bisherige Bezah— 
lung der Informatoren erfcheinen. Schon die der zwei älte- 
ren mit ihren 78?/, und 58°/, Thaler baar; noch viel mehr 
die der jüngeren, die einftweilen noch gar fein gewiffes Sa- 
larium genoffen und mit Hangen und Bangen des Träu: 
felns der Gnade Sereniffimi harrten. 

In einem Promemoria vom 5. Juni 1749 trug dies Burg: 
hoff dem Herzoge vor mit dem Untrage, jego den Schnei: 
der, wie von Anfang geplant war, zugleich zum Daifenvater 
zu beftellen und demgemäß feinen Gehalt von 20 Thaler jähr: 
lich auf 40 zu erhöhen, die Salare der Informatoren mit 100 
für den Senior, 70 für den zweiten, 50 Thlr für den dritten 
und den vierten zu normieren und legten beiden bei Treue und 
Fleiß noch ein jährliches »Douceur« von 5 bis 10 Thaler in 
Ausficht zu ftellen, allen insgemein auch Beförderung zu 
beſſeren Stellen im Kirchen: und Schuldienft zuzufichern. Die 
Mittel zur Deckung des Mehrbedarfs waren neuerdings 
durch Übernahme des Hausmeiftergehalts auf die Armen: 
kaſſe flüffig geworden. Daß dem Werkhauſe auferlegt werde, 
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von feinem Antheile an den Gefanmnteinfünften Unfer lie 
ben $rauen (einer Unnuität von 24 Shof Washolz und 
3600 Thaler baar) 150 bis 200 Thlr zu den Eehrergehältern 
beizutragen, hielt Burghoff für billig, weil die religiöfe Un— 
terweifung feiner Infaffen eins der Erfordernifje war, die 
zur Dermehrung der Informatoren gedrängt hatten. Allein 
mit diefem Anfpruch hervorzutreten, trug er Bedenken und 
unterdrüdte ihn daher. 

Die Anftellung des Waifenvaters wurde genehmigt. Hin: 
fichtlich der übrigen Dorfchläge erging der Befcheid: »Die 
Hahl der (wirklich falarierten) Informatoren foll auf 4 ver: 
mehret werden. Wir verwilligen auch die Derbeßerung der: 
felben Gehalts. Der Informator Knauf foll jährlich 100 
Thlr haben; der andern halber ift nach deren Befchaffenheit 
Dorftellung zu thun. Derfelben Salarium fixum foll 40 Thlr 
feyn. Wir wollen aber, wenn die Keuthe gut find, gern eine 
Zulage verwilligen; auch follen fie, wenn es würdlich ge 
fchicfte Literati find, zu begern Schul:Dienften, auch Pfar: 
ren, befördert werden. Die Beförderung der andern, die nicht 
studiret, oder bey dem fogenannten studiren nichts rechtes 
gelernet haben, ift ſchwerer, aber dennoch höchſt nöthig; denn 
wenn die Keuthe ihr Keben bey den vielen Kindern zubringen 
folten, müjten fie nothwendig ftumpf werden. Dazu ift dem 
Sande daran gelegen, dag im Wayfen:Haufe gute Schul: 
Meifter gezogen werden. Es find aber wenig Schul-Meifter, 
die exclusive der Wohnung, Een, Trindens ıc. 40 Thaler 
haben. Wolte man das Salarium höher feen, fo würde 
feine Beförderung für die Keuthe, auch Feine Hofnung für 
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das Land übrig feyn, gute Eehrmeifter aus diefem Instituto 
zu erhalten. Es ift alfo consilij, zu den letztern Stellen Keuthe 
zu nehmen, die unter Anführung der zweiten, bei mäßigen 
Gehalte fich formiren«. So verlautet hier denn wieder von 
dem Plane der Gründung eines Kehrerfeminars. 

Immerhin gab die Aufbefferung, die der Herzog den £ch- 
rern damals zufprach, wie gering fie auch fein mochte, einige 
Gewähr für die gedeihliche Weiterentwicelung der Schule. 
Eine andere, gleichzeitig getroffene Entfcheidung gefährdete 
jie ernftlich. 

Wir hörten, wie ftarf man höchften Orts darauf drang, 
für die Waifen zu den hergebrachten elementaren noch an- 
dere, lohnendere Handarbeit ausfindig zu machen. Eben jet 
bot fihdazu Öelegenheit dar. Ein Sranzofe, Charles Maillot, 
war vor furzem zur Gründung einer Seidenfabrif privilegiert 
worden; er hatte dazu gewiſſe Räume des Waifenhaufes ge: 
miethet und machte fich anheifchig, dauernd fechs Knaben 
und fechs Mädchen zu befchäftigen. Schwierig war nur die 
Frage, wie ſich der Schulunterricht, insbefondere der Hna- 
ben, mit ihrer $abrifarbeit vertrug. Diefe Kinder der Schule 
ganz und gar zu entziehen, hielt Burghoff für unverantwort: 
ih, und Maillot hinwiderum konnte nicht wohl eine An— 
zahl feiner Webjtühle während der Schulftunden ftille ftehen 
laffen. Schließlich fand man den Ausweg, den Unterricht 
aller Waifenfinder auf den Dormittag zu legen, während 
diefer Zeit abwechſelnd immer je drei Knaben und Mädchen 
der Sabrif zu überweifen, dagegen die Nachmittagsſtunden 
von ein bis fieben Uhr ganz der Handarbeit in der Fabrik 
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wie im Haufe zu widmen. Da die Waifen nicht mehr wie 
bisher an den öffentlichen Betftunden theilnehmen fonnten, 
die der Waifenhausprediger des Montags und freitags im 
Sommer um fieben, im Winter um acht Uhr morgens in der 
Kirche hielt, fo gab Burghoff anheim, fie dort — es han: 
delte ſich wefentlich um den Geſang — durch die fechzig Cur: 
rendaner vertreten zu laffen, deren Schulgeld die Armenkaſſe 
zahlte, und die fünftig, nach völliger Einrichtung des Wai— 
fenhaufes, hier in die Schule gehen follten. 

Die Entlaftung der Waifen vom frühgottesdienfte geneh- 
migte der Herzog ohne Einwand; nicht fo Burghoffs übrige 
Dorichläge. In Erwägung, daß bei täglichem Wechfel der 
in der Sabrif zu befchäftigenden Kinder diefe ebenfo we: 
nig dort felber etwas ordentliches lernen, wie Maillot einen 
Nutzen fchaffen Pönnten, wollte er vielmehr eine gewiffe An- 
zahl Knaben und Mädchen auf die Dauer, mit Bintanfegung 
der Schule, zur Sabrifarbeit angehalten wiffen. Bemerfens: 
werth, was in dem höchften Refcripte zur Rechtfertigung die: 
fes Befehles hinzugefügt ift. » Wann inzwifchen auch«, heißt 
es da, »die der Fabrik zugetheilten Kinder die Kehr-Stunden 
verfäumen müßen, find fie deswegen von der Arbeit nicht 
zurückzuhalten; vielmehr ift überhaupt nicht außer Acht zu 
laffen, daß, wie Bott Beten und Arbeiten zugleich befohlen 
hat, beydes auch zugleich den Kindern angewöhnet werden 
müße, zumahl denen, die ohne Arbeit in alle die Derfuchun: 
gen fallen würden, welche außer dem Müßiggang, der für 
fich fchon böfe genug ift, Armuth und Moth mit fich brin: 
gen. Wenn auch die Noth nicht anriethe, die Kinder zur Ar: 
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beit anzuführen, fo ift dennoch nichts gefährlicher, als durch 
vielfältige und lange anhaltende Übungen des äußerlichen 
Gottesdienftes diefelben in die Umbftände zu fegen, daß fie 
bey mangelndem Erfäntnis dasjenige für einen Zwang und 
Arbeit halten, was aus freyem Willen, mit Liebe und Freude 
gefchehen folte. Wenn die Kinder, welche im Chriftentumb 
ſchon unterrichtet find, die Woche auch nur einigemahle den 
Bethftunden beywohnen, und ihnen in folchen nur eingeprä: 
get wird, ohne Unterlaß und mitten in der Arbeit an ihren 
Schöpfer und degen gnädige Dorforge, durch welche fie alß 
verlaßene und verwayfete Kinder erhalten werden, zu geden— 
en und foldhergeftalt zu bethen, fo ift folches viel beßer und 
den Kindern gewiß weit erfprieslicher, alß wenn fie viele 
Stunden in den Bethftunden mit dent Leibe gegenwärtig, 
mit ihren Gedanden aber an gant andern Orthen find. 
Sie find dahero des Morgens, che fie zur Arbeit gehen, bey 
einem Kursen Morgen:Gebeth zur Liebe und Furcht Bottes 
zu ermuntern und des Abends wiederumb bey einem Kur: 
gen Abend-Gebeth zu ermahnen, ihrem Schöpfer von dem 
verwichenen Tage Rechenfchaft zu thun und ihre Fehler mit 
einen redlichen Dorfat der Beßerung abzubitten. Auf fol. 
che Weife fan nebft dem Bethen und Catechismuslernen 
noch viel Arbeit gefchehen. Wir haben diefes fo umbftänd: 
lich einrüden lagen, damit ihr eigentlich wißet, wohin unfer 
Plan gehet, und damit ihr folchen immer mehr und mehr 
exequiren lagen fönnet; Wobey Wir euch mit allem Nach— 
druc zu Hülfe fommen und Uns an die vielleicht wohlge: 
meinte, aber Unferer Einficht nach ungegründete Einwen: 
4 


50 Gefahr bes Induſtrialismus. 


dungen anderer nicht kehren werden, indem bey Gott nicht 
entſchuldigen wird, was der Pastor oder die Informatores 
gedacht, ſondern Wir ſind in Unſerm Gewiſſen verpflichtet, 
nach demjenigen zu handeln, was Wir nach eigener Prüfung 
am beſten und heilſahmſten finden«. 

Kein Zweifel, das Übermaß des Zwanges zur Andacht 
und Erbauung, worin die pietiftifche wie die orthodore Er: 
ziehung jener Seit ihre vornehmfte Aufgabe fah, konnte nur 
todten Kippendienft und weiter Hleichgültigfeit und Abfcheu 
gegen alle Religionsübung erzeugen, und es war in der That 
überlegene Einficht, die hier diefe Kinder davor zu bewahren 
Bedacht nahm. Ein verhängnißvoller Irrthum aber ebenfo 
gewiß, wenn der Herzog auch dem Schulunterrichte geringern 
Werth beimaß, als der nugbaren Befchäftigung der Jugend. 
Gelangte diefe Meinung zur Geltung, dann ftand die heil: 
fame Entwidelung der Waifenhausfchule, vielleicht auch der 
Candesvolksſchule insgemein auf dem Spiel, und den Kin: 
dern der Armuth drohte hier dasfelbe Schifal, das in der 
Folge über fie mit der ganzen Erbarmungslofigfeit, zu der 
es von Vatur neigt, in England verhängt worden ift — 
das Schickſal, dem Moloch des Induftrialismus geopfert zu 
werden. 

Eine glüdliche Fügung hat diefe Gefahr hier in Braun: 
fchweig demnächſt abgewandt. 


4 


Tagesordnung der Waifen. 51 


6. Unterricht und Graminn. 


7. nach Antritt feines Dienftes hatte Knauff eine Ta— 
gesordnung aufftellen müffen. Sie umfaffte die Stun: 
den von fünf Uhr früh im Sommer, fechs Uhr im Winter, 
bis neun Uhr Abends und fette auf die Montage, Diens- 
tage und Sreitage fünf Stunden (—11, 2—4 U.) für die 
Schule, anderthalb (7—8 U. morgens, 8°/,—9 U. abends) 
für die Erbauung in den Betftunden, drei (TI — 12, 4—6 U.) 
für die Stridarbeit, drei (7—8, 12—1, 7—8 U.) für die 
Mahlzeiten, zwei (1—2, 6—7 U.) für die »Motion« an. 
ach eben diefem Schema war dann auch der Donnerstag: 
nachmittag fowie der Mittwoch: und Sonnabendmorgen 
eingetheilt, hingegen der Donnerstagniorgen von acht bis 
zehn Uhr einem firchlichen Gottesdienfte und von zehn bis 
elf Uhr der Bewegung gewidmet; an den Mittwoch: und 
Sonnabendnadhmittagen follten die Kinder von ein bis 
drei Uhr einer Förperlichen Reinigung unterzogen, von drei 
bis fünf Uhr zur Arbeit gehalten, von fünf bis fieben Uhr, 
fo oft es das Wetter erlaubte, ins Freie geführt werden. Be: 
merfenswerth ein Kiebeswerf, das ihnen in den übrigen täg- 
lichen Motionsftunden oblag: fie mußten, wie Knauff es be: 
zeichnet, »fich ausfuchen« ; was diefer an fich dunkle termi- 
nus technicus befagen will, erläutert ein weislich angehäng;- 
tes Hotabene: »hierauf ift fcharf zu fehen, damit fie nicht 
das Ungesiefer frißt«. Beim Aufftehen und Ankleiden fo» 
wohl wie beim Schlafengehen follte der Informator ftets an: 
wefend fein: »da kann man eher alle Wunden verhüten als 
4* 
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fie heilen«, fagt Knauff zur Begründung diefer Dorfchrift. 
Auch beim Mittagefjen hatte er die Aufficht zu führen, ihm 
felber wurde deswegen früher gededt. Die Stridarbeit leitete 
ein zünftiger Strider, der jedem HKinde fein Penfum und 
Barnquantum zutheilen mußte; die Material: unddie Barn- 
rechnung fiel aud) dem Informator zur Laſt. 

Einen Einblid in den Schulbetrieb eröffnet Knauffs gleich: 
zeitig vorgelegter Unterrichtsplan, ÄUußerlich waren »Große« 
und »Kleine« in zwei Klaffen gefchieden; für gewiſſe Keftio: 
nen aber muffte in jeder wiederum eine Trennung der »Örö: 
ßeren«, » Müttleren« und » Kleineren« ftattfinden, derfelbe In— 
fornıator alfo innerhalb der nänlichen vier Wände drei ver: 
fchiedene Unterrichtsftufen abwarten. Wie diefes angeftellt 
wurde, ift nur an zwei Stellen angedeutet. »Die Großen red}: 
nen, die Mittleren fchreiben«, heißt es von der Oberklaſſe 
Montags und Mittwochs zur dritten Mlorgenftunde; von der 
unteren Klaffe zu den Stunden von neun bis elf Uhr an die: 
fen Tagen: »Die Größten bucdhftabiren, die Mittleren müf: 
fen die Kection mit haben, die Kleinen haben ihr Täfelgen 
zur Hand, und wird ihnen zugleich mit aufgegeben«. 

Religion, Kefen, Schreiben und Rechnen: andere Kehrge: 
genftände famen damals hier noch nicht in Betracht. Und 
hinter dem erften verfchwanden die anderen beinahe. Die 
Großen »lernendenKatehismus, und wirdihnenaudyerflärt« 
(2 Stunden), fie »lefen und lernen die Sprüche« (4 St.), »ſie 
lefen und fchlagen in der Bibel und in dem Geſangbuch auf« 
(1 St.), »fie lefen und lernen einen Ders aus einem Kied« 
(2 St.); fie »fagen den Katechismume« (4 St.), und im An: 
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ſchluß hieran wird in zwei Stunden ihnen das eine Mal 
»eine Hiftorie aus der Bibel befannt gemacht«, das andere 
Mal »die Heilsordnung erfläret«. »Es wird ihnen die Ord— 
nung der biblifchen Bücher beigebracdht« (1 St.), »fie lefen 
und repetiren die Sprüche« (1 St.); eine Stunde »ift Bet: 
kunde, da ihnen die Sprüche erfläret werden und wie fie für 
fih, Hof, Stadt und Land beten müffen, gefagt wird«. Den 
»Hleinen« »wird der Katechismus vorgeſprochen« (1 St.), 
fie »lernen ein Dersgen aus einem Lied und buchftabiren« 
(2 St.) — »die Kleinen (der Kleineren) lernen mitunter, daß 
es eine Luft ift«, triumphiert der treue Hnauff bei diefem An: 
fat; »ſie haben die Chriftenlehre und wird ihnen der Ders 
vorgefprochen« (1 St.), »es werden ihnen die Zahlen beige: 
bradıt und der Spruch repetirt« (3 St.), »der Katechismus 
wird ihnen erfläret« (1 St.), »fie haben die Ehriftenlehre und 
wird ihnen der Katechismus vorgefprochen« (1 St.), »fie ha: 
ben die biblifche Hiftorie und fagen ihre Dersgen« (1 St.). 
So in aller Genauigkeit das Unterrichtsprogranm. Nimmt 
man hinzu, daß am Donnerstagmorgen, wie ſchon vorhin 
erwähnt worden ift, beide Coetus in die Kirche zum Gottes: 
dienst geführt wurden, und daß für die Kleinen außerdem 
noch einmal in der Woche inmitten des Schultags eine Bet: 
ftunde eingelegt war, fo ift das Facit, daß von 26 wöchent: 
lichen Stunden insgefammt auf die Religion für die Großen 
nicht weniger als 19, für die Anderen 18 entfielen. Ein Er: 
gebniß, das man billig in Betracht ziehen muß, um die Der: 
nunft des Beftrebens der oberften Behörde zu würdigen, die 
Jugend von diefer Art Lehrftoff in etwas zu entbürden. 
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Diefe Dielfeitigfeit religiöfer Unterweifung war das eine, 
worin diefe Schule fich über das Niveau aller andern ihres: 
gleichen, der kleinen Schulen hier, augenfällig erhob. Als ihr 
feinerer Ruhm aber galt in den Augen des Publifums wie 
der Behörden, daß fie ungleich verläßlicher als jene durch— 
gängig auch leiftete, was fie verfpradh. Unftreitig war dies 
vorzugsweife ein Erfolg der von Halle überfommenen Eehr: 
art, die hier zum erften Male in Braunfchweig zur Anwendung 
fam. Die gute Schulung der Waifenfinder wurde allmählich 
Stadtgefpräd; fie auch den Zweiflern und Krittlern, die bei 
diefer Gelegenheit wie allemal Effig in den Wein zu träufeln 
fuchten, überzeugend vor Augen zu ftellen, lieg nach vier Jah: 
ren die Kandesregierung fich angelegen fein. 

Öffentliche Prüfungen waren vor Zeiten ftiftungsmäßig 
bei der Waifenhausfchule ebenfo wie bei den Stadtfchulen 
zweimal im Jahre, Michaelis und Dftern, gehalten worden, 
dann aber in dem Maße, wie die Schule immer tiefer ver: 
fallen war, in Abgang und am Ende vollkommen in Der: 
geffenheit gerathen. Nunmehr, am 14. Juni 1749, verfügte 
ein fürftliches Refcript, daß die gute alte Sitte wieder her: 
geftellt werden und hinfort den Eraminibus der Waiſen— 
hausfchule die Schulmeifter und Schulmeifterinnen der Stadt 
alle beiwohnen follten, um daraus zu erfehen, wie man Kin: 
der mit Dortheil unterrichte und Patechtjiere. 

Zuerſt Michaelis diefes Jahres; was die Zuhörer dabei 
im einzelnen lernen fonnten, fagt das ergangene Programm. 
In einigen Stüden fennzeichnet es dabei noch beftimmter 
als jener Keftionsplan Unauffs die Weife und die Abfichten 
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der neuen Methode. »Durch Fatechetifches Durchgehn eines 
Wortes« follte veranfchaulicht werden, wie man den Kin- 
dern »einen rechten Begriff vom Buchftabiren und Kefen 
beibringe« ; »tabellarifch und zum Beweife durch Erempel«, 
wie man »ihnen das Rechnen bald und gründlich lehre«; 
ferner follte gezeigt werden, »wie ihnen das Auffchlagen der 
Bibel zu weifen und fie zugleich darin zu gründen, wie ihnen 
das Schreiben, das Auffchlagen eines Gefangbuches und 
die Melodieen zu lehren, wie fleinen Kindern, die noch nicht 
lefen fönnen, der Katehismus und die Sprüche mit Luft 
und Liebe beizubringen, und wie es anzufangen ſei, daß viele 
Kinder zugleich als Iefende, buchftabirende und Buchjtaben 
lernende mit einander informirt werden Fönnen«. 

So befcheiden diefe Künfte uns erfcheinen — gegenüber 
den damaligen Keiftungen der niederen Stadtfchulen waren 
fie ein merflicher $Kortfchritt, und die Träger und Gönner 
diefes Schlendrians erfannten es mit Eiferfucht und Bangen. 
Doran erſtere, die Schaar jener conceffionierten Schulhalter 
und Schulhbalterinnen: fie ſahen fonımen, was einzelne her: 
nach in der That erlebt haben, den Derfall ihrer Nahrung. 
Don ähnlichen Gefühlen aber fanden fich auch ihre Oberen 
angewandelt. 

Don höchfter Stelle war dent Geiftlichen Gerichte vor 
fehs Jahren fchon aufgegeben worden, Dorfchläge zur He: 
bung der fleinen Schulen auszuarbeiten, und gleichzeitig 
hatte Herzog Karl auch das Geiftliche Miniftertum zu deren 
regelmäßiger Difitation angewiefen. Erft in diefem Jahre 
aber, 1749, fah man endlich einen Anfang der Difitationen, 
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erft im Jahre zuvor war das befohlene Butachten zu Stande 
gefommen. Damit ficy diefe chrwürdigen Häupter einmal 
rührten, bedurfte es eben des Stachels, den ihnen der ftadt: 
befannte Auffchwung der Waifenhausfchule ins Fleiſch ge: 
drücdt hatte. Daß aber ein Werk, das fie harmlos dermaßen 
auf die längliche Banf geſchoben hatten, unterdeffen ganz 
ohne ihr Mitrathen und Mitthaten von Anderen, und gar 
von pietiftifch anrüchigen Fremden, war ausgeführt worden, 
empfanden fie menfchlicher Weife zugleich als anmaßliche 
Doreiligfeit und als eine Befhämung, die darum, daß fie 
redlich verdient war, nicht fänftlicher that. Su freudiger An: 
erfennung fchwangen fie fich demnach nicht auf; vielmehr 
fchmedte ihr Derhalten bei Gelegenheit des erften Eramens 
der Waifenhausfchule einigermaßen nady Mißgunſt und 
Heid. 

Der Ausfall eines öffentlichen Wettbewerbs diefer mit 
den ihrer Aufficht untergebenen Schulen ließ fich unfchwer 
vorausfehn. Solchen ganz zu hintertreiben, ftand nicht in 
ihrer Macht; doch verfuchten fie wenigftens, der unbequemen 
Hebenbuhlerin die Arena einzuengen. Die Eramina der hö— 
hern und der niederen Stadtfchulen fanden in der Woche am 
Schlufje des Semefters vom Montag bis zum freitage ftatt; 
das der Waifenfinder wollte nun das Geiftliche Gericht auf 
den Sonnabend angeſetzt und ihnen fomit die Gelegenheit, 
ihr Kicht vor dem Publico leuchten zu laffen, auf einen Tag 
eingefchränft wiffen. 

Uthefius, der fich in feiner Ephorie durch die rückſichtslos 
geübte Direftion Hofrath Burghoffs jest vielfach aufs tro— 
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ckene gefeßt fah und feinen Unmuth hierüber — fo deutete 
es Burghoff — die Informatoren und die Schule entgelten 
ließ, begünjtigte das Dorhaben des Geiftlichen Gerichts. Er 
that den Ausfpruch, es werde genügen, wenn die Kinder 
fich etwa mit ein wenig Buchftabieren, Kefen, Schreiben und 
mit der Beantwortung einiger Katehismusfragen zeigten. 
Burghoff legte fihh aber mit einem geharnifchten und un: 
mißverftändlichen Promemoria ad Serenissimum ins Mit: 
tel. Durch die fragliche Anordnung würde, fo führte er aus, 
das Geiftliche Bericht feine einzig und allein aus Jalouſie 
aufgefchoffene Abficht erreichen, daß der feit einigen Jahren 
bei den Waifen fo fegensreich angewandte Unterricht nicht 
hinlänglich vorgeführt, fondern nichts weiter unter Augen 
geftellt werden fönnte, als was auch die leider fehr erbärm: 
lich und Pläglich zu nennenden Pleinen Stadtfchulen vermöd): 
ten. Dann fuhr er fort: »&s wäre fehr zu bedauern, wenn 
die durch unermüdeten Fleiß der igigen Informatoren ihren 
Untergebenen beigebrachten verfchiedenen Arten von Kec: 
tionen beim examine nicht hinlänglich durchgegangen wer: 
den dürften, da doch die prompte Beantwortung der Fragen 
durch die Pleinen ſowohl wie die großen Kinder fämmtliche 
Huhörer unfehlbar in die größte Derwunderung ſetzen wird.« 
In Anbetracht endlich, daß die Waifenhausfchule ohnehin 
nicht dem Geiftlichen Gerichte, fondern fürftlicher Direftion 
unterftellt fei, war fein Antrag dann, ihre Eramina von 
denen der Stadtfchulen gänzlich zu trennen und ein: für alle: 
mal auf den Dienstag und Mittwoch nach Dftern und nad) 
Michaelis anzufegen. 
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höchſten Orts wurde beides genehmigt und überdies ver: 
fügt, daß außer allen Schulmeiftern und Schulmeifterinnen 
auch fämmtliche Paftoren der Stadtfirchen an diefen Era: 
minibus theilnehmen follten, damit jeder hernad) die in fei- 
ner Gemeinde zugelaffenen Schulhalter um ſoviel beffer auf: 
sumuntern und zu freufleißigem Dienfte wohl anzuhalten 
wüßte. Eine Unordnung, die ſich alsbald augenscheinlich be: 
währte: nach dem erften Eramen gingen Knauff mehre Schul: 
meifter um die Tabellen und Bücher an, die er gebrauchte. 
Er bradıte bei Burghoff in Dorfchlag, fie auf Rechnung des 
Waifenhaufes oder der Armenanftalt nachdrucken und ver: 
kaufen zu laffen, zu Nutz und Frommen der Pleinen Stadt: 
fchulen und damit zugleich den Leuten der Wahn benommen 
werde, als fei im Waifenhaufe eine neue, feftiererifche Lehre. 


Aber Burghoff ließ fich hierauf nicht ein. 
DS 


7. Buatronatslteeitigkeiten. 


zZ Jchaelis 1749 ift aus dem Eramen nichts geworden. 
Hum nächften Oſterexamen! wurden wirklich zwei 

age angefeßt; in anderen Punkten hingegen behielt Magi— 
ftratus als Kirchenpatron zu Unfer lieben $rauen und das 
Geiftliche Bericht als das ftädtifche Departement für Kirchen: 
und Schulfachen diesmal die Oberhand. Allerdings in Kap: 





1) In dem handichriftlic; erhaltenen Programme wird es als »zum erften Mal wie: 
der gehalten werbendes« bezeichnet. 
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palien; allein Burghoff empfand doch fehr fchmerzlich den 
Stoß, den, wie er es auffafite, feine Autorität dadurd) erlitt. 

Es handelte fich um die äußerliche Herrichtung der Kirche 
zum Eramenlofal, un die Aufftellung eines Kathebders, Be: 
fhaffung von Tafeln u. dgl. Befohlener Maßen hatte Burg: 
hoff für alles fchon Dorfehrung getroffen, als der Präfes 
des Geiftlihen Gerichtes, Bürgermeifter Wilmerding, die 
Informatoren und den Waifenhausperwalter vor fein Ant: 
lit befchied, um mit ihnen den Cafus erft noch zu bereden; 
und zwar beftellte er fie auf eine Stunde, da die Informa: 
toren in der Schule nicht abkömmlich waren. Nun ftanden 
vermöge jener fürftlichen Deflaration vom 17. Mai 1749 
alle Unterbedienten des Haufes in Amtsfachen lediglich 
unter dem Direktor, und demnach durfte Burghoff fich vollends 
für berechtigt erfennen, den Heladenen diesmal den Ausgang 
zu verbieten. Dagegen berief der Bürgermeifter fi) dann in 
einem ftachlichten Billet auf Sereniffimi Befehl, wodurd; die 
Surüftung auf das Eramen dem Geiftlichen Gerichte com- 
mittiert worden fei, und ferner behauptete er, in vorbelobter 
Deflaration feien fefte und fichere Maße gegeben, daß Burg: 
hoff fich »geiftlicher Sachen« wie diefer nicht anzunehmen 
habe, wovon dort in der That jo ausdrüdlich fein Wort 
fteht. Burghoff that ihm den Willen, er hieß andern Tages 
den Derwalter und die Informatoren der Ladung Folge lei: 
ften. Demnächſt aber fränfte ihn das Geiftliche Gericht noch 
einmal, und nun ward er höchften Orts Plagbar. 

Seine Befchwerde erging am 21. März. Nach Darlegung 
des erjten Zuftändigfeitsftreites fuhr er fort: » Meines theils 
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würde ich nun zwar alles diefes aus Kiebe zur Ruhe und 
Einigkeit noch zur Seit ruhig angefehen haben, wenn das 
Geiſtliche Gericht nur an diefer fidh angemaßten Anordnung 
ein Gnüge gehabt hätte; allein da es zum chagrinanteften 
Defpect eines fürftlichen Directorii am 11. d. Nachmittags 
in der Perfon des Bürgermeifters Wilmerding in der Wai— 
fenhausfirche die Derfertigung des Katheders, der Tafeln ıc. 
den herzugerufenen Tifchler, abermals ohne die mindefte 
mir gegebene Hachricht (ohnerachtet ich folches alles aus 
der Wayfenhaus:Caffe bezahlen muß) anbefohlen, auch be: 
reits vorläufig fi} damals öffentlich in der Kirche verlauten 
laffen, daß in dem Prediger, als den vornehmften Stuhl 
der Magiftrat und in den übrigen Gitterftühlen das Mini- 
sterium feinen Plat an dem Tage des Examinis nehmen 
follten, dahingegen aber bey diefer Gelegenheit abermals 
das felbft die ſchwere Kaft der Unterhalt: und Erziehung ſo vie— 
ler Wayfenfinder Tag und Nacht ganz allein tragende fürftl. 
Wayfenhausdirectorium gänzlich, ja auch ohne die min- 
defte Erwehnung übergangen, und alfo offenbar, daß das 
geiftl. Berichte die von Wort zu Wort vorgefchriebene Ein: 
richt: und Ausübung Serenissimi gnädigften Befehls ſich 
lediglich allein anmaffen und das höchftgefetste Directorium 
zu deffen unverwindlicher Proftitution gänzlich davon ver: 
drengen will, So habe zu Meinem gnädigften Kandesherrn 
das unterthänigfte fefte Dertrauen, Höchftdiefelben werden 
nicht nur das eigenmächtiger Weife fich angemaßte Betra: 
gen des geiftl. Berichtes disapprobiren, fondern auch Dero 
gnädigjt geordnetes Wayfenhausdirectorium bey der un: 
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term 2. Octobris 1749 einmal anvertrauten Ausübung Dero 
höchfter Willensmeynung aus befonderer Gnade auf igige 
und künftige Zeiten mainteniren, befonders da es notorifch 
und aus einigen, obzwar vormals mehren theils nur mit 
wenig Worten und Stüdweife geführten Protocollen zu er: 
weifen ftehet, daß die Direction des Examinis der Wayſen— 
Kinder in vorigen Zeiten lediglich von den jedesmaligen 
Oberproviſoren (deren Stelle das fürftl. Wayfenhausdirec- 
torium anito vertritt) und dem WDayfenprediger (welches 
vieleicht in Zukunft der jedesmalige Schulinfpector feyn 
fann) nach Pflicht und Gewiſſen geführet, jedoch ordentlicher 
Weife von feinem Magiftrate, noch weniger dem geiftl. Ge— 
richte etwas darinn gedacht worden. « 

Seine Zuverficht wurde enttäufcht. Mach acht Tagen er: 
ging an ihnvon Wolfenbüttelfolgender Befcheid: » Ihr wer: 
det auf euer unterthänigftes Pro Memoria, das Examen 
der WDayfen:Kinder und infonderheit die Direction deßelben 
betreffend, hiermit gnädigſt angewiesen, vor diefesmahl alles 
nach dem Willen des Geiftl. Gerichts gehen und machen zu 
laffen. Wann es aber zur Regulirung des Wayfenhaufes 
fommt, ift diefes wieder zu erinnern; und wird euch freyge: 
laffen, von dem Examine diefesmahl wegzubleiben«. 

So brauchte er denn wenigftens nicht von einem der ge- 
meinen Sige aus das Ehrwürdige Miniſterium in feinen 
Gitterftühlen prangen zu fehen. Bei Lichte betrachtet drückte 
freilich diefer Nachlaß recht das Siegel auf die leidige That: 
ſache feines Unterliegens; nur natürlich, wenn das Geiſt— 
liche Bericht aus dem allen jet die Einbildung fchöpfte, in 
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die Befugniß wieder eingefeßt zu fein, auf die es Anſpruch 
erhob. Seinem Siegermuthe gaben demnäcft der Bürger: 
meifter und der Superintendent fchnaubend Ausdruf. Zur 
Introduftion des Paftors Zwide, der im Juli d. J. an 
Uthefius’ Stelle trat, ließ erfterer den Waifenhausverwalter, 
abermals mit Umgehung Hofrath Burghoffs, durch den 
Litator des Geiftlichen Gerichtes befehlsweife laden; dann, 
während der Derrichtung, befliß er fich, ihn äußerft em: 
pfindlich, und ungerechter Weife obenein, um dies und das 
zu hudeln, wollte ferner ihm die mit feinem Amte von Alters 
her verbundene Funktion eines Kirchenvorftehers zu St. 
Leonhard und Unfer lieben rauen aberfennen, und fchlug 
ihn vollends mit dem Ausspruch darnieder: das Waifen: 
haus ftehe noch anjetzo wie in vorigen Zeiten unter Bot: 
mäßigfeit des Magiftrates. Der Superintendent aber gab 
ihm zu wiffen: er habe nunmehro den gnädigiten Befehl, 
die Waifenhausfchule dann und warn wiederum zu vifi: 
tieren, wonach er, der Derwalter, ſich fünftighin gefallen 
laffen werde, daß er, der Herr Superintendent, ihn bisweilen 
fiftiere und mit Weifung verfehe. Und als der verblüffte 
gute Mann fich befcheidentlihh auf feine Dependenz; vom 
Direktorium berief, gab ihm Köcher den Troft: es thue ja 
nichts, wenn man auch Zweien unterworfen fein müffe. 
Natürlich befchwerte ſich Burghoff von neuem in den 
allerhöchſten Tönen der Ereiferung. Mit Berufung auf jene 
oft angezogene fürftliche Derfügung vom 17. Mai 1749 be: 
ftritt er dem Geiftlichen Gerichte die Befugnig, Waifen: und 
Werfhausbediente ohne Requifition beim Direktorium ci: 
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tieren zu laffen: follte dies Rechtens jein, dann fei er ganz 
außer Stande, die Derantwortlichfeit für Zucht und Ordnung 
in feinem Bereiche zu tragen. Dem Waifenhausperwalter 
wahrte er fein Recht, als Kirchenvorfteher bei Einführung 
der Prediger zu Unfer lieben Srauen und St. Leonhard zu: 
gegen zu fein, und zwar neben dem ®bervorfteher und den 
geiftlichen Affiftenten in einem der Ehrenfige vor dem Al: 
tare. Dem Bürgermeifter hingegen, behauptete er, ftehe die- 
fes nicht zu. Denn vormals habe bei ſolcher Gelegenheit der 
Oberprovifor des Waifen: und Werfhaufes allein, ohne 
jedwede Mitwirfung des Stadtmagiftrates und des Heiftli- 
chen Berichtes, den Dorfit geführt; und wenn bis zu der 
jüngjften Deränderung — fo legte fi Burghoff offenbar, 
allerdings nicht mit ausdrüdlichen Worten, die Sache zu- 
recht — wenn bis dahin eben einer der Bürgermeifter Ober: 
provifor gewefen, fo fei doch feitdem an deffen Stelle der 
fürftliche Direftor, er felber, getreten. Ihm alfo, fchloß er 
weiter, hätte letztmals diefe Ehrenverrichtung gebührt; und 
da er in Perfon, »aus höchftbefannten Urfachen«, nicht auch 
das Amt eines »Obervorftehers« beider Kirchen verwalte, 
fo hätte es lediglich von höchfter Derordnung abgehangen, 
wem fonft von den fürftlichen Bedienten commiffarifch feine 
vices übertragen werden follten, Keinesfalls aber hätte dem 
Dertreter des Geiftlichen Gerichts oder einem der andern 
Bürgermeifter zugeftanden, in diefem Falle das Umt eines 
Watifenhaus:®bervorftehers zu verjehen, vielmehr habe 
fih Wilmerding folcher Funktion »aus unbefannten Ur— 
fachen und wahrfcheinlich eigenmächtiger Weife« angemaßt. 


64 Patronatsftreitigteiten. 


Nach alledem flehte Burghoff Sereniffimun inftändigft an, 
dem Geiftlichen Gerichte feinen Eingriff in die Autorität 
des Direftoriums fowie die verfuchte Entfesung des Waiſen— 
hausverwalters aus dem Kirchenvorftande zu verweifen, ihm 
jede Einmifchung in andere als den Bottesdienft betreffende 
Sachen zu unterfagen, dem Bürgermeifter fein Eindrängen 
in die Befugniß eines Obervorftehers beider Kirchen zu ver: 
leiden, das Direktorium bei diefem »ihm anflebenden Amte« 
zu fchügen, und da dem dermaligen Direftor defjen Aus: 
übung die Umftände jetzt nicht geftatteten, Derfügung zu 
treffen, wie es Pünftig bei dergleichen Actibus mit feiner 
Dertretung gehalten werden follte. Zugleich bat er um An— 
ordnung wegen der früher von dem Obervorfteher und dem 
Waifenhausprediger verfehenen Schulinfpeftion und über 
das Derhältniß der Schulinfpeftoren zu dem Waifenhaus: 
verwalter. 

Man thut Burghoff fchwerlich Unrecht mit der Meinung, 
daß ihm Wilmerdings Mitthun bei Einführung des Paftors 
feineswegs das unheimliche Räthfel gewefen ift, wofür er 
es ausgeben wollte. Denn jene »unbefannten Urfachen« 
waren in der That feine andern als die »höchften Orts be: 
fannten«, auf die er zehn Seilen vorher mit dem Zwinkern 
des Derftändniffes hinwies. War nämlich zwar nothwendig 
befunden, das alte Proviforencollegium, oder richtiger deffen 
Baupt, das längft fchon allein funktioniert hatte, eben den 
Bürgermeifter, faftifch der Gewalt über Waifen: und Werf: 
haus zu entfegen, fo trug doch, wie billig, die Kandesherr: 
Schaft Scheu, dem Magiftrate feinen althergebrachten Patro: 
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nat durch einen Machtfpruch ſchlechthin abzuerfennen. Diel- 
mehr ließ fie ihn darin, foweit es ohne Störung des neuen 
Derwaltungsmechanismus fein fonnte, und fo insbefondere 
hinfichtlich des Kirchenpatronats bei feinem Rechte. Dies 
allerdings widerfpruchsvolle Derhalten hatte mit fich ge: 
bradıt, daß Burghoff mit dem Direftorate des Waifenhau: 
fes nicht auch die Wahrnehmung des Kirchenpatronates zu 
Unfer lieben Srauen übertragen worden war, und als Der- 
treter des Kirchenpatrons, nicht als Präfes des Geiftlichen 
Gerichts, hatte Wilmerding neulich ohne jegliche Ufurpation 
feinen Sig in der Kirche behauptet. Ein ganz handgreiflicher 
Sufammenhang der Dinge — wer mag glauben, er fei Burg: 
hoff unbefannt und unerfaſſlich gewefen ? 

Jedenfalls — und auch dies zeugt für fein richtiges Der: 
ftändnig — machte er fchon folgenden Tages den Verſuch, 
das Ding bei feinem richtigen Zipfel zu paden. Das Wai— 
fenhaus ftünde noch jego wie in vorigen Seiten unter Bot: 
mäßigfeit des Magiftrats, hatte Bürgermeijter Wilmerding 
abermals öffentlich geäußert. Dies war Burghoff von geftern 
auf heute zu Ohren gefommen, und wiederum entbrannte 
nun fein Zorn bei der Erwägung, wie folches Gerede die 
Waifenhausbedienten in ihrem fchuldigen Behorfam irre 
machen und vor dem mitlebenden Braunfchweig den pro: 
ftituierlichen Schein erweden mufjte, als fei dem Magiſtrate 
auch das fürftliche Direftorium fubjeft. So feste er fich denn 
den 24, Juli an ein zweites Promemoria mit dem heißen 
Bemühen, dem Anſpruch feines Gegners allen Rechtsgrund 
abzugraben. 
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Zwei Fündlein, die er jüngft aus dem Waifenhausardive 
hervorgezogen hatte, boten diefer Abjicht — fo glaubte er — 
unwiderftehliche Handhaben dar. 1732 war bei einer Der: 
pachtung des Dorwerfs Deltenhof von der Kandesherrfchaft 
Eingriff gefchehen, der Magiftrat auf feine Bitte um Schuß 
bei feinem hergebrachten Recht am Waifenhaufe mit dem Be: 
fcheide beifeit gefchoben worden: » nwieweitdas von Bürger: 
meifter und Rath praetendirte jus patronatus ... gegründet 
fei, bleibt bis zu fünftiger näherer Unterfuchung und Beweis 
an feinen Ort verftellet«. Und weiter ſah nun Burghoff der 
damals vorbehaltenen Entfcheidung Flarjte Maße durch eine 
der Stiftungsurfunden des alten Marienfpitales gegeben. Es 
war die, worin 1245 Bifchof Meinhard von Halberftadt jel- 
biges Spital in feinen Schuß nahm und verfügte, daß es nie: 
mals Jemand anders als Herzog Otten dem Kinde und defjen 
Nachkommen unterworfen fein follte. Was es in Wahrheit 
mit diefer Beftimmung auf fich hatte, wiffen wir bereits!; 
Burghoff flammerte fidy aber an den Wortlaut und argu— 
mentierte damit nach feiner Mothdurft und Herzensbegier. 
» Als hat der Magiftrat«, fo hieß fein Schluß, »nach gnädig: 
fter Eröffnung diefes Privilegii fi zwar ohne weiteres Be: 
deuten, jedoch zu feiner gröffeften Befchämung, von felbft zu 
befcheiden, daß derfelbe ſowohl das ſich fonft angemafte jus 
patronatus, als ... diefes Hofpitals Direction in vorigen 
Seiten mit gar feinem gegründeten Fug und Rechte, fondern 
allenfalls lediglich aus befonderen Gnaden und Connivenz 
der Durchl. Candesheren exerciren und führen dürfen, folche 

ij Dgl, S, 2f.; 





Burgboffs Recbtsdeduttion. 67 


Gnade alfo demfelben auch auf höchftes Butbefinden invori- 
gen fowohl als igigen Seiten mit mehrerm $undamente, als 
fie folches nad) und nach an fich zu ziehen getrachtet und feit 
einigen Jahrengar alsein gegründetes Recht zu praetendiren 
fi) erfühnet, gänzlich und ohne dejfelben rechtmäßiger Weiſe 
zu führende Befchwerde wiederum entzogen werden fönne.« 
Und auf diefe Deduftion baute Burghoff alsdann die weit: 
gehendften Anträge. »Da nun«, fuhr er fort, »bewanten Um: 
ftänden nach der Magiſtrat ingeiftlichen fowenig wie in welt: 
lichen Sachen (es fey dann, daß Serenissimus demfelben in 
Kirchenfachen fernerhin etwas anzuordnen lediglich aus be: 
fonderen Gnaden und feineswegs aus einen vom Magi— 
ftrate zeithero ganz irrig praetendirten Rechte höchft geftat: 
ten wollten) bey dem... Waifenhaufe und Hofpitale B.M. 
V.nicht das allermindefte zu befehlen fich gegründet anmaßen 
fann, So habe lediglich deshalb, um einmal in der fo lange 
fruchtlos gewünfchten Ruhe und Einigfeit, audy ohne ferne: 
rem Derdruffe (!), Proftitution und fo vielen, obzwar unter: 
thänigft gerechten, Klagen, imgleichen der zu verbeffernden 
Revenüen und Pertinenzien des Wayfenhaufes, auch deffen 
feit einigen Jahren von vielen fehr verfürsten Gerechtfamen 
mich in pflichtfchuldigfter Treu und Kleiffe annehmen zu Fön: 
nen, unterthänigftfusfällig bitten wollen, nunmehr dem Ma— 
giftrate nochmals gnädigft befannt zu machen, daß Höchſt— 
diefelbe Innhalts des Stiftungsbriefes de anno 1245 mit 
der Direction des Hofpitals und Wayfenhaufes B. M. V. 
nunmehr eine gänzliche Underung zu treffen und folche dem 
Magiftrate nebjt allen fich deshalb angemaften Befehlen, 
5* 
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Derfügungen und dergl. gänzlich und ohne die mindejte Aus 
nahme abzunehmen in Gnaden gut gefunden, ihn, den Ma— 
giftrat (!), aber ernftlich anzubefehlen, daß derfelbe ſich um 
die lediglich dent gnädigft geordneten Directorio des ihm, 
dem Magiftrate, nebſt allen Dependenzien nun gänzlich ab: 
genommenen Wapſenhauſes B. M. V. anvertraute Ungele: 
genheiten, diefelben beftehen, worin, und haben Kamen, wie 
fie nur immer wollen, imgleichen um die lediglich in fürftlichen 
Dienften ftehenden Ober: und Unterbediente diefes Hofpitals 
B. M. V., es fey unter welchem Dorwande und Praeterte 
es auch immer wolle, in Jufunft durchaus nicht mehr be- 
fümmern, noch weniger aber gegen felbige fich einigerley 
Befehls oder einer nur zu erdenckenden Derfügung, bey Der: 
meydung unangenehmer Derfügung, anmaffen dürfe, jedoch 
übrigens gedachtes Directorium bey allen Dorfallenheiten 
und auf deffen Anhalten Pflicht: und Gewifjenmäßig, aud) 
fchleunig assistiren wolle und folle.« 

So fhwülftig, verrenft und überladen fchrieb Burghoff 
allemal, wenn er in Eifer gerieth. Hier fühlt man feinem 
Stilus auch noch das Triumphgefühl ab, womit er ſich 
fchmunzelnd in der Fuverſicht fonnte, eine Prätenfion, die 
fein Ärgerniß war, in ihrer Wichtigfeit entlarpt, der Beſchä⸗ 
mung und dem hinfall überliefert zu haben. In der That 
war der Dorwand, womit er der Kandesherrfchaft hier an 
die Hand ging, nicht fchlechter als viele, die während der 
legten achtzig Jahre hatten herhalten müffen, wo es galt, 
über alte Gerechtfame der Stadt Braunfchweig hinweg zur 
Tagesordnung zu jchreiten. Es hätte aber feiner aud) gar 
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nicht bedurft, wenn höchftes Belieben gewefen wäre, mit den 
noch bei Geltung belaffenen Rechten ihrer Dormundjchaft 
über das Waifenhaus vollends aufzuräumen. Das war nun 
dermalen nicht der Fall: man fand oben opportuner, »Om— 
brage« zu vermeiden, mit dem beftehenden zwiefpältigen 
Wefen geruhiglich »weiterzumurfteln«, von Fall zu Fall zu de: 
fretieren, was zur Durchführung der allerhöchften Einficht 
und Willensmeinung dienlich oder nothwendig fchien, und 
alfo gleichfam das Schwänzchen bei Stüden abzuhauen. 
Natürlich ftand diefer Politif Plugen Hinhaltens Schwei: 
gen am bejten: auf feine der Eingaben Burghoffs erfolgte ein 


Befcheid. 
to 


8. Ausgang des piefiltifchen Kehrencollegii. 


d It Paſtor Uthefius vertrug fich Hofrath Burghoff je 
J deſto ſchlechter, und bei der choleriſchen Ge— 
müthsart beider Männer ſtand kaum noch zu hoffen, daß fie 
je fich in einander leidlich ſchicken lernen würden. Yun trat 
zu ihrer chronifchen Mißhelligfeit eine Reihe afuter Conflikte 
und brachte die Zornader Burghoffs zum Berften. 

Als fich’s voriges Jahr um den Ort der Eramina gehan: 
delt und Burghoff gerathen, fie wie früher in der Kirche zu 
halten, da hatte er erlebt, daß Uthefius — »ihm zum tort«, 
wie er felber befannt haben follte — dagegen proteftierte. 
Dann hatte Uthefius Hand in Hand mit dem Geiftlichen Ge- 
richt auf Derfümmerung der Eramina hinarbeiten wollen!; 


2) Dgl. 5. 56 f. 
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jeßt ftand er zu felbigem auch in einer Sache, die mit der ver: 
hafiten Patronatsfrage gleichfalls eng verfnüpft war. Das 
Heiftliche Gericht nahm im Juni 1749 auf höchften Befehl 
eine neue Dertheilung der Site in der Kirche zu St. Leonhard 
vor; Üthefius war zugezogen worden, feinen Dorfchlägen ga: 
ben Bürgermeifter und Superintendent allermaßen Gehör, 
und er hatte dabei unverantwortlich feiner Parteilichfeit die 
Sügel fchiegen laffen. Als der »Waiſenhaus-Obervorſteher« 
durfte Burghoff einen Plas im Rathsfirchenftuhle fordern 
— er fah fih ausgefchlofjen. Hingegen ward der Opfermann 
und Lantor zu St. Leonhard genöthigt, in feinen Stuhl die 
Dienftmagd des Paftors aufzunehmen — zum größten Ür- 
gerniß der Leute, die wie Burghoff darum wufften, daß fie 
mit ihrem Bern Kaffee tranf, fich auch anderweit fat wie 
feine Hausfrau bei ihm conduifierte, ihre Schwefter ihn wö— 
chentlich öfters bis in die Nacht befuchte und unlängft von 
ihm »auf das propreste mit feyden: und zitzenen Andrie— 
nen! ac. ıc. ausgefteuret und verheurathet« worden war. 
So ftellte Burghoff den Fall am 2. Juli Sereniffimo vor, 
und er Fnüpfte daran eine Abmalung des geiftlichen Herrn, 
die an ihm Fein gutes Haar ließ. Herrfchfucht, Animofität, 
faft unglaubliche Falſchheit, Heuchelei, Lügen, verftoctes gott: 
lofes Wefen: fo heißen die Lichter, die fein Pinfel diefem breit 
und paftos ausgeführten Charafterbilde auffegt. Utheftus 
verfolgt alle Dorgefesßten, jeden Untergebenen hinterrüds 
wie in öffentlicher Predigt mitgehäfftgfter Seindfchaft, er hört 





1) Andriennen, Schleppfleidern, wie fie zu Paris 1704 nach einer Auffährung des 
CTerenzifchen £uftipiels »Das Mädchen von Undros« in die Mode gefommen waren. 
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und erfährt nichts, ohne daß er ſich darüber moquiert; er 
fucht alles hervor, um die Waifenhausbedienten mit einan- 
der zu verheßen, das Direftorium in Disharmonie mit dem 
Geiftlichen Berichte und dem Stadtmagiftrate zu verwideln. 
Dor der Hand bittet Burghoff um allerlei Derfügung, die ge: 
eignet, diefen Umtrieben einigermaßen zu fteuern; doch ver: 
hehlt er nicht, daß er an dauernden Erfolg nicht recht glaube, 
die einzig wirffame Hilfe vielmehr in der Derfetung des Un— 
holds erfenne, die ja auch, wie er hilfbefliffen andeutet, nicht 
fo gar fchwierig fein Fönne, sindemeralbier nur auf 300 Tha: 
ler ftehet«. Einen ungeheuchelt gottesfürchtigen und tugend: 
haften Mann, durch deſſen aufrichtigen Rath, treuen Fleiß 
und gemwijjenhafte Aufficht die über alle Maßen wichtigen 
Waifenhausanftalten recht in Aufnahme und Flor fommen 
Pönnten, wünfcht ſich Burghoff an Utheftus’ Stelle. 
Wieviel Glauben oder Zweifel man bei Hofe feinen Kla- 
gen entgegenbringen mochte — unabweislich war jedenfalls 
die Einficht, daß diefe beiden Männer mit einander nicht 
lange mehr im felben Gefpann gehen fonnten. Doc; währte 
es noch ein Jahr, bis fie zur Ausführung reifte. Im Juli 
1750 ward Uthefius zu der Pfarre Marienberg bei Helm: 
jtedt befördert, wo er als Superintendent der Wolsdorfer 
Inſpektion hochbetagt 1781 fein Leben befchloß. Zum Wai— 
fenhausprediger wurde der bisherige Infpeftor des Päda— 
gogiums zu Halle, Johann Arnold Anton Zwide berufen. 
Erft neunundzwanzig Jahr alt, milden Sinnes, frei von 
Herrſchſucht und Eigenmwilligfeit, ganz» ohneüberallverfluchte 
Hebenabfichten«, ausfchlieglicdy auf feine Berufsarbeit be: 
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dacht, fchien er ein Mann nach Burghoffs Herzen. Und war 
hernach auch unter ihnen nicht ftets eitel Frieden und Freund: 
ſchaft, fo hat Burghoff doch nie an ihm Urſach zu Ergüffen 
gefunden, wie fie über feinen Dorgänger ausgegangen waren. 
Er hat ihm, auch wo fie an einander geriethen, ftets »Refpect 
und Egards« bezeigt, ja faft mehr, als er feiner Natur nad) 
vermochte. Dor allem der Schule aber ward diefer Mechfel 
zum Segen. 

Denn nicht nur vermöge feiner trefflichen Charaftereigen: 
fchaften, auh als Schulmann ftand Zwicke unvergleichlich 
viel höher denn Uthefius, dem zwar das Unterrichtswefen 
ebenfalls fein ganz fremdes Gebiet, da er vor feiner Anitel: 
lung in Braunfchweig zeitweilig inspector scholarum zu 
Weimar gewefen war; allein naturgemäß war er mit dem 
neuesten Stande diefer Dinge doch weniger vertraut als fein 
unmittelbar aus vierjähriger Infpeftoratsthätigfeit an dem 
Ballifhen Pädagogium berufener Nachfolger. Erft unter 
Zwickes Händen wurde num die hier fchon fieben Jahr lang 
betriebene Umformung der Waifenhausfchule auf die rich— 
tigen Wege geleitet und zu einem Abſchluß gebradht. 

Es war aber auch hohe Seit, daß ein taftfefter Fachmann 
hier wieder einmal nach dem Rechten fah und eingriff. 

In dem vielfachen Wechfel des Kehrercollegiums diefer 
Jahre hatte ſich nur Knauff an feinem Plage behauptet. Don 
feinen dermaligen Mitarbeitern waren der dritte und vierte, 
Barmes und Sinde, feminarifch wie er vorgebildet, der zweite, 
Sleifcher, Theologe. Zum Pietismus befannten fich alle; aber 
diefe gemeinfame Frömmigkeit reichte doch einerfeits feines: 
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wegs aus, fie unter einander bei ungetrübter Eintracht zu er- 
halten, und fiegab andrerfeits jedem gegenüber der unfrom: 
men IDelt, worin er lebte, ein Überlegenheitsbewußtf ein, eine 
Stärfe und Beharrlichfeit feiner perfönlichen Meinung, die 
der Schul: wie der Hausordnung nicht zuträglich waren. 

Um fo nothwendiger wäre ftrenge Aufficht und Zucht, die 
Führung eines mafellofen, Plugen, gerechten und energifchen 
Obern gewefen. Grade hieran aber fehlte es fo gut wie ganz 
und gar: der berufene und fogenannte Inſpektor diefer Schu: 
le, Uthefius, war weder eins noch das andere. Die Folgen 
zeigten fich in allerlei Geftalt. 

In den Werfhausbetftunden lieg Harmes mit Dorliebe 
Lieder aus dem Kandesgefangbuche fingen, die feinem reli- 
giöfen Empfinden mehr als die anderen zufagten. Es waren 
aber folche, die wenig im Gebrauch, und deren Melodien da: 
her den Gefangenen ungeläufig. Burghoff verbot es, und da 
Harmes ſich nicht daran fehrte, defretierte erauf Oſtern 1750, 
daß ihm von feinen zehn Thalern Dierteljahrsgehalt fünf 
»fchlechter Aufführung halber« gefürzt werden follten. Die 
Art und Weife der Erefution war einigermaßen verblüffend. 
Ahnungslos mußte Harmes erft über zehn Thaler quittie: 
ren, dann rückte der Derwalter das Strafmandat hervor, 
zahlte fünf Thaler aus und war nicht zu bewegen, die un: 
richtig lautende Quittung herauszugeben und eine berichtigte 
zu nehmen. Auch in der Sache felbft fand aber Harmes fich 
an heiligften Rechten gefränft. ft es unrecht vor Bott, fragt 
er, Lieder zu fingen, die der Schrift nicht zuwider, vom Con: 
fiftorium cenftert, mit fürftlichem Privilegio gedrudt find? 
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»Mein Bewiffen«, fagt er ferner, »darin Bott fein Gefek 
gefchrieben hat, giebt mir Zeugniß, daß ich meine Arbeit im 
Waifen: und Werfhaufe treu und aufrichtig verwalte, und 
nicht wie Mlancher, der fie nur um die Hälfte thut.« Dann 
beruft er fich auf 5. Mofes 24: »Du folt dem Dürftigen und 
Armen feinen Lohn nicht vorenthalten« ıc., und auf Jaco— 
bus 5,4: »Siehe der Arbeiter Lohn ıc. fchreyet, und das Ru: 
fen der Erndter ift vor die Ohren des Herm Zebaoths fom: 
men«, und fchließt mit den Präftigen Worten: »Belieben Ew. 
Wohlgeboren aber mich darum zu ftrafen, daß ich Dero 
werthen Befehl hierin nicht nachgefommen bin, fo werde ich 
an jenem großen Gerichts:Tage, da alles wird offenbahr 
werden, hierüber wohl beftehen fönnen; wie es aber auf der 
andern Seite ausfallen wird, das überlaffe Ew. Wohlgebo- 
ren mit Jeſu Blut theuer erfauften Seele. Gott fchließe es 
Diefelben auf, ob hierüber Recht oderlinrecht gerichtet wird. 
Derbleibe mit inniger Hochachtung Ew. Wohlgeboren in 
allen, was nicht wider Gottes Wort und mein Gewißen 
läuft, Ulrich Chriftoph Harmes.« 

Mufite diefer gewiffen Überzeugung von den höheren 
Würden des Gehorfams gegen Bott nicht auch fträfliche 
Menfchenfurcht heißen, daß Knauff und feine damaligen 
Brüder fich den Mund hatten zubinden lafjen, als vor drei 
Jahren den $rommen, die nach den lebendigen Waffern ge: 
dürftet, die Thore des Haufes verfchloffen worden waren? 
Muſſte diefe Überzeugung nicht ihn und Seinesgleichen über 
furz oder lang wieder in die verbotenen Bleife drängen? In 
der That, er fuchte Pfingjten 1749 die Erlaubniß, im Wai— 
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fenhaufe, fein nach den Worten der Epijtel des Tages, mit 
der Menge der Gläubigen einmüthig beifanmen zu fein mit 
Bitten und Flehen um den heiligen Geift. Allein auf Befehl 
des Direftoriums fchlug der Derwalter fein Bitten rund ab; 
er felber bewirthete an diefem hohen Feſte in weltlicher Euft 
zwei gute freunde und erfüllte alfo, was der Epiftel zufolge 
die Spötter geläftert mit den Worten: die Apoftel und Gläu— 
bigen feien voll füßen Deines gewefen. Da warf denn Knauff 
in Gottes Namen Panier auf. In einem Briefe voll brüder: 
licher Liebe und bitterlichen Ernftes ging er mit dem Der: 
walter über diefe feine Herzenshärtigfeit und über alles zu 
Bericht, worin er deſſen ewiges Heil periclitieren fah. »O 
ich bitte Sie um Gottes und Ihrer armen Seele willen«, 
fchrieb er unter anderm, »unterfuchen Sie fich, ob Sie nicht 
eben diejenigen geweſen feyen, die geftern an dem heiligen 
Pfingittage den heiligen Geiſt erbittert und entrüftet haben. 
.. . Sie brachten, und noch dazu unter währenden und nad) 
Ihrer Art vermeinten Bottesdienft! den Tag mit Schmaufen 
und Fechen zu und wehrten denen, die da wollten als Chri— 
jten fich bezeugen. Möchte fich doch der Himmel entſetzen vor 
folchen Chriften! Der HErr öffne Ihnen die Augen, ehe Sie 
das ewige Weh trifft. Es werden unfere armen Waifen Ach 
und Weh an jenem Tage über Sie ruffen, daß man ihnen 
Gottes Wort, wozu mich mein Gnädigſter Candes-Herr be: 
ruffen, es ihnen zu lehren, verdächtig macht. ® daß Gott 
Ihnen möchte in dem Augenblid einen Schlag an Ihr hertze 


i) Wil befagen: »einen Gottesdienft, den Sie Ihrer Denfweife nach nicht für Bor 
tesdienit halten«, 


76 Pietitiihes Ereiben. 


geben! Sie haben nicht nur diß gethan, fondern unter wäh: 
render Kefung Gottes Worts über Tifch fommen Sie auch 
herein, fangen an zu pralen und zu lermen, bezeugen nicht 
einmal die Ehrerbietigfeit gegen Gottes Wort, ftille zu 
feyn, und rauben alfo den Kindern auch den Grund. Ach! 
unfelige Dorgefesten, der HErr erbarme fich Ihrer und gebe 
es Ihnen zu erfennen, damit Sie doch nicht ſoviel Ungemach 
auf Ihre gantze Familie laden. Jhre armen zarten Lämmer 
dauren mich. Sie Plagen über Unruhe. Wer madıt fie? Sie 
machen die Unruhe .. . . Sie hessen mir die Derwandten der 
Kinder auf den Hals, da doch ausdrüdliche Ordre vom Herrn 
Hofrath ift, fie follen nicht fo außlauffen. Sie machen mir 
die Kinder rebellish, daß ich fie geftern faum habe erhalten 
fönnen. Bott wird unfer Richter feyn. Gott wede Sie.« 

Hofrath Burghoff war der Mann nicht, der es zuließ, 
daß fich ein Untergebener zum Gewifjensgebietiger im Wat: 
fenhaufe aufwarf. Er gab dem Derwalter in allen Stüden 
Recht und verfügte insbefondere, daß, fo lange derfelbe vor: 
fchriftsmäßig das Eſſen unterfuchte, in der Bibelverlefung 
paufiert werden follte. Knauff ftellte er wegen feines Über: 
griffs ernftlich zur Rede, wobei diefer denn auch zugejtehen 
mußte, in einigen Punften im Irrthum gewefen und weiter 
gegangen zu fein, als ihm zuftand. 

Auf noch bedenflicheren Fährten betraf man die Infor: 
matoren im folgenden Jahre. Sie gingen den Seelen, die 
fie nicht offenfundig fammeln durften, heimlich auf Schleich: 
wegen nad) und richteten Unheil damit an. Im Mai 1750 
erhub fich das Gerücht, die fo benannten Pietiften im Wai— 
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fenhaufe hätten auch Kuren gemacht, einem Artilleriften 
und zwei Srauenzimmern Pulver eingegeben, wovon fte in 
Wahnſinn verfallen wären. $leifcher follte der Magd des 
Speifemeifters »mit Bekehrungs-Reden und öffteren Beſuch 
auf ihrer Kammer hefftig zugefeget haben, und wie fie da: 
von wohl ſchon etwas, doch nicht gänslich, ſchwermühtig ge: 
worden, derfelben ein fchwarzes Pulver in Coffee propi- 
niret und aufgedrungen haben, wodurch; diefelbe fofort in 
Wahnwis gerahten; fie foll fi aber anjeto ziemlich re- 
stituiret befinden«. Knauff war mit einer Magd des Uhr: 
machers Hager im Gerede: er habe ihr, hieß es, ebenfalls 
dergleichen Pulver dispenftert, und fie befinde fich noch jetzt 
in Derwirrung. » Außer diefen ift noch wohl von anderen 
[die Rede], die fich von diefer Secte einnehmen lagen, aud) 
durch das fliegende Gerüchte befand, daß, warın fie nur bloß 
einmahl zu diefen andächtigen Gefellfchaften gezogen wer: 
den, fie gleich fo ftarde Erleuchtung befommen, daß fie bey 
einfallender Stunde ihrer Zufammenfunfft bey denen Jhri- 
gen alle Arbeit liegen und ftehen laßen und mit der größe: 
ften Begierde dahin forteilen follen; da es dann dahin ver: 
ftellet feyn laße, ob folche außerordentlich fchleunige Derän: 
derung nicht mehr durch physicalifche als moralifche Mittell 
gewürcdet werden müße.« 

So der Oberſt v. Blum in einem geforderten Berichte; 
was er wegen des ähnlich in Behandlung genommenen Sol: 
daten ermittelt hatte, ift nicht zu den Waifenhausaften ge: 
bradıt. Der Herzog war über diefe Dorgänge höchlich er: 
zürnt, er wollte dem Treiben durchaus auf den Grund fom: 
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men, befahl allerftrengfte Unterfuchung, beauftragte Schra: 
der, »bey Bedenklichkeiten, die fich zu feinem Berichte quali- 
fieiren«, Burghoff mit Weifung zu verfehen. Doch ließ man 
die Sache am Ende beruhen, weil nad) einigen Monaten 
das ganze pietiftifche Häuflein ohnehin entlaffen wurde. 
Auf »Manchens«, der das Seinige nur halb that, zeigte 
feinerzeit Harmes mit dem finger; von Einem erfahren wir 
des nähern, wie er's trieb: dem Landidaten Sleifcher. Er 
hielt fich für mehr als »die Seminariften« und jedenfalls zu 
gut, um der Reihe nach mit ihnen und dem Waifenvater 
Sonntags, über Tifch und in den Arbeitsftunden Aufficht zu 
halten. Zumal an den Sonntagen, meinte er, könne ihm der: 
gleichen nicht zugemuthet werden, weil er allemal predigen 
müffe, was feiner höhern Miffion angemeffener und neben: 
bei einträglich war. Unauff befchwerte fich verfchtedentlich 
darüber und um fo erbitterter, als Sleifcher fich auch in der 
Schularbeit ungefchieft und faumfelig zeigte, die Collegen ihm 
alfo auch davon die meifte und wichtigfte abnehmen mujjten. 
Hatürlich verfagten fie fich nicht, ihn feinen Hochmuth mit 
deutlicher Geringſchätzung entgelten zu laffen und gelegent: 
lich ihm derbe die Meinung zu fagen. »Kein Kehrmeifter 
bietet feinen Lehrfnaben, was mir von diejen Keuten geboten 
wird«, klagte er feinerfeits. Befonders empfindlich aber war 
ihn »das gank inhonnette tractament« des Waifenvaters. 
»Einem Mlenfchen, der feine Sinne nicht hat, daran fehrt 
man fich nicht, wenn der fagt: Sie find bey der Aufficht 
ſoviel Nutze wie ein Kehrwifch, und andere Worte ıc; item: 
man verdiene das Broth mit Sünden ꝛc; item, da man vor: 
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gibt, daß es auf ihn angefommen, daß ich hieher beruffen, 
da ich doch glaube, daß ich von Ew. Hoch Edelgeboren bin 
hieher geruffen worden. Aber von einem verftändigen Men: 
ſchen jo was hören zu müßen, hat mich in meinem Gemüth 
viele Unruhe gemacht. Solches und dergleichen ift mir noch 
von feinem Menſchen in meinem Leben begegnet. Doch die 
Geduld überwindet alles.« So fchrieb er an Burghoff am 
25. Mai 1750. Einftweilen jedoch war die Geduld ihm aus: 
gegangen. Hatte er bisher fich um die Aufficht gedrüdt, fo 
fagte er nunmehr der Schule mit der Stirne des Freimuths 
den Streif an. Burghoff wufch ihm gehörig den Kopf; allein 
es fchlug nicht an: Sleifcher führte confequent und hartnädig 
feine Willensmeinung durch. 

Nicht ein einziges Mal wird bei diefen Gefchichten Uthe: 
fius genannt!: offenbar war er nur noch dem Namen nach 
Infpeftor. Die Aften ergeben nicht im einzelnen, wie es da: 
bin fam. Daß es nicht leicht war, neben Burghoff eine Stel: 
lung zu behaupten, muffte nächftens auch Zwicke erfahren; 
aber ebenfo bewies er, daß auch Burghoff nicht unüber: 
windlich war. Utheſius erlag ihn, weil er moralifch feinem 
Amte nicht gewachſen, und ohne Zweifel hat diefes Fiasco 
zu der höchften Entfchliegung mitgewirft, an feinen Plaß 
einen befjern Mann zu feßgen. 

Mit dem vorhandenen Schulperfonale war unmöglich, den 
Wirrwarr zu bewältigen, den Uthejius hinterließ; auch die 
geiftungen diefes Perfonals waren nicht von der Art, daß 


i) Auffällig, wie er auch bei anderen Gelegenheiten völlig ignoriert wird : ſ. 5. 40 ff. 
und 5. 64, 
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derentwillen hätte gerathen fcheinen können, es mit ihm zu 
verfuchen: dies alles fah Zwicke fehr bald ein. Auf feinen 
Rath wurde durch fürftliches Refcript vom 7. Auguft 1750 
das ganze Präceptorencollegium entlaffen und ihm ftreng: 
ſtens befohlen, unverzüglich das Waifenhaus zu räumen, 
wogegen ihm noch die Öehaltsrate für das begonnene Quar: 
tal follte ausgezahlt werden. Am 10. Auguft zog es ab.! 
Hu feinem Erfat hielt man vorläufig drei Informatoren 
für genügend. Zwei waren fchon zur Stelle: ein Candidat 
Bafje, bisher Prädifant im Werkhauſe, und ein unftudierter 
£ehrer namens Bed; der dritte, ebenfalls Candidatus der 
Theologie, wurde eheftens erwartet. An baarem Gehalt wa: 
ren beiden Theologen je 50, Beck 40 Thaler zugefichert wor: 
den.? Der Schulunterricht erlitt feine Unterbrechung, Bed und 
Bafje fuhren fort, wo ihre Dorgänger aufgehört hatten. 


—* 


9. Paſton Zwickta KReſomuwenk. 


tt Eeifcher hatte zu Anfang einen löblichen Eifer für die Wei— 
| ee der Schule bezeigt. Im October 1749 
empfahl er Hofrat Burghoff angelegentlich die Einfügung 
lateinifcher Keftionen in das Unterrichtsfchema. Er wies 





!) $leifchers Bitte, ihn in feinem Amte zu laffen oder anderweit anzuftellen, fchlug 
Sereniffimus ab, vermilligte ihm aber 30 Thaler Reifegeld. Don feiner Reife brachte er 
dann Burghoff »eine Kleinigfeits mit, »fo allbier nicht zu befommen«, Burghoff hat 
unter dem Begleitfchreiben vermerft: »Dedi 3 mgr, dem Jungen, fo das zugedachte 
Praefent, zwey Meine Käfen, wie Harz. Käfen, und einer x $uf langen und bey 2 finger 
breiten Honigfuchen.Stangen, überbrachte, und mit denfelben fogleich remittirt«, 

2?) Jn den Rechnungen erjcheinen diefe Säge um je 10 Thaler höher: es find dies 
die inzwifchen herabgefegten »Biergelder« (f. S. gr). 
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nach, wie damit einmal dem fünftigen Fortkommen der Pfleg: 
linge felbft ein erweitertes Feld und fodann auch der Anftalt 
eine große Erleichterung gefchafft werden würde, fofern fie 
folche Knaben, die etwa als Privatfefretäre oder »fchreiber in 
Dienfte treten fönnten, dann nicht mehr wie die zu einem Band: 
werf in die Lehre gegebenen noch jahrelang in Kleidung 
und fonft zu unterhalten nöthig hätte. Ein Klafjenftamm 
von zwanzig der »beften Gemüther« war von ihm fchon 
auserwählt, für die er Kangens Grammatif und Cellarii 
liber memorialis bat faufen zu dürfen. Die Zeitfrage dachte 
er dergeftalt zu löfen, daß für das Kateinifche einftweilen, 
folange nur eben die Waifen in Betracht famen, täglich 
zwei Stunden follten angeſetzt werden, die Kefeftunde der 
übrigen Klaffen von zehn bis elf Uhr morgens und die 
fonft freie Nachmittagsftunde von eins bis zwei. Auf den 
Sall aber, daß für die Maifenhausfchule demnächft die Lon- 
ceffion könnte ausgewirft werden, auch Kinder aus der 
Stadt zuzulaffen — eine Ausficht, von der hier zum erften 
Mal verlautet — fchien ihm rathfanı, die lateinische Klaffe 
ebenfo wie die der höheren Schulen auf die Stunden von 
acht bis zehn und von ein bis drei Uhr anzuweifen. Erft dann 
wäre auch, wie er glaubte, auf eine Dermehrung des Lehrer: 
perfonales zu denken; vor der Hand war er erbötig, die Ar- 
beit allein auf fid) zu nehmen. 

Seine Erwägungen leuchteten ein, zumal die ökonomi— 
fchen, und Burghoff erwartete von diefer Deranftaltung 
noch größere Dortheile als $leifcher. Er ſah darin eine zu: 
trägliche Ausfunft in manchem der häufigen Fälle, daß von 
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den Eonfirmanden des Hauſes die einen zum Handwerk 
feine Neigung bezeigten, die anderen zu fchwächlich dafür 
waren, diefe alfo überhaupt nicht oder Schwer konnten unter: 
gebradht, oder aber, wenn es ja noch gelang, nicht fonnten 
ausgelernt werden, jene früher oder fpäter aus der £ehre 
entliefen, und ſonach die einen wie die anderen dem Haufe 
noch ferner zur Laſt fallen mufften. In diefem Sinne bat 
er höchften Orts um Genehmigung des Planes. Mit wel: 
chem Erfolge, ift nicht zu erfehen; wahrfcheinlich wurde fein 
Antrag ad acta verwiefen. 

Nachdrücklich regte Sleifcher dann nochmals die Zulaſſung 
von Bürgerfindern an. »Ew. Hoch Wohlgeb. habe hiedurch 
demüthig und gehorfamft anzeigen wollen, wie Eltern von 
allerley Ständen fchon feit meinem Hierfeyn Anfuchung ge: 
than, ob es nicht mit der Seit möglich wäre, von unfern 
Allerdurchl. Kandes:Dater die Erlaubnig zu erhalten, ihre 
Kinder gleichfals (vor Geld wie in anderen Schulen) der 
hiefigen Information genießen zu laßen, zumal fie überzeugt 
und auch an denen lieben Wayfen-Kindern wahr nehmen, 
daß unfere methode fo befchaffen, daß dadurch auf eine weit 
leichtere Art etwas rechtichaffenes Pönne erlernet werden. 
So bin felbft vor einigen Tagen noch bey Eltern von con- 
dition gewefen, die darum gleichfals gebethen, Ew. Hoch— 
Wohlgeb. flehendlich und beweglichft zu bitten, daß es bey 
unfern Aller®nädigften Kandes:Dater aufs befte möchte vor: 
gebracht werden, in Bewißheit einer gnädigen Erhörung«. 
So fchrieb er unterm 19. November 1749 an Burghoff mit 
dem Anheimgeben, gleichzeitig dahin zu wirfen, daß das 
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Schulgeld dem Waifenhaufe zufließe. »Diefen Nußen«, fuhr 
er fort, »bedienen fich alle diejenigen Wayfen:Häufer, fo et: 
was bedeuten; e. g. das Hallifche Wayfenhauß hat über 
2000 Stadtfinder inInformation und davon einen ziemlichen 
Dortheil. Eben dafjelbe fönnte auch unfere Anftalt albier 
in furger Seit in Aufnahme bringen.« 

Schon von anderer Seite war ein Gedanke auf die Bahn 
gebracht worden, den auch Zleifcher wiederum in diefem 
Schreiben an die Hand gab. 

Wir fahen, wie der Plan, mit der Waifenhausfchule ein 
£ehrerfeminar zu verbinden, in den maßgebenden Kreifen 
feit fechs Jahren auf der Tagesordnung ftand.! Die erfte 
Anregung zu diefem Gedanken hatte hier, wie es fcheint, der 
Generalfchulinjpeftor Harenberg gegeben, der wahrfchein: 
lich in feinem 1744 erftatteten Schulvifitationsberichte vor: 
fchlug, ein eigenes Seminarium für Dorffchulmeifter zu grün: 
den.?2 Mit Waifenhäufern waren folche Anjtalten anderer 
Orten in Deutfchland fchon miehrfach in Derbindung gefeßt: 
jene boten die Übungsfchulen dar und gewannen dagegen 
willfommene £ehrfräfte um billigen Preis.3 

Als dann im Frühjahr 1748 von Klofter Berge nicht die 
nöthigen Kehrer geftellt werden Fonnten, und die Waifen: 
hausfchule darum in großer Noth war, rieth auch Abt Stein: 
meß wiederholt, man möge ſich dergleichen hier doch erzie- 
hen. Unauff fchrieb damals an Burghoff: »Dondiefer Sache 


N) 5. 27 und 47, 

) Dgl. Sriedr. Boffe, Die Entftehung des Herzoglichen Kehrerfeminars zu Brauns 
fchweig und feine Entwidelung von 1751—ı80r. Braunfchweig 1894, 5. 53 f. 

5 Ebd. 5.9. 
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möchte mit Ew. Wolgeb. herslich gern deutlich fprechen, 
damit Ihro Durchl. recht klar könnte gemacht, wie derglei- 
chen möchte angeordnet werden. Ich glaube, daß Ihro 
Durchl. bald würden dazu thun. Wenn nun jegund die Plä- 
tse ordentlich befest würden, fodaß wir nicht unter der Kaft 
erliegen müßten: alsdann fönten wir immer zwey oder drey 
mit zubereiten, die wir im fall der Noth oder in andere 
Umftände brauchen fönten«. Ebenfo nun Sleifcher: »Dürfte 
endlich mich noch unterftehen, Ew. HohWohlgeb. zu Gemü— 
the zu führen, ob nicht Diefelben beftmöglichft dahin forgen 
möchten und veranftalten, daß ein Seminarium von gewißen 
Subjectis bey uns aufgerichtet würde, die da unfere metho- 
de nicht allein erlerneten, fondern auch nachher zum Dor: 
theil des gantzen Haufes fönten emploiret werden«. 

Auf diefes Projeft ließ ſich Burghoff nicht ein; auch für 
die Erhebung der Waifenhausfchule zur Stadtfchule fette 
er die Feder nicht an. Entfcheidung über beides erfolgte erft 
mit anderen Befchlüffen, die alsbald nach dem Amtsantritt 
Zwickes ins Werf geſetzt wurden. 

Es galt nunmehr endlich eine gründliche Neuordnung der 
Waifenhausfchule. Zu ihrer Berathung und Durchführung 
wurde im Auguſt 1750 eine neue Commiffion eingefeßt, der 
außer Burghoff, dem Conſiſtorialrath Bütemeifter und dem 
Superintendenten Dr Köcher auch Zwicke angehörte. Die: 
fen fiel dann die Abfaffung des grundlegenden Butachtens 
zu, das unter dem Titel: »Anmerkungen über die bisheri: 
gen Einrichtungen der Lectionen in der Waifenhausfchule« 
vorliegt. 
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Der Befund, den es fchildert, überrafcht: er war nicht fo 
erfreulich, wie man nach all dem bisherigen Triumphieren 
erwartet. Wieviel fchon zur Hebung der Schule verfucht wor: 
den war, und wieoiel fie feitdem bereits mehr als je zuvor 
und als eine ihresgleichen in der Stadt geleiftet hatte — es 
lag in ihr doch noch gar manches im Argen. Wie es fcheint, 
durch Uthefius’ Läſſig⸗ oder Achtlofigfeit, der den Informa: 
toren zuviel freie Hand und zu große Befugniß eingeräumt 
und die Folgen entweder nicht erfannt hatte, oder doch nicht 
dagegen eingefchritten war. 

Sie hatten fichs mehrfach bequemer gemacht, als fie ver: 
antworten fonnten. Denn es ihnen gefiel, hatten fie die Hate: 
chismus⸗, die Schreib: und die Rechenftunden ganz oder halb 
mit Singen oder Leſen hingebracht, und indem fie überdies 
noch zu Anfang und zum Schluß jeder Stunde ein langes 
Geſangbuchlied vom erften bis zum legten Derfe durchfingen 
laffen, die Keftionen überhaupt auf die Hälfte ihrer Zeit 
einzufchränfen verftanden. Sie hatten auch in den Fatecheti: 
ſchen Stunden durchweg zuviel geredet und zuwenig gefragt. 
Diefes Mißverhältniß wollte Paftor Zwide nun abgeftellt 
wiffen; gegenüber jenen anderen Derfehlungen beftand er 
auf ftrenge Innehaltung des Keftionsplanes dergeftalt, daß 
die Informatoren daran eigenmächtig nichts ändern nod) 
fonft irgend etwas von Bedeutung für fi) vornehmen dürf: 
ten, und gab er ferner anheim, nur noch einen oder etliche 
Derfe am Morgen bei Beginn und nachmittags am Ende 
der Schulftunden fingen zu laffen, in den einzelnen Stunden 
fi aber mit Derlefung eines Pfalmes oder eines Kapitels 
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aus der Bibel zu begnügen, nach dem Mlufter des könig— 
lichen Pädagogiums in Halle, wo ein einziger Pfalm die 
ganze Woche durch diente und fo ohne Mühe zugleich von 
den Kindern auswendig gelernt werden fonnte. 

Nach ihrem GButdünfen hatten die Informatoren aud 
gehrbücher eingeführt und in großer Zahl verfchrieben. Dor: 
theilhafter und richtiger fchien Zwicke, ſolche ein: für allemal 
zu beftimmen und, falls fie nicht privilegiert, auf Rechnung 
des Waifenhaufes druden zu laſſen. 

Die größeren, längjt fertig lefenden Knaben waren nichts: 
deftoweniger immer noch durch die zwei täglichen KLefeftun: 
den mitgefchleppt worden. Zwide drang auf Vorkehrung, 
damit fie in diefen Stunden künftig verftändiger und nüß- 
licher befchäftigt werden könnten. 

Serner wurde erfannt, daß den Kindern hinlängliche Kei- 
besübung fehlte. Swide wollte daher auf die Mittwoch: 
und Sonnabendnachmittage weitere Spaziergänge angefest 
wiffen, die freilich, wie wir hörten, bereits in Knauffs Ta: 
gesordnung vorgefehen, wahrfcheinlich jedoch, wenn fte nicht 
gar von Anbeginn eben lediglich auf dem Papier geftanden 
hatten, feitdem wieder abgefommen waren. Außerdem war 
fein Rath noch, die Knaben gelegentlich, wie dies im Celli— 
fhen! Waifenhaufe üblich, Holz fägen zu laffen. 

In der Zucht war »fo enorm excedirt, daß es fein Wun— 
der gewefen, wenn manchem Kinde die Luft zum Kernen 
vergangen wäre«, Wer aber, jagt Zwide, mit Erziehung 
und Unterricht zu thun hat, »der weiß auch, wie fehr es 





N) So im Conferenzprotofolle ; wahrſcheinlich ift das Halle ſche gemeint. 
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fchade, wenn Kinder alles, was fie thun müffen, mit Der: 
druß Ihun und nur darauf denfen, wie fie aus den gegen: 
wärtigen Umftänden, welche fie fich als die fchlimmiften vor: 
ftellen, fommen mögen«. 

Des weitern fordert Zwicke die Einrichtung wöchentlich 
mehrmaliger Conferenzen, in denen der Inſpektor die In— 
formatoren von allem, was ihm je bei den Difitationen etwa 
auffallen möchte, verftändigen, Derbefferungen mit ihnen 
bereden und ihnen mit technifchen Winfen an die Hand 
gehen Fönnte. Zur Derhütung von Ausschreitungen in der 
Disciplin follten dort auch ungewöhnliche Körperftrafen 
vollzogen werden. Um den geregelten Sortgang des Unter: 
richts zu fichern, hielt er für wünfchenswerth, daß jeder In— 
formator das von ihm in den einzelnen Sächern erledigte 
Penfum am Ende der Woche in ein Büchlein verzeichne und 
felbiges bei den Conferenzen dem Inſpektor vorlege. 

Die Schule beftand zu der Zeit aus drei Klaffen mit eben: 
fopiel Informatoren — wann die dritte, die Mädchenflaffe, 
eingerichtet war, verlautet nicht; in jeder ward wöchentlich 
viermal fünfftündiger, an den Mittwochen und Sonnaben: 
den dreiftündiger Unterricht ertheilt. Zu Behuf des lateini- 
fchen waren Brammatifen angefchafft worden, fonft aber 
damit noch fein Anfang gemacht. Zwides eigenes Dotum 
in diefer Sache fpricht fich verftändlich genug in der Frage: 
ftellung aus: will man ferner darauf halten, oder follen die 
befähigteren Knaben der erften Klaffe »nur zu folchen Din- 
gen angefüret werden, von denen fie fünftig, wenn fie eine 
fünftliche oder gemeine Profession erlernen, einen wefent: 
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lihen Nutzen haben fönnen«? Im erften Salle fönnten 
allenfalls, wie er meinte, die Stunden von neun bis zehn Uhr 
morgens dem Kateinifchen eingeräumt werden, und der: 
weilen die nicht daran betheiligten Schüler ohne räumliche 
Trennung, unter Aufficht des einzigen £ehrers alfo, lefen 
und auswendig lernen. Auf den andern Sall empfahl er als 
Mittel zu höherer Ausbildung in erfter Einie »Öfonomie«, 
Anweifung zum Brieffchreiben und Geographie. 

Als Grundlage für den öfonomifchen Unterricht faflte 
Zwicke den Entwurf Profeffor Kanges ins Auge, der auf 
der Föniglichen Realfchule zu Berlin im Gebrauch war; Be: 
fuche bei Handwerfern und andere Weifen der Deranfchau: 
lichung follten fich anfchließen. Drei Stunden in der Woche 
fhienen wide für dies Sach zu genügen. Als geeigneten 
Lehrer für den Anfang bezeichnete er einen der fchon thätigen 
Informatoren; mehr taugliche Ceute, die bei weiterer Ent: 
wicklung erforderlich fein möchten, hoffte er aus Halle ver: 
Schaffen zu fönnen. Un nothwendigen Kehrmitteln ftellte er 
vorläufig einiges aus eigenem Befite zur Derfügung. für 
die Geographie fchienen ihm ein paar Kandfarten ausrei- 
chend. Den Eehrer, der mit diefem Fach betraut werden wür: 
de, verſprach er zur Dermeidung aller unnützen WMeitläufig: 
feit anzumweifen. 

»Unter den übrigen Dingen«, fährt er fort, »welche den 
Weg zu einer Realfchule unvermerft bahnen, wäre zwar 
das Feichnen das nüzlichfte, darauf die Stunde von 2 bis 
3 Uhr, wenigftens zum teil, gewendet werden Pönnte. Weil 
ich aber nicht weiß, ob dies jezo gleich angehen mögte, weil 
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dazu ein beſonderer Maitre gehöret, fo glaube, es könnte 
darinn (in diefen Stunden) der Anfang zur Mathematic ge: 
macht werden.« Seiner Anſicht nach vorwiegend praftifch, 
nämlich dergeftalt, daß die Theorie nur betrieben werden 
follte, foweit es erforderlich war, um die Schüler zur Ope— 
ration anzuleiten. Ein neuer Informator aus Halle, deffen 
Anfunft bevorftand, war hierauf gefchult, und wenn diefer 
fein Antrag Beifall fände, hoffte Zwide bei dem nächften 
Michaeliseramen fchon Proben diefes Unterrichts vorführen 
zu Pönnen. 

Auch Unterricht in der franzöfifchen Sprache fafjte Zwicke 
ins Auge — eine Erweiterung des Kehrplans, die fich ohne 
Derzug, wie er meinte, um fo leichter würde durchführen 
laffen, als fowohl der von Halle erwartete wie auch ein an: 
derer in Vorſchlag gebradhter Informator dafür eintreten 
könnte. 

In allen Stücken entſprach dieſer Lehrplan der Abſicht, 
zu der ſich Zwicke unverhohlen bekannte: die Waiſenhaus— 
ſchule zu einer Realſchule umzugeſtalten. Eine Schule der 
Art, wie fie ſchon von A. h. Francke geplant und die erſte 
1747 in Berlin von Paftor Heder ins Leben gerufen worden 
war: unfere Waifenhausfchule war in Deutfchland die zwei: 
te. Sie feßte fich zur Aufgabe, die feiner höhern Berufsart 
zuftrebenden Mittelftandsfinder »zu Aufwartung bei für: 
nehmen Herren, zur Schreiberei, Kaufmannfchaft, Gutsver— 
waltung und nüßlichen Hünften« vorzubilden, ftellte demge: 
mäß Lehrftoff wie Methode mit Entfchiedenheit unter den 
Gefichtspunft einer nüchternen Utilität und warf alles bei- 


90 Böchte Entichließung. 


feit, was feine praftifche Derwerthung verſprach, wovon 
die Schüler, wie Zwide es hier in feinem Gutachten aus- 
drückt, in ihrem fpäteren Leben feinen wefentlichen Nutzen 
haben konnten. 

Schließlich fragte er an, wie die bereits mehrfach ergan- 
genen Befuche befchieden werden follten, in die Waifenhaus: 
fchule für ein Schulgeld auch Kinder aus der Stadt aufzu: 
nehmen. 

Seine Dorfchläge wurden höchften Ortes genehmigt. Dom 
lateinifchen Unterrichte hätte man allerdings gern ſoviel ge: 
rettet, daß die Schüler davon tragen Pönnen, was damals 
der Schreiberdienft zumal noch in höherem Grade erheifchte 
als heutigen Tages: die Kenntniß der üblichen lateinifchen 
Sormeln und Slosfeln und die Fähigkeit, fie richtig zu ge: 
brauchen. »&s wäre gut«, heißt es in dem Refcripte, »wenn 
die Knaben ein vocabularium der in diefer Sprache am 
meiften vorfommenden Worte und die vornehmften para- 
digmata lerneten.« Allein für nothwendiger wurde doch er: 
fannt, »daß die Knaben Sfonomifche Sachen begreifen«, 
wonad das Katein denn hinter diefem Erforderniß zurüd: 
treten follte. Die Mittel zur Befoldung eines Zeichenlehrers 
wurden verwilligt, ein Yaturalienfabinett und eine Samm— 
lung von Modellen in Ausficht geftellt, der Commiſſion in 
einer Anlage eingehend Weifung ertheilt, wie der Kangefche 
Entwurf in einer Reihe von Punften zu ergänzen und den 
lofalen Bedürfniffen anzupaffen fei. Beweis genug, welch 
hohen Werth Herzog Karl und feine nächften Berather die: 
fer Heuerung beimaßen. 
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Hatte Zwicke in Anregung gebracht, die Scyüler erfter 
Klaffe, die der Eefeftunden nicht mehr bedurften, damit zu 
verfchonen und während der alfo gewonnenen Heit mit an- 
drer Unterweifung zu verforgen, fo ward nunmehr von oben 
her diejes Derfahren zu allgemeiner Durchführung empfoh⸗ 
len, der Commiſſion zur Erwägung verſtellt, ob nicht alle 
Kinder, »die zu ein oder anderm Stück befonderes Geſchick 
oder zu wenig haben«, ihre Stunden in verfchiedenen Klaffen 
nehmen Fönnten. Damit war denn hier der Anſtoß gegeben, 
das hergebrachte Klaffenjyftem mit dem Fachlehrſyſteme zu 
vertaufchen, das aus der Jefuitenpädagogif ſchon von ran: 
de entlehnt worden war und demnächft nach feiner Durch: 
führung zeitweilig als einer der bedeutfamften Dorzüge un: 
ferer Waifenhausfchule gerühmt ward. 

Des Töchterunterrichtes gedachte das fürftliche Refcript 
mit der Frage, ob nicht zugleich eine Lehrmeifterin Fönnte an: 
geftellt werden, »die den Mädchen Strict, Nähe und Spinn: 
ftunde halte, und ob fodann nicht zwei Klaffen zu machen 
fein dürften, da während diefer Stunden die Kleinen, welche 
ſolchen nicht beimohnen, auch informiret werden Pönnten, 
ohne daß denen Informatoribus mehr Stunden zuwüchſen«. 

Binfichtlich des Drudes der Schulbücher wurde die höch— 
fte Entfchliegung bis auf weitere Anträge der Commiſſion 
vorbehalten. Sie führten im folgenden Jahre zur Gründung 
der Waifenhausbuchdruderei. Auf Zwides legte frage er: 
folgte die Antwort: »Die Kinder, welche fich zu der Wat: 
fenhausfchule anmelden, find anzunehmen, indem es fehr gut 
ift und zur Aufnahme diefer Schule gereichet, wenn felbige 
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nicht als verächtlich angefehen wird; und ift ein billiges 
Schulgeld zu beftimmen, welches vorerft zu fammeln, und 
über deffen Gebrauch demnächft disponiret werden folle. 


+ 


9. Anfänge den neuen Waifenhausfchule. 


m Ei den Akten befindet fich der damals entworfene aus: 
B führliche Keftionsplan. Erftand noch nicht auf der Höhe 
der Einfichten, die fich bei den Dorverhandlungen zur Gel: 
tung gebracht hatten. Die ins Auge gefafften neuen £ehr: 
gegenftände waren nur erft zum Theil eingefügt, das Klaffen: 
fyftem vor der Hand beibehalten. Diefe legte Befcheidung 
war nothwendig: das Fachlehrſyſtem fonnte eben nicht an: 
ders als allmählich, auf Grund der durch die Praris zu er: 
langenden Kenntniß der Neigungen und der Befähigung der 
einzelnen Schüler herausgebildet werden. 

Im einzelnen follte der Unterricht fich folgendermaßen 
geftalten. 

Don den fechsundzwanzig Stunden der Schulmoche fielen 
an den Dienstagen vormittags zwei in der untern Hnaben: 
Plaffe, drei in der obern fowie in der Mädchenklaſſe aus: 
die Waifenfinder fangen derweilen wie von jeher in ber 
Stadt um. 

In den übrigen vierundzwanzig Stunden ward die untere 
Knabenflaffe nur in der Religion und im £efen unterrichtet. 
Ständig in drei Stunden beides zugleich auf die Art, daß ihr 
der Lehrer Bibelfprüche oder Befangbuchverfe vorſprach, 
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die fie hinterher buchftabierte und las; in vier andern ftand 
ihm frei, zwifchen diefer und andern Buchftabier: und Kefe: 
übungen abzuwechfeln. Ausfchlieglich der Chriftenlehre wa: 
ren acht Stunden gewidmet: drei dem Katechismus, deren 
einedazu angewandt wurde, der Klaffe das am Sonntag dar: 
auf in der firchlichen Kinderlehre vorzunehmende Stück bei: 
zubringen;; drei der Ordnung des heils; in der fiebenten wur: 
de ein Hauptſtück hergefagt und eine biblifche Hiftorie er: 
flärt, in der achten das Evangelium des nächſten Sonntags 
durchgenommen. — Die fechszehn Kefeftunden follten diefe 
Klaffe vom Buchftabenlernen bis zum Anfang des Kefens 
und des »Auffchlagens« bringen, d. h. zu der Fähigkeit, in 
Bibel und Befangbud; ſich raſch zurecht zu finden. Die eine 
der geübten Methoden des Kefeunterrichts tft ſchon vorhin 
erwähnt; daneben wurde zweiftündig auch — und dies war 
wohl die grundlegende Übung — »die Buchftabier: und Eefe- 
tabelle tractirt und einige Worte nad) den in diefem Buche 
angeführten Kegeln examinirt«. 

Don den dreiundzwanzig Stunden der obern Hnabenflaffe 
waren drei für die »Kalligraphie« angeſetzt (mit den Klei: 
neren ward hier erft »der Anfang im Schreiben gemacht«), 
eine für die Orthographie, zwei für Anleitung im Brieffchrei- 
ben; vier für das Rechnen, »dabey«, heißt es zu einer, »die 
Geübteren zum Buchhalten angeführet werden«; drei für 
Mathematik, je zwei für Geographie und Okonomie. Der 
religiöfen Unterweifung gehörten hier fechs Stunden: der 
Katehismuslehre zwei, »dabey fie (die Kinder) im Auffchla: 
gen fleißig geübet werden und die Beweisfprüche auswendig 
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lernen«; zwei der Lehre von der Ordnung des Heils, »bei 
der fie gleichfalls die Sprüche und angeführten Derfe ler: 
nen«, in einer halben Stunde aber »die Tabelle der Heils’ 
ordnung genommen werden« follte; in einer Stunde wurde 
»ein Hauptftüf aus dem Katechismo hergefagt, eine bib- 
lifche Hiftorie erflärt und zuweilen auch die biblifche Tabelle 
genommen«; in einer, am Sonnabend, wurden »die gelerne: 
ten Sprüche, $ragen und Derfe wiederholet und das nächfte 
Evangelium gelernet«. 

Das Kateinifche war, wie der Stundenplan zeigt, in der 
That ausgefchieden; daß das Sranzöfifche ins Auge gefaßt 
wurde, ergiebt fich aus dem angehängten Nota: »Sum fran: 
zöfifchen Fönte entweder Mittwochs und Sonnabends nad) 
Mittage eine Stunde genommen werden, oder wir müßten 
dem fchreiben von 10 bis 11 Uhr und dem rechnen von 9 
bis 10 Uhr eine Stunde wöchentlich nehmen und dazu brau: 
chen«. 

Die Mädchenflaffe wurde an den Vormittagen zwei Stun: 
den im Katechismus, zwei in der Ordnung des Heils unter: 
richtet. Zwei Stunden las fie in der Bibel, buchftabierte und 
lernte die Buchftaben, in einer ward ein Hauptftüd aus dem 
Katechismus hergefagt und eine biblifche Biftorie erflärt, 
in einer lernten die großen Mädchen ein Stüd aus dem Ka: 
techismus, in einer »einige Derfe über die Bibel«, indeffen 
die Pleinen buchftabierten und lafen. In einer Stunde wur: 
den »die biblifchen Tabellen und die Derfe über die Bibel 
tractirt und das Auffchlagen geübt«, in zweien wiederhol- 
ten fie das Auswendiggelernte und lernten in der einen das 
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Evangelium dazu. In drei Stunden rechneten die Großen 
und lernten die Kleinen: das eine Mal Sprüche, die andern 
Male wurden fie im Buchftabieren und Leſen nad) der Ta: 
belle geübt. Don den erften Stunden nachmittags heißt es 
durchgehends: »Diefe Stunde ift bisher zum lefen und aus: 
wendiglernen verfchiedener Dinge gewidmet gewefen, Fönte 
aber anjeto zum fchreiben mit den großen gebrauchet wer: 
den, da indeffen die Fleinen lefen und buchftabieren«; von 
der zweiten: »In diefer Stunde leſen und buchftabieren die 
Fleinen, die großen haben indeffen auswendig gelernt, Fön: 
ten aber fünftig in derfelben das nehen, fnütten ıc. treiben«. 
Dem höhern Einfehn Sereniffimi zufolge follten endlich 
in fänmtlichen Klaffen auch die Mißbräuche abgeftellt wer: 
den, die die Informatoren mit »Erwedung gottfeliger Re: 
gungen« innerhalb der Unterrichtsftunden getrieben hatten. 
Sie wurden fortan auf den Geſang eines fürzeren Liedes 
und die Leſung eines fürzeren oder zweier längeren Pfalmen 
zu Beginn, auf den Gefang eines Derfes oder zweier zum 
Schluß jeder Stunde eingefchränft, was freilich uns Uren— 
feln immer noch des Buten beinahe zu viel fcheinen will. 
Ein anfchaulicheres Bild von form und Inhalt diefes 
Unterrichts würde die Kenntniß der vorgefchriebenen, feit: 
dem wohl meift fpurlos verfchollenen Schulbücher liefern. 
Außer Bibel, Katehismus und Gefangbud; waren dies »die 
in Magdeburg herausgefommenen Derfe über die Bibel«, 
»die Magdeburgifche Ordnung des Heils«, »Hübners bibli- 
che Hiftorien«, ein »Buchftabierbuch«, »die Magdeburgifche 
Rechentabelle« und » Hambergers Rechenbüchlein«, »Sarga: 
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nes geometrifche Tabellen«, »Klüters praftifhe Gram— 
matif«, » Junders Brieffteller«, »der auszuarbeitende Ent: 
wurf von der Beographiee, und »Langes Entwurf von der 
Ökonomie«. 

Die fürftliche Ratififation diefer Anordnungen folgte un: 
term 2. September 1750. Sie übertrug zugleich die Schulin: 
fpeftion dem Paftor Zwice. Wie höchften Orts auf die Oko— 
nomie befondrer Werth gelegt wurde, und unter der Hand 
bereits Ausficht auf die Zuweifung eines Naturalienfabi: 
netts an die Schule gemacht worden war, fam auch dies 
letste Refcript auf den Begenftand nochmals zurüd: »Der 
zum Sweck des Realunterrichts zu bewerfftelligenden Er: 
weiterung und Ergänzung des Kangifchen Entwurfes find 
Wir mit gnädigftem Derlangen gewärtig, und wiewol, ob 
und wie weit die Sache nach dem anliegenden Pro Memoria 
einzurichten ſey oder nicht, vorerft Feiner Entfcheidung be: 
darf, fo ift jedoch felbige« (jene Umarbeitung nämlich), »ſo— 
bald es die Seit leidet, zum voraus zu reguliren, maffen wid): 
tige Dinge Zeit erfodern, und alfo befagter Plan nicht zu 
früh fertig werden fan. Indeſſen ift wegen des der Waiſen— 
haus:Schule zu befchaffenden Haturalienfabinets Befehl er- 
theilet worden«. Schon früher war entfchieden: »Da auch 
die Unterweifung im zeichnen und in Mathematicis fehr 
dienlich ift, fo will man, wenn zu dem erften ein maitre auf: 
gefunden werden Fann, denfelben lohnen«. 

Im März 1751 wurden hier die erften Stadtfinder zur 
Schule angemeldet. Es waren ihrer fieben: ein Sohn des 
Juftiziarius Ritter, zwei Söhne des Bürftenbinders Mihe, 
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je ein Sohn und eine Tochter der Predigerwitwe Kahn und 
des erft vor kurzem aus Leipzig hieher übergefiedelten Kauf: 
manns Dallader. In ficherer Ausficht ftand weiterer und 
größerer Zuſpruch, der dann bald auch erfolgte: die Bürger: 
Schaft wandte der Schule zufehends mehr und mehr ihr Der: 
trauen zu. Schon nach wenigen Monaten muffte man auf 
Ausdehnung der Räume, auf Dermehrung des LCehrerper— 
fonales bedacht fein — auch die Trennung der Waifen und 
der Stadtfinder wurde in Erwägung gezogen. Gegen Ende 
des Jahres waren alle drei Klaſſen in der That überfüllt, 
gegen Oſtern 1752 ward ein fünfter, im herbſte ein fechster 
Informator berufen. Zwei Sabrifen, denen miethweis auf 
dem Waifenhofe Unterfunft gewährt wurde, mufjten im 
Laufe der nächften Seit dem Schulbedürfnig weichen. 

Das Scyulgeld war quartaliter für die Knaben der erften 
Klaffe und für Mädchen, die außer Kefen, Schreiben, Rech: 
nen und Chriftenthum auch weibliche Handarbeit lernten, zu 
einem Thaler, für alle übrigen Schüler zu 24 Mgr. ange: 
feßt worden. Es ward von Paftor Zwicke vereinnahmt und 
verrechnet; die in Ausficht geftellte Derfügung darüber lie 
zwei Jahr auf ſich warten. Unterm 2. Januar 1752 fam 
Burghoff höchiten Orts mit dent Geſuch ein, die Erträge 
vom legten Quartal ab das Waifenhaus genießen zu laffen, 
in Anbetracht der vielfachen Kojften, die felbigem aus diefen 
erweiterten Schuleinrichtungen erwuchfen, und um es in die 
Lage zu ſetzen, folche fünftig ohne Sufchuß des Herzogs, 
aus eigenen Mitteln zu beftreiten. Zur Erwägung verftellte 
er, ob nicht bis auf weiteres ein Diertel dem Paftor Zwicke 
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möchte auszuzahlen fein, damit er zugleich durch ein eigenes 
Intereſſe fich angefpornt finde, den Auffhwung der Schule 
mit allen Kräften und Mitteln, durch gute Aufficht, beftän- 
dige Derbefferung des Unterrichts, Heranziehung tüchtiger 
Cehrer, Abfaffung zwedmäßiger Schulbücher, Werbung neu= 
er Schüler, zu betreiben. Ein nicht recht verftändlicher Dor: 
fchlag, ohne Zweifel wohlgemeint; aber wörtlich genommen 
erfcheint er uns Heutigen mindeftens feltfam. 

Er blieb ohne Antwort, und Entfcheidung über Burghoffs 
Bauptantrag erfolgte erft am 12. October durch das Schul: 
reglement, von dem in der Folge noch des nähern zu han- 
deln fein wird. Es ſprach der Schule die Hälfte ihrer Auf: 
fünfte zu, und zwar zur Anfchaffung der nöthigen Modelle, 
Mafchinen und nftrumente; die andere Hälfte überwies es 
der Kaffe des Waifenhaufes mit der Derpflichtung, insfünf: 
tige die Informatoren zu befolden, die Klaffen mitfammt 
dem Inventar zu befchaffen und im Stande zu halten, auch 
Dinte und andere Schreibmaterialien zu liefern. 

Dom nächſten Michaeliseramen und beiden Eraminibus 
des Jahres 1751 fehlt jede Nachricht. Ein fehr ftattliches 
Denfmal des Auffchwungs der Schule hat dann aber das 
Srühjahrseramen 1752 hinterlaffen. Ein gedrudtes Pro: 
gramm lud dazu »alle Gönner und Freunde der Schulen« 
fowie »fämtliche Glieder der hiefigen Bürgerfchaft« ein und 
fuchte diefen Kreifen ein richtiges Derftändniß für die Eigen: 
art der Anftalt, ihre Siele und ihre Methode zu eröffnen. 
»Die Schule«, führt es aus, »will feine Gelehrten ziehen, 
fondern gute Bürger, Künftler und Handwerker bilden. Sie 
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treibt infonderheit diejenigen Dinge, die in alle Kebensarten 
einen Einfluß haben, die einem Jeden in einem jeden Stande 
zu wiffen, wo nicht nöthig, doch nützlich find, die einen Je— 
den, der fie gelernet hat, die Lebensart, welche er hernad) 
wählet, recht gebrauchen lehren und ihm darin manche Dor: 
theile fchaffen, auf die ein Anderer nicht fommen würde, 
und zu allerlei Erfindungen und Derbefferungen Belegen: 
heit geben, die einem Jeden entweder zum offenbaren Nutzen, 
oder doc; zur Sierde und zum Dergnügen gereichen.« Man 
fieht, es war die nüchterne Derftändigfeit, die hier ihre Werf: 
ftatt empfahl. Ihre Regel hieß kurz: ja nichts unnütes ler: 
nen, hingegen von allem, was nüßt, foviel wie möglich. Ju 
noch fchärferem Ausdrud gelangte fie fpäter bei dem näm— 
lichen Anlaß. »Beffer nichts als etwas unnüßes und ſchäd— 
liches lernen«, fagt Zwicke in der Herbjteramenfchrift von 
1753 »beffer ruhen als ſich und Anderen mit Dingen be: 
fchwerlich fallen, die zu nichts dienen. In der Welt ift ſoviel 
nüßliches und nöthiges zu lernen, daß man Urfache hat, 
alle Zeit darauf zu wenden, ohne beforgen zu müffen, es 
werde endlich erfchöpft fein und fehlen; auch bei dem ge: 
fliffentlichiten Gebrauche der Seit wird noch vieles übrig 
bleiben. Beffer etwas zuviel als etwas zu wenig lernen; am 
ficherften geht man, wenn man die Befähigten foviel immer 
möglich lernen läßt und nur dahin fieht, daß darunter nichts 
offenbar unnüges und unbrauchbares fei. Die Jugend muß 
und kann alles lernen, wozu Bott durch die Eltern und an- 
dere redliche und weltfundige Leute Gelegenheit giebt; die 
Seit wird fommen, wo man es braudht.« 
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Grundfäße, die freilich an fich jeder Anfechtung entrüdt 
find. Wäre nur audy die Frage, was nützlich und noth: 
wendig, was unnütz und fchädlich, zu gleicher Gewißheit zu 
entfcheiden. Allein über diefe frage wird eben Streit fein, 
folange die Welt fteht, und wie der Zeitgeift befchaffen war, 
der damals hierüber zu Gericht faß, Fonnte es nicht fehlen, 
daß jene wohlmeinende Weisheit in die Breite nach manchen 
Seiten hin Maß und Siel des Dernünftigen überfchritt, jede 
Tiefe umging, die Aufflärung durch Auffläricht trübte, ftatt 
der innerlichen Sreiheit wahrer Bildung nur den fncchtenden 
Taumel öder Bildungsfeligfeit und philiftröfen Bildungs: 
dünfels erzeugte. 

Auch über den Stand der Schule geben die Programme 
manche Ausfunft, die uns die fonftige Überlieferung verfagt. 
»Man hat«, fo heißt es da, »den landespäterlichen Abfichten 
des Herzogs gemäß feit dem legten Eramen diefe Schule 
noch gemeinnüßiger zu machen gefucht, und im leßten halben 
Jahre zumal hat hierin mehr als vorher fönnen ausgerichtet 
werden. Die unentbehrlichiten Inftrumente find angefchafft, 
durch Dorforge des Herzogs »— er verwilligte dazu 150 Tha: 
ler aus feiner Schatulle —« ift die Schule mit einem Natu— 
ralienfabinette verfehen worden. Die erwachfenen Schüler 
befuchen unter Aufficht eines Informators die beften Werf: 
ftätten jeder Art, wo ihnen alles dabei vorfommende erflärt 
wird.« In einem Stüde hatte man den £ehrplan über die 
ihm urfprünglich gezogenen Örenzen erweitert. »Damit aud) 
diejenigen, welche aus dem Studiren zwar ihr eigentliches 
Werf nicht machen, doch aber gerne etwas Katein mit lernen 
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wollen, in diefer Schule die gewünfchte Gelegenheit dazu 
haben mögen, fo ift mit gnädigfter Genehmigung auch dazu 
vorerft eine Stunde täglich gewidmet worden; und vielleicht 
zeiget die anzuftellende Unterfuchung, daß in einer Stunde 
täglich bey einer bequemen und vortheilhaften Lehrart viel, 
und mehr als manche glauben und als bey einer fchlechten 
und verfehrten Lehrart in vielen Stunden zu gefchehen pfle- 
get, ausgerichtet werden könne. Diejenigen aber, welche fein 
Latein lernen wollen, werden in diefer Stunde mit anderen 
Dingen beſchäftigt und treiben in befondern Klaffen etwas 
ihren und der Ihrigen Abfichten gemäßeres, welches fich in 
anderen Schulen nicht wohl thun läffet.« Hier haben wir 
denn auch ein jonft fehlendes ficheres Zeugniß, daß das 
Fachlehrſyſtem — in Wahrheit erftaunlich gefhwind — be: 
reits völlig zur Durchführung gelangt war. 

Sur Prüfung wurde diesmal die erfte lateinifche Klaffe 
gezogen; außerdem die Buchftabier- und zwei Leſeklaſſen, 
zwei Rechen:, zwei Schreib: und die orthographifche Klaffe, 
die Briefflaffe, drei Patechetifche und eine biblifche Klaffe 
(»Einleitung in die heilige Schrift«); die geometrifche und 
die Seichenflaffe, die öfonomifche, mechaniſche, Architektur: 
und aftronomifche Klaffe. Muthmaßlich aber waren dies 
nicht alle, die damals die Schule umfafjte, wenn auch die eine 
oder andere der in den folgenden Eramenprogrammen an: 
geführten erjt inzwifchen mag gebildet worden fein. Rechen: 
Flaffen gab es 1753 drei, 1754 vier, Fatechetifche vier, bib-: 
lifche zwei, geometrifche zwei, lateinifche drei; und einiger 
gefchieht 1753 Erwähnung, von denen im Dorjahr nichts 
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verlautet: einer »mathematifchen« (neben den beiden »geo: 
metrifchen«), einer geographifchen, einer hiftorifchen, zweier 
franzöfifchen, ja endlich auch einer heraldifchen Klaffe — die 
heutige Nachwelt darf billig ihr Wunder daran nehmen und 
die frage aufwerfen, wiefo in diefer Mittelfchule fich die 
Beraldif mit der Regel vertrug, nichts zu lehren, was den 
Scyülern im Leben vermuthlich niemals einen Nutzen brin: 
gen Ponnte. 

Bemerfenswerth find auch die oratorifchen Paradefunft: 
ftüe, die in diefen Eraminibus vorgeführt wurden. In 
deutfchen Derfen ergingen fich einzelne Schüler über die Sünd⸗ 
flut, über den Regenbogen und feine Sarben; deutfchin Profa 
über das Dergnügen, Anderen zu nüßen, lateinifch ein Schü: 
ler über etliche Schulgefeße des Pythagoras. Gruppenweife 
unterredeten fich zwei, drei, vier, fünf mit einander auf deutfch 
von den vorzüglichften und nüßlichften Gärten, von dem Nu— 
ten der Beographie, von der falfchberühmten Kunft der Na— 
tipität, von dem Urfprunge und der Befchaffenheit der Ge: 
wäffer, von der Bedeutung der Kometen; franzöfifch von den 
fieben Wunderwerfen der Welt und von dem Weltgebäude 
überhaupt. Ohne Frage ift auch unter diefen Mlaterien mehr 
als eine »Heraldif«. 

Die Eramina der Waifenhausfcyule wurden damals zu: 
nächjt noch wie von jeher in der Kirche zu Unfer lieben Frau— 
en gehalten, hernach in einem Saale des Hauptbaus dane: 
ben. Sie nahmen in der Stille und Kangweiligfeit des bür- 
gerlichen Lebens jener Tage den Rang von Ereigniffen ein. 
Dem engen Kreife der landläufigen Intereffen und Bevat: 
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terngefpräche fügten fie ein neues hinzu, ein öffentliches In— 
tereffe, woran doch zugleich und je länger je mehr viele Vä— 
ter und Mütter alle Urfache hatten auch perfönlichen Antheil 
zu nehmen. Sie gehörten in diefer erften Seit zu den belieb: 
teften öffentlichen Feſten, den great attractions der Einwoh- 
nerfchaft. Auch des lofen Geſindleins, voran die liebe Ju: 
gend von der Straße: das Bewimmel an der Kirchthür zu 
bändigen, hatten die Baffenvögte immer ihre Noth, ja die 
alten Schnapsbrüder und verachteten Scheuchen vermodhten 
es nicht: die bewaffnete Macht, ein Korporal und drei Mann 
Grenadiere mit Ober: und Untergewehr mufften nächftens 
an ihrer Statt den Ernft des Moments zur Geltung brin- 
gen. Drinnen aber war nie Raum genug für das Gedränge 
des jugendfreundlichen und bildungsdurftigen Publifums, 
der Honoratiores und der Bürger, die zu hören und zu fehen 
verlangte, was ihr Nachwuchs fopiel mehr lernen durfte, 
als fie jemals für möglich gehalten hatten, und wie foviel 
leichter und beffer dies alles ihm beigebracht wurde, als ih: 
nen vor Zeiten ihr befcheidenes Theil. Ein Schaufpiel, das 
Jedermanns Staunen und Stolz war; und zumal manchen 
Pleinen Mann, wenn ihm gelang, in die erlefene Corona 
vorzudringen, der die Informatoren in den Paufen und nach 
Schluß des Eramens den ausgeftellten Cehrapparat an In: 
ftrumenten, Mafchinen, Modellen mit Erperimenten und 
Operationen erplicierten, befchlich wohl die Empfindung, 
als könnte ein goldenes Seitalter, die Seit des Steins der 
Weifen, der Quadratur des Firkels, einer nie zuvor erhör: 
ten, übermenfchlichen Wohlfahrt, nicht mehr fern fein. Die 
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Einen wie die Undern aber trugen eine Andacht davon, die 
fich neben der abgebrühten und blafierten Kultureitelfeit der 
Welt von heute wie eine rührende und lächerliche Wallung 
der Kindheit ausnimmt. So fpiegelt ſich Fenntlich die Stim— 
mung jener Tage des Anbruchs der eigentlichen Neuzeit in 
Braunfchweig in manchfachen Äußerungen wieder, die die 
Akten und andere Berichte unabfichtlich, gelegentlich und 
gleichfam verloren überliefern. 


+ 


11. Wiederaufnahme des Bireits um den Pafronat. 
NHruen Bchulneglement. 


Egreiflich genug bei dieſem Stande der öffentlichen 

Meinung, wenn Bürgermeiſter und Rath, wenn das 
Beiftliche Bericht ſich mißmuthig hinfort von allen Ehren 
einer thätigen Betheiligung an diefer neuen Herrlichkeit aus: 
gefchloffen fahen. Und dies war ihre Lage in der That. Nicht 
das mindejte hatte fich inzwifchen ereignet, das große Wort 
zu bewähren, das Bürgermeifter Wilmerding im Sommer 
1750 bei der Einführung Swides fo fühnlich geführt: von 
einer Dormundfchaft des Stadtmagiftrates über das Wai- 
fenhaus war feine Rede. Und wie groß auch die Zuverficht 
gewefen, womit fidy bei derfelben Gelegenheit der Superin: 
tendent Dr Köcher dem Derwalter als berufenen Difitator 
der Waifenfchule vorgeftellt hatte — fie war durch die Ent: 
wicelung der Dinge zu Schanden geworden. Zwar war er 
alsdann bei Berathung der Schulfrage zugezogen worden, 
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Allein wie der ganze Organifationsplan ja ausfchließlich 
Zwickes Werk war, und den andern Commiffären nicht viel 
mehr dabei oblag, als rein förmlich ihr Placet zu geben, fo 
blieb in diefer Sache auch fernerhin Zwicke der einzige wahre 
Dertrauensmann des Herzogs. Jhm allein fiel die Durch— 
führung des Planes, ihm allein die ganze Leitung und Auf: 
ſicht der Waifenfchule zu; einer Mitwirfung des Superin: 
tendenten ward nicht weiter begehrt. Nur der Reſt eines 
Scheins ihrer alten Befugniffe war noch, wie wir fahen, den 
ftädtifchen Autoritäten gelaffen: das Beiftliche Gericht durfte 
über die Außerlichfeiten der Eramina verfügen. 

Es war dies, bei Lichte befehen, ohne frage eine Anor— 
malität, und fie ließ Hofrath Burghoff Feine Ruhe. Auf fei- 
ne Bitten und Rechtsausführungen vom Juli 1750 war 
Schweigen die Antwort und blieb es. Nachdem dann höch— 
ften Orts zwar die neue Schuleinrichtung genehmigt, die 
Frage der Dorftandfchaft aber noch immer nicht ausdrücklich 
ins Reine gebracht worden war, verfuchte er nochmals, fie 
endlich aus der Schwebe zu reißen. Im Einvernehmen mit 
Zwicke, »feinesweges aus eigenem Ehrgeiz, fondern einzig 
und allein der Succefforen halber«, um die Urfach unauf: 
hörlicher Derdrießlichfeiten ein- für allemal aus dem Wege 
zu räumen, in Anbetracht endlich, daß in vorigen Zeiten das 
Beiftliche Gerichte fich nie um die Eramina befünmert, de: 
ren Anordnung vielmehr ohne Einſpruch dem Obercurator 
und dem Prediger des Haufes anheimgeftellt habe, daß vol: 
lends aber jeßt, feit der Prediger zugleich Schulinfpeftor, 
Hiemand befjer als er im Stande fei, ihr Progranım auf: 
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zuftellen, und daß ihre äußerliche Einrichtung billig dem 
fürftlichen Direftor zufalle, der für die Koften ftehen müffe, 
wiederholte er amı 25. September 1750 »unterthänigen Der: 
trauens« die Bitte, es hierin fünftig zu halten wie ehemals 
und demnach dem Direktor auch das Recht zuzufprechen, die 
Eramina unter feinem Namen durch die Jntelligenzblätter 
urbi et orbi zu verfünden. 

Es erfolgte alsbald ein Befcheid, aber wiederum einer, 
der der Plaren Entfcheidung nochmals auswich. » Das zur 
Regulirung des hiefigen Waifenhaufes gehört, hat anderer 
Derbinderungen halber bishero nicht fertig werden fönnen. 
Es ift alfo das Eramen der Waifenfinder auch noch dies: 
mal nach dem Willen des Geiftlichen Gerichts anzuftellen«, 
ließ der Herzog unterm ı. October 1750 refcribieren. Eine 
fpätere entgegengefegte Derfügung erging nicht: man ver: 
mied höchften Orts eben ängftlich, den wirflichen Sachver— 
halt flar und unummwunden zum Ausdrud zu bringen; fehr 
bezeichnend, wie im März 1754 einem Auffase Zwides 
über die Derfaffung der Schule das Imprimatur mit dem 
Monitum ertheilt ward: »Die Benennung der Fürftlichen 
Schule ift aber bedenklich, weil der Magiftrat und die Bür— 
gerfchaft dadurd) auf den Gedanken fommen fönnten, daß 
man die Schule der Stadt entziehen wolle«. Ob freilicy die 
Ünderung »Schule im Hochfürſtl. Großen Wayfenhaufe« 
tröftlicher lautete, fteht billig zu bezweifeln; denn wer das 
Beiwort in dem abgelehnten Sinne verftand, den muſſte 
es in diefer Derbindung an einen noch viel größern Raub 
gemahnen, den die Stadt erlitten hatte. Und bei alledem 
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wurden thatfächlich der Stadtmagiftrat und das Heiftliche 
Gericht doch fehr bald auch von der legten Befugniß ver- 
drängt, womit fie bisher fich noch getröftet, eine Hand an 
der Schule zu haben. Waren fie des Wettjtreits um dies 
nichtige Symbol eines hoffnungslofen Anſpruchs endlich 
müde, ward ihnen vielleicht in der Stille von oben durd) 
mündliche Winfe Enthaltung bis auf beffere Seiten ange: 
rathen — genug, von Derfuchen des Beiftlichen Berichts, 
fich in die Eramina zu mifchen, verlautet hinfort nicht das 
mindefte mehr, und ſchwerlich hätte Burghoff, wenn der: 
gleichen noch ftattgefunden hätte, feiner Eiferfucht Schweigen 
auferlegt. 

Auf eine Regulierung der Waifenhausfachen vertröftete 
ihn das fürftliche Refcript vom ı. October 1750. Sie war 
commiffarifch dem Konfiftorialrath Bütemeifter und dem da: 
maligen Polizei:, fpätern Bürgermeifter Koch befohlen wor: 
den. Wann, erfahren wir nicht; im October 1752 fchloffen 
fie ihre »Ulnterfuchung auf dem Waifenhaufe« ab; als Er: 
gebniß ihrer Chätigfeit liegt, fopiel wir wiffen, nichts vor 
als jenes Schulreglement vom 12. October, das vorhin 
fhon erwähnt worden ift. Eine Deflaration in Burahoffs 
Sinne hinfichtlicdy des Schulpatronats enthielt es nicht; es 
befchränfte fich darauf, die Schule, die Informatoren, »alle 
Handlungen, welche die Education und Disciplin der Kin: 
der angehn«, nun nochmals ausdrücklich »der Direction und 
treufleigigen Aufficht des Pastoris Zwide« zu untergeben. 
Darunter natürlich denn auch die Eramina: im Titel der 
Programme fpricht dies fich hinfort deutlich aus. Das von 
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Oſtern 1752 war namenlos ergangen — die eine der mög: 
lihen formen, die weder Burghoff noch dem Geiftlichen 
Gericht präjudicierlich; die andre fam im Herbſt an die 
Reihe: das Publifum wurde »von fämtlichen Dorgefeßten 
der Schule« eingeladen. Seitdem dann, zum erften Tal 
Oſtern des folgenden Jahres, »von dem Directore und den 
Informatoribus«. Don Oſtern 1757 ab nannte fich an die- 
fer Stelle wiederum Niemand; ein Beweggrund ift nicht zu 
erfehen. Dem Geiftlichen Gerichte blieb nur die Benugthu: 
ung, die Eramina auch ferner in den »Braunfchweigifchen 
Anzeigen« verfündigen zu laffen, anonym, ohne Unterfchrift, 
einfach als »Wayfenhausfacen«. 

Mir wiffen nicht anders, als daß Burghoff diefe Köfung 
ohne Widerfpruch hinnahm. Nicht fo wohlgefällig war ihm 
das neue Reglement in mandyen anderen Stüden. 

Es unterftellte den Waifenvater und die Waifenmutter 
in Sachen der Erziehung und Zucht ebenfalls dem Schul: 
direftor und den Informatoren; nur die Arbeit der Waifen 
zum Beften der Kaffe behielt es der Direktion Burghoffs 
vor. Allemal aber follte wiederum doch den Informatoren 
die Anzahl der Kinder, die dazu gebraucht wurden, angezeigt 
werden, und Zwicke die Knaben ausfuchen, die den Infor: 
matoren — jedem einer — aufzuwarlen und handzureichen 
hatten. Ferner follten die Informatoren die Pflege der Kin: 
der, gefunder wie franfer, ihre Speifung und Befleidung 
überwachen, vorfommende Mängel hieran dem Derwalter 
anzeigen, die Abhilfe betreiben, bei Abwefenheit des Der: 
walters und Direftors das dienliche fchleunig auf eigene 


und der Informatoren. 109 


Hand zu verordnen befugt fein. Das Spazierengehn der 
Waifen am Mittwod und Sonnabend und ihr Umfingen 
am Dienstag foll Zwide, »da folches zur Schulanftalt ge- 
höret«, dirigieren, nur daß der Waifenvater gehalten ift, 
von jeder Derfügung dahin den Derwalter in Kenntniß zu 
ſetzen. Weiter heißt es: »1Denn Informatores aufs Waifen- 
haus ziehen, ausreifen und wiederfommen, gebüret ihnen 
foldyes allemal dem Directori (Hofrat Burghoff) und In- 
spectori (dem Derwalter) anzuzeigen. Und wie Wir in Ab: 
ficht deffen, daß Informatores bey Tage ihre Schularbeit 
haben, denenfelben unter der Direction des Pastoris Zwicde 
die nötigen Recreations-Stunden nach der Arbeit gnädigjt 
gönnen: fo foll denfelben, wenn fie des Abends nicht über 
zehn Uhr ausbleiben und dem Monitori ihr Ausgehen vor: 
her durch einen Waifenfnaben haben anzeigen laffen, die 
Einlaffung aufs Waifenhaus nicht difficultiret werden. Hin: 
gegen follen die Informatores, wenn fie vorhin glauben, 
daß fie um gefeste Zeit nicht zurückkommen können, foldhes 
beym Yusgang dem Inspectori (Dermwalter) anzeigen, damit 
derfelbe darnach das nötige verfügen Fönne«. Der Derwal- 
ter foll die Simmer abwefender Informatoren nicht anders 
als im Kothfall und mit Zuziehung eines der Collegen auf: 
fchließen und betreten. Ein befcheidenes, freundliches, dienft- 
fertiges Betragen gegen fie machte fchon feine Dienftinftruf: 
tion ihm zur Pflicht; es ebenermaßen zu erwidern, wurden 
nun auch, wie billig, die Informatoren angehalten. Die bei- 
den Direktoren, der weltliche fowohl wie der geiftliche, Burg: 
hoff und Swide, follen fcharf darüber wachen, zur Vermei— 


110 Burgboffs Bedenten. 


dung von Collifionen und Zwift unter ihnen alle [Woche mit 
einander conferieren und die ad forum mixtum gehörenden 
Befchwerden entfcheiden oder aber, fofern fie ſich nicht eini— 
gen Pönnen, ein Decifum Sereniffimi erwirfen. »Der Direc- 
tor des Waifenhaufes hat dafür zu forgen, daß den Infor- 
matoribus der gnädigft verwilligte Gehalt fernerhin richtig 
gereichet werde, daß diefelben hinreichendes und der guten 
Bezahlung gemäßes Effen, zureichende Kichter, gegen Wind 
und Wetter fefte Wohnungen und die benötigte Feurung, 
auch Wäfche und was fonft zu ihrer ohnentbehrlichen Be: 
quemlichfeit gehöret, erhalten und deffen in Ruhe und Friede 
genießen fönnen. Dagegen hat der Paftor Zwicke die Infor- 
matores dabey in den gebürenden Schranfen möglichft zu 
behalten.« Was das Reglement fchließlich noch über die Der: 
wendung des Schulgeldes anordnete, ift feines Orts fchon 
erwähnt. 

In den allermeiften Punften deckte diefes Reglement fich 
mit dem erften Entwurf der Commiffäre, nur in wenigen 
Einfchaltungen waren die von Burghoff erhobenen Beben: 
fen noch mehr oder weniger zur Geltung gefommen. Nicht 
eins in dem Maße, wie ihm nothwendig fchien. Don Grund 
aus zuwider und unheimlich war ihm an fich fchon die Thei— 
lung der Gewalt im Waifenhaufe, noch viel mehr die weit: 
gehende Befugniß des geiftlichen Direftors und der Infor: 
matoren gegenüber den weltlichen Unterbeamten. Getraute 
er fich allenfalls mit Zwicke auszufommen — zu den Infor: 
matoren verfah er ſich aller Chifanen und übertriebenften 
Anfprüche. Er wußte davon fchon zu fagen: fie hatten ihm 
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und dem Unterperfonale bisher fchon durch Eigenfinn, her: 
riſches Wefen, unberechtigte Befchwerden über Wohnung, 
Effen, Trinfen, Licht, Heizung und Däfche das Keben oft fauer 
gemacht, weswegen er auch vorfchlug, allihre Naturaldepu— 
tate mit Geld abzulöfen. 

Und endlicdy war noch eins, um was ihn bangte. »Das 
Gehalt wird wie zeithero denen fämtlichen nformatoren 
auch fernerhin jederzeit richtig, und zwar höchftens vier, fechs 
bis acht Tage nach verlaufenem Quartale baar ausgezahlet 
werden, es feye dann, daß durch die Salarirung mehrerer 
als dervordemunterhaltenen vier \nformatorendie Wayfen: 
hauscafje, ohne Erhaltung eines erklecklichen Zufchuffes zu 
folchem Behuf, dazu untüchtig gemacht würde« — fo ftreifte 
er in feinem Gutachten jenen Stein des Anftoßes; und weiter: 
hin nochmals: » Inftrumente, Mafchinen, Modelle, Tafeln, 
Bänke, Tifche, Dintefäffer und übrige Schreibmaterialien 
fann die Dayfenhauscaffe alsdann jederzeit anfchaffen, wenn 
es (das Waifenhaus) die Schulauffünfte erhält. Wann es 
aber nur die Belfte erhält, fo Fönnte zur Dermeydung aller 
Eollifionen von foldhen Schulauffünften ein: für allemal ein 
Drittel jederzeit auf Derlangen zu Anfchaffung vorgedachter 
Sachen ausgefetet, die übrigen zwei Drittel aber zu Unter: 
haltung der zu Behuf diefer Schulanftalten mehr angenom⸗ 
menen zwei \nformatoren angewendet werden. Außerdem 
aber ift die Wayfenhauscaffe bey denen feit ein paar Jahr 
fih fo vermehrten ftarfen Ausgaben noch zur Zeit nicht im 
Stande, ohne jährliche Zuſetzung einiger Hundert Thaler 
Capital dergleichen Sachen fowenig anzufchaffen, als vor: 
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gedachte beyde, jährlich über 260 Thaler Poftende Infor: 
matores zu unterhalien«. 

Es war ihr wirflich nur die Hälfte der Schulgelder zu: 
gebilligt worden, jeder Beitrag zur Anfchaffung der Kehr: 
mittel freilich erlaffen, alle übrigen Koften aber hatte fie zu 
tragen. Inder Freude an den erften Erfolgen entfchlug man 
fich eben aller Sorgen um die Zufunft, rechnete mit Sicher: 
heit auf wachfenden Andrang zahlungspflichtiger Kinder, 
zweifelte im mindeften nicht, daß mit den Einfünften aller 
erforderliche Aufwand überflüffig gededt fein, das Waiſen— 
haus mit feiner Betheiligung fogar noch ein gutes Gefchäft 
machen werde. Sweierlei wurde dabei nicht in Unfchlag ge: 
bracht. Einmal die Möglichkeit eines zeitweiligen Rückgangs 
der Frequenz, wie doch folcher nicht ausbleiben fonnte in 
Seiten, die von allgemeiner Schulpflichtigfeit noch nichts 
wuſſten und den Schulbefuch der Kinder durchaus den nach 
Dernunft, Laune, Einbildungen wechfelnden Belieben der 
Eltern anheimgaben. Zweitens der unruhige Schaffens: 
drang des Herzogs und feiner Berather — ein Drang, der 
aller Enden das Höchfte erftrebte, der alles, was wünfchens: 
werth erfchien, zu gleicher Seit in Angriff nahm, die vor: 
handenen Kräfte, die gegebenen Mittel und Wege nie erft 
prüfte. So hat er fich auch an diefer Schule bethätigt, ohne 
Raft fie erweiternd, ihre Siele erhöhend, ihrer Ausftattung 
immer mehr zulegend, Burghoffs Befürchtungen vollauf 
bewährend. Durch die Schule von Anbeginn ihrer Erneuung 
fchwer belaftet, muffte fchlieglich das Waifenhaus auch für 
den Riß ftehn, fo oft ihr das Publifum abfiel, zu deffen 
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Nutz und Frommen fie, über das Bedürfniß der Waifener: 
ziehung weit hinaus, einmal zugefchnitten war. 

Dies Mißverhältnig drüdte auf Alle, die herauswirth: 
fchaften follten, was es verfchlang. Kein Wunder, daß die 
Informatoren fcheel angefehene Bäfte im Waifenhaufe wa: 
ren. Und hinwiderum fie thaten nicht eben viel, diefe Stim: 
mung zu verföhnen, fich perfönliche Beliebtheit zu erringen. 
Don dem Dorrang des Werthes und der Würdigfeit ihrer 
Miffion tief durchdrungen, nicht felten von geiftlichem Hoch: 
muth gefchwellt, aller Bunft bei den höchften Perfonen ge- 
wiß, gaben fie Burghoff und feinen Untergebenen nur zu oft 
auch ohne Noth gerechten Anlaß zu Klagen aller Art. Die 
Begegnungen zwifchen beiden Lagern hin und her trugen 
feineswegs immer das Bepräge der Freundlichkeit, Befchei: 
denheit und Dienftfertigfeit, die dem allerhöchften Wink nach 
»porzüglich in Waifenhäufern follten cultiviret und verfpü- 
ret werden«. 


+ 


12. Cunnende, Internat, Beminan und Anmenſchult. 


U einem Projefte, deſſen Ausführung dem Waifenhaufe 
nädhftens ebenfalls noch zur Laſt fallen follte, hat Burg: 
hoff freilich felbft den erften Anftoß gegeben. 

Seit Ende des 16. Jahrhunderts beftand hier die Curren- 
de, fünf Singchöre dürftiger Schüler des Mlartineums, Ka: 
tharineums und Yegidianums, die wöchentlich zweimal, in 
jedem Hauptlirchfpiele einer, fingend umzogen und Almofen 
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heifchten. Den oberen Klaffen der Kateinfchulen gehörte ein 
anderer, der Chor der Symphoniaci an, der im höhern, fi: 
gurierten Befange ausgebildet, ebenfo wie die Lurrende in 
den Straßen nach Brot ging. Die Symphoniaci — »Chor: 
fchüler« nannte fie das Dolf — gelangten hin und wider 
zum Studium; ihrer weit überwiegenden Mehrzahl aber fiel 
ein geringeres £oos: fie deckten den Schulmeifterbedarf in 
Stadt und Land. Ein Currendaner hingegen rückte über die 
unterfte Schwelle der Schulbildung felten oder niemals hin- 
auf. Er lernte im beften Salle nothdürftig lefen, fchreiben, 
rechnen und griff hernach zu einem Handwerk oder irgend 
einem untergeordneten Dienfte. Bewiffermaßen erjeßte dem: 
nach die Eurrende in Heiten ohne öffentlichen Dolfsunterricht 
die Armenſchule. 

Hu Unfer lieben Frauen fang die Aegidiencurrende die 
Kitanei in den zwei wöchentlichen Betftunden, wofür ihr das 
Spital jede Woche fechs Pfund Sped und achtzehn Pfund 
Brot reichen muffte. Seit feiner Umgeftaltung war diefe 
Spende auf die Hälfte herabgefegt worden — mehr ver: 
mochte das Waifenhaus nicht; ja feine Dorfteher gingen 
von je damit um, fie gänzlich abzufchaffen, da die Waiſen— 
finder felbjt in der Kirche fingen fonnten und fangen, und 
zudem die Lurrendaner ein gemwiffes Deputat auch vom Ar: 
menhaufe genofjen, das mit dem Waifenhaufe aus dem näm⸗ 
lichen Topfe gefpeift ward. Diefes Dorhaben hatte fich nicht 
durchführen laffen; dagegen glücdte Burghoff nad) furzem, 
1749, die Haturalleiflungen je mit 20 Mariengrofchen baar 
abzulöfen. 
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Die ältefte, von Dr Martin Chemnit verfafjte und 1570 
vom Rathe erlaffene Ordnung der Currende iſt verfchollen, 
auch weiter hinaus liegt deren Gefchichte vieler Enden im 
Dunfel. Ohne Zweifel aber nahm es mit ihr ungefähr den 
Derlauf wie mit den meiften nftituten der Stadt in diefen 
Seiten ihres Miedergangs: fie verfumpfte in allerlei Miß— 
brauch, und die Obrigkeit hatte dem nichts als ohnmädhti- 
ges Eifern entgegenzufeßen. 

Wie es um die Currende gegen Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts beftellt war, befchrieb Hofrath Burghoff bald nach 
Antritt feines Amts beim Waifenhaufe in einem Prome- 
moria ad Serenissimum (1748 Juli 18). Zur Erbauung 
der Bürgerfchaft, wie ihre Stifter gewollt hatten, diente fie 
im mindeften nicht mehr, fie war im Gegentheil zum allge: 
meinen Uergerniß geworden. Die zur Aufficht der einzelnen 
Chöre beftellten Kirchenvögte verfäumten ihre Pflicht, be: 
gleiteten fie nicht in Perfon oder fangen mit ihnen am lieb: 
ften zum Saufen in Brauhäufern ein, wo grade Bier vom 
Hapfen lief. Recht viele Currendaner fonnten nicht einmal 
lefen, gefchweige denn unbefannte Kieder mitfingen; fie hin- 
derten die anderen und geriethen mit ihnen beim Gefange 
oder während der Paufen in Zanf und Schlägerei. Der trug 
einen Hut, der andere eine Mütze, der dritte lief ohne Strüm- 
pfe, andere hatten feine Schuh, feinen Rod, fein Kamifol. 
Mit einem Worte, ihr Aufzug fowohl wie ihre Aufführung 
war von der Art, daß ehrbare Arme ihre Kinder nicht mit 
umfingen ließen und lieber den Grofchen entbehrten, den 
jedes dabei in zwei Stunden verdiente, 

g* 


116 Burgboffs Befferungsvoridläge. 


Burghoff brachte in Dorfchlag, demnächſt, nach Erneue- 
rung der Waifenhausfchule, die Lurrendaner in diefe auf: 
zunehmen, im Singen fie aber alsbald ſchon am Mittwoch 
und Sonnabend jedesmal zwei Stunden von einem der In— 
formatoren unterrichten zu laffen, fofort aud) aus der Ar- 
menfaffe ihnen neue Hüte und blautuchne, vorn zum Unter: 
fchiede von den Chorfchülern gelb gefütterte Mäntel zu lie- 
fern, ftreng darauf zu halten, daß fie übrigens reinlich und 
in völliger Kleidung erfchienen, den Kirchenvögten, die Feine 
geeigneten Begleiter für rechtliche Kinder, die Aufficht ab: 
zunehmen und ftatt ihrer, wie in anderen großen Städten 
gebräuchlich, fünf arme, chriftliche, im Singen erfahrene, der 
Armendireftion von den Rektoren der beiden großen Stadt: 
fchulen vorzufchlagende Chorfchüler mit einen Gehalte von 
wöchentlich 9-12 Grofchen anzuftellen. 

Diefe neue, »zur Ordnunghaltung der Jugend und felbft 
zu einer Zierde der Stadt gereichende« Einrichtung wünfchte 
Hofrath Burghoff im Kaufe des Sommers fchon durchge: 
führt zu fehen. So rafch war es freilich nicht gethan. »Se- 
paretur bis das Waifenhaus im Stande«, hieß für diesmal 
das Conclufum der Herren Geheimen Räthe. Da aber der 
eingeriffene Unfug unleidlich erfchien, ließ man zunächft die 
Currende ganz eingehn. 

Ihre Herftellung befahl Herzog Karl nad drei Jahren, 
im Sommer 1751, und ordnete an, daß hinfort die fechzig 
Schüler, die fie in fich begriff, im Waifenhaufe zur Schule 
gehen follten. Allein fie dort in den vorhandenen Klaffen 
mit unterzufteden, war unmöglich. Dennihr Unterricht muffte 
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fih auf Eefen, Schreiben, Rechnen und Ehriftenthum be: 
fchränfen, weil es über die Kräfte der Armenfaffe ging, fie 
mit Büchern und anderm Bedarf zu verfehen. So hätte für 
fie denn eine eigene Klaffe müffen eingerichtet werden, und 
in der That war zu diefem Behuf im April nächiten Jahres 
ein Präceptor zur Stelle, deffen Reifegeld, Gehalt, Tifch und 
Wohnung auf die Urmenfaffe angewiefen wurden. Allein 
nach vier Wochen erging der Befehl, »die Currende nod) 
eine Zeit lang auszufegen, damit man fich nicht mit zuviel 
Dingen beſchwere und eins das andrehindre«. Beider Waifen: 
fchule nämlicdy war damals ohnehin fchon eine fünfte Klaffe 
nöthig geworden: für diefe übernahm nıan den Präceptor, 
die Lurrende wurde wieder ein Appendir der lateinifchen 
Schulen. 

Die verftändige Befcheidung, nicht zuviel auf einmal an» 
zufangen, fam leider nur diesmal zu Worte, Sie fchwieg, 
als beinahe gleichzeitig mit der neuen Lurrende noch zwei 
andre Unternehmen auf Rechnung des Waifenhaufes ange 
hoben wurden, und fie hat nicht gehindert, daß man dabei 
beharrte. 

Der Ruhm der neuen Schule drang über die Örenzen der 
Stadt raſch hinaus und erwedte auch draußen im Lande bei 
manchen Eltern und Dormündern den Wunſch, ihre Kinder 
des verbefferten Unterrichts theilhaftig zu machen. Bei der 
altväteriſch ängftlichen Unbehilflichfeit des bürgerlichen Ke- 
bens jener Tage, bei der Enge und Abgefchloffenheit, worin 
fich die mittleren Haushaltungen meiftens bewegten, waren 
wenig Familien im Stande und ohne Nothdrang oder zwin: 
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gende Pflichten geneigt, fremde Kinder aufzunehmen. Nur 
einzelne Collegen der Kateinfchulen mühten fich, alter Ge— 
pflogenheit nach, durch Penfionäre (»Tifchgenoffen«, Soda- 
les) ihren fümmerlichen Löhnen aufzuhelfen, und diefe Ge— 
legenheiten ftanden bei allen reputierlichen Leuten, in der 
Regel mit Recht, als Schulen der Entbehrung, Derwilde: 
rung und Sittenlofigfeit in Derruf. Dem Waifenhaufe wur: 
de nach der leten großen Säuberung ein befferes Dertrauen 
entgegengebradht : verfchiedene Auswärtige famen fehr bald 
auf den Gedanken, ihre Kinder dort ganz in Erziehung zu 
geben. 

Sie fanden höchften Ortes geneigtes Gehör, unterm 13. 
November 1751 ließ der Herzog ihr Anliegen beiden Diref: 
toren eröffnen mit der Weifung: »Und wie nun folches Un- 
fern gnädigften Abfichten gemäß, und [Wir] dahero gnä- 
digft wollen, daß darunter denen Eltern und Dormündern, 
welche ſolches fuchen, auch eine befondere Wohnung und 
Speifung verlangen, auf alle möglichfte Weiſe gewillfahret 
und folches durch eine befondere Mittheilung dem Publico 
befannt gemacht werden folle: Als habet ihr ſolches mit ein- 
ander, und wie es am füglichften eingerichtet werden fönne, 
zu überlegen und unterthänigft zu berichten«. 

An eine völlige Dermengung und Bleichftellung der Wai: 
fen und Koftfchüler war ja natürlich nicht zu denken, eigne 
Wohnung und Speifung diefer letsten gewiß in allen Fällen 
ftillfchweigende Dorausfeßung oder ausdrüdliche Bedingung 
der Befuche. Dor der Hand aber gab es für ein folches In— 
ternat noch feinen Raum im Waifenhaufe. Erft als nad 
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zwei Jahren ein größerer Umbau vollendet worden war, 
und eine Spiegelfabrif die ihr miethweis überlaffenen Zim: 
mer geräumt hatte, wurde leidlich Rath. Am 30. September 
1753 erfuchte Hofrat Schrader Paftor Zwicken, mit den 
Eltern, die ihre Kinder ins Waifenhaus zu ſchicken willens 
waren, vorläufige Abrede dieferhalb zu treffen. Das weitere 
ergiebt Zwickes »Dorläufige Nachricht von der gegenwär: 
tigen Derfaffung der Schule im Hochfürftl. großen Wayfen: 
haufe zu Braunfchweig«, die gegen die Mitte des folgen: 
den Jahres im Drud ergangen ift. Sie fagt: 

»Damit auch Auswärtige diefe Schule nußen können, fo 
find aufdem Wayfenhaufe bereits einige Wohnftuben, welche 
von Fremden, die dem befagten Haufe zur gänzlichen Er: 
ziehung und zum Unterrichte anvertrauet werden follen, be: 
wohnet werden fönnen, aptiret worden, und werden ihrer 
noch mehrere eingerichtet werden. Auf einer folchen Stube 
fönnen ihrer 2, 3 oder 4 beyfammen wohnen, je nachdem 
es die Eltern oder Angehörige verlangen, und je nachdem 
es ihre Umftände zulaffen, mehr oder weniger für die Woh— 
nung der hrigen zu bezahlen. Überhaupt aber ift, wie aus 
dem nachher gemachten Anfchlage erhellen wird, alles fo 
eingerichtet, daß Kinder in diefer Schule ohne große Koften 
gehalten werden, und alfo auch Eltern von mittelmäßigem 
Dermögen ihre Kinder derfelben übergeben fönnen. Die auf 
dem Warfenhaufe wohnen, fönnen auch ihren Tifch auf 
demfelben gegen eine ganz mäßige Bezahlung haben. Doch 
ift auch hiebey die Derfügung gemacht, daß allerley Eltern 
und Kindern gerathen werden fann, indem ein fchlechterer, 
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ein mittelmäßiger und ein befferer Tifch für das nachher zu 
beftimmende Beld zu haben ift, und den Eltern die Freyheit 
gelaffen wird, denjenigen davon zu wehlen, der ihren Um- 
ftänden und ihren Kindern am gemäßeften ift.« 
»Diejenigen Kinder, welche auf diefe Art dem Wapyfen: 
haufe zur gänzlichen Erziehung anvertrauet werden, ftehen 
unter beftändiger Aufficht der Informatoren; daher auch 
ihre Stuben fo eingerichtet find, daß die Lehrer unter ihnen 
wohnen und alfo defto genauer auf fie merfen fönnen. Die 
Anvertrauten dürfen ohne Erlaubniß des nformatoris, an 
den fie gewiefen find, nicht ausgehen, auch fonft ohne feine 
Genehmigung nichts vornehmen. Die Eltern, welche auf 
diefe Art dem Wayfenhaufe ihre Kinder übergeben wollen, 
thun daher wohl, wenn fie ihren Kindern ein genaues Der: 
zeichniß aller denfelben mitgegebenen Sachen mitgeben, oder 
es, wenn fie die Kinder felbft bringen, dem Informator, an 
den fie von dem Director werden gewiefen werden, über: 
geben, damit derfelbe auf die Sachen der Kinder merfen, 
diefelben revidiren und für möglichfte Erhaltung derfelben 
fowol forgen, als allen Derluft und alle Deräußerung der: 
felben möglichft verhüten fönne. Wenn es die Eltern ver- 
langen, daß ihre Kinder etwas Gelb zu ihrer eigenen Dispo» 
fition und zur Unfchaffung einiger Kleinigkeiten, als $edern, 
Papier ıc. haben follen, und dazu wöchentlich etwas gewiffes 
ausfegen, fo fann ihnen auch dies von dem Informatore, 
wenn die Eltern ihm folches jedesmal auf ein Quartal oder 
auf einen Monath voraus zuftellen, richtig gereichet und dar- 
über gehalten werden, daß dies Beld ihren Abfichten gemäß 
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angewendet werde. für die Derpflegung diefer Kinder ift 
auch, wie hernach angeführet werden wird, fchon dergeftalt 
geforget, daß Eltern desfals ohne alle Unruhe feyn fönnen.« 

»Diefe dem Wayfenhaufe gänzlich anvertrauete Kinder 
fönnen in der Schule deffelben in allem, was fie nur wün- 
fchen, unterrichtet werden. Denn obesgleicy bey diefer Schule 
überhaupt nicht fowol darauf angefangen ift, eigentliche Be: 
lehrte zu ziehen, als vielmehr darauf, gute Bürger zu bilden 
und nüßliche und brauchbare Glieder des Bemeinwefens zu 
bereiten, fo ift fie doch darauf feinesweges allein und fchlech: 
terdings eingefchrenft. Unfers Gnädigften Herrn Durchl. 
Gnädigfte Abfichten gehen noch weiter. Es foll durch diefe 
Schule die Erziehung und der Unterricht überhaupt erleicy: 
tert werden, und Auswärtige follen infonderheit ihre Kinder 
derfelben mit der gewiffen Derficherung, daß alle ihre Ab: 
fichten mit den Jhrigen an denselben, foviel es immer mög: 
lich ift, werden erreichet werden, anvertrauen fönnen. Dies 
bringet nothwendig mit ſich, daß ſolche Kinder in diefer 
Schule in allem müffen unterrichtet werden fönnen, was fie 
nach den Abfichten ihrer Eltern und Dormünder lernen follen 
und wegen ihrer befondern Beftimmung lernen müffen. Ob 
man daher gleich den hiefigen Einwohnern, die ihre Kinder 
wollen ftudiren laffen, von Seiten diefer Schule räth, dag 
fie diefelben in eine von den hiefigen großen und lateinifchen 
Schulen ſchicken, weil in denfelben ihre Abficht beffer als bey 
uns erreichet werden fann, fo giebt man doch auch Auswär: 
tigen die zuverläffige Derficherung hiedurch öffentlich, daß 
ihre Kinder, auch die, welche ftudiren follen, wenn fie die 
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felben dem Wayfenhaufe zur gänzlichen Erziehung anver: 
trauen wollen, in demfelben zu allem follen angeführet wer: 
den, was fte ihrem Swede nach wiffen müffen, und worinn 
fie auf einer niedrigen Schule unterrichtet zu werden pflegen. 
Alles das, deffen vorhin gedacht worden ift, und was über: 
haupt in diefer Schule gelehret wird, ift fo befchaffen, daß 
es ein folcher, der ftudiren will, lernen und wiffen muß. 
Auffer dem aber werden fremde oder dem Wayfenhaufe 
gänzlich anvertraute Kinder in befonderen Stunden in den 
fogenannten gelehrten Sprachen dergeftalt unterrichtet wer- 
den, daß ihnen nichts von dem fehlen foll, was fie auf einer 
andern Schule lernen Pönnen; welches man auswärtigen zu 
ihrer Hachricht zu melden fich verbunden erachtet hat.« 

Für Wohnung, Licht und Heizung der Koftgänger wurden, 
je nachdem fie allein oder aber zu zweien oder vieren eine 
Stube bewohnten, quartaliter 4 Thaler, 2 Thaler, ı Thaler 
berechnet; für den Tifch, je nachdem er bedungen war, wö: 
chentlich ı Thaler, 24 oder 18 Mariengrofchen — Morgen: 
Paffee oder »thee war in natura von den Eltern und Por: 
mündern zu liefern oder aber befonders zu vergüten; für Bett 
und Wäfche durchgehends vierteljährlich 2 Thaler, für Un- 
terricht die üblichen Sätze. Die jährliche Penſion betrug alfo, 
wenn einer alles mitlernte, was hier in der Schule gelehrt 
ward, bei höchftem Anfpruch an Wohnung und Derpflegung 
81°/,, bei mittlerm 56, bei befcheidenftem 43°/; Thaler. Sie 
war vierteljährlich vorauszubezahlen.! 





1) Zwickes »Dorläufige Nachricht« ac. iſt volltändig gedrudt bei Koldewer, Braunfchm. 
Schulordnungen I, 5. 269 ff. Dort, 5. 295 ff., auch »Bejege« für die Koftfchäler. 
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Daß alles aufs billigfte angefeßt war, verfichert Paftor 
Zwicke wiederholt und ohne Zweifel der Wahrheit gemäß. 
War allerhöcft doch die Kofung ausgegeben: pecuniam 
esse negligendam, wo »die Aufnehmung« der Schulanftalt 
in Frage ftehe, dürfe man die Koften nicht achten. Hätten 
nur dabei die Riemen nicht immer zu einem Theil auch aus 
dem Eeder der Waifen gefchnitten werden müffen. Dermeint- 
lich zwar follte die Waifenhausfaffe nur die Dorfchüffe lei: 
ften, auf den Troft hin, daß die Zukunft hHundertfältig wie: 
der einbringen werde, was bdergeftalt einftweilen darange: 
geben wurde; die Zufunft aber ftellte gewöhnlich diefen Troft 
als eine Honigtopfsrednung heraus. Benau zu berechnen, 
wie das Waifenhaus im Kaufe der Seit mit feinen Koft: 
fhülern fuhr, wäre mühfam und fchwierig. Aber mochten 
die Penftonen vielleicht feine Auslagen ungefähr deden — 
viel Seide ließ fich dabei nicht fpinnen, zumal es mit diefer 
Unternehmung erging wie mit der Schule, fie auf die Dauer 
den Zuſpruch nicht fand, den der erfte Erfolg zu gewähr— 
leiften fchien. Über fünfzehn ging niemals die Zahl der 
Alumnen hinaus. — 

Dann ein zweites Anhängfel, das dem Waifenhaufe zu 
eben der Zeit wie die Koftfchüler aufgedrängt wurde. Auf 
höchften Befehl fam im März 1751 der fchon feit fieben 
Jahren berathfchlagte Plan an die Reihe, hier ein Lehrer: 
feminar zu begründen!, 


1) Dergl. Sr. Boffe, Die Entftehung des Herzoglichen Lehrerfeminars zu Braunfchmeig 
x. 5.77 ff., wo mandıes, was hier beifeit zu laffen war oder nur in aller Kärze geftreift 
werden fonnte, ausfährlich und zuverläffig dargeſtellt iſt. 
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Zu feiner Unterhaltung wies der Herzog einen fond aus 
der fogenannten Schülergeldfaffe an. In diefer Kaffe wurden 
die Gaben gefanmelt, die dem Herfommen nad) den Eatein: 
fchülern für das Geleit bei den Keichenbegängniffen pflegten 
gefpendet zu werden. Was dergeftalt aus der Martini», der 
Brüdern: und der Michaelispfarre auffam, floß dem Mlar- 
tineum zu, die Einfünfte aus der Katharinen- und aus ber 
Andreasgemeinde dem Katharineum, die aus der Altenwif 
der Aegidienfchule. Bisher war davon den Symphoniacis, 
die fonft feinen Unterhalt hatten, wöchentlich das Geld für 
eine Mahlzeit gereicht, das übrige unter die anderen Schü- 
ler, die Reftoren, Monitoren und Collegenwitwen ausge: 
theilt worden. Nunmehr follten nach höchfter Derfügung alle 
Jahr von dem Quantum jeder Schule zunächſt 50 Thaler 
zu Behuf des Seminars gehoben werden, nur der Reft Mi: 
chaelis und Oſtern zur Dertheilung gelangen. Als nad) ei: 
nigen Jahren das Keichengeleit der Kateinfchulen abgefchafft 
wurde, und demnach die Schülergeldfaffe ganz einging, wies 
der Herzog diefe Zahlung auf die Klofterfaffe an. 

Die Schülergeldfaffe in Anſpruch zu nehmen, lag nahe, 
weil von je die Choriften der lateinifchen Schulen für den 
eigentlichen Stamm der Schulmeifterfchaft galten, und auf 
fie in erfter Kinie denn auch bei diefer Schöpfung gerechnet 
werden muffte. Man dachte dazu ihrer zehn heranzuziehen; 
vorerft freilich fanden fich nur zwei, die bereit waren in das 
Seminar einzutreten. Drei Confirmanden des Waifenhau: 
fes famen hinzu, etwas fpäter drei andre junge Leute, fo: 
daß bald das Seminar doch acht Mitglieder zählte. 
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Das Waifenhaus muffte eine Stube und Kammer ein: 
richten, worin fie mit einander freie Wohnung haben follten. 
Die Koften für Anfchaffung der Betten und fonftigen Mö— 
bein wurden ihm aus der Strafgelderfaffe des Geiftlichen 
Berichtes mit 77 Thaler 24 Mariengroſchen wiedererftattet, 
für die Heizung jährlich 24 Thaler ihm aus dem Seminar: 
fond zugefichert. Jene drei, feine früheren Pfleglinge, hatte es 
gleich wie die anderen, die zum Handwerf übergingen, mit 
Kleidung und Wäfche zu verfehen. Jhr Schulgeld und ihr 
Bücherbedarf fiel den Armenanftalten zur Kaft, woher fie 
außerdem jeder wöchentlich fechs, die übrigen Seminariften 
vier Mariengrofchen empfingen: dafür follten fie in IMlän- 
teln die Dienstags und freitags umfingenden fünf Chöre 
der Currende anführen und mit den Waifen die Leichen der 
Bedienten des Haufes und der Armenanftalten zu Grabe 
geleiten. Als Koftgeld wurden jedem in der Woche zwölf Ma— 
riengrofchen aus dem Seminarfond gereicht. 

Einftweilen befuchten fie täglich zwei Stunden die großen, 
lateinifchen Schulen. Don Zwicke wurden fie außerdem noch 
»im Chriftenthum und anderen nöthigen Dingen unterwie: 
fen und zu einer bequemen Kehrart angeleitet«; eine Stunde 
follten fie jeden Tag auch muficieren. Daß in der Waiſen— 
hausfchule für ihre fachmäßige Ausbildung beffere Gele: 
genheit war als auf einer Kateinfchule, fah man bald ein, 
und nach zwei Jahren, im Januar 1753, ſetzte Zwide die 
dienliche Anderung durch: fie nahmen feitden hier am Un: 
terricht in den geeigneten Oberflaffen theil. Genaueres über 
die Art ihrer Ausbildung wird weiterhin verlauten. 
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Um fie auch praftifh in ihren Beruf einzuführen, zog 
wide fie zu allerlei Hilfleiftung beim Elementarunterrichte 
heran. An den Sonn: und Sefttagen lag ihnen die Aufficht 
der £ehrlinge ob, die als frühere Hausfinder den Gottes: 
dienft zu Unfer lieben frauen befuchten. So leifteten fie dem 
Waifenhaufe doc; einigen Entgelt für feine Wohlthat. m: 
merhin jedoch war diefem damit wiederum eine Kaft aufge: 
bürdet, und zwar für einen Zweck, der feiner natürlichen Be— 
ftimmung fo fern lag wie das Kandesfchulwefen überhaupt. 
Den Unmuth darüber, der anderweit nicht laut werden durfte, 
mufften die Seminariften recht gründlich ausbaden: fie wur: 
den von Anbeginn höchft jämmerlich, ja läfterlich gehalten. 
Zwicke fchildert es flagend mehr als einmal. So am 12. No— 
vember 1751 in einem Schreiben an Burghoff: »Es ift ein 
fürchterlicher Anblid, wenn man auf ihre Stube und Kam: 
mer fommt. Weil fie weder ein Bücherbret noch Hafen ha: 
ben, jo muß nohtwendig eins durchs andere liegen, und weil 
ihre Stube nun in einem halben Jahre nicht gefeget ift, und 
ihre Betten nie gemacht find, fo werden Ew. Wolgeboren 
fich von diefer Haushaltung leicht einen Begriff machen fön- 
nen. Daß die Stube dadurd; fehr verwohnet und die Betten 
fehr befchädigt werden, darf ich wol nicht erinnern. Wäre es 
nicht möglich, daß hierunter geholfen und daß diefen Leuten 
fo wie den Wayfen-Kindern die Betten gemacht und wöchent: 
lich einmal die Stube gefeget würde, ohne daß ich deswegen 
noch bey Hofe anzufragen nöhtig hatte?..... Die Schuhe der 
drey gewefenen Wayfen-HKnaben find auch fo fehr abgeriffen 
(und wie fan es feit Oſtern anders feyn?), daß fie nun: 
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mehro deswegen nicht in die Schule gehen fönnen. Einige 
andere Kleidungsftüde find auch fehr abgeriffen. Wolten 
Em. Wolgeboren nicht hochgeneigt geruhen, dafür forgen 
zu laffen, daß diefe Knaben mit Schuhen und Strümpfen fo 
verforget würden, daß ihnen dies feine Hinderung und Ent: 
ſchuldigung bey allerley Derfäumniffen geben fann« ? Burg: 
hoff verfügte fchleunig, was nothwendig war; im nächften 
Sommer war aber wieder alles beim alten. »Ew. Wohlge: 
boren habe ich bereits vor einigen Monaten geflaget«, fchrieb 
Zwicke an Burghoff unterm 12. Auguft 1752, »daß die auf 
Serenissimi gnädigften Befehl in das Schulmeifter-Semi- 
narium aufgenommene Wayfenfnaben an Schuhen, Strüm: 
pfen und übrigen Kleidungsftüden fo abgerifjen wären, daß 
fie Faum noch aus dem Haufe gehen fönten. Ew. Wolgebo: 
ren verfprachen zwar damals, hochgeneigt dafür zu forgen, 
daß fie mit der nöhtigen Kleidung verfehen werden folten. 
Da aber dies bey der Menge der Gefchäfte vermuhtlich ver: 
geffen ift, fo ift indefjen die Sache dahin gediehen, daß diefe 
Burfche gar nicht mehr in die Schule gehen können und den 
Betteljungen fo ähnlich fehen, daß man fich ihrer zu fchä- 
men Urfache hat. Ew. Wolgeboren habe alfo ich dies ge- 
horfamft melden follen, damit die Derantwortung wegen 
Derfäumnis der Schule nicht auf mich fallen, und ich an den 
Dorwürfen, die man deswegen fowol als der fchlechten Klei— 
dungwegenüberhauptdiefer Anftalt macht, nicht Schuld fey.« 
Ein Seminarift aber fchildert diefe Leiden fünf Jahr fpäter: 
»Es find inden beynahe fieben Jahren, in welchen ich hier bin, 
die Bettelafen, leider! [nur] zweymal gewafchen, die Betten 
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nicht ausgebeßert, Betten und Kafen fo ſchwarz als die Erde, 
welches alles Urfprünge allerley Unreinlichkeiten find; wie 
wir denn allefammt fchon die Kräße davon getragen, auch 
felbige noch nidyt gäntzlich wieder los find und nicht los 
werden, als durch Reinigung der Betten. Die wenige fchlechte 
Kleidung, welche man hat, (da man eine andere fich anzu: 
Schaffen faum vermögend ift) zerreiffet man beym Auskeh— 
ren der Stube und Kanımer und beym Bettemachen noch 
völlig, als mit welcher man noch eine geraume Zeit feinen 
Leib hätte deden fönnen«. Ein Aufwärter, der ihnen diefe 
opera servilia abnahm, ward den Seminariften erft fpäter 
gehalten. 

Das Seminar war wiedie Schule Zwides Leitung und Auf: 
ficht untergeben und damit feinen Obliegenheiten und feiner 
Derantwortlichfeit ein neues Bündel zugelegt worden, das 
nicht leicht wog. Noch das wenigfte bedeuteten Sriftionen 
wie jene mit der Watifenhausverwaltung — viel bänglicher 
drücte ihn beftändig die Ürmlichkeit der Mittel, womit er 
an feinem Theil haushalten follte. Sie langten eben nicht: 
einem Anfchlage nady,der im dritten Jahre aufgeftellt wurde, 
erforderte der Unterhalt der Seminariften, die Wohnung un: 
gerechnet, beinahe das doppelte des ausgefegten Fonds: 284 
Thaler. Dor der Hand muffte Zwide Dorfchüffe aus der 
eigenen Tafche, oder richtiger, auf eigene Verantwortung 
hin aus der Waifenhausfchulfaffe leiften und fonjt Schulden 
machen. 

Er hatte fchon zu Anfang des Jahres 1753 die Erwä- 
gung angeregt, wie aus der Schülergeldfaffe ein Zufchuß zu 
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erlangen fein möchte. Sein Dorfchlag ging dahin, die bemit: 
telten Schüler, die doch ihre Pfennige meift nur vertränfen, 
von der Theilung fchlechthin auszufchliegen: dann könnte 
man fehr wohl, war feine Meinung, die ärmeren reichlicher 
bedenfen, und würde zu Behuf des Seminars doch das dop⸗ 
pelte des jegigen Fonds übrig behalten. 

So einfach aber lag die Sache nicht. Der Superintendent, 
Köchers Nachfolger Dr Mejer, remonftrierte im Namen des 
Geiftlichen Gerichts, daß die Sterbefälle längft nicht mehr 
fopiel wie vor Zeiten einbrächten, da die Mehrzahl der Leid» 
träger, wenn es ans Zahlen ginge, arm heißen wollten und 
Nachlaß begehrten, der fraft eines Refcripts des Confiftorii 
vom Jahre 1741 meift gewährt werden müffte; daß die Ab: 
gaben an das Seminar durchfchnittlich fchon ein Drittel der 
Jahreseinnahmen betrügen, daß es unbillig wäre, die Cont: 
petenzen der Chorpräfeften, Conzertiften, Choraliften, Cale: 
factoren und Schulcollegenwitwen einzuziehen, und daß end— 
lich, wenn für andere Zwede noch mehr als bisher müffte 
abgegeben werden, des Querulierens um Nachlaß fein Ende 
fein, die Abneigung gegen diefe Steuer auch bei denen, die fie 
ſchließlich noch trugen, immer ftärfer werden würde. Noth— 
wendig fchien Mejer vor allem, die Kaffeaufzubeffern, hierzu 
dienlich die Aufftellung einer feften Tare für die Keichenge- 
bühren und beffere Derwendung der Erträge: das erfte, um 
die Willfür und Kargheit der Contribuenten zu binden und 
in Zufunft mit ficheren Durchfchnitten der Einfünfte rechnen 
zu können, das andere, um den gefchwundenen guten Willen 
der Bürgerfchaft wiederzugewinnen. In diefer Abficht riet 
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er, die Gelder bei einander zu laffen, aus einer einzigen Kaffe 
fünftig baar an die ärmeren Schüler, die Sänger und Pe: 
delle der drei Schulen insgemein 130, an fämmtliche Witwen 
35 Thaler jährlich zu vertheilen, den Kindern wohlhabender 
Leute fortan gar fein Geld mehr zu geben, dagegen fleißigen 
Schülern für 120 Thaler Bücher als Prämien auszufeßen. 

Zwickes Wünfchen entgegenzufommen, ftellte Mejer zwei 
Wege zur Wahl: dem Seminare entweder vorweg den gan- 
zen Antheil der Aegidienfchule zu laffen, die doch allem An: 
fehen nach mit der Seit werde eingehen müfjen, oder aber 
den Reft, der nach Dedung der drei Poften des empfohlenen 
Ausgabenetats der Schülerfaffe disponibel fein würde. Nach 
ihrem damaligen Beftande waren dies 190-200 Thaler, 
nur 40-50 Thaler mehr als der bisherige Seminarfond; 
des Sehlbetrags halber vertröftete er auf die gehoffte Der: 
mehrung der Einnahme. 

Die erfte diefer Ausfichten fonnte im mindeften nicht loden: 
fie verhieß kaum ſoviel, wie ſchon gewährt war. Die andere, 
einftweilen ebenfalls unbefriedigend, zeigte das Ziel der Be: 
nüge in verfchwimmender Ferne. Zwicke verfolgte fie nicht 
weiter, fondern ließ fich vor der Hand an 96 Thaler ge: 
nügen, die ihm außer der Reihe auf höchften Befehl aus der 
Schüler: und der Kammerkfaffe dargereicht wurden. So fonnte 
er wenigftens die Schulden bezahlen, die für das Seminar 
bis dahin aufgelaufen waren, — 

Im Jahre darauf fügte fichs, daß Zwide eine neue Kaft 
über das Waifenhaus hereinziehen muffte. Es gefchah im 
Derfolg feiner Sürforge für die Currende, deren Wieder: 
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vereinigung mit den lateinifchen Schulen er nicht ohne Grund 
für baare Unvernunft hielt. 

»Sie fiten darin von den übrigen Kindern gefondert, 
werden faft gar nicht unterrichtet fondern fiten nur da, da: 
mit fie da feien. Keiner fommt leicht weiter, als daß er le— 
fen lerne. Aber auch ihre bloße Gegenwart hält manche 
Eltern ab, ihre Kinder in die unterften Klaffen der großen 
Schulen zu ſchicken. Wäre dem Befehle Serenissimi, daß in 
den lateinifchen Schulen Feine Buchftabier: und Kefeflaffen 
mehr fein follten, folge geleitet, fo hätte für die Lurren- 
daner fchon auf andere Art geforgt werden müffen. Die la: 
teinifchen Schulen find aber immer noch zugleidy deutfche 
Buchftabier: und Kefefchulen.« 

So fchrieb Zwicke am 17. Sebruar 1755. Er nüpftehieran 
den Antrag, die Currende mit den neuen Urmenfchulen zu 
verfchmelzen, deren Gründung er gleichzeitig anregte. 

£aut »Serenissimi vorläufigem Reglement wegen Ein: 
fammlung der wöchentlichen Almofen in Dero Stadt Braun: 
fchweig« vom 25. Juni 1742 war damals bereits die Der: 
fügung getroffen, daß »für den nöthigen Unterricht der bis 
dahin leider in Unwiffenheit und Boßheit zur Laft des ge- 
meinen Weſens und zu ihrem zeitlich: und ewigen Derder: 
ben öfters aufgewachfenen (armen) Kinder geforget werde«. 
Sie wurden demnächft, ſoviel ihrer nicht bei der Currende 
ſchon untergebradht waren, in die concefjionierten Fleinen 
Schulen gewiefen, ihr Schulgeld aus der Kaffe des Armen- 
directorii gezahlt. Die Hoften diefer Einrichtung betrugen, 
ausſchließlich der gelieferten Bücher, jährlich 600 Thaler. 

9* 
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Sum Inſpektor diefes Armenunterrichts wurde Paſtor Uthe— 
ſius ernannt. 

Wir hörten, wie damals der Waifen-Hausmeifterv. Brin: 
fen feinem Bünftling, dem Opfermann Winkler zu Unſer lie- 
ben $rauen, viel mehr Armenfinder zufchob, als er pflicht- 
mäßig abwarten fonnte, und wie alsdann eine gleichmäßige 
Dertheilung erfolgte.! Unter anderm gefchah dies auf Be: 
fchwerde der übrigen Schulbalter in der Stadt; feitdem aber 
hatten fie ein Haar darin gefunden: durch die Aufnahme von 
Urmenfindern waren ihre Schulen in Mißfredit gerathen. 
Kur die wenigften trugen den Schaden mit guter Manier 
— »nicht vier unter vierzig« fchrieb Zwicke; die übrigen 
muffte die Obrigkeit allemal erft zwingen. 

Unter diefen Umftänden fchlug Zwicke nun vor, fechs be- 
fondere Schulen für die Armen zu errichten: drei für die Un: 
fänger, zwei für die mittleren Schüler, eine für die Confir— 
manden. Letzte und eine der zweiten Stufe rieth er gegen 
billige Entfchädigung ins Waifenhaus zu nehmen, für die 
übrigen Klaffen £ofale in der Stadt, etwa in leerftehenden 
Häufern der Kirchengemeinden, zu miethen. Für die oberjte 
Klaffe bedurfte es feiner Meinung nach eines guten, ftu: 
dierten Informators; für die übrigen ſchienen ihm ältere 
Seminariften zu genügen. Dies alfo die Schule, der Zwicke 
die Eurrende wollte zugewiefen fehen. 

In der Hauptfache fand fein Vorſchlag Beifall. Durch 
höchftes Refcript vom 7. December 1755 erging an das 
Armendireftorium Befehl, fehs Schulen diefer Art einzu: 

1)5.20f. 
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richten und als Lehrer — unter Mitwirfung des Beiftlichen 
Gerichts, dem die Beftätigung in jedem Falle vorbehalten 
blieb — ſechs tüchtige und redliche Männer zu beftellen. Un: 
ter Umftänden auch Seminariften; in der Regel aber follten 
diefe Lehrer verheirathet fein, ihre Frauen zeit des Unter: 
richts der Knaben die Mädchen zu weiblichen Handarbeiten 
anleiten. 

Für die Mädchen ward alfo auf eigentlichen Schulunter: 
richt ganz verzichtet. Und wie fümmerlich immer fein Zu: 
Schnitt fchon war, wurde doch noch eine Einfchränfung darin 
auch für die Knaben in Ausficht genommen. Der Gedanke, 
aus den Armenfchulen »theilweis« Arbeitsfchulen zu machen, 
lag fir in der Cuft, und zumal die Politici jagten dem Phan- 
tom blindlings nach. Ausdrücklich befahl denn auch diesmal 
der Herzog, dafjelbe nach Möglichkeit weiter zu verfolgen ; 
er ließ den Armendireftorium die gedrudten Berichte von 
den englifchen Armen: und Arbeitsfchulen zugehn, die ihm 
vorbildlich fchienen. 

Als ein Anlauf zur Durchführung der allgemeinen Schul: 
pflichtigfeit ift die Derfügung zu würdigen, daß der ganze 
junge Vachwuchs der Armuth zur Schule gehalten, wider: 
ftrebenden Eltern das Armengeld entzogen, muthwillige Der: 
fäumniß der Kinder mit Süchtigung und wenn fie ſich müßig 
auf den Baffen treffen ließen, mit Einfperrung ins Werf: 
haus geftraft werden follten. »Dies ift um fo nöthiger«, fagt 
das Refcript, »als das wilde und freche Weſen der lärmen: 
den Jugend auf den Gaffen täglich Jedermann ins Auge 
und den Fremden wie den Einheimifchen ärgerlich; fällt.« 
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Andere Kinder als arme anzunehmen, wird den Armen: 
fchulmeiftern unterfagt. 

Die eine diefer Urmenfchulen follte ins Waifenhaus ge: 
legt und hier die in den anderen zur Confirmation gereifte 
Jugend ein Jahr lang durch einen nformator in Lehre 
und Zucht genonmen werden. 

Don der Eurrende ift hier nirgend die Rede. Ebenfowe: 
nig von einer Stufenfolge der fünf Schulen in der Stadt, 
wie fie Zwicke empfahl; und fpätere Nachrichten ftellen in 
der That außer Zweifel, daß alle den nämlichen Kehrfurfus 
hatten, in jeder die Urmenfinder ihres Bezirfs von den erften 
Elementen auf herangefchult wurden, bis fie eben zur Con: 
firmationsporbereitung in die Oberflaffe aufrüden fonnten. 

Wieviel Zeit es erforderte oder fich das Armendireftortum 
nahm, diefen Anordnungen $olge zu leiften, ift nicht zu er- 
fehen. In einem Stücde währte es fünf Dierteljahr. Die 
Derlegung diefer Klaffe ins Waifenhaus ftieß, wie es fcheint, 
auf Schwierigkeiten; erft im Sommer 1757 war fie wirflich 
befchloffene Sache. Das Armendireftorium drang jest auf 
Beſchleunigung, da fünftige Oſtern 60 Kinder confirmiert 
werden follten, die ihm ein Jahr länger zur Kaft fielen, wenn 
nicht Michaelis der Dorbereitungsunterricht begann. Zwide 
verſprach, bis dahin alles vorzubereiten, das Direktorium 
des Waifenhaufes war einverjtanden, ein Kofal fchon ber: 
gerichtet, als Kehrer in Ermangelung eines ftudierten ein 
Seminarift auserfehen. Nahm hieran die Armendireftion 
von neuem Anſtoß — und allerdings war diefer Nothbe— 
helf wider die Derabredung — genug, erft Oſtern 1757 
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glüdte Zwicken, »collegialifch« mit ihm — er felber war 
Mitglied — zum Abflug zu kommen. Die Armenfaffe lei: 
ftete zur Unterhaltung der Klaffe einen Beitrag von jährlich 
hundert Thaler; das Waifenhaus hingegen war verpflich: 
tet, ihr einen Candidaten der Theologie als Informator zu 
beftellen, der den Unterricht beftändig in eigener Perfon ver: 
fehen follte, d. bh. mit Ausfchluß minderwerthiger Dertre: 
tung. 

Das Waifenhaus litt Schaden bei diefer Übereinkunft. 
Auf jährlih 150 Thaler Koften hatte Burghoff gerechnet 
— in Wirflichfeit famen fie auf zweihundert Thaler. Da: 
bei hatte er gehofft, man werde den Armeninformator zu: 
gleich bei der Waifenhausfchule gebrauchen und alfo die 50 
Thaler Zufhuß aus der Waifenhausfaffe mit Dortheil wie: 
der einbringen fönnen — diefe Möglichkeit war mit jener 
Llaufel abgefchnitten, die jede Dertretung des Armeninfor: 
mators durch Seminariften verbot. Und dies war nicht alles, 
viel größer der Nachtheil, der ihm mittelbar daraus erwuchs. 
IJrgendwelche Gemeinfchaft der Frei» mit der Waifenhaus: 
Schule fand in Wahrheit nicht ftatt: weit von diefer, in einem 
ablegenen Winkel des geräumigen Hofes, hatte jene ihren 
Ort, es gab Peinerlei Gelegenheit zu einer Dermengung der 
Schüler von hüben und drüben, wenn fie einander nicht etwa 
zufällig auf den Schulwegen ftreiften. Die öffentliche Mei— 
nung hierüber aufzuflären, gefchah was nur möglich war, 
fo oft fi ein Anlaß ergab. Das Dorurtheil ging aber ein: 
mal im Schwange und ließ ſich nicht bedeuten: Honoratiores 
und Bürger waren einig in der Sorge, von den Armenſchü— 
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lern müffe nothwendig ihre Kinder dies und jenes anfliegen, 
was gegen ihre Würden. An der Srequenz der Waifenjchule 
ließ ſichs nädhftens wieder fpüren. 


+ 


13. Behwisrigksiten, Bpannungen und Reibungen. 


It 63 Schülern aus der Stadt trat die Waifenhaus: 
fchule in das Jahr 1752. Im dritten Quartale des 
folgenden Jahres war deren Zahl auf 195 gewachſen. Die 
nächften zwei Jahr aber fanf fie nach und nach auf 115, den 
Stand des Quartales von Oftern bis Johannis 1752 zurüd. 
Wie alles in der Welt unterlag auch diefe Anftalt den 
Saunen der Mode. Zu Anfang und folange fie noch etwas 
neues war, bradhte ihr das Publifum willigen Glauben und 
fladernden Enthufiasmus entgegen. Dann fam eine Seit, 
da allgemad; auch über fie die gefchwinde Hritif der hody- 
preislichen Biederleute herging — jenes nimmer ausfterben: 
den Gefchlechts, das fich heutzutage Civis oder Unus pro 
multis unterzeichnet und mit fümmerlicher Einficht, meift 
ebenfo thörichter wie ftarfer Überzeugung, einem unwider⸗ 
ftehlichen Hange zu fittlicher Entrüftung und catonifcher Ge- 
berde, über alles den Maßftab feiner höchft fubjeftiven Er- 
wartungen und Anfprüche fchwingt. Dor diefem Gericht 
beftand die Schule in gar manchem Stüde nicht, das die 
Sachkenner immerhin lobten. In anderen freilich vermoch— 
ten auch fie dem auffchwirrenden Tadel nicht ganz Unrecht 
zu geben. 
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Da war insbefondere die unrühmliche Befchaffenheit der 
£ofalitäten, worin die Schule zuerft ihren Sit hatte auffchla: 
gen müffen. »Die Claffen«,fchriebZwide 1755 anden Herzog, 
»waren Gefängniffen, welches fie auch ehemals gemwefen!, 
ähnlicher als Elaffen. Die erfchredlich dicken Mauern, die 
fehr niedrigen, kleinen und wenigen Fenſter und die Niedrig⸗ 
feit der Zimmer felbft machten, daß es zulDinterszeiten mor: 
gens vor neun Uhr in den Llaffen nicht hell und fchon um 
drei Uhr wieder Nacht war; gar an trüben Tagen aber wäre 
nöthig gewefen, den ganzen Tag Kicht zu brennen.« Dazu 
dann die Treppe: der Behutfamfte Fonnte fie ohne Gefahr 
nicht erflimmen, mehre Kinder ftürzten wirflich herab, nah 
men Schaden und famen dann natürlich nicht wieder; andere 
ließen ſichs warnen und blieben ebenfalls aus. Bedächtige 
Eltern erfchienen, um mit eigenen Augen zu fehen— beim An- 
blid der Gelegenheit bangte fie um Gliederbruch und Augen: 
verderb, und hätten auch fie ihre Kinder lieber heute als 
morgen in Sicherheit gebradyt. Man beruhigte fie: für die 
Klaffen follten eheftens bequeme und geräumige Zimmer 
im unterften Stodwerfe hergerichtet werden ; weil aber fobald 
nichts draus wurde, nahmen fie fchließglich wie Andere vor 
ihnen ihre Kinder aus der Schule. Der verheißene Umbau, 
im Spätherbft 1753 begonnen und während des folgenden 
Winters vollendet, 309 abermals eine Derminderung der 
Schülerzahl nad; fich. Denn wie zweckmäßig und fchön auch 
die neuen Klaffen waren — fie hatten, fobald eine fertig ge- 


) Seit Umwandlung des alten Marienfpitals zu einem Zucht und Werfhaufe; 
vor dieſer Seit gab es natärlic; dergleichen hier nicht. 
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worden und ehe fie getrocknet war, bezogen werden müffen, 
viele zärtliche Eltern ihre Kinder nicht wollen Gefahr lau: 
fen laffen, darin ungefund zu werden. 

Dies die Umftände, denen damals Zwicke vornehmlich 
den Rückgang der Waifenfchule zufchrieb. Aber jetst fchien 
ihm die Ebbe am Umfprung und fchaute er voll Hoffnung 
in die Zufunft. Die Anzahl der Stadtfinder hatte fih im 
dritten Quartale des Jahres 1755 wiederum auf 130 ge: 
hoben, die Schulfaffe fonnte der Waiſenhauskaſſe fchon jetzt 
durch Erfparnig am £ehrerperfonale eine Beine Erleichte: 
rung verfchaffen, und noch erheblichern Nutzen für felbige er: 
wartete Zwide von der Durchführung des eben entworfenen 
neuen allgemeinen Schulfyftems, wonach die Aegidien- mit 
der Waifenhausfchule verbunden und diefe mit den übrigen 
Schulen der Stadt in organifchen Zufammenhang gefeßt wer: 
den Sollte. 

In der That hing nicht weniger als alles von der Ren: 
tabilität der Schule ab: ihre Weiterentwiclung, vielleicht 
gar ihr Beftand war in frage geftellt, wenn fie etwa noch 
größere Opfer erheifchte als bisher. Brachte ihre finanzielle 
Derfoppelung mit dem Waifenhaufe doch bei dem dermali: 
gen Stande der Dinge fchon Reibungen mit fich, die ihrem 
Gedeihenrechtunzuträglich waren. Der Jdealismus imober: 
ſten Rathe hatte leicht defretieren — die Wirthfchafter, die für 
den Riß ftehen mußten, fanden Anlaß und Belegenheit genug, 
ſich zu fträuben. Sie berechneten mit Seufzen und Zorn je- 
den Pfennig, den fie wieder und wiederzu Behuf feiner Dolfs: 
bildungspläne dem Waifengute abfnappen mufften, fie ga- 
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ben ihn nur mit zähem Widerwillen dran, fie ließen es die 
£ehrer auf alle nur mögliche Weife entgelten. 

Auf fürftlichen Befehl ward ein fechfter Informator be: 
rufen, 1752 im Monat October traf er ein — nichts war für 
ihn bereit, fein Zimmer noch ohne Beräth, ohne Fenſter und 
Thür, und Burghoff verweigerte, ihn fpeifen, ihm fein Reife: 
geld erftatten zu laffen, was doch all feinen älteren Collegen 
bewilligt worden war. Ihre rechte Bequemlichkeit entbehrten 
noch alle, und als hieran nachgrade fein fchreiender Man: 
gel mehr war, riß die Naht an dem einen und andern Ende 
aber: und abermals. Es gab eigentlich nichts, was den In— 
formatoren ohne Sperren noch hinhalt gereicht ward: um 
Holz: und Kichtdeputate, freie Kur in Kranfheitsfällen, ja 
um ihren Gehalt mufften fie wiederholt erft anhalten und 
rechten. Und fie drangen nicht immer damit durch: ihren An- 
ſpruch auf Arzt und Apotheke legte Burghoff ad acta. So 
lange fie ihre Beföftigung bein Speifemeifter hatten, maß 
und zählte deffen MWillfür ihre Biffen; als diefem Elend zu 
Anfang des Jahres 1753 ein Ende gemacht, für jeden ein 
Koftgeld von 52 Thaler jährlich ausgeworfen wurde, fparte 
das Waifenhaus dabei: die Abfindung blieb hinter dem nie: 
drigften der Sätze, zu denen vor fieben Jahren der Infor: 
matorentifch veranſchlagt worden war, um 8 Thaler zurüd. 
Um jeglichen Abendausgang mufften fie den Monitor und 
Pförtner begrüßen, es ihm namentlich jedesmal anmelden, 
wenn fie nach Thorſchluß wollten eingelaffen fein; verfäum: 
ten fie dies, dann mochten fie ftundenlang Flopfen und ihm 
noch danken, wenn er endlich mit Brobheiten aufthat. Nach 
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öfterer Befchwerde der Informatorenward ihm freilich ftreng 
befohlen, den Schlüffel je fofort ohne Murren und Weigern 
aus dem Senfter zu reichen. Zur Aufwartung war jedem In⸗ 
formator ein Knabe zugewiefen, der dagegen mit anderer 
Haus» und nduftriearbeit verfchont blieb. Der ſechsfache 
Ausfall von wöchentlich einigen Brofchen Derdienft wurmte 
Burghoff; der Derwalter und der Waifenvater, Alle, die mit 
ihnen in ein Horn bliefen, lagen ihm beftändig mit Klagen 
über Müffiggang und Muthwillen diefer fechs Privilegier: 
ten in den Ohren. Er ward feines Sinns zuleßt voll: nad}: 
dem im Juni 1755 auch ein Einheizer, Hausfnecht und 
Scubflider angenommen war, defretierte er, daß felbiger 
nebenbei für die Informatoren täglich zweimal Thee: und 
Kaffeewaffer fochen und nothwendige Ausgänge thun, von 
ihren bisherigen Gallopins nur zwei ihnen mittags das Effen 
einholen, außerdem aber gleich allen andern den Kohn des 
neuen Bedienten erwerben helfen follten. Die Informatoren 
remonftrierten mit einer ausgiebigen Brombeerenlefe von 
Gründen, und Zwide ftand ihnen zur Seite. »Diefe Einrich- 
tunge, fchrieb er an Burghoff, »habe ich beftändig für un: 
möglich gehalten, dis Ew. Wolgeboren auch, fo oft davon 
die Rede gewefen ift, bezeuget. Ich halte fie noch dafür und 
fann nicht glauben, daß Serenissimus die Informatores auf 
folche Art folte einfchränfen wollen. ch an meinem Theile 
wollte bey fo geftalten Sachen lieber ein ieder andrer Menſch 
als ein Informator bei dem Waifenhaufe feyn; ich werde ge: 
wiß feinen Informatorem mehr fchaffen undfchaffen Pönnen 
wenn diefe Einrichtung zu Stande fommt.« Es blieb denn 
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vor der Hand auch beim alten. Doc, fam das Direktorium 
im Juli 1759 auf feinen Dorfchlag zurüd, und diesmal er- 
Flärten die Informatoren, es gelte ihnen gleichviel, ob ein 
hausknecht oder Kinder fie bedienten. Der Herzog entjchied 
dann für ein drittes: von Neujahr ab wurde den Infor: 
matoren ein firum von jährlich 8 Thaler gereicht, wofür 
fie fich die Aufwartung felber halten mufften. 

Nach jenem ihrem erften Erfolge aber mochten die In— 
formatoren um fo mehr auf der Hut fein, daß Fein Schein 
der Derfäumniß im Amte fie traf: das mindefte nicht, was 
danach ausfah, blieb hinfort unbefchrieen. Und weniger nadı 
Wunfc lief ein Strauß ab, den fie im Jahre 1757 beftan- 
den. Sie zogen den fürzern, und über ihre Häupter ergoß fich 
dabei der ganze Spülicht von Gehäffigfeit, der fich von lan- 
ger Zeit her bei ihren Widerfachern angefammelt hatte. 

Der erfte Waifenvater, jener gottfelige Schneider und grau: 
fame Stocdmeifter Nette, der vor zwölf Jahren berufen wor: 
den war, um mit den Präceptoren aus Berge die alte Brut 
zu überwinden, war im November 1755 der Schwindfucht 
erlegen. Auch mit diefem fchon hatten die jpäteren Lehrer 
nicht immer in ungetrübter Eintracht gelebt: fo fchwierig es 
war, die Befugniß beider Theile genau abzugrenzen, fo leicht 
und unverfehens geriethen fie bei ihrer gemeinfamen Auf: 
ficht im Haufe einander ins Gehege. Aber Nette hatte ftets 
ohne Tadel feiner Schuldigkeit gelebt, und wenn er im Miß⸗ 
muth feines langfamen Abfterbens öfters gefeufzt, ihm habe 
der beftändige Ürger mit den Informatoren den Dampf an- 
gethan, fo war es doch nie zwifchen ihnen zu offenem Bruche 
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gefonmen. Sein Nachfolger Hoffmann, wiederum ein Schnei- 
der, der ihm etliche Jahre adjungiert gewefen war und her- 
nach Nettens Witwe, die Waifenmutter, heimgeführt hatte, 
zeigte wie diefe feine frau nun je länger je mehr »eine un- 
gemeine Liebe zur commodite«, und nicht weniger als die 
in Solge deffen einreigende Unordnung ärgerte die Informa- 
toren, daß er fich beifommen ließ, gegen fie »eine ind&pen- 
dance zu affectiren«. Sie reichten ein umfangreiches Sün- 
denregifter des Paars, der Hausvater feine Derantwortung 
ein, über welche dann Zwicke hinwiederum die Kläger ver: 
nahm. Da war denn der Spieß umgedreht, und die Infor: 
matoren mufften weidlich durch Pfüßen und Schmushaufen 
fpringen, wenn fie nicht anlaufen wollten. 

Natürlich ftellte Hoffmann die Facta auf feine Weiſe dar, 
befannte fich zu feiner Derfäumniß, zahlte doppelt und drei: 
fach jeden Dorwurf zurüd. Die Informatoren wiefen eben- 
fo prompt feine Recriminationen von ſich ab und beftanden 
im übrigen auf ihren fünf Augen. nfonderheit Plagte fie 
Hoffmann einer fträflichen Nachſicht gegenüber ihren gott: 
lofen Aufwärtern an, die er als Derführer der übrigen Mai: 
fenfnaben hinzuftellen fuchte. Darob waren die Informato— 
ren baß verwundert, zumal er bei ihnen nie Klage geführt, 
vielmehr auf Befragen diefen Kindern allemal das befte Lob 
ertheilt hatte. Er fagte, fie trügen einen Haß und complo- 
tierten gegen ihn — fie betheuerten, davon nichts zu wiffen. 
Er behauptete, fie legten es ftets darauf an, ihn vor den 
Kindern verächtlich zu machen — fie nannten dies eine aus 
dem Blauen gegriffene Läfterung und verlangten, er follte 
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widerrufen. »Der Hauptverdruß gegen mich«, fchrieb Hoff: 
mann ferner, »und welches die Quelle aller übrigen Häffig: 
feiten jeyn dürfte, ift diefe, indem die Herren Informatores 
etwan vermuthen, ich feye Schuld daran, daß die Wayfen: 
magd Maria ihre Dimission erhalten und fie dadurch ihre 
von ihr gehabte Commobdität verlohren. Denn die obgedach⸗ 
te Maria ließ ihre pflichtmäßige Wayfenhausarbeit liegen 
und wartete bey ihnen ihre Derrichtungen ab, da fie dann 
alfo eine Magd derer Informatorum und nicht des Wayfen: 
haufes war.« Diefes Ungeben nannten die Informatoren 
niederträchtig, verficherten, fie hätten noch die nämliche Com: 
modität wie zuvor und forderten, daß Hoffmann specifice 
erweife, wem MMlaria befondere Dienfte geleiftet und welche. 

Mit einem Kobliede auf den Befchuldigten und giftigen 
Ausfällen gegen die Kläger mengte fich der Derwalter, Herr 
Beufinger ein. Hoffmann war ihm ein mit Arbeit überlade- 
ner, unermüdlich thätiger, ganz unentbehrlicher, faum zu er: 
fegender Mann; er fönne, fagte Heufinger fpit, »nicht fo: 
viel Aufwartung und Zeit für Thee, Coffee, Toback und 
Eonverfation witmen« wie feine Gegner, die felbft noch der 
Aufficht bedürfen, von der Einrichtung des Haufes nichts 
verftehen und der Mehrzahl nad) gar nicht aus eignem Wif: 
fen Hagen: ihr gemeinfamer Name diene Einem, dem eigent: 
lichen Heßer, zum Verſteck. Sein leiblicher Dater gebe die— 
fem das Lob eines ungehorfamen, hochmüthigen Sohnes, 
dem der Segen des vierten Gebotes nie zutheil werden kön— 
ne; nur aus Herrfchfucht und Animoſität fei dern auch die 
Befchwerde der Informatoren entfprungen: fie wollen Wai— 
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fenvater und mutter fich unterthänig machen und an ihnen 
»wegen etwa wider fie bezeugter Wahrheit« fich rächen. Ja, 
Hoffmann fei heftig, giebt Heufinger zu; in Erwägung fei- 
ner Treue und Redlichfeit aber fehe er als fein Dorgefegter 
ihm diefe Unart mit Geduld nach, »ob ich gleich nicht fo 
glücklich bin, zu denen zu gehören, die beftellt find, zu folcher 
Geduld nach dem Gebote unfers Heilands eine anvertraute 
Jugend und öffentlich eine Gemeinde zu ermahnen«. Da 
hatte denn auch Swide feinen Hieb weg. 

Schon damals mochte fchwer fein, Recht und Unrecht der 
Parteien genau bis auf den Sfrupel abzuwägen. Das Di— 
reftorium fam über ein Non liquet nicht hinaus und be: 
ſchied fich, neuem Streit durch genauere Seftftellung der Pflich- 
ten beider Theile vorzubauen. Hoffmann und feine frau aber 
blieben im Amt. 

Es liegen Beifpiele vor, daß die Mißgunft und Sparfam: 
feit der Waifenhausverwaltung die Schule auch äußerlich 
Noth leiden ließ. Recht grob und mit handgreiflicher Chi- 
fane gefchah dies bei Gelegenheit des Neubaus. »Die Klaf: 
fen find endlich«, fchrieb Zwide im Mai 1754 an Burg: 
hoff, »gottlob fertig — bis auf die Katheder und Senfter. 
Wann erftere erfcheinen werden, fann ich nicht beftimmen, 
weil Herr Inſpektor Heufinger die Beforgung derfelben über: 
nommen hat; das aber weiß ich, daß unfere Klaffenthüren 
noch offen ftünden, wenn Ew. Wolgeboren nicht das An— 
Schlagen der Schlöffer auf meine gehorfamfte Bitte befohlen 
hätten. Yun fehlet es nody an einer Thür. Diefe hat zwar 
ein Schloß, aber feine Klinke, folglich fann, wenn in diefer 
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Klaffe informiret wird, Keiner von außen hereinfommen, 
bis nicht von innen geöffnet wird, und von innen Niemand 
herausfommen, wenn der Zugang von außen hinein frey 
feyn foll. Der Schloffer hat die Klinfe nicht machen dürfen, 
weil Herr Inſpektor Heufinger aus mir unbegreiflichen Ur— 
fachen vor gut befunden hat, es zu verbieten. Übrigens feh- 
let es der Schule salva venia an Abtritten.... . eine Mate: 
rie, von der fich nicht gut viel fchreiben läffet«. Im Novem— 
ber 1756 ließen zahlreiche Eltern ſich Flagend vernehmen, 
ihre Kinderchen hielten es vor Hälte in der Schule nicht 
mehr aus, worauf Burghoff verfügte, es folle, da nunmehr 
Martini gefonmen fei, eingeheizt werden. Und im Jahre 
darauf im September mufjte Zwide zur Anzeige bringen, 
daß troß vielen Erinnerns den Waifen fein Papier mehr 
geliefert worden war: nun feien die \nformatoren ihres 
fruchtlofen Anfuchens müde und laffen es gehen, wie es 
wolle; ein Theil der Kinder habe ſchon wochenlang nicht 
mehr gefchrieben, bald werde auch der Reft foweitfein, und in: 
zwifchenfönne feine Eramenfchrift angefertigtwerden, werde 
alfo das Eramen acht Tage verfchoben werden müffen. Herr 
Beufinger hatte lette Meſſe verabſäumt, wie fonft einen 
Dorrath einzufaufen. 

Den fchwierigften Stand gegenüber diefer Ungunſt der Din: 
ge und Menfchen hatte Zwice. Nicht genug, daß er beftändig 
für das Lehrerperfonal und die Schuleim Kampf liegen muffte 
— nach Möglichfeit ward ihm auch perfönlich feine Amts: 
führung fauer gemacht. Er ſchickte, zum Erempel, dem Haufe 
einen Koftgänger zu — der arme Junge mufjte vorläufig 
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faften, weil Burghoff ihn nicht an den Tifch laſſen wollte, 
folange der Accord mit den Eltern nicht eingereicht war. 
Ein anderer ging ab, da er als Page an den Hof genom: 
men wurde; es war gewiffermaßen eine cause célèbre, es 
war Stadtgefpräh. Aber Zwicke verfäumte, es Heufinger 
gleich in aller Form anzuzeigen, und Heufinger ſchlug Lärm, 
er pocdhte auf einen vorgeblichen Befehl Serenissimi, fraft 
des jede Underung im Beftande des Alummats unverzüglich 
»gehörigen Örtes« gemeldetwerden follte; fehr deutlich häng— 
te er Zwiden die bläme eines Ungehorfams an. Der Mieth: 
fat für die Koftgängerftuben war unlängft auf 32 Thaler 
gefteigert worden. Yun follten die Koftgelder ebenfalls er: 
höht und den Pfleglingen überdies auferlegt werden, Hand— 
tücher, Servietten und Teller, Meffer, Gabeln und Löffel, 
Wafchbeten und gar s. v. Hachtgefchirr felber zu halten. 
Zwicke fträubte fich dagegen. Zwar waren in einigen Fällen 
die meiften jener Items fchon durchgedrüdt worden, und fie 
fünftig allgemein zur Bedingung zu machen, fchien ihm allen: 
falls möglich und ftatthaft; nur nicht die zwei Gefäße der Un: 
reinigfeit. Huch ließ er verlauten, das Waifenhaus Fönne bei 
den jetzigen Preifen wohl beftehen, wontit er natürlich das 
Kalb ins Auge fchlug, und dies war fein Derhängniß noch 
öfters gegenüber der Plusmacherei, auf die Burghoff immer 
fann. Auch die Pleinften Potenzen im Haufe erfühnten fich 
bisweilen, ihm Troß und Derachtung zu bezeigen. Ein Um: 
zug der Alumnen war angeordnet worden, ein Informator 
beauftragt, ihn zu feftgefetster Seit zu vollführen. Es muffte 
unterbleiben, weil die Watfenmagd nicht wollte: und wenn 
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der Herr Superintendent es auch zehnmal gefagt habe — ehe 
ihr's der Herr hofrath oder auch der Herr Inſpektor nicht 
befohlen, fchlage fie feine Hand an, erflärte diefe wadere 
Grete. Zwicke hatte zu fchreiben, damit ihr Willen gemacht 
und auf den lofen Mund geflopft wurde. »Mir muß billig 
grauen«, fette er hinzu, »die geringfte Derfügung auf dem 
Wayfenhaufe zu machen, da ich allemal der Gefahr, aufs 
niederträchtigfte begegnet zu werden, ausgefeßet bin«. 

Die Galle lief ihm oft genug über, er war noch öfter ſei— 
nes Amts fatt und müde und dachte auf baldigen Rüdzug. 
Als den Lehrern die Aufwartung befchnitten werden follte, 
fchrieb er an den Direftor: »Da bereits folche Derfügung ge: 
macht worden, ohne daß ich das geringjte davon weiß, fo 
fcheinet es faft, als wenn ich in dem nexu diefer Schule leicht 
entbehret werden fönne, und mein unterthänigftes Suchen, 
wenn ich endlich genöhtiget werde, um Erlaffung aus diefem 
nexu anzuhalten, um foviel eher ftatt finden werde«. Indeß, 
er verftand fich auf eine Befchwörung, vor der fich Burghoff 
duckte. Er drohte, hier und da nicht mehr mitthun zu wollen, 
er wies über fich und gab zu verftehen, was von da ergehen 
werde, wenn er rufe. »Es fcheinet darauf angefangen zu fein, 
daß alles verwirret werde; aber man merkt ſich folche Fälle«; 
und ein ander Mal: » Jch möchte nicht gern, daß der Fall 
an Serenissimum Päme, indem ich fürchte, daß ihre Fürft: 
liche Durchlaudyt auf den Gedanken gerathen möchten, Ew. 
Wolgeboren wären den Schulanftalten entgegen«. Zum Ca— 
chen, wie dann Burghoff ganz im Gegenfag zu feiner na: 
türlichen Art, »erhebenden« Wibderfpruch fchroff mit maffi- 
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ver Rethorif abzutrumpfen, Plein beigab, ſich auszureden 
fuchte, Mißverftändniffe vorfchütste, um gütliche Derftändi- 
gung bemüht war. Er wuffte, wie der Wind bei Hofe wehte, 
und hatte das Herz nicht, feinen Widerwillen gegen die Schule 
in allen Confequenzen zu vertreten. 


ER 


14. Fortgang den Bchult. 


* Erenifiimi Wille war die Kraft, die die Waifenfchule 
>> ftüßte, in Bewegung erhielt, jede Reibung der gegebe: 
nen Derhältniffe, jedes MWiderftreben der mitwirfenden Or: 
gane überwand. Er wachte beftändig über diefem feinem 
Werke, er hat auch in den Jahren jener eben gefchilderten 
Kämpfe nicht gerubht, feine Weiterentwidlung zu betreiben. 
Durch höchſte Derfügung vom 1. October 1753 ward 
den Informatoren ein Zufchuß von jährlich zehn Thaler zu: 
theil. Sie follten dafür Zwickens Amtslaft abwechfelnd durch 
Derrichtung der geiftlichen Arbeit im Werfhaufe und zuSt. 
Ceonhard erleichtern, wozu bis dahin ein Collaborator ges 
halten worden war. Die täglichen Betftunden im Werfhaufe 
wurden dem Senior allein vorbehalten und ihm dafür ein 
Präcipuum von nochmals zehn Thaler zugebilligt. Damit 
er und jeder fünftige Senior Zwicken bei Gelegenheit aud) 
in den actibus ministerialibus vertreten fönnten, erging der 
Befehl, fie allemal gleich zu ordinieren. 
Als Spradymeifter wurde, ebenfalls noch im October 1753, 
Peter Michaud, ein Sranzofe von Geburt, angeftellt, der zu 
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Wolfenbüttel privatifierte und in Schulden ftaf: damit feine 
Bläubiger ihn ziehen ließen, muffte der Herzog hundert Tha: 
ler aus feiner Schatulle vorſtrecken. In der Waifenhaus: 
fhule gab er täglich vier Stunden für fechs Thaler im Mo— 
nat, die nicht die Waifenhaus:, fondern die Schulfaffe trug. 
Der Hof traf diefe Wahl Furzer Hand, ohne Zwide zu be: 
fragen, und glüdlich war fie nicht. Michaud kannte feine 
Sprache nur praftifch, fie zu lehren war er unfähig, ein fehr 
fomifcher Herr und Spott der Jugend obenein und für das, 
was er leiftete, jedenfalls »zu foftbar«. Als nach anderthalb 
Jahren ein neuer Informator namens Woltersdorff ins 
Amt Pam, der die Sprache methodisch gelernt hatte und faff: 
lic darin zu unterrichten verftand, wurden ihm die Anfän: 
ger überwiefen, Michaud nur noch die fchon weiter vorge: 
fohrittenen Schüler belaffen. Nach furzem gab diefer aus 
eigener Entfchließung feine Schulmeifterei hier gänzlich auf, 
und von da an war Grundfaß, als Informatoren nur folche 
anzunehmen, die auch den franzöfifchen Unterricht zu leiften 
permochten. 

Schreibmeifter war Bed, und angefichts der Schönheit 
feiner Handfchrift, deren Proben unter ihrer Umgebung in 
den Akten förmlich leuchten, mag man zweifeln, ob ein andrer 
Seinesgleihen hier wäre zu finden gewefen. Es war ohne 
Hweifel ein Derluft für die Schule, als er Oſtern 1754 aus 
dem Kehrercollegium fchied, um eine Stellung bei fürftlicher 
Apothefenadminiftration zu übernehmen. Nach höchfter Der: 
fügung follte fein Nachfolger wieder ein Schreibmeifter fein; 
fo benannt wird aber Peiner der zwei neuen Collegen, die 
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ihn und den im nämlichen Rechnungsjahre abgegangenen 
Haſſe erfeßten. 

Daß zeitweilig auch ein Seichenmeifter angenommen war, 
wird gelegentlich erwähnt; andere Spuren diefer Thatfache 
finden fich weder in den Rechnungen noch in den Aften. Her: 
nach ward das Zeichnen in Derbindung mit der praftifchen 
Mathematif und der Baufunft von einem der Informato— 
ren gelehrt. Wir hörten bereits, wie Sereniffimus diefem 
Unterrichte ganz ungemeine Wichtigfeit beimaß; in einem 
Schreiben vom 20. Auguft 1756, worauf noch zurüdzu: 
kommen fein wird, bezeichnete er felbigen als »die Hauptab: 
ficht der Schule«, gab den Rath, feinen ECehrer zu dulden, 
der nicht binnen zwei Jahren in diefem Sache foviel fich an: 
geeignet habe, daß er im Stande fei, darin zu unterrichten, 
und forderte Bericht, ob es nicht zweckdienlich wäre, wenn 
wieder wie pordem ein ftändiger Seichenmeifter angeftellt 
würde, der die Informatoren wöchentlich vier Stunden im 
freien Handzeichnen unterwiefe. Ein Notarius Oldendorf 
hatte fich dazu für fechs Thaler quartaliter erboten. 

Handarbeitslehrerin und Waifenmutter war jeit dem 
20. März 1751 die Witwe Danielfohn. Sie follte im Nähen, 
im Stiden und in anderer Pünftlicher Arbeit unterrichten, 
»auch folcher, die zum Aufſtecken (Krifieren) und Puz gehö: 
ret«, dergleichen Arbeit für Kunden in der Stadt überneh— 
men und den Erlös in die Kaffe des Waifenhaufes liefern. 
Mit Einfchluß der Koftgelder waren ihr jährlich 90 Tha: 
ler ausgefeßt. Ihre Sache verftand fie; aber heifel wie eben 
eine Pugmacherin, entzog fie fich der Reinigung der Kinder 
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und anderen unlieblichen Waifenmutterpflichten und muffte 
daher nach fechs Monaten weichen. Man wollte es dann 
mit einer Kehrerin verfuchen, die außerhalb wohnen und 
mit häuslichen Obliegenheiten verfchont bleiben follte; fand 
aber in der Eile feine andere, als wiederum die Danielfohn, 
die binnen fechs Wochen nach ihrer Entlaffung fich aber: 
mals mit einem Sergeanten verehelicht und fchleunig auch 
ihn begraben hatte. »Die MWittibe Lücken, fonft Danielfoh: 
nen genannt«, wurde alfo am 13. November 1751 von neu: 
em angeftellt, und zwar diesmal mit einem Gehalte von 
48 Thaler bei Derpflichtung zu wöchentlich fechszehn Kehr: 
ftunden. Ein halbes Jahr fpäter führte Zwicke beim Diref: 
torium Klage über fie; er felbft fonnte nämlich nicht ein: 
fchreiten, weil fie, »obgleich mit Erziehung und Unterricht 
befchäftigt«, nicht an ihn gewiefen war. Sie follte über das 
Schulgeld von ihren Erternfchülerinnen noch 24 Grofchen 
für fich zu erpreffen verfucht, auch Geſchenke, Milch, Wein 
und »profatne Pantoffelblätter« gefordert und, da fie nichts 
erhalten, die Kinder mit Ohrfeigen aufgemuntert haben. 
In diefem Falle wuffte fie ſich auszureden; ein Jahr fpäter 
jedoch, am 13. März 1753, ward fie aus unbefannten Grün: 
den abgefesst. Ihre Nachfolgerin, die Witwe Betlieb, wohn: 
te wieder im Haufe, befam zwei Klafter Holz, fechs Schod 
Wafen und 80 Thaler baar, überwachte »die ihr nachge: 
fette Waifenmutter« fowie die Wäfche der Waifenmädchen 
und gab einige Stunden mehr als die Lücken, fündigte aber 
den Dienft nach faum zwei Jahren. Und nun endlich kam 
Eine und führte ficy bei Zwicke mit fo verftändigen und an: 
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nehmlichen Dorfchlägen ein, daß er fofort die Überzeugung 
gewann, beffer laffe fich die Stelle nicht beſetzen als mit die: 
fer Bewerberin. Es war die frau des Leutnants Uhle im 
Candregimente, fie ftand im allerbeften Rufe, war insbefon: 
dere als eine überaus gefchidte Stiderin befannt und hatte 
bisher eine anfehnliche Nähſchule gehalten, die die Kinder 
der beften Familien befuchten. Zwide hoffte, daß fie diefe 
der Waifenfchule zuführen würde. Denn nicht nur erbot fie 
fi) zu allen Derrichtungen der Betlieb, fondern neben dem 
Unterricht der Schulfinder war fie bereit, zum Dortheil der 
Waifenhausfaffe auch eine Mähfchule für erwachfene junge 
Mädchen zu halten, und da hier in der Stadt die meiften 
Eltern ihre Töchter zu der feineren Handarbeit erft nad) der 
Einfegnung anweifen ließen, fo erwartete Zwide von ſolch 
einer Einrichtung erfledlichen Gewinn. Der Herzog geneh: 
migte die Anftellung der Uhle mit den Emolumenten der Bet: 
lieb. Mit 29 Schülerinnen, darunter acht Waifen, wurde 
noch vor Oſtern die neue Mähftube eröffnet, fünf famen Jo— 
hannis noch hinzu. Die Keutnantin, dann Hauptmannin 
Uhle aber blieb in ihrem Amte acht Jahr lang, bis fie um 
HKeujahr 1763 mit Tode abging. 

Ein Übelftand war ohne Zweifel das häufige Kommen 
und Gehen der Informatoren. Die Derhältniffe brachten es 
mit fih: nur einzelne diefer Candidaten ergaben fich fo ganz 
mit Leib und Seele der Jugenderziehung, daf fie nicht zu: 
gegriffen hätten, fobald fich Gelegenheit bot, die Schulmei: 
fterei mit einem Pfarramt zu vertaufchen. Auch gab es bis: 
weilen unter ihnen wohl räudige Schafe, die man ausmerzen 
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muffte. So waren um diefe Seit hier zwei Convertiten ge 
landet, für die fich, wie für alle ihres Zeichens, der Hof in- 
tereffierte: ein gewefener Kapuziner Lüftermann und der 
frühere Dominifanermönch Rosner v. Rofenau. Diefer legte, 
der Sohn eines Paiferlich-Föniglichen Dragonerfapitäns, früh 
verwaift, ohne allen Beruf fchon als Kind von feinem Dor: 
mund ins Klofter geftelt und dort zum Priefter geweiht, 
hatte nach feiner Flucht in Wittenberg ftudiert, die Mürde 
eines Magiſters der Philofophie erlangt und hierauf gehei- 
rathet. Durch Profeffor Rothfifcher in Helmftedt, mit dem 
er einen gelehrten Bri:fwechfel angefnüpft hatte, war er nach 
Braunfchweig gelodt worden, wo Hofrath Schrader ihn zu: 
erſt als Collaborator im Kehrerfeminare verforgte. Auf höch: 
ften Befehl hatte Zwicke im October 1754 ihn als jüngjften 
Informator zur Waifenhausfchule übernommen. Die Be: 
förderung war vorerft nur auf Probe gemeint, und Rosner 
beftand die Probe nicht: als »unverbefferlich« ward er ſchon 
im März nächften Jahres entlaffen. Mit ihm noch ein Col: 
lege namens Gneift und der Profelyt Lüftermann, der Rosner 
inzwifchen im Seminar erfegt hatte. Wir hören von einer 
Unterfuchung wider fie, aber nichts vondernäheren Bewandt: 
niß der Sache. Gneift wurde unfträflich befunden; ihn wieder 
anzuftellen war jedoch unmöglich, weil fein Poften — fo ward 
er befchieden — fchon befett war.! 


1) Rosners Selbftbiographie hat Superintendent Joh. Befle in der Braunſchweigiſchen 
£andeszeitung 1888 No. 136, 142 u, 143 veröffentlicht. Keinesfalls wird man genöthigt 
fein, unbefehens zu glauben, was Rosner dort von jenen peinlichen Dorgängen berichtet. 
Er ftellt fi und Gneiſt als Opfer einer Kabale Zwides dar. Diefer »ehrgeisige Mann« 
und »ungeiftliche Geiftliche« habe ihn gehaflt, und zwar einmal um feiner Jmmediatan: 
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Erfat in folchen Fällen zu Schaffen, war noch immer nicht 
leicht, zumal man fich nicht mehr mit jedem Landidaten der 
Theologie begnügen wollte, fondern foldye verlangte, die 
auch Mathefin, Seichnen und Sranzöfifch Ichren Fonnten. 
Als Gneift und Rosner in Abgang geriethen, gab es hier in 
der Stadt dergleichen nicht. Ein Landesfind wenigjtens war 


ftellung willen, wodurch er fich in feinen »Dorrechten« beeinträchtiat gefunden, und fodann 
wegen feiner Intimität mit Gneift, wie denn Zwicke überhaupt zu jeder freundfchaft unter 
den Informatoren ftets fcheel geſehen habe, aus furcht, daß dadurch feine » Beträgereis an 
den Tag fommen möchte: auf Zwides Befehl nämlich hätten die Informatoren ihre einzel« 
nen Schäler immer nur in gemwiffen Meinen Penfis auf die Eramina einpanfen dürfen. 
„In feiner Wuth« babe Zwide ihn und Gneift bei Serenifjimo verflagt, als wärde 
»Argernig« non ihnen gegeben — bejtinmiter drüdt auch Rosner fich nicht aus, Dem 
Geheimen Rath v, Cramm legt er das Wort in den Mund: nadı Maßgabe der Unter: 
fuchungsergebniffe müſſe man zwar die beiden Informatoren entlaflen; Paftor Zwicke 
aber hätte verdient, aus dem Chore gebracht zu werden. Don diejer Zeit an, weiß Ros— 
ner ferner, ſei Swides Anſehen merflich gefunfen und in folge deifen vier Jahre darauf 
feine Verſetzung nadı Köniaslutter erfolgt, wo er auch noch viele Beweiſe feines ſchlech⸗ 
ten Berzens gegeben habe. — Offenbar hat unvergeffene Erbitterung Rosners Feder ges 
führt, feine Darjtellung gefärbt und Zwides Derichulden, wenn ein folches etwa vorlag, 
zum mindeilen ftarf übertrieben. Sein Urtheil fleht in denkbar fchroffftem Wideripruch 
zu allem, was wir von Zwickes Charakter im übrigen erfahren. Und diefes Moment 
aanz beifeit — wie hody man die Abneigung der mafgebenden Perfonen gegen einen 
Standal immer anfchlagen mag, fo ganz unglaublich ift andrerfeits doch auch, daß man 
Zwicken noch vier Jahr lang gehalten haben follte, wenn er jo ſchwer compromittiert 
gewejen wäre, wie Nosner den Schein erweden will, Cag den Akten zufolge gegen 
Gneift nichts eigentlich firafwärdiges vor — von Rosner befagen fie dies nidyt. Daß 
beide Conforten in ihrer Stellung unmöglich geworden waren, läfft Rosner jelber den 
Geheimen Rath v. Cramm beftätigen. Und wiederum er felber befennt, daß ihm in feinem 
Ante der Arbeitslaft zuviel, die Befchränfung feiner freiheit zu drädend geweſen fei. 
Sehr begreiflich bei einem jo weltläufigen Odyſſeus, und ebenfo leicht läſſt fich denfen, 
daß er, wie vormals Fleiſcher, hartnädig und dreifl, »unverbefferlich« eben, jeine eige: 
nen Wege zu gehen verfucht, und daß dies Beifpiel feinen jüngern Dertrauten verlodt 
hat, es ihm bierin, wohl fchächterner und in befcheidenerm Maße, mit Worten und Wer: 
fen nachzuthun, was dann freilich unleidliches Ärgernif war, — Hohe Gönner, die 
Rosner zu gewinnen und trot alledem warm zu halten verfland, halfen ihm 1760 bei 
Derlegung der alten Umelunzborner Klojterfchule nach Holzminden zu dem dortigen Sub+ 
fonreftorate. Während der franzöftichen Invafionen hat er fich, wie es jcheint, durch ge: 
fchidtes Unterhandeln mit den feinden um feine neue Heimath danfenswerthe Derdienfte 
erworben. Bald darauf ift er zum Paftor in Achim befördert worden, wo er bis an fein 
Kebensende wirkte, 
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einer ihrer YTachfolger, Jimmermann aus Blanfenburg; den 
andern, Woltersdorff, muffte man wieder aus dem Magde— 
burgifchen berufen. Als erftes ihrer Kinder ftellte Braun: 
fchweig die Stadt zwei Jahr fpäter einen Sohn der frau 
Ahle, der zu Helmftedt ftudiert hatte und inzwifchen Infor: 
mator der Kinder Hofrath Burghoffs und des Abtes Je: 
rufalem gewefen war. Don Königslutter gebürtig, im Halle: 
fhen Waifenhaufe aber erzogen war der bald darauf ein: 
getretene Candidat Weftphal. Daß bei den fünftigen Präfen: 
tationen Kandesfinder vor Andern follten angefehen werden, 
befahl der Herzog im October 1759. 

Wie es fcheint, hatte fchon bei der Anftellung Weftphals 
ein Bewerb um diefen Schuldienft fich bemerklich gemacht. 
Im Juli 1757 fchrieb das Waifendireftorium an wide: 
»Da nunmehro die Wayfenhauß:Schule in dem Stande ift, 
daß tüchtige Leute um die Informator-Stellen fich bewerben, 
fo werden der Herr Superintendent hoffentlich nicht miß: 
billigen, wenn man von Seyten des Wayfenhaufes fuchet, 
daß die Ausgaben für die Informatores, welche der Cafe 
allerdings fehr fchwer fallen, in etwas moderiret und dem 
vorigen Aufwand gemäßer eingerichtet werden mögen. In 
diefer Abficht wünfchen wir, 1. daß diefem und denen ferner 
anzunehmenden Informatoren die Julage wegen der Arbeit 
im Werdhaufe nicht weiter verfprochen werde; 2. daß, da 
durch den Unfleiß der Bedienten mit den den Informatoren 
zu haltenden Kichtern viel Unterfchleif vorgehet, die Infor- 
matores ihre Kichter fich felbft anfchaffen und dafür von dem 
Warfenhaufe etwas gewißes, als jährlich 3 Thlr, anneh: 
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men mögen; 3. daß, da die MWäfche der Informatoren die 
Wapſen⸗Mutter von den nothwendigften Derrichtungen und 
von der Reinigung der Kinder gar zu fehr abhält, diefer 
und die Pünftig anzunehmenden Informatores außer dem 
Wapyfen:Haufe für Geld waschen lagen mögen«. In vollem 
Umfange find dann diefe Abfichten freilich nicht zur Durch: 


führung gelangt. 


15. Theilung den Schulinſpektion und andere Reformen. 


cr Wices amtliche Thätigfeit war ungemein zerfplittert und 
Fa aufreibend. Sie befchränfte fich nicht auf die Fleinen Ge— 
meinden zu Unfer lieben $rauen und St. Leonhard, die Wai— 
fenhausfchule und deren Mebenanftalten. Wie vor ihm Uthe— 
ſius war er auch Inſpektor der Pleinen Stadtfchulen, und was 
diefer nicht angerührt hatte, die Aufgabe ihrer Derbefferung, 
hat Zwicke 1751 nach Möglichkeit fertig gebracht. Zu glei— 
cher Zeit lag ihm die Einrichtung der Waifenhausbuchdru- 
derei und der damit verbundenen Buchhandlung ob, in der 
Folge die oberfte Keitung diefer beiden Gefchäfte und der fo: 
genannten Bibelanftalt, des Dertriebes der neuen, auf höch— 
ften Befehl von Abt Haffel veranftalteten und 1750 vollen: 
deten Ausgabe von Luthers Überfegung.! 1753 beauftragte 
ihn Herzog Karl mit einer Difitation der Dorffchulen um 
Braunfchweig, in den nächften zwei Jahren gehörte er dem 
Ausfchuffe an, der den Plan einer einheitlichen Ordnung der 


1) 5, Befte, Gefchichte der Braunfchweigifchen Landesfirche von der Reformation bis 
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großen Stadtfchulen zu bearbeiten hatte. Und all diefe Zeit 
her war er Mitglied der Armendireftion. Als 1754 ferner 
noch die Superintendenz im Sprengel Lampen hinzufam, 
ward ihm vollends der ehrenvollen Kaften zu viel. Schon vor: 
her hatte ihm eine Fleine Erleichterung im Pfarramt ge- 
ſchafft werden müffen;! die gleiche Nothwendigkeit trat nun: 
mehr hinfichtlich der Schulaufficht ein. 

Wohl der tüchtigfte unter den Informatoren diefer Zeit 
war ihr damaliger Senior Ehriftian Gottlieb Semler. Er 
hatte feinen Waifenhausdienft bald nadı Zwickes Berufung 
angetreten, vor allen auf ihn hatte diefer von Anbeginn fein 
Augenmerf gerichtet. Sein Dater war jener Magifter Chri: 
ftoph Semler zu St. Ulrich in Halle, der es 1706 dort mit 
einer »mathematifchen und mechanifchen Realfchule« ver: 
fuchte, die die Schüler der deutfchen und lateinifchen Schulen 
auf praftifche Berufsarten vorbilden follte. Der Derfuch war 
verfrüht, die Schule ging nach drittehalb Jahren wieder ein; 
ein Dorrath von Maſchinen, Apparaten und Modellen, die 
Semler für fie angefchafft und theilweis felber angefertigt 
hatte, fam in den Befit feines Sohnes, der fie nach Braun: 
fhweigmitbrachte und der Waifenhausfchule überließ.? Jetzt 
ward er, im Juni 1756, zum collaborator Ministerii er: 
nannt, feinem Cehramt enthoben und mit der Leitung der 
Waifenhausfchule unter Oberaufficht Zwides beauftragt. 

Es hieß wieder einmal den geeigneten Mann zur elften 
Stunde berufen. Zwicke hatte, überhäuft wie er war, immer 
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mehr die rechte Sühlung mit der Schule verloren, unver: 
fehens hatte dort manche Unordnung einreißen fönnen. Die 
Informatoren beſtimmten und vertheilten die Lektionen nach 
eigenem Ermeſſen und Belieben; fie bedienten fich feiner 
gleichen Kehrart und gebrauchten verfchiedene Lehrbücher; 
nicht weniger verfchieden handhabten fie die Zucht: zu ge: 
linde die einen, mit übertriebener Strenge die anderen. Sie 
predigten zu oft und behielten daher Feine Seit, fich auf den 
Unterricht vorzubereiten, fich im Zeichnen und in praßtifcher 
Mathematit auszubilden, wie von ihnen nach Erforderniß 
der Schule doch verlangt werden mufjte. Die Seminariften 
waren gar am Derwildern. Sie hadten Holz auf ihrer Stube, 
fochten dort, unterhielten bis in die Nacht Feuer, man jah 
fie auf den Straßen und zwifchen den Gärten mit Tabafs- 
pfeifen laufen, ja fie ließen fich nicht eben felten in Brannt- 
wein: und Bierhäufern finden. 

Don alledem wuſſte Semler aus täglicher Wahrnehmung 
Befcheid, und er fäumte feinen Tag, ein Derfahren dagegen 
zuwege zu bringen. Schon nach vier Wochen wurde Zwicke 
durch ein fürftliches Refcript zum Berichte, zur Einfendung 
eines Keftionsfataloges und eines Derzeichniffes der Schul: 
bücher, der Lehrerbibliothef, der vorhandenen Mafchinen, 
Inftrumenteund Modelle aufgefordert. Zugleich enthielt dies 
Schreiben die fhon erwähnten! Dorfchläge und Dorfchrif: 
ten wegen des Seichenunterrichtes der Informatoren und 
Schließlich die Derfügung, daß Zwicke zwar auch ferner die 
Seminariften unterrichten und beaufjichtigen, der Direktor 
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des Waifenhaufes aber fie außerdem in Ordnung halten 
follte. 

Dann, in mehren Conferenzen, die ſich durch den Decem: 
ber diefes Jahres und die erften Wochen Januars des nädh: 
ften hinzogen, vereinbarten beide Inſpektoren mit dem Ceh— 
rercollegium fejte Regeln über die Einrichtung und die Me— 
thode des Unterrichts, die Penfa, die Schulbücher und die 
Ergänzung der Bibliothef. Semler faffte fie in einen Kef: 
tionsplan zufammen, der, ausgiebig erläutert, die ganze 
Art und Weife diefer Schule ungleich Plarer zur Anfchauung 
bringt, als Zwides »Dorläufige Nachricht« und alles, was 
die Akten gelegentlich ſtückweis überliefern. Ausdrücklich wird 
gefagt, an dem Unterrichtsfchema, wie es fich bis dahin her: 
ausgebildet hatte, fei bei diefer Gelegenheit nur einiges we: 
nige abgeändert worden. 

Die Unterweifung der Seminariften hatte Zwide — feit 
wann, ift nicht erfichtlicd — dem Senior der Informatoren 
abgetreten. An Semlers Stelle übernahm fie jet Steinbach, 
dem dagegen die Schreibflaffe abgenommen wurde. Ein 
Scyreibmeifter war ungeachtet der Derfügung des Herzogs 
nad) Bes Abgange! nicht wieder angeftellt worden, und 
man behalf fich fo auch ferner: ein anderer Informator, 
»deffen Handfchrift noch eine der beften«, mufjte Steinbach 
erfegen. Don den beiden Kateinflaffen wurde eine Dorbe: 
reitungsflaffe abgezweigt, in der auch den zurüdgebliebenen 
Schülern follte nachgeholfen werden. Um dafür Zeit und 
Raum zu gewinnen, gedachte man fünftig den Gefchichts- 
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unterricht, dem bis dahin eine eigene Stunde gewidmet wor: 
den war, mit dem Geographieunterrichte zu verbinden, fand 
hernach aber doch noch andern Rath. Für die bis dahin im 
Anſchluß an die Geographie gelehrte Okonomie wurden 
nunmehr zwei befondere Stunden eingelegt. Nach Semlers 
Ausfcheiden hatten die zwei mathematifchen Klaffen ver: 
einigt werden müffen; jet wurden fie wieder getrennt und 
ausschließlich die eine der Geometrie, die andere der ange: 
wandten Mathematif und der Baukunft zugewiefen. Dies 
alles aber ließ fich nur thun, indem man die Arbeit der In— 
formatoren an den »herſageklaſſen« einfchränfte. Es gab 
deren zwei, und fie beftanden zu mehr als der Hälfte aus 
Waiſen. Diefe follten nun gefondert durd; einen der geſetz— 
teften Seminariften, die übrigen Schüler in einer Klaffe her: 
gebrachter Maßen von einem nformator überhört, hier 
wie dort aber künftig zum Beften der Schüler, die nicht von 
der Unterftufe aufgerüct, fondern fogleich auf einer höheren 
eingetreten waren, die bereits in der » Kleinfnabenklafje« 
auswendig gelernten Blaubenslehren, Kebenspflichten und 
biblifhen Bücher nochmals eingeprägt werden. Grundlage 
des Religionsunterrichts war neben Geſenii auch Löſeckens 
zergliederter Katechismus; zur Bequemlichkeit der Lehrer 
ftellte Semler tabellarifch eine furze Concordanz beider auf. 
Der Lehrſtoff jeder Klaffe follte alle halbe Jahr völlig durch— 
genonmien, Weitfchweifigfeit alfo vermieden, das Penfum 
jeder Stunde genau abgemeffen und den Kindern in gedrud: 
ten Keitfäden an die Hand gegeben werden. Durchgängige 
Schulzeit waren morgens die Stunden von acht bis elf, nach: 
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mittags außer Mittwochs und Sonnabends die Stunden von 
zwei bis vier Uhr. Darüber hinaus wurde täglich von elf bis 
zwölf Uhr die erfte franzöfifche Klaffe unterrichtet, von ein 
bis zwei Uhr je zweimal Befchichte, Geographie und Oko— 
nomie getrieben; für die zweite franzöfifche Klafje waren 
Montag, Dienstag, Donnerstag und freitag die Stunden 
von fünf bis fechs Uhr angefegt. Der Unterricht umfaffte 
zehn Fächer, die in 27 Klaffen und insgefammt wöchent: 
lich in 43 Stunden gelehrt wurden. 

Das Chriſtenthum täglich (3-9 U.) mit Ausnahme 
des Dienstags in den vier theologifchen Klafjen — dreien der 
Knaben und einer der Mädchen — in der Kleinfnabenflaffe 
und (TO—II U.) in den zwei Berfageflaffen der Knaben; 
viermal wöchentlicdy (2—3 U.) in der Mädchen-Herfage- und 
in der Kleinfnabenflaffe. Keßter fagte ein Seminarift in der 
Stunde am Morgen die fünf Hauptftüde des Pleinen Kate: 
chismus vor, bis fie fie auswendig wuffte; daneben wurde 
auch mit dem Katechifieren ein Anfang gemacht. Yachmit: 
tags übte man im Lauf jeder Woche einen Spruch zur Blau: 
benslehre und eins von den vierundzwanzig Penfis der ge: 
reimten Glaubenslehren und Kebenspflichten ein. Die drei 
Berfageflaffen — der Knaben aus der Stadt, der Waifen: 
fnaben und der Mädchen insgemein — prägten vollends 
den Unterrichtsftoff ins Gedächtniß. Jene KReimpenfa der 
Kleinfnabenflaffe wurden Montags wiederholt, am Sonn: 
abend das Evangelium des folgenden Sonntags, am Mitt: 
woch, Donnerstag und Freitag je ein Blatt aus Geſenii Fra— 
gen gelernt. Nach Inhalt, Umfang und Methode war der 
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Unterricht in diefen drei Klaffen gleicher Art. Ebenfo in den 
drei theologifchen Klafjen. Hier behandelten die Informa: 
toren Montags, Donnerstags und Freitags den Katechis- 
mus Lutheri nach Löſeckens Erflärung mit Heranziehung 
der fragen Gefenit: was diefe nicht berührten, ward aus 
jener ergänzt. Mittwochs nahmen fie die Glaubenslehren 
und Kebenspflichten auf die zwiefache Art durch, wie diefe 
Materien in der mit höchfter Genehmigung nachgedruckten 
und den Schülern gelieferten Magdeburgifchen Tabelle be: 
handelt waren: fyftematifch und in Form Fleiner Lieder zur 
Erleichterung des Lernens. Un den Sonnabenden wechfelte 
biblifche Gefchichte mit der Einleitung der biblifhen Bü- 
cher. Beides wurde nach der eingeführten »Biblifchen Ge— 
fchichte« vorgetragen; als Mufter für die Folge und Kürze 
war dent Kehrer die Tabelle zu Stardens »Ordnung des 
Heyls« anempfohlen. 

Leſen täglich zweiftündig (9— 11 U.) in der gemeinfamen 
Buchftabierflaffe beider Gefchlechter, viermal wöchentlich 
(3—4 U.) in der Knaben: und der Mädchen:Kefeflaffe. Die 
Buchftabierflaffe lernte die Buchftaben und ihre Eintheilung, 
das Alphabet, Buchftabieren, die Abtheilung der Silben und 
die Regeln der Kefemethode; die hierin fchon fertigen Kin: 
der fingen an, die Buchftaben zu fchreiben, weshalb in die: 
fer Klaffe zwei Seminariften in Thätigfeit waren. In der 
Knaben: und der Mädchen:Kefeflaffe wurden zu Beginn je: 
der Stunde ein Pfalm und das folgende Sonntagsevange- 
lium gelefen, am Montag die methodifchen Regeln einge: 
übt; in den anderen drei Stunden der Woche buchftabierten 
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die Kinder, dann laſen ſie abwechſelnd gemeinſam und ein— 
zeln. 

Schreiben — abgeſehen von den eben erwähnten erſten 
Ubungen in der Buchſtabierklaſſe — täglich (Y9—ıo U.) 
in der oberen Knaben: und der Mädchen-, viermal wöchent: 
lich (3—4 U.) in der zweiten Knabenflaffe. Diefe trieb am 
Montag, die erfte am Mittwoch Örthographie nach Freyers 
oder Hottfcheds »Anweiſung« und Brieffchreiben nach Stoc: 
haufens »Brundfäßen«, wobei ausgewählte Briefe dikftiert 
wurden. Un den übrigen Wochentagen übte fie die Hand 
nach den Ballifchen Dorfchriften, die man zur Wahrung 
eines gleihmäßigen Ductus dauernd beizubehalten befchloß, 
weil fie formbeftändig waren und jederzeit bezogen werden 
fonnten, während andere nach dem Tode der Herausgeber 
bald aus dent Handel verfchwanden. Die Correcturen be- 
forgten ein Informator und fünf Seminariften. In der 
Mädchen-Schreibflaffe der nämliche Unterricht mit gleicher 
Dertheilung. 

Rechnen täglich (9-10 U.) in der Mädchen:, viermal 
wöchentlich (2—3 U.) in den drei Hnabenflaffen und (3 24 U.) 
in der Kleinfnabenflaffe. Hier wurde den Kindern die Kennt: 
niß der Zahlen beigebracht und alsdann mit dem Pleinen 
Einmaleins und mit leichten Additionen fortgefahren. Die 
dritte Rechenklaffe begann mit den vier Species und brachte 
es bis zu ficherer Kenntniß des Pleinen Einmaleins und bis 
zu einiger Fertigkeit in der einfachen Regula de tri. Die 
zweite Hlafje übte diefe Rechnungsart und die vier Species 
täglich je an mindeftens einem Erempel, dann ging fie zur 
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Regula de tri in gebrochenen Zahlen, zur Regula quinque 
und fchlieglich zur Regula multipler über. Heben Crufit Re: 
chenbuche follte hier der Lehrer das Jenaifche gebrauchen, 
»damit er, wenn etwas in dem einen nicht deutlich genug be— 
fchrieben ift, aus dem anderen mehr Kicht fchöpfen fann«. In 
der erften Rechenflaffe wurde täglich das große Einmaleins 
vorgenommen und ein Erempel in der Regula de tri mit ge: 
brochenen Zahlen gerechnet, um in diefer und der einfachen 
Regula de tri, »als worauf im gemeinen Leben das meifte an: 
fommt«, beftändig in Übung zu bleiben. Die übrige Zeit 
ward auf die Kaufmannsrechnungen verwandt, die in einem 
halben Jahre erlernt werden follten, was bei guter Methode 
und gehöriger Dorbereitung in den unteren Klaffen als mög: 
lich) erprobt worden war. Die Lehrer bedienten fich dabei 
der Rechenbücher Erufit und Befcheds. Das Stel der Mäd— 
chenflafie war die Regula de tri in Brüchen: mehr fchienen 
die Schülerinnen nicht nöthig zu haben; in jeder Stunde kam 
erft das Einmaleins, dann die vier Species, hierauf die ein: 
fache Regula de tri und am Ende die Brüche an die Reihe. 
Damit allen Stufen fortgeholfen würde, war Dorfchrift, daß 
fänmtliche Klaffen allftündlich fechs Erempel verfchiedener 
Art rechnen follten und zwar abwechfelnd an der Tafel und 
die einzelnen Kinder je für fi) unter Aufficht des Lehrers. 

Mathematiftäglich (10—11 U.) in zwei Knabenflaffen. 
In beiden hatten Geometrie, Baufunft, Zeichnen und die 
angewandte Mlathematif bis dahin einem einzigen Lehrer 
obgelegen. Jetzt war das freie Handzeichnen dem Seichen: 
meifter, die Baufunft und die Geometrie je einem Infor: 
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mator zugetheilt, und fomit diefen mehr Seit zur Dorberei: 
tung auf die Keftionen gewonnen, ihren fünftigen NMachfol: 
gern die Aufgabe erleichtert, fich die nöthigen Kachfenntniffe 
anzueignen. Die Baufunft und die Anfertigung von Kiffen 
wurde Montags und Mittwochs in der erften, Donnerstags 
und Freitags in der zweiten, die Geometrie in jener an die: 
fen, in diefer an jenen zwei Tagen gelehrt. Seichenftunde 
war für beide mit einander auf den Dienstag angefegt; am 
Sonnabend wurden ihnen, ebenfalls gemeinfanı, die Inſtru— 
mente gezeigt und dabei »das Müslichfte« aus der Erperi- 
mentalphyfif getrieben, wozu dem Kehrer als Hilfsmittel 
Ceiſtikows Auszug aus Wolffs Physica experimentalis em: 
pfohlen war. Als beftes Lehrbuch der Mathematif galten 
Wiedeburgs Anfangsgründe. Da dies Buch jedoch nur von 
den wenigften Schülern fonnte angefchafft werden, war wie: 
derum ein Purzer Keitfaden gedruckt und unter die Schüler 
vertheilt. Den Lehrern dienten Bions »Mathematiſche Werf: 
fchule«, Penthers »Practifche Mathematif« und »Der zur 
Derfertigung fchöner Riffe anweifende Ingenieur«. In Sem: 
lers Bemerfungen zu diefem Sache heißt es: »Halbjährlich 
würde in der erften Mathematifchen Claße allezeit noch eine 
Wißenfchaft aus der applicata zu treiben feyn; vor dis: 
mahl fönnte mit der mechanie der Anfang gemachet wer: 
den, wozu vor jeßt, chedienöthigensubsidienBücdhervorhan: 
den feyn, dem informator Zimmermann das nothdürftige in 
Manuscripto communiciret ift: und fo würde dem docen- 
ten in jeden halben Jahre fo wohl die Wißenfchaft als die 
nothwendigen Subsidien anzuzeigen feyn, damit er jo wohl 
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im Unterrichte nach denen vorgefchriebenen Hilfs<Mitteln 
fich richten als audh die beftimte Ordnung und Kürze halten 
fönte. Dem Informator Herrn Woltersdorff ift gleichfalls 
die Geometrie in der form, wie fie etwa nach Maßgebung 
der Untergebenen vorzutragen feyn mögte, extradiret wor: 
den«. 

Geographie Montag und Dienstag (1—2 U.) in einer 
Knabenflaffe nach Schaßens Anweifung. Die Schüler hat: 
ten fich mit den Karten der damals befannten vier Erdtheile 
zu verfehen. Zur felben Stunde am Donnerstag und Frei— 
tag Gefchichte, und zwar die römifche Kaiferhiftorie nad) 
der zu Leipzig erfchienenen anonymen »Einleitung«; am 
Mittwoch und Sonnabend, »in einer privat Stunde, doch un: 
entgeltlich« Öfonomienah Dithmars Grundriß, Edhardts 
Einleitung in die Öfonomie und Zindens Oeconomifchen 
gericon. 

Lateinifch täglich (9—ıo U.) in der erften, wöchentlich 
viermal (3—4 U.) in der zweiten und (4—5 U.) in der Dor: 
bereitungsflafje. In diefer lernten die Schüler lateinifch le— 
fen, die Sormenlehre, die fieben Hauptregeln der Örammatif, 
ein Lolloquium aus Kangens Örammatif analpfieren und er- 
ponieren und eine Pleine »Formel« (einen einfachen Sat) 
bilden. In der zweiten Klaffe wurde zuerft in jeder Stunde 
defliniert, conjugiert und das Dofabelpenfum aufgefagt, 
wobei die Schüler »zur Erwedung des Sleißes und damit 
man aller Swangsmittel überhoben fey, um die Über: 
ftelle certieren« ; ihr Ziel war die Kenntniß der Deflinationen 
und Conjugationen, der vornehmften grammatifchen Regeln, 
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fowie die Fähigkeit, ein Pleines Erercitium aus Speccii 
Praxis anzufertigen, wozu die Stunde am Donnerstag an: 
geſetzt war, und leichtere Abfchnitte im Cornelius Nepos zu 
lefen. Hauptleftüre der erften Klaffe war ebenfalls der Corne— 
lius; mit den vorgerücteren Schülern wurden Ciceros Briefe 
gelefen. Zu Beginn jeder Stunde aber fragte der Lehrer die 
aufgegebenen Dofabeln und Säte zu grammatifchen Regeln 
durch; beim Kefen ließ er diefe auffchlagen, erläutern und 
auf andere Fälle anwenden, die Redensarten per casus, 
tempora et modos variieren; alle Montag ward wechfelnd 
als Hausarbeit entweder ein Erercitium aus dem Muzelius 
angefertigt oder eine Imitation des jüngft gelefenen Ab: 
fchnitts diktiert. 

Sranzöfifch täglich (11—ı2 U.) in der erften, viermal 
wöchentlich (5—6 U.) in der zweiten Klaffe. In beiden wur: 
den ebenfalls zu Anfang jeder Stunde Dofabeln durchge- 
fragt, in der zweiten Klaffe am Montag und Dienstag die 
Ausſprache und Paradigmata durchgenommen, am Don: 
nerstag und Freitag ein Gefpräch oder Brief erponiert und 
analpfiert, in der erften am Montag ein Erercitium gefchrie: 
ben, am Dienstag ein Gefpräh, am Mittwoch) und Don: 
nerstag ein Brief gelefen und erläutert, am freitag und 
Sonnabend der Cornelius curforifch gelefen.! — 


1) Das angehängte »Derzeichniß einiger nöthigen und nätlichen Schulbächer« fährt 
auf: .»Wiedeburgs Einleitung in die mathematifchen Wiffenfchaften in 2 Cheilen. 
2.Penthers Geometria practica in 2 Ih, 3. Bions mathematifche WerfSchule nebit 
Doppelmeiers $ortfezung. 4. Der zur Derfertigung jchöner Riffe getreulich anwei— 
fendeingenieur. 5. Schatens größere Geographie. 6. Einleitung in die Römiſche Keyfer 
hiſtorie. 7. Coefedens Erflärung des Catechismi Lutheri. 8. Die zu dDrudende Tabelle 
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für die Schulung der Seminariften durch den Senior 
war viermal in der Woche die Stunde von 11 bis ı2 Uhr 
angefest. Um Montag wurden fie in der Katechifation un: 
terrichtet, was zunächft auf die Weiſe gefchah, daß jeder unter 
Aufficht des Lehrers felbft fragte und antwortete; wenn fie 
fo erft mechanifd) der Serlegung des Stoffes in Fragen und 
Antworten hinlänglich mächtig geworden, übten fie praßtifch 
ihre Kunft in der Kleinfnabenflaffe. Zur Anleitung diente 
ihnen Löſeckens zergliederter Katechismus und der den Mag— 
deburgifchen Lefebüchleinangehängte Sragefatehismus. Um 
Dienstag lernten fie die Tabellen über die Glaubenslehren, 
Lebenspflichten und biblifchen Bücher durchfragen fowie den 
Gebrauch der Stardefchen Tabellen über die Ordnung des 
Beils; am Donnerstag die Regeln der Eefemethode und die 
Ferlegung der Wörter und Silben, wie fie beides dann 
wiederum lehrend in der Kleinfnabenflaffe anzuwenden hat: 
ten; am freitag »das nothwendigfte« der Orthographie und 
des Briefitils.! 


über die Glaubens£ehren und £ebenspflichten. 9. Kirschii Lexicon vor die £ateinifchen 
Llaßen. 10. Die Märkische £ateinijche Grammatic. rı. Eine gute edition von Epistolis 
Ciceronis, ı2. Dithmars Grundriß der oeconomie. 13. Efhardts oeconomie, 14. 
Sindens oeconomifdhyes Lexicon. 15. Jablonsfys Lexicon der Känfte und Wiffens 
ſchaften. 16. Ceiftifows Auszug aus Wolffs größerer Physica experimentalis, 17. 
Wolfs mathematifches Lexicon. 18. Krägers Naturlehre. 19. Bifchoffs perspectiv- 
20. $reyers orthographie oder Gottfcheds. ar. Stodhaufens Grundfäge wohl: 
eingerichteter Briefe nebft dem zwerten Theile, welcher auserlejene Muſter enthält. ==. 
Bedertchs deutliche Schriften über die mathematic, als da ift feine Einleitung wie auch 
die Nebenlibungen in der Geometrie. 23. Friſchs Dictionnaire vor die Sranzöfliche 
Claße. 24. Der BilderSaal und bei Gelegenheit die Chronif der Stadt Braunfdywelg vor 
die hiftoriiche Llafex. — Nri ı 8 waren am 14. December 1756 gnädigft genehmigt, 
Nri g-ı4 in der Schulconferenz vom 16. December nätlich und nöthig befunden; die 
übrigen wurden nachträglich empfohlen. 
1) Dal. Boffe, die Entitehung des Herzogl, £ehrerfeminars ıc. 5. 99 ff. 
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Als Eehrer war je einer S-ıo und 2—3 Uhr in der 
Kleinfnabenflaffe, 10-11 Uhr in der Buchftabier: und der 
zweiten Herfageflaffe befchäftigt. 1—2 Uhr hatte einer die 
fih fammelnden Kinder zu bewachen, 3—4 Uhr verfahen 
zwei die zweite Schreibflaffe. Die übrigen nahmen derweil 
lernend am Unterricht der einen oder andern Schulflaffe 
theil, und zwar 8-9 Uhr in der theologifchen, 9-10 Uhr 
in der erften Schreibflaffe, 10—ı1 Uhr in der zweiten Ber: 
fage: und 2—3 Uhr in der dritten Rechenflaffe. 

So diefer Keftionsplan. Auf feine Geftaltung haben ganz 
unverfennbar weitergreifende Abfichten Einfluß geübt, wo: 
mit die maßgebenden Kreife vor furzem befafft gewefen 
waren. Sie wirften demnächft auch bei einer nochmaligen, 
der legten Erweiterung der Waifenfchule mit. 


+ 


16. Uereinigung der Aegidien- mit den Waifenhansfchule. 


M Jahre 1754 war die Landesregierung dem Plane 
J einheitlicher Ordnung der fogenannten großen Stadt: 
fchulen ernftlich näher getreten. Die Ausführung war dem 
nunmehrigen Geh. Rath) Schrader v. Schlieftedt anbefohlen; 
zur Mitarbeit hatte er den Conſiſtorialrath Bütemeifter, die 
Superintendenten Dr Mejer und Zwicde und den Bürgermei: 
fter Wilmerding berufen. Schriftführer diefer neuen Com: 
miffion und als einziger wirklicher Fachmann in ihr ohne 
Sweifel ihre eigentliche Seele war Zwide. Das Ergebnif 
ihrer Arbeit, die im Herbfte 1755 zum Abfchluß gelangte, 
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liegt in der »Punctation behuf einer beffern Einrichtung 
der großen, infonderheit der lateinifchen Schulen in Braun: 
fhweig und der demnächſt für diefelben abzufaffenden Schul: 
ordnung« vor. 

Die hier getroffenen Beftimmungen waren in der That 
wohl geeignet, dem höhern Schulwefen der Stadt eine fefte 
Grundlage und organifche Gliederung zu geben.! Sie ge: 
langten aber nicht zu gefeßlicher Geltung. Der Magiftrat 
erhob Einſpruch: er follte auf die Prüfung der Kehrer und 
die uneingefchränfte Befesung der Katheder des Marti: 
neums verzichten, in dem vorgefehenen Schulfenate follte er 
nur durch eine Minorität (zwei Rathsperfonen feiner Wahl 
neben dem von Amts wegen ein: für allemal berufenen Super: 
intendenten und zweien vom Herzog zu beftellenden Mlitglie: 
dern des Geiftlichen Miniſterii) vertreten fein — Anord— 
nungen, wodurd; er feinen Einfluß auf die Schulen erheb- 
lich beeinträchtigt fah. Der Herzog ließ diefe Bedenken in 
einem ungnädigen Refcripte widerlegen; bevor jedoch eine 
Derftändigung erzielt werden fonnte, brachen über das Land 
die Drangfale des fiebenjährigen Krieges herein und über: 
fuhren wie manch andern Reformanlauf auch diefen zum 
Nimmerwiedererſtehen. Nur an einigen Punften machte fich, 
wie fchon angedeutet wurde, feine Nachwirkung geltend. 

Hu den großen Schulen wurde außer den Gymnaſien bei 
St. Martini und St. Katharinen, dem Progymnaftum bei 
St. Aegidien und den beiden Schreibfchulen auch die Wai— 


1) Koldewey, Schulordnungen ıc. S. CXIX. Ebd. 5. 298 ff. ein vollftändiger Ubdrud der 
»Punctation«. 
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fenhaus-Realfchule gerechnet. Ihre Aufgaben umfchrieb die 
»Punctation« mit den Worten: »In der Realfchule foll von 
den Sprachen die franzöfifche, englifche und italienifche Spra: 
che, von den Künften und Mifjenfchaften aber außer der Un: 
weifung zur Erfenntniß der Hatur und der Kunft die Ma: 
thematic, die Deconomie, Mechanic, Muſic und das eich: 
nıen getrieben werden. Auch follen diejenigen, welche nicht 
ftudiren wollen, hiefelbft in der Geographie und Biftorie 
die nötige Anweiſung finden«. Jtalienifh, Englifch und 
Mufif ließ der Keftionsplan von 1757 freilich beifeit; im 
übrigen aber entſprach er diefer Norm ohne Fehl. Hinficht: 
lich der Stellung und befondern Funktion der Realfchule in 
dem Befammtorganismusdes höhern Schulwefens der Stadt 
war in der »Punctation« angeordnet: »In der Realfchule 
werden alle Stunden als Privatftunden angefehen, und fan 
Jeder, [je] nach dem er fich zu diefem oder jenem Berufe ge: 
ſchickt zu machen gefonnen ift, nad) Belieben und vorgän: 
giger Bezahlung diejenigen Stunden darin befuchen, welche 
er feinem Entzwecke gemäß zu fein befindet; daher fie aud) 
auf eine folche Seit verlegt find, da in den übrigen großen 
Schulen wenigjtens nicht mehr öffentlich gelehrt wird«. Zwi⸗ 
chen öffentlichen Stunden und Privatftunden wurde in der 
Trivialfchule und den Gymnafien unterfchieden: jene, 7—9 
und ı—3 Uhr, waren den unbedingt nothwendigen Lehr: 
gegenftänden, diefe folchen gewidmet, die vordem für über: 
pflihtig galten, allerdings aber nunmehr auch obligatorifch 
fein follten, worin dann auf einzelne fälle eben Ausnahmen 
zu Gunſten der Realfächer zugelaffen wurden, wie denn 3. B. 
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jenes neue Keftionsfchema der Waifenhausfchule die Oko— 
nomie auf die Stunde von ein bis zwei Uhr, alfo auf eine 
der öffentlichen Stunden der Gymnaſien anfeßte. Jm Grunde 
war alfo vermöge diefes Planes die Realfchule Feine felbft: 
ftändige, in ſich abgefchloffene Anftalt, fondern nur eine Er: 
gänzung der übrigen Schulen, die denjenigen Schülern, deren 
fünftiger Beruf Kenntniffe in den neueren Sprachen und in 
den Realien forderte, Gelegenheit zur Ausbildung bot und 
ſonach weniger den Real: als den Sortbildungsfchulen der 
Gegenwart entfprad).! 

Die Trivialfchule bei St. Aegidien follte nach dem Plane 
vom Jahre 1755 wie bisher insbefondere den Kindern der 
Altenwif vorbehalten bleiben, da fie aber in Derfall ge: 
rathen war und vorausfichtlich bald nicht mehr auf eigenen 
Süßen zu beftehen vermochte, ins Waifenhaus verlegt, der 
Realfchule einverleibt werden. In den nächften drei Jahren 
fpisten fich die Derhältniffe dermaßen zu, daß diefe Wen: 
dung nicht weiter hinauszufchieben war. 

Die misera caterva der Currende hatte längft zu St. Ae— 
gidien die Mehrzahl gebildet, Kateinfchüler gab es dort heuer 
nur noch zwanzig. Der leßte Reftor, Widdefen, war unlängjt 
verftorben, collega secundus fein Held, der dritte Echrer, 
auch Opfermann und Cantor der Kloftergemeinde, hochbe: 
tagt, der Unterricht ziemlich auf nichts reduciert. So reifte 
denn bei Hofe der Entichluß, diefem Elend ein Ende zu 
machen, für den zweiten Collegen eine andere Derwendung 
auszufinden, den Cantor zu emeritieren, die Schüler in die 
Waifenhausfchule zu verpflanzen. 


2) Koldewer, Schulordnungen ıc, 5. CXVII. 
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Im Mai wurde hiervon das Waifendireftorium in Kennt: 
niß geſetzt und die Klofterrathsftube angewiefen, insfünftige 
die Emolumente der Kehrer zur Waifenhausfaffe verabfol: 
gen zu lafjen. Jm Juni erging an Dr Mlejer Befehl, die 
bei St. Aegidien noch vorhandenen Schüler zu prüfen und 
nach dem Befunde in die Klaffen der Waifenhausfchule zu 
vertheilen. Dem Superintendenten war die Klofterfchule näm: 
lich feit der Reformation untergeben, und hieran follte ihre 
Derfchmelzung nichts ändern. 

Nach dem vor drei Jahren vollendeten Ausbau der Wai— 
fenhausfchule jtand äußerlich diefer Incorporation nichts 
im Wege: auch für größeren Zuwachs, als dermalen bevor: 
ftand, wäre Raum genug gewefen. Seine Schwierigkeit hatte 
es hingegen, eine Örganifation auszufinden, die die Schule 
in den Stand feste, mit den gegebenen Mitteln und ohne 
Dintanfegung ihrer überfommenen Aufgabe zugleich der ihr 
zugewälszten neuen zu genügen. 

Unabänderlich war der Beſchluß, die Trivialfchule ganz 
auf dem Fuße zu erhalten, der dafür in dem allgemeinen 
Schulplane vorgefehen war. Siefollte dreiflafjig fein, in jeder 
Klaffe wöchentlich an vier Tagen fechs, an zweien drei Stun: 
den gelehrt werden, und zwar täglich) in allen eine Stunde 
Kateinifch, in zwei Klaffen Griechiſch; dazu Ehriftenthum, 
deutfche Sprache (bis zum Brieffchreiben), Gefchichte und 
Geographie. Das erforderte drei Kehrer, und ließ einer ſich 
allenfalls erfparen, da hier auch bisher fchon Kateinifch in 
drei Klafien, die übrigen Fächer mit Ausnahme des Grie— 
chifchen »einigermaßen« getrieben worden waren, jo mufjte 
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nothwendig doch für zwei Klaffen Rath gefchafft werden, 
was bei der dermaligen Anzahl der Informatoren, die »ei- 
gentlich«, wie Zwicke bemerkte, »von fechs bereits auf vier 
reducirt« war, ein Ding der Unmöglichkeit fchien. Und auf 
Seiten des Waifenhaufes war man der Meinung, »die An— 
nehmung mehrerer Informatoren fönnte der Abficht nicht 
gemäß fein, weil dadurch das utile gänzlich wieder weg- 
ginge, was durch die aegidianifche Schule gewonnen würde; 
wenn alfo mehr docenten erforderlich, würde das Waifen: 
hauß deren Setzung dem Klofter Aegidii lieber überlaffen 
als folches felbft übernehmen«. In frage fam, ob die Der: 
mehrung des Kehrerperfonales nicht bis dahin Fönnte auf: 
gefchoben werden, daß Kinder fich anfänden, die in dem einen 
und andern der noch gar nicht oder nicht zur Genüge ver: 
fehenen Kehrgegenftände unterrichtet fein wollten. Bei nä- 
herer Betrachtung aber wurde ſolches Temporifieren unräth: 
lich befunden, weil es nicht um die Gründung einer neuen, 
fondern umdie Derlegung einer langefchon beftehenden Schule 
zu thun war, überall auch, bevor von einer Schule die Rede 
fein Fönnte, die Lehrer doch vorhanden fein müfften, und 
endlich die Bürgerfchaft in der Altenwif es als Härte em— 
pfunden haben würde, wenn ihren Kindern die weiteren 
Schulwege nad) St. Martini und St. Katharinen wären zu: 
gemuthet worden, wie denn vornehmlich diefe Rückficht auch 
Urſach gewefen, daß die Hegidienfchule nicht ganz eingezogen 
war. Eine Rüdficht, die wir Heutigen nicht recht mehr zu 
würdigen verftehen; die Gewohnheit der alten Zeit aber maß 
eben auch die Kerne noch mit anderem Stabe als wir. Schließ: 
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lich kam man überein, es zunächft mit fechs Informatoren zu 
verfuchen, vorbehaltlich der weiter hinaus etwa nöthigen 
Berufungen. Yur bedang das Direktorium fich aus, daß die 
Trivialfchule feine befondere Schule bleiben, fondern mit der 
Realfchule wirklich verfchmolzen werden follte. Nach allem, 
was verlautet, fchwebte dies und nichts anderes den maß: 
gebenden Kreifen von Anbeginn vor. 

Diel Kopfzerbrechens machte fodann auch die Aegidien: 
currende. Den Sommer lang fonnte fie noch im alten Schul: 
haufe bleiben, der fonft dienftfreie collega secundus fte dort 
unterrichten. Was aber hernach? Die Honoratiores würden 
übel erbaut gewefen fein, wenn ihre wohlgethanen Sproffen 
mit diefen unfäuberlichen Wildlingen hätten auf der näm: 
lichen Schulbanf fiten follen. Am nächften lag der Ausweg, 
das meidliche Häuflein in die Armenfchulklaffe zu weifen, 
und hierzu ward die Zuftimmung der Urmendireftion mit 
dem Erbieten gefucht, dagegen ein Diertel ihres Zufchuffes 
fchwinden zu laffen. Allein die Armendireftion lehnte ab. 
Sie hatte jüngft wegen Mangels an Mitteln eine ihrer fechs 
Schulen fchließenmüffen, dieübrigen waren daher fchon über: 
füllt, und nun follten darin auf Befehl Sereniffimt auch noch 
150 Soldatenfinder aufgenommen werden, deren Däter ins 
Feld gerückt waren: durch den Zuſchub von dreißig Lurren- 
danern wäre vollends die Oberklaſſe dermaßen angefchwellt 
worden, daß ein Unterricht, wie er dort ftattfinden follte, nicht 
mehr wäre möglich gewefen. Hinzu fam, daß manche Cur: 
rendaner faum lefen fonnten, für diefen Unterricht alfo un: 
reif waren, daß ferner die Derpflichtung der Lurrende, zweis 
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mal in der Woche umzufingen und zu anderen zwei Malen 
die Präcentoren zu St. Magni und zu St. Megidien in der Lei— 
tung des Kirchengefangs zu unterftügen, beftändige Störung 
verurfacht haben würde, und daß endlich; die Armendirektion 
diefen Schülern gegenüber, die lediglich unter dem Zwange 
ihrer Eltern und der Currendeherren ftanden, machtlos war, 
auf ordentlichen Schulbefuch zu halten. Dann noch eine Er: 
wägung, die fich freilich nur verfchämt an den Tag rang. 
Die Altewif war von diefer Derlegung der Aegidienfchule 
arg verfchnupft, auch der Weg nad) dem Waifenhaufe däuch: 
te vielen Eltern zu weit; die Urmendireftion aber fannte ihre 
Ceute: entftand der Schein, als fei fie an der Neuerung be: 
theiligt oder intereffiert, dann hatten die Urmenanftalten je: 
nes unwirrfche Müthchen unfehlbar zu entgelten, »was defto 
bedenflicher wäre, da fie ihre subsistentz blos aus der Cha- 
ritaet haben«. So mufftedas Waifendireftorium denn zufehn, 
wie es allein fertig wurde. 

Man trug fich mit der Hoffnung, dem Waifenhaufe werde 
das ganze Dermögen der Aegidienfchule zugewandt werden, 
was in Wahrheit, wie Zwicke frohlodte, »ein fchöner Fond« 
gewefen wäre. Burghoff fchäßte den jährlichen Ertrag auf 
847 Thaler, die Mehrausgabe nur auf 510. Allein die Ent: 
fcheidung blieb hinter dem Trofte ein Endchen zurüd. Dem 
Klofter ward das Schulhaus und wurden die Häufer des 
erften und des zweiten Collegen gelaffen — das des dritten 
war Opfermannshaus und gehörte als foldyes ohnehin zur 
Aegidienfirche ;die ausgefolgte Mitgiftder Schule befchränfte 
fich auf die Bezüge der beiden Lollegen, eine Bolzlieferung 
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und die Currendeneinfünfte. Diefe letten betrugen 13 Gro— 
jchen 3 Pfennig in der Woche und jährlich fechs Thaler für 
das Singen zu St. Magni; nad) Übereintunft ward das 
Brennholz mit jährlich 164 Thaler 4 Grofchen 4 Pfennig 
abgelöft, mit 45 Thaler das Korndeputat der Collegen, denen 
überdies die Leichenfolgegelder zu St. Magni und zu St. Ae- 
gidien und einige Kegate zufamen, und deren baare Sira, bei 
der fchließlichen Abmeſſung hie und da befchnitten, zufam: 
men 180 Thaler brachten, wozu St. Aegidien rund 100, die 
Klofterrathsftube 46, St. Magni 33 Thaler beizutragen hat: 
ten. Ein zeitweiliger Ausfall war dadurd; bedingt, daß vor- 
erft noch der Witwe des Reftors ihr Deferviten: und Bnaden: 
quartal, dem Öpfermann fo lange er noch lebte, dem zweiten 
Collegen bis eranderweit verforgt werden fonnte, ihre vollen 
Gehälter gereicht werden mufften. Die Gefammteinnahme 
ſchwankte in den nächften zehn Jahren zwifchen 350 und 460 
Thaler abwärts und aufwärts. Auch im beiten Falle fchnellte 
die Schale der erften Erwartung unerfreulich empor. 

Der Abficht nach follte die Dereinigung der Schulen Mi— 
chaelis 1758 erfolgen. So rafch aber fam man damit nicht 
zu Stande, obwohl die Aegidienfchule alsdann follte aufge: 
löft werden und vorauszufehen war, daß die dort außer der 
Lurrende noch vorhandenen Schüler fammt dem Zuwachs, 
auf den etwa gerechnet werden fonnte, ſich in andere Schu: 
len verlaufen würden, was denn auch nicht ausblieb. Den 
Winter lang ruhte die Sache vollkommen. Erft furz vor 
Oſtern, im März 1759, ward fie wieder in Bewegung gefeßt. 
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17. Bemmmilfe und @eiterungen. 


Nzwiſchen war Zwicke als Stadtprediger nach Königs: 
I lutter berufen worden, in der zweiten Nlärzwoche verzog 
er dahin. Er ſchied mit banger Sorge um die Schule. Sehr 
unheimlich war ihm insbefondere, daß mit der Aegidien- 
fchule ein Einfluß des Superintendenten im Waifenhaufe 
Fuß faffen follte. Denn er traute feinem unbefannten Amts» 
nachfolger nicht, er hatte wenig Glauben, daß ein Geiftlicher 
fich finden laffen werde, der zugleich ein rechter Schulmann 
und zumal ein Realfchulmann war. Und wie, wenn als 
Schulinfpeftor gar etwa ein anderer der hiefigen Prediger 
eingefest wurde? Er fah vor Augen, wie vollends dann 
Mangel an Sachfenntmiß, Erfahrung, Intereffe und zage 
Deferenz vor der Parteilichfeit des Superintendenten für die 
ftädtifchen Schulen, feiner Eiferfucht gegen die Waifenhaus- 
fchule, zu deren Unterdrüfung zufammenwirfen mufjten. 
Ein Troft noch, daß der Herzog ihm angetragen hatte, die 
Oberaufficht über fie vor der Hand von Königslutter aus 
weiterzuführen ; natürlich war er dazu bereit. Am beften ge: 
fichert aber fchien ihm fein Werf, wenn die Predigerftelle zu 
Unfer lieben frauen ganz eingezogen ward, was er aud) 
darum für zwecmäßig hielt, weil ihre Gemeinde unver: 
hältnigmäßig Flein war, nur die Kinder und Beamten des 
Haufes umfaffte. Er wies auf das Hallefhe Waifenhaus 
hin, das mit feinem foviel größern Perfonale feine eigene 
Kirche befaß, vielmehr in die Dorftadt, nach Glaucha, zum 
Bottesdienfte ging. Auf den Fall, daß hier ein ähnlicher 
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Ausweg nicht beliebt werden follte, empfahl er, die Haus: 
firche für die Accidenzien und einigen Zufchuß von der zu 
erfparenden Predigerbefoldung durch den Senior der In— 
formatoren verfehen zu laffen, wie ja den übrigen bisher 
ſchon der Werfhausgottesdienft und die Predigt zu St. Le: 
onhard oblag. 

So jprad; er fich am 8, in einer Conferenz gegen Burg: 
hoff und Koch aus. Höchften Orts war feine Meinung ſchon 
befannt und gebilligt; ehe noch das Direktorium mit feinem 
Berichte zu Raum Fanı, erging der Befehl, die Schule vor der 
Hand unter Zwickes Oberaufficht zu belaffen, die Prediger: 
ftelle nicht wieder zu befeßen, die Betftunden, die Kinder: 
lehre, alles was die ordines erfordert, dem Senior, die Pre: 
digten ihm und den übrigen Informatoren aufzutragen. 
Auch das Beiftliche Gericht war hiermit einverftanden, nur 
wünfchte es, daß noch ein Informator ordiniert und dem 
Senior der Titel eines Paftors zu St. Leonhard verliehen 
werden möchte — dies leßte, um wenigjtens einigermaßen 
den dort und zu Unfer lieben frauen von den Seiten der 
Reformation hergebrachten Beftand zu erhalten. Zwicke 
hatte dasfelbe mit Rüdficht auf die vornehmen Staatsge: 
fangenen im Werfhaufe gerathen, deren Seelforge füglich 
nicht einem Landidaten überlaffen werden fönnte; das Beift: 
liche Gericht nahm hierauf weiter mit dem Dorbehalt Be: 
dacht, daß die Behandlung der dubia und casus conscien- 
tiae gewiffer Perfonen vom Superintendenten dem Predi- 
ger zu St. Magni oder dem zu St. Ulrici dürfte anbefoh: 
len werden. 

ı2* 
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Dor allem aber wollte nun endlich die Dereinigung der 
Schulen ins Werf gefest fein. Was fte folange hintange: 
halten hatte, war hauptfächlich die Hartnädigfeit, womit 
der Superintendent an einer Forderung fefthielt, der nach 
Sage der Dinge das Waifenhaus nicht nachgeben Fonnte. 
Er glaubte und beharrte dabei, daß die Erweiterung des 
Unterrichts, wie fie nothwendig war, wenn die Trivialfchule 
feine Derfürzung leiden follte, einen fiebenten ordentlichen 
Lehrer erheifche — auf der andern Seite hatte man ſich eben 
nur mit Seufzen bequemt, ihre Zahl wiederum auf jechs zu 
bringen. Mehr vermochte die Kaffe nicht, und Jwide an 
feinem Theile war überzeugt, damit werde bei ftärferer Her: 
anztehung der Seminariften wohl auszufommen fein. est, 
da er vom Derbande der ftädtifchen Geiftlichfeit ausgefchie- 
den war, mit dem Superintendenten alfo nicht mehr »in 
jo genauer Connerion« ftand, getraute er ſich, furzen Pro: 
zeß mit deffen Widerfpruch zu machen, ihm ohne weiteres 
eine vollendete Thatfache entgegenzuftellen. So gefchah es 
denn auch. Am 3. April fandt’ er einen auf fechs Infor: 
matoren berechneten Lonfpectus des Unterrichts ein, und 
mit diefem Entwurfe ließ das Waifendireftortum am 9. 
dem Superintendenten die lafonifche Meldung zugehen, daß 
Ditern die Aegidienfchule könne aufgenommen werden. Am 
14. wurde das Publifum davon durch die Braunfchweigi- 
jhen Anzeigen verftändigt, am 20. das Geiftliche Gericht 
durch ein höchftes Refcript, das dem Superintendenten be: 
fahl, fi) mit Zwide und dem Waifendireftorium »vör: 
derſamſt zufammenzuthun und die Sache völlig einzurichten, 
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auch mit darüber zu halten, daß dasjenige beobachtet werde, 
was das Waifenhauß und die Informatores wegen der Ac- 
gidien-Schule zu beobachten haben«. Ein anderer Paffus 
aber fagte: »Dafern jedoch, um die Zahl der Kehrer nicht 
ohne Noht zu vergrößern, einige Lectiones, befonders im 
Griechifchen und in der lateinifchen poesie, abgehen, fo ift 
darin nachzufehen, damit die Informatores die mehrefte Zeit 
auf mathesin, historie, geographie und anderefoldye Sachen 
verwenden fönnen, welche den mehreften Kindern dienlich 
find, zumalen die Kinder, welche fich den studiis beftändig 
widmen und in der WDaifenhauß:Schule nicht weiterfommen 
fönnen, ohne einige Befchwerde ihre studia in den hiefigen 
beiden Gymnasiis fortfezen Pönnen«. Schien einerfeits alfo 
der Antheil des Superintendenten an der Schulephorie noch— 
mals beftens gewahrt, fo war andererfeits doc) in der erften 
Organifationsfrage ohne und wider ihn entichieden und, 
was vollends zu denfen gab, auch für die Folge der Neal: 
fchule gleichfam grundfäglich die Dorhand zugefprochen. 
Hu Einreden war feine Seit mehr; am 26. April erflärte 
Mejer fein Einverftändniß mit dem £eftionsplane Zwickes, 
nächften Tages, am Donnerstag nach dem Weißen Sonn: 
tage, wurde die vereinigte Schule eröffnet. 

Die Kleinfnaben:, die Buchjtabier: und die Herfageflaffen 
wurden Seminariften übergeben, famen alfo bei der Neu— 
ordnung des Unterrichts nicht in Betracht. Dagegen erfor: 
derte die auf dem bisherigen Fuße zu erhaltende Mädchen: 
Flaffe einen Informator, und fo ftanden denn für die com: 
binierte Trivial: und Realfchule derzeit nur noch fünf zu Be: 
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bote, wonach beide mit einander in ebenfoviel Klaffen muff: 
ten eingetheilt werden. Dies gefchah in der Weife, daß erſter 
die drei oberen, leßter die zwei unteren Klaffen zugewiefen 
wurden. jn jener follte außer der Religion deutfche Spra: 
che, Kateinifch und Griechifch, Geſchichte und Geographie, 
in diefer Religion, Schreiben, Rechnen, Mathefis und Seich: 
nen getrieben werden. 

Religion in der erften und zweiten Klaffe Montag, Diens: 
tag und Mittwoch 8-9 Uhr nach Stardens Tabelle, in der 
dritten, vierten und fünften Klaffe täglich zur felben Stunde 
nach dem Katechismus. 

Griechiſch in der erften und zweiten Klaffe Donnerstag, 
Sreitag und Sonnabend 8-9 Uhr: drei Stunden, die der 
Religion mufften abgebrochen werden, was Zwicke für zu: 
läffig hielt, weil die Schüler diefer Klaffen bereits auf den 
Dorftufen fattfame Kenntnig im Chriftenthum erworben ha: 
ben konnten. Das Penfum der zweiten Klaffe waren die De: 
Plinationen und Conjugationen ; die erfte las im neuen Te: 
ſtamente, analyfierte das Gelefene und prägte deffen Wort: 
vorrath ein. 

Lateiniſch in jeder der drei Öberflaffen täglich 9— 11 
und an den vier vollen Schultagen überdies noch 3—4 Uhr. 
In der dritten Klaffe wöchentlich zehn Stunden Kormenlehre, 
fünf Stunden erfte Übung im Kateinfprechen (»Paradigma- 
ta und $ormeln«: formulae loquendi) — die letzte Stunde 
am Sonnabend war hier wie in den übrigen lateinifchen 
Klaffen der Wiederholung gewidmet. In der zweiten Klaffe 
pierftündig Kunde der Stammmörter und ihrer Ableitungen 
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nach Crusii liber memorialis!, wobei die Paradigmen wie: 
derholtwurden ; fünfftündig die einfache Syntar (s. ordinaria), 
pierftündig Sprachübungen nad) Langii colloquia, zweiftün: 
dig » Jmitationen« derfelben, d. h. mündliche und fchriftliche 
Übungen im Anſchluß an ihren Wort: und Phrafenfchab. 
In der erften Klaffe vierftündig Wiederholung der einfachen 
Syntar und syntaxis figurata et ornata cum latinismis et 
germanismis, fünfftündig Keftüre des Cornelius Nepos, 
zweiftündig des Eutropius oder des Juftinus oder der Briefe 
Ciceros, jeeinftündig Jmitationen der Schriftfteller und Erer: 
citien. 

Deutfche Sprache »bis zum Brieffchreiben« in der drit: 
ten Klafje an den vier vollen Schultagen 2—3 Uhr. 

Befchichte und Geographie in der erften und zweiten 
Klaffe wöchentlich je zweimal in diefen Stunden. 

Mathefis und Zeichnen in der vierten und fünften 
Klaffe täglich 10—ı1 Uhr. 

Rechnen in der vierten Klaffe viermal 2—4, in der fünf: 
ten viermal 3—4 Uhr, dort alfo acht:, hier vierftündig. 

Schreiben in der vierten und fünften Klaffe täglich9 — 10, 
in legter außerdem an den vollen Schultagen 3—4 Uhr, wo: 
bei Swide die Möglichkeit vorfah, die Morgenfchreibftun: 
den der fünften Klaffe theilweis oder ganz zum Katechismus: 
herfagen zu verwenden. für unbedingt nothwendig hielt er 


!) Latinitatis probatae et exercitae |, m. naturali ordine dispositus, 1723 privile: 
giert, alfo damals wahrfcheinlich in erſter Ausgabe erfchienen; eine ed. in his terris se- 
cunda Berolini sumtu Joh, Andreae Rudigeri MDCCKXVII;, eine Meubearbeitung 
von Joh. Matth. Gerner Lipsiae s. Ad. Frid, Boehmii MDCCLKXXXVL 
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dies nicht, da die Informatoren den Katechismus auch in 
den Religionsftunden wörtlich fonnten auffagen laffen. 

»Die Theologifchen Stunden«, fügte er anmerfungsweife 
hinzu, »müffen von allen ohne Unterfchied beſuchet werden. 
Don allen übrigen Stunden aber gilt es, daß ein ieder Schü: 
ler unter den verfchiedenen Dingen, die in denfelben getrie: 
ben werden, das wehlen fönne, was feinen Abfichten, feiner 
Sähigfeit und feinem Bedürfnig am gemäffeften ift. So kann 
3. E. ein Schüler von 9-10 entweder in die Schreibftunde 
oder in eine der lateinifchen Llaffen gehen, wie es ihm oder 
den feinigen gefällt«. Das Fachlehrſyſtem alfo wünfchte er 
zu retten. Uber grade das herangezogene Beifpiel zeigt klär— 
lich, wie fchwer und unvollfommen diefe Abficht fich durch: 
führen ließ. Denn was in einer Stunde täglich an Katein 
profitiert werden fonnte, war doch immer nur Stüdwerf; 
um zu lernen, was die Schule bot, hätte ein Realfchüler 
nicht allein das Schreiben, fondern obenein noch die Mathe: 
matif, das Zeichnen und das Rechnen darangeben müffen. 
Nur zwei Fächer collidierten mit feinem der andern: ran: 
söfifch, das täglich 11—ı2, viermal wöchentlich auch 4—5 
Uhr, und Ökonomie, die am Mittwoch und Sonnabend 
ı— 2 Ihr gelehrt werden follte: es waren dies eben » Privat: 
ftunden«, die allen Schülern, den Trivialiften wie den Rea— 
liften, zugänglich fein follten. 

Sugleich mit dem übrigen nahm der Currendenunterricht 
feinen Anfang. Zwicke hatte dafür in leßter Stunde Rath 
gefunden — einen Rath, der fo nah lag, daß man billig fo: 
gleich darauf verfallen und nicht erft nach anderm hätte um 
ſich tappen follen. 


— en 
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Wir fahen,! wie der Opfermannsdienft zu Unfer lieben 
Frauen 1744 den neuen Präceptoren übertragen werden follte. 
Es war dies ein Sparfamfeitsbehelf, und er bewährte fich 
nicht: fchon im Jahre darauf ward hier wieder ein befon: 
derer Opfermann beftellt, und zwar wie fein Dorgänger 
Winfler mit 100 Thaler Gehalt, freier Wohnung auf dem 
Bruche und dem Recht, dort auf eigene Rechnung eine Schu: 
le zu halten. Urfprünglich hatte auch Steinborn (fo hieß er)? 
zur Erleichterung der beiden Präceptoren die Fleinften Wat: 
fenfnaben in den erften Elementen follen Unterricht erthei: 
len;? dazu war es dann aber nicht gefommen — warum, 
wird nicht gefagt. Hingegen hatte er 1756 oder 57 feine 
Privatfchule aufgeben und eine der damals errichteten Ar: 
menfchulent einnehmen müffen, wofür die Armenfafje ihn 
mit einem firum von jährlicy 100 Thaler fchadlos hielt. 
Jetzt ward er erfehen, die neue Bürde des Waiſenhauſes 
heben zu helfen: man nahm ihm die Armenfchule ab und 
gab ihm die Eurrende in Information. Zwar wandte der 
Superintendent dagegen ein, Steinborn könne nicht ordent: 
lich fingen; feine fonftigen Qualificationen aber gaben den 
Ausfhlag. Er hatte als Armenfchulmeifter den Ruhm eines 
tüchtigen Lehrers erlangt und war auch nach Keben und 
Wandel ein Mann, an dem die Aegidiengemeinde — und 
dies fiel befonders ins Hewicht — feinen Tadel finden fonnte. 


N)5.24. 

?) Er war ebenfalls ein Zögling des Seminars zu Klofler Berge. 
3) Dal. 5. 19. 

#) Dal. 5. 132 f. 
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Sein Opfermannsgehalt fiel der Waifenhausfaffe fchon 
lange zu ſchwer und fchien zudem im Dergleich mit feiner 
Arbeit mehr als hoch. Dor drei Jahren war daher das 
Direftorium um feine Derfeßung und um die Erlaubniß ein: 
gefommen, die Stelle ganz eingehn, den Dienft in der folge 
nebenher durch einen Seminariften verrichten zu laffen. Sere: 
niffimus hatte dies genehmigt und fofort das Confiftortum 
mit entfprechender Weifung verfehen. Da inzwifchen aber 
Steinborn nicht abberufen war, hatte das Waifenhaus im 
März 1758, ebenfalls mit höchfter Zuftimmung, feinen Ge: 
halt um 50 Thaler verfürzt und ihm die freie Wohnung 
gefündigt. Beides wurde ihm nun für die Currendenunter: 
weifung von neuem zugelegt. Die Wohnung war zu 25 Tha: 
ler veranfchlagt, fein voriges Salartum aus der Armen: 
faffe wurde ihm alfo nur mit 75 Thaler erftattet. Dagegen 
hieß er jest Cantor und blieb er in feinen vier Pfählen mit 
Schullärm verfchont, da der Currende ihre Klaffe auf dem 
Waifenhofe angewiefen wurde. 

Auch für diefe hatte Zwide an vier Wochentagen fünf, 
an zweien drei Stunden angefegt: 8-9 Uhr viermal Kate- 
hismus, zweimal biblifche Einleitung, 9 — 10 Uhr täglich 
Schreiben, 10— 11 Uhr täglich Rechnen, 2—3 Uhr Kefen, 
Singen und Auffchlagen, 3—4 Uhr Überhörung aufgegebe: 
ner Katechismusabfcmitte. Currendaner, die etwa Geſchick 
und Trieb zum Zeichnen hätten und fich reinlich und ordent: 
lich Pleiden, auch die nöthigen Inſtrumente fi anfchaffen 
Fönnten, follten vom Rechnen dispenfiert und bei dem Sei: 
chenunterrichte der Realfchule zugelaffen werden. 


— — — — 
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Der Superintendent wollte diefe Dergünftigung auf folche 
Knaben eingefchränft wiffen, die im Rechnen bereits guten 
Grund gelegt hätten: er beforgte, daß ohne diefe Claufel 
ziemlich alle die Seichenftunde vorziehen möchten. Das Wai: 
fendireftorium war hiermit einverftanden, auch hatte es na: 
türlich nichts dagegen, daß die Schreibftunde Donnerstags 
den hergebrachten Umfingen vorbehaltenwurde, was Jwide 
überfehen. Da ferner der Superintendent darauf hinwies, daß 
bisher die Currendaner jeden Tag fieben Stunden unterrich— 
tet worden waren, fchlug das Waifendireftorium vor, noch 
die Stunde von ein bis zwei Uhr zuzulegen, in der fie ohne 
Störung für die übrige Schule im Singen geübt werden 
fönnten. In diefem Stüce aber gab Zwicke nicht nach, und 
ebenfo gerieth er mit dem Superintendenten noch einmal um 
den Kehrplan der Waifenhausfchule aneinander. 

Er glaubte der lateinifchen Schule vollauf zu ihrem Rechte 
verholfen zu haben. Anderer Meinung war Mejer, und fonnte 
er wohl felber den Umftänden nach kaum noch durchzudrin: 
gen hoffen, fo gönnte er fich wenigftens ein fröhliches Auf: 
thun des Mundes, um fein Herz zu erleichtern und fein 
Gewiſſen zu falvieren. 

»Aus wohlgegründeten und bey der neulichen Conferenz 
auch von dem Herrn Superintendenten Zwide gebilligten 
Urfachen« wünfchte er, daß die drei Oberklaſſen Tertia, 
Quarta und Quinta genannt würden. Zwide entfann fich 
feiner Zuftinnmung nicht und er fah die vermeintliche Noth— 
wendigfeit nicht ein, da der Unterrichtsconfpectus die Stufe 
diefer Klafjen inder Klimarder Gymnaſien hinreichend fenn: 
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zeichne. Ja ihm fchien fothane Umtaufung bedenklich. Denn 
wurden folgerichtig die übrigen Klafjfen als Serta und Sep: 
tima gezählt, fo muffte Jeder, der den Sachverhalt nicht 
Fannte, mit gerechter Derwunderung die Secunda und Pri: 
ma vermiffen, und verfchiedene Benennung der Ober: und der 
Unterflaffen fonnte den Schein einer Sonderung ergeben, der 
Sereniffimi Abficht widerfprac, wonach die Aegidien- mit 
der Waifenhausfchule organifch verbunden fein follte. Und 
ſchließlich: war es nicht einerlei, ob die Klaffen fo oder fo 
hießen, wenn die Jugend nur lernte, was fie follte? Allein 
eben hieran fand der Superintendent großen Mangel. »Die 
Einziehung zwoer Llaffen hat gemacht, daß alles in die En: 
ge gezogen worden, und alfo das nicht mehr, was bisher in 
diefer Schule gefchehen, gelehret wird«, hieß fein Derbdict. 
So war Deutfch nur für Quinta angefest; »allein follten die 
Kinder diefer Llaffe wohl foweit fommen, daß fie nicht noch 
in den folgenden Llafjen eines Unterrichts in diefer Sprache 
bedürften ?« und »wie wird es in einer wohlangelegten Tri: 
vialfchuleverantwortet werden fönnen, wenn die Kinderdarin 
nicht einmal einen guten Brief fchreiben und ihre Gedanken 
ordentlich und deutlich ausdrücden lernen? zumal da fte ei: 
nem großen Theil nach mit der Tertia der Schule Butenadht 
geben. Gefetst auch, daß von Denen, die zu gebieten haben, 
die Sache ſchon feftgeftellet wäre, daß die Kinder aus der Al: 
tenwif ftatt der bisher gewöhnlich gewefenen fieben Stunden 
nur fünf Stunden täglich informiret werden follten, fo kann 
doch noch ein Mittel gefunden werden, ihnen, wo nicht einen 
binlänglichen Unterricht in der deutfchen Sprache, fo doch Un: 
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terricht im Brieffchreiben und Aufjäten zu ertheilen, wenn 
etwa die Stunde am Mitwochen des Dormittags von 10 bis 
11 Uhr dazu angewendet würde«. 

Eine Kritif, die ja fachlich nicht ganz ohne Grund, und 
formell war damit jedenfalls der Herr Superintendent als 
höchftbeftellter Hüter der Trivialfchule ganz in feinem Recht. 
Mit einer anderen Ausftellung griff er hingegen über feine 
Befugniß hinaus, denn fie betraf die Kealfchule, die ihn 
nichts anging; und mehr noch, er griff damit fo wohlgemuth 
wie Einer, den die gegebene Möglichkeit nicht kümmert, 
ins Blaue. Auch darauf nämlich wollte er Bedacht genom: 
men wiffen, daß mit der Zeit die der Waifenhausfchule 
anverfraute Jugend »in der Kenntnig der Natur und der 
Kunft, in der Muſik, in der conduite, wie aud) in der Eng: 
lifchen und Italiäniſchen Sprache und anderen dergleichen 
nach der (!) Bedürfniß eines jeden Standes erforderlichen 
MWiffenfchaften und Künften unterrichtet werden Fönnte«. 
Bis zur »conduite«, d. h. Unterweifung in den Mätschen 
und Manierchen guter Lebensart, hatte fich felbft die Jdeal: 
forderung der »Punftation« nicht verftiegen, und daß Eng: 
liſch, Italienifch, Muſik in den Rahmen diefer knapp zuge: 
fchnittenen Schule unmöglich konnte eingefügt werden, wufjte 
Mejer natürlich fo gut wie jeder Andre. Doch es ließ über: 
legen und vornehm, die gebotene Einfchränfung Pritifch zu 
beleuchten und als Unzulänglichfeit hinzuftellen. 

wide ſah nach dieſer Pofe nicht zur Seite und wandte fein 
Wort der Erwiderung daran. Sehr entfchieden verwarf er 
die Ausdehnung der Schulzeit auf täglich fieben Stunden. 
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Seiner Meinung nach waren dabei Eollifionen unvermeibd- 
lich, unter denen der ganze Ceftionsplan leiden muffte. Über: 
dies aber fah er nicht ab, wozu zwei Stunden mehr dienen 
follten: »in fünf Stunden kann viel gelehrt werden, wenn 
es danach gemacht wird«. Und ferner: wie in allen Stadt: 
fchulen waren auch zu St. Aegidien nie mehr als fünf öffent: 
liche Stunden gehalten, die übrigen waren Privatftunden, 
welche befonders bezahlt werden mufjten. Sie der Waifen- 
fchule zwangsweife aufbürden, hieße zuviel für das Schul: 
geld verlangen, da alsdann jedenfalls auch noch ein Lehrer 
müſſte angeftellt werden. Dollends aber: fonnte hier nicht 
jeder Schüler, der Luft hatte, außer allem andern noch täg: 
lich zwei Stunden Franzöſiſch genießen? und fam der Ju: 
gend diefe Sprache nicht beffer zu ftatten als manch anderes, 
was die meiften nur lernten, un es wieder zu vergeffen ? 
Für den Unterricht im Deutfchen war Swide bereit, in 
allen drei oberen Klaffen die Stunde von zehn bis elf Uhr 
anzufeßen, und weiteres Entgegenfommen ftellte er in Aus: 
ficht. »Uleberhaupt«, fagte er, »wird ſich manches, ja das 
meifte noch beffer beftimmen laffen, wenn man erjt fiehet, ob 
diefe Schule würcklich befuchet wird, und es fich der Mühe 
verlohnet, fopiele oder mehrere Llaffen anzulegen. Dor ietzo 
und nach der gegenwärtigen Anzahl der die Waifenhaus: 
Schule befuchenden Kinder find der Llaffen würcklich zu viel, 
und muß vielmehr darauf gedacht werden wie einige füglich 
eingezogen, als daß noch andere hinzugethan werden. Das 
Binzuthun einiger Llaffen fcheinet mir überhaupt leichter, 
als das Einziehen derfelben, wenn fie einmal da find, und 
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das Anfangen im Kleinen ficherer zu feyn, als wenn man 
zu groß anfängt. Wann ietzo alle in dem gemachten Plane 
angeführten Llafjen fogleich angefangen werden follten, fo 
mögten vielleicht einige aus dem Lehrer allein beftehen, an: 
dere aber fowenige Schüler haben, daß der Anblic traurig 
und vielleicht einigen lächerlich jeyn würde. Das Wayfenhaus 
hätte indeffen die ganz unnöhtige und unnütze Koften, daß es 
die Informatores halten müfte, ohne daß diefe Gelegenheit 
hätten, Dienfte zu thun. Da mir die Gefinnung der Braun: 
fchweigifchen Bürgerfchaft überhaupt und gegen das Way: 
fenhaus infonderheit befannt tft, fo zweifele ich faft, ob diefe 
Schule jemals ſtarck werde befuchet werden. Wann es in: 
deffen gefchehen follte, jo wird es leicht feyn, eine Claſſe fo, 
wie es die Umftände erfordern, hinzuzuthun«. 

Dem Waifendireftorium wie Zwicken ſchien es hoch an 
der Zeit, zu einem Schluffe zu fommen, das Programm end- 
lich ausgehn zu laffen: je länger das Publifum über die 
Abficht diefer Schule in Ungewißheit blieb, defto mehr an 
nächſtem Zuwachs entging ihr. Der Superintendent befand 
aber den Caſus noch nicht »in foldyem terminis«; er meinte, 
es müffe doch wenigftens erft feftftehn, ob die jegige Der: 
faffung der Schule dargelegt, oder nicht vielmehr gezeigt 
werden follte, was hier fünftig gelernt werden fönne. Er 
wollte beileibe nicht die gute Sache verzögern, er war bereit 
— was ſich freilich, wie er einfah, »auch ſchon ohne diefe 
Erklärung gebühret hätte« — jede Einrede fallen zu laffen, 
wenn Zwides Plan von Denjenigen gut geheißen würde, 
»die Einfiht und Macht haben, etwas in Schulfachen zu 
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verordnen«. Dor der Hand jedoch hatte er noch viel auf der 
Keber, feit Zwickes Entgegnung mehr als je, und für den 
Fall, daß »diefer Fleine Zwift von größern Schulmännern 
entfchieden werden follte, als vielleicht die find, zwifchen 
welchen bisher gehandelt ift«, war ihm ein Troft, es zu den 
Akten zu entladen und fo »dem harten und für einen ehr- 
lichen Mann faft unerträglichen Dorwurf« zu begegnen, als 
brächte er Dinge auf die Bahn, die Fremden wunderlich zu 
fcheinen und den Anblick der Waifenfchule traurig oderlächer: 
lich zu machen geeignet. 

Er räumte ein, daß es im Grunde gleichviel galt, ob die 
Klaffen lateinifch oder deutfch benannt wurden. Aber jenes 
war beſchloſſene Sache, und die nachträglich vorgebradhten 
Einwände hatten feines Bedünfens fein Gewicht: er fannte 
große Gymnaſien, die von der Secunda zu zählen anfingen. 
Und Fonnten nicht gar füglich zwei Schulen mit einander 
combiniert, ja wohl gar einander incorporiert fein, und doch 
gewifjermaßen fepariert bleiben? »Sollte dergleichen nicht 
billig bie feyn, da zween Auffeher beftellet find, und es alfo 
nöthig ift, daß ein jeder die ihm angewiefenen Brenzen wiffe, 
um fie in Acht nehmen zu fönnen« ? Wie wäre es alfo ge: 
wejen, wenn man drei Klaffen der lateinifchen, drei der Ne: 
alfchule gewidmet, und das Publifum benachrichtigt hätte, 
daß in einer der legten im Kefen unterrichtet werden follte ? 
Würde dann die Abficht der Waifenfchule nicht ſoviel deut: 
licher werden? Würde nicht dadurch dem Befremden vor: 
gebeugt, das bei Einigen entjtehen dürfte, wenn fie fehen, 
daß man in Quarta und Quinta fchon eine der höchften 
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Miffenfchaften lehrt?! Würde nicht zugleich dadurch be: 
fannt, daß man die Kinder hier auch im Buchftabieren und 
£efen unterweift? Würde diefes nicht Schüler für die Unter: 
klaſſen werben, die man dann für die anderen zuziehen könn— 
te? Wäre dies nicht die befte Gelegenheit, den Grund zu 
einer entwidelungsfähigen Realfchule zu legen? »Sed ma- 
num de tabula! foweit erftreden ſich meine Grenzen nicht. 
Ich will daher auch in der Folge diefes letztere vor unge: 
fchrieben gehalten und nur als eine weitere Aufflärung mei: 
ner bey obigem Dorfchlage gehabten Gedanken angefehen 
wifjen«. 

In der Aegidienfchule, wiederholte er, wurden alle drei 
Klaffen tagtäglich fieben Stunden unterrichtet, denn an den 
Privatftunden nahmen dort außer den Lurrendefchülern 
alle Kinder Theil. Diejenigen alfo, die daheim nicht zum 
Arbeiten angehalten wurden, waren für 18 bis 24 Grofchen 
vierteljährlich in der Schule täglich zwei Stunden mehr vor 
dem Baffenunfuge bewahrt. Hierauf auch ferner zu halten, 
fand er fich durch die fürftliche Anweifung berechtigt und 
verpflichtet. »Habe ich denn«, fragte er, »fo gar unrecht ge: 
handelt, wann ich den Abgang der zwo Stunden in der In- 
formation bemerfet? Hat das Sürftliche Wayfenhaus nicht 
alles dasjenige zu heben, was vor die Öffentlichen und die 
privatftunden in der Aegidien-Schule ehedem bezahlet ift? 
Werden auch die Eltern in der alten Wied, welche ihre Kin- 
der fünftig in die Wayfenhauß:Schule ſchicken, mit 12 oder 
169gr.viertheljährig vor 2 tägliche privatftunden abkommen, 
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zumahl wann diefe privatftunden vorgefchlagenernaffen, 
damit nichts verlohren werde, täglich durch 2 Sranzöfifche 
Stunden erſetzet werden follten« ? 

Daß man in fünf Stunden viel lehren und lernen könne, 
giebt allerdings die Erfahrung: dies geftand er zu; ja mehr 
noch: vielleicht wäre es gar beffer, wenn die Currendaner 
nur vier Stunden täglich Schule hätten und in vier anderen 
zur Arbeit angeleitet würden. » Allein mich deucht, davon 
war die Frage nicht. So fehe ich auch nicht, wie der gante 
große Schul:Plan leiden und nur die geringfte Collifion ent: 
ftehen würde, wenn den Currendanern (Mir fey es erlaubt, 
hauptfächlich für die armen zu reden) noch eine Stunde 
täglich zugebilliget würde, da felbft in diefem Plane... 
Dormittags 3 und Yachmittags 3, mithin täglich 6 Stun: 
den angefeßet find. Am wenigjten ftehet zu begreiffen, wie 
man nicht einmahl fehen fan, wozu, wan 5 Stunden täg— 
lic, gelehret werden, nod) zwo andere angewendet werden 
follten. Die Lehrer der Aegidien-Schule haben fie in Wahr: 
heit nicht mit ftille fiten, fondern mit einem recht treuen 
Unterricht zugebracht, und wie leicht ließen fich vor 2 Stun- 
den Übungen und Arbeiten finden, zu gefchweigen, daß für 
die Repetition wöchentlich nur eine Stunde ausgefeget ift, 
und daß, wenn in Unfehung des deutfchen Styls in mehre— 
ren Stunden Unterricht ertheilet werden foll, nothwendig 
einige andere ausfallen werden. Doch ich fehe aus Ser"i 
gnädigften Rescript . . . daß die Zahl der Lehrer nicht ohne 
Noth vergröffert werden, fondern lieber im griechifchen und 
lateinifchen eine oder die andere Lection ausfallen foll. Und 
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wann dann geglaubet werden will, daß von dem Wayſen— 
haufe wohl zu viel erfodert werden würde, wenn es für 
das ordentliche Schul⸗Geld (dies verftehe ich von den fixis 
der bisherigen Schul:Collegen zu St. Aegidien, ich thue 
alfo billig noch das Schul-Geld für die privatftunden auf 
dem bisherigen Aegidianifchen Fuße hinzu, damit der Cal- 
culus defto richtiger werde) foviele Stunden geben und des: 
falls, wie doch fchlechterdings nöthig feyn würde, noch einen 
Informatorem halten müfte, fo fehe ich ohne Mühe fo viel 
ein, daß die mehrbefagten Schulftunden von felbft wegfallen 
werden; und wer die Acta nachfiehet, der wird finden, daß, 
da ich alles diefes fchon zum Doraus bemerdet, ich nicht fo 
wohl auf die Beybehaltung folder Schuljtunden antragen, 
als vielmehr nur eine Anzeige thun wollen, was und wie viel 
bey der Derlegung der Aegidien-Schule verlohren ginge«. 

»Daß mein Dorfchlag wegen der Deutfchen Sprache nicht 
audy zu denen Dingen hinzugezählet ift, welche den Auswär- 
tigen wunderlich fcheinen, der Wayjenhausfchule einen trau: 
rigen Anblick verurfachen und einigen gar lächerlich feyn 
dürfften, fondern vielmehr einen geneigten Beyfall gefunden 
hat, folches gereichet zu meiner nicht geringen Beruhigung, 
und erwarte ich die Befolgung der deswegen gethanen Er: 
klärung in dem zu drucdenden Lections-Catalogo«. Jene 
andere, hochfliegende Erweiterung des Schulplans wollte 
Mejer im Hinblid auf das fürftliche Refcript an das Geift- 
liche Miniftertum vorgefchlagen haben, worin es hieß, daß 
die Combination der Aegidien: mit der Waifenhausfchule 
erfolge, »damit letztere defto befjer zu einer Realfchule vor: 
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gerichtet werde«. »Sollein ConspectusLectionum gedrudet 
werden, fo deucht mich, das Publicum müffe avertiret wer: 
den, was in dem Wayfenhaufe für eine Schule entftehen 
folle, nicht was gegenwärtig für eine darin ift. Der Druck 
diefes Conspectus machet es ja aber noch nicht nothwendig, 
daß alfo fort alle Lectiones würdlich und in der That an- 
gefangen werden müffen. Willman aber warten, big fich erft 
eine hinlängliche Anzahl Schüler zu einer ieden Llaffe und 
zu ieder Lection einfinden, . . . fo wird es den Eltern in 
der Alten Wieck an Hachricht fehlen, was eigentlich in der 
combinirten .. .. Schule gelehret werden foll, und werden 
fie aus Mangel diefer Nachricht ihre Kinder nicht in die 
Wayfenhauß:, fondern eine andere Schule ſchicken. Doch was 
fällt mir ein? Ich gerathe, da ich den Inhalt der legten 
Seite des Promemorias de dato Königslutter d. 22!" Maji 
a. c. reiflich überdenke . . .,! auf die Muthmaffung, ob fehe 
der Hr Derfaffer des Conspectus Lectionum ... es nicht 
gerne, daß foldyer gedrucet werde, fondern halte vielleicht 
das von der Derlegung der Aegidien-Schule in den hiefigen 
Intelligenz: Blättern bereits befindliche Avertissement für 
eine genugfame Einladung an die Bürgerfchaft diefer Stadt 
und infonderheit der Alten Wied, um ihre Kinder zu ſchicken. 
Und fehen Ew. Wohl: und HodhEdelgeboren dal — wäre 
diefe Muthmaſſung richtig, fo überlaße ich auch in diefem 
Sall alles höhern Einfichten und Derfügungen, ob der Con- 
spectus lectionum gedrudt oder nicht gedruckt werden folle, 


ı) Zwides Beplif, Gemeint ift und wörtlich angeführt wird hier die Stelle: 
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ur möchte ich doch wenigftens alsdann gerne wißen, was 
für eine Einrichtung der Lectionum nach gefchehener Ein- 
ſchickung gnädigfte Approbation gefunden habe, damit ich 
den aufhabenden gnädigften Befehlen die unterthänigftfchul: 
digfte Folge leiften könne«. 

So eiferte Mlejer. Man wird nicht für überflüffig halten, 
daß feiner Polemik hier ohne viel Einfchränfung das Wort 
gelaffen ift. Noch mehr als ihr Inhalt zeugt ihr Ton von 
der tiefen Derftimmung, womit er der Wendung gegenüber: 
ftand, die wider feinen Willen die Combination der beiden 
Schulen fchien nehmen zu wollen. Und war daran vor allem 
feine eigene Eiferfucht betheiligt, fo ſprach er zugleich doch 
der bürgerlichen Obrigfeit der Stadt aus der Seele, deren 
Recht an der Aegidienfchule mit feinem Einfluß vollends 
beifeit gedrängt wurde. 

Zwicke würdigte diefen Erguß überlaufender Galle nach 
Gebühr. »Da es mir vielleicht fchwer feyn würde,« fchrieb 
er, »mich von eben einer folchen Schreibart, als in diefen 
Anmerckungen gebraudht ift, zurüdzuhalten, wenn ich mic) 
ausführlich darauf einlaffen wollte, ich auch nicht finde, daß 
die von mir angeführten Gründe gründlich beantwortet wä— 
ren, fo wird es für mic) das rathfamfte fein, daß ich es nun 
lediglich dem fürftl. Wayfenhaus-Directorio überlaffe, ob 
fünftig im Wayfenhaufe zwey Schulen feyn follen, oder ob 
es an einer genug fey. Denn das ift noch immer die Haupt: 
frage«. Mur gegen eine Mißdeutung verwahrte er fich. »Daß 
ich der Befanntmachung eines Lectionscatalogi niemals 
wiederfprochen, fondern auf diefelbe mehrmals angetragen 
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habe, werden Ew. Wolgeboren mir Zeugnis geben fönnen. 
Ich werde ihn auch entwerfen und zum Abdrude einfchiden, 
fo bald es verlanget und entfchieden feyn wird, wie viele 
Schulen fünftig im Wayfenhaufe feyn follen«. 

Der Superintendent unterlag: Sereniffimus billigte Zwi— 
des Programm in allen Stüden und befahl insbefondere, 
nicht mehr, als was einftweilen in Wirklichkeit gelehrt ward, 
anzufündigen, ausdrücklich jedoch die Erweiterung des Plans 
bei gutem Anwachs der Schule in Ausficht zu ftellen. Was 
wollte.es bedeuten, wenn daneben dem Superintendenten 
eine Revifion diefer Ausarbeitung vorbehalten wurde? Me: 
jer felbft erwog es richtig und wuffte danach feine Haltung 
zu bemeffen. 

Doll zwei Monat ließ Jwide auf fich warten, gegen En: 
de Septembers erft lief fein » Derzeichnig der Lectionen in der 
combinirten Wayfenhaus: und Aegidienfchule von Micha: 
elis 1759 bis Oſtern 1760« hier ein. Er war verftimmt 
und der ferneren Mitarbeit müde, wovon noch zu fagen fein 
wird. Uber eine Genugthuung trug er doch davon: fein 
Programm rühmte nunmehr der Superintendent als das 
»allerunverwerflichjte und befte« — daß er dabei ſardoniſch 
gelächelt habe, fteht nicht gefchrieben. Mur die Zeitbeftim: 
mung wünfchte er geftrichen zu fehen, weil inzwifchen Micha— 
elis fhon dahin war, und die mit jenem Fuſatz übernom: 
mene Derpflichtung, auf Oftern ein neues Programm auszu: 
geben, unter Umftänden läftig fein fonnte. 

Mit diefer Korrektur ging demnächſt das »Derzeichniß«, 
vom 26. Öftober 1759 datiert, aus der Waifenhauspreffe 
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hervor. Mlejers früheren Ausjtellungen räumte es das min: 
defte nicht ein, auch der Unterricht im Deutfchen blieb wie 
im Entwurf auf eine einzige Klaffe befchränft. Daß die zwei 
griechifchen Klaffen jest fehlten, lag nicht an Zwicke, fondern 
hatte einen Grund, den auch Mejer nicht anfechten Fonnte. 

In einer »Dorerinnerungs wurde dem Publifumeindring: 
lich zu Bemüthe geführt, dag im Waifenhaufe nicht nur al: 
les das gelehrt werde, was in der Aegidienfchule gelehrt 
worden war, fondern mehr noch, aud) Dinge, die in jener 
gemäß ihrer Einrichtung nicht hatten gelehrt werden fönnen, 
daß alfo die Jugend durch die Combination beider Schulen 
nur gewinne. Es ward auf den Dortheil des eingeführten 
Fachlehrſyſtems hingewiefen, vermöge des für jedes Kind 
die feinem fünftigen Berufe angemeffenften Leftionen konn— 
ten ausgewählt werden: »man wird von Seiten der Schule 
dagegen nichts einwenden, wenn das Kind zur Befuchung 
ſolcher Stunden und zum nüßlichen Bebrauche der gewähl: 
ten und beftimmten Kectionen fähig ift«. Man werde, heißt 
es weiter, bemüht fein, die verheißenen £eiftungen lieber zu 
fteigern, als finfen zu laffen, und demnach allemal foviel 
Lehrer annehmen und Klaffen anlegen, wie nothwendig, um 
die Schüler überfehen und mit Nutzen unterrichten zu fönnen. 
»Damit auch das Publicum fich nicht daran ftoße, daß das 
Griechifche in dem folgenden Kectionsperzeichniffe nicht ge: 
dacht ift: So findet man nöthig, ſich noch desfalls zu erflären. 
In der ehemaligen Aegidienfchule ift diefe Sprache felten ge: 
trieben worden, weil fich felten folche gefunden haben, die 
fie haben lernen wollen. Bisjeßo ift die Anweiſung in diefer 
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Sprache nie im Wayfenhaufe gefucht und verlanget worden; 
da auch vielleicht diefes in der erften Seit noch nicht gefche- 
hen mögte, So hat man Bedenken getragen, in dem Der: 
zeichniffe der Kectionen eine folche mit anzuführen..... Man 
verfichert aber hiedurch auf das Zuverläßigfte, daß es denen, 
welche die Unfangsgründe diefer Sprache in der combinirten 
Wayfenhaus: und Aegidienfchule lernen wollen, nie an 
Gelegenheit fehlen fol, darinn unterrichtet zu werden, und 
daß man, fobald fich folche finden, dazu befondere Stunden 
anfegen und diefelben fünftig in den folgenden Derzeichnifien 
nennen und beftimmen werde«. Die Billigfeit des Schulgel- 
des wurde betont: »Diefes alles wird die Jugend für eben 
das und vielleicht um noch weniger Geld lernen fönnen, um 
welches fie das ungleich wenigere ehemals gelernet hat; denn 
es bleibt auch jetzt bey dem vorigen und [dem] bey der Way: 
fenhausfchule gewöhnlichen Schulgelde« — vierteljährlich 
24 Mariengrofchen und je 12 Grofchen Zufchlag für das 
Feichnen und für das Sranzöfifche. »Die welche wiffen, was 
der Unterricht im Zeichnen und in der franzöfifchen Sprache 
fonft koſtet, werden fich über das für den Unterricht in die: 
fen Dingen zu zahlende Schulgeld fo wenig befchweren, daß 
fie jich vielmehr über den wohlfeilen Preis wundern werden. 
Man hat audy bey dem Wayfenhaufe bey diefer Schule fo 
wenig intereßirte Abfichten, daß man vielmehr einzig und 
allein dem Publico nüßlich zu werden fuchet. Das aber wer: 
den billige Eltern und Dormünder dem Warfenhaufe nicht 
verargen, wenn man fich, um alle \rrungen und Weitläuf— 
tigfeiten zu verhüten, es ausbittet, daß das ohnehin ganz 
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geringe Schulgeld an dem Ende eines jeden Quartals rich: 
tig und ohne Auffchub gezahlet werde, und alle Abrechnung, 
wenn das Kind etwa die Schule nicht das ganze Quartal 
hindurch befuchet hat, verbittet«. 

Sehr vernehmlich Flingt in diefer Belehrung ein apolo: 
getifcher Ton an. Er ſprach zu »der befannten Befinnungs: 
art hiefigen Publici gegen die Waifenhausfchule«, jener muf: 
figen Splitterrichterei, in die deffen erftes überfchwängliches 
Wohlgefallen umgefchlagen war. Nicht bei denen allein, 
die die wirklichen Mängel der Schule erfannten, auch bei 
dem großen Haufen, deffen Einbildung fie täufchte, dem 
ihre gerechteften Anfprüche unbequem wurden, der an allem, 
was darum und daran hing, was fie leiftete und nicht lei- 
ftete, feinen ftodigen Weisheitszahn zu wegen für Bürger: 
recht und Bürgerpflicht hielt. Sie wirfte an dümmlichen Kin- 
dern Peine Wunder — allihre Derheißung war alfo eitel 
Schwindel. Sie litt feine Derfäumniß, fie forderte häuslichen 
Fleiß — es war ein Eingriff in das heilige Bejtimmungs: 
recht der Eltern, ein Eingriff, des die Schulen alten Stils 
fich fo leicht nicht unterfingen. Sie machte Weitläuftigfeiten, 
wenn ein Schüler Keftionen begehrte, für die er nicht taugte 
— aber den und dem Nachbarsfinde war doch diefelbe Wahl 
freigelaffen worden: was fonnte da anders im Spiel fein 
als Abgunft und Gunft? Sie verlangte auch Zahlung, vier: 
undzwanzig Mariengrofchen mindeftens alle Dierteljahr, da 
man fonft doch, inden kleinen Stadtfchulen, mit einem Gro— 
fchen wöchentlich abfam; und die Zeiten waren flau, manch 
ehrlicher Mann wuſſte wirflich nicht, wie er das Doppelte 
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aufbringen follte, durch die MWaifenhausrechnungen liefen 
lange Reihen von Reftanten, und alle vermerften es fehr übel, 
wenn ihnen der Monitor ins Haus fam. Sie forderte volle 
Bezahlung, ob auch der Schulgang eines Kindes inmitten 
des Quartales abbrady — folche Unbilligfeit war in Braun: 
fchweig bis dahin unerhört. Und hinter dem allen ftand die 
Sandesgewalt, und fundige Kannengießer nannten es eine 
neumodifche Narrethei; die Pfeifer, wehflagten fie, müffedas 
Waifenhaus lohnen, es gehe dort Funterbunt her, Bürger: 
meifter und Rath und die geiftlichen Herren wüfften wohl 
darum Befcheid, müfften aber die Zunge warnı halten ufw. 
Und um diefes Wefens willen ward jest gar auch noch der 
Altenwifihre althergebrachte gute Schule eingefchlachtet ; das 
Ehrwürdige Minifterium fchüttelte dazu mit dem Superin- 
tendenten die gepuderten Cocken und ließ vor dem einen und 
andern Beichtfinde verlauten: Herr Zwide fei ohnangezwei: 
felt ein würdiger Mann, der auf feine Realfchule ſich viel: 
leicht verftehe; was aber die Jugend vordem zu St. Aegidien 
davon tragen Pönnen, das werde die Waifenfchule, wie er 
fie einrichten wolle, nicht bieten. Hatte Zwicke vor vier Jah: 
ren juft auf die Dereinigung diefer beiden Schulen gute Hoff: 
nung gebaut,! fo fteifte fie nunmehr den Gegnern feines 
Werkes den Nacken. 

Auf Seiten des Waiſenhauſes ließ man ſich angelegen 
ſein, der öffentlichen Meinung nach Möglichkeit Rechnung 
zu tragen. Ein Rathſchlag des Superintendenten war, von 
nun an die Schulgelder pränumerando einzufordern: Dor: 
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auszahlung, führte er an, fei neulich auch in Jena von 
einer zur Prüfung diefer Frage eingeſetzten Commiffion für 
das einzige Mittel erkannt, den Profefforen zu ihren Colle: 
giengeldern zu verhelfen. Burghoff wollte mit beiden Händen 
zugreifen, hingegen bebte Koch vor diefer Auskunft nicht 
weniger zurüd wie vor dem Einfall, das Schulgeld zu er: 
höhen. Und Burghoff ließ fich bedeuten, man beſchied ſich 
— was dann auch Sereniffimus räthlidy fand — wenigjtens 
vorerft und bis die Schule in recht gute Aufnahme werde ge: 
fommen fein, alles beim alten zu laffen, den aditus fo wenig 
befchwerlich zu machen wie möglich. 

Uber dies war nur eins, andere Unftöße, die bereits vor: 
handenen allzumal, waren nicht aus dem Wege zu räumen. 
Zwickes »Dorerinnerung« predigte mildiglich Dernunft; im 
Grunde des Herzens aber hatte er zu feiner Beredfamfeit we: 
nig Dertrauen, war und blieb er fo muthlos, wie er einige 
Wochen vorher es unverhohlen befannte. ! 

Und der nächſte Erfolg gab ihm leider nur allzufehr recht. 
Der Zugang an Stadtkindern hatte fich über den Stand, der 
feine Juverfiht 1755 ftärfte,? feitdem nicht mehr gehoben, 
nur 120 waren ihrer nach zwei Jahren. Die Frequenz von 
1758 ift nicht überliefert; auf 30 fan? fie Oſtern 1759 herab, 
nur auf 69 ftieg fie wiederum bis Johannis, nur auf 92, 
94, 99 in den drei übrigen Quartalen diefes Schuljahrs. 
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18. Wiederbefehung der Pfanne zu Unſen lieben Frauen. 


Jeſer Mißerfolg aber und das Bangen um bie fernere 

Geſtaltung der Schule war nicht alles, was Zwiden 

bedrüdte. Noch andere trübe Wolfen hingen über dem Schei- 
dewege, den er jetzt antrat. 

Bis 1757 hatte er die Schulfaffenrechnung geführt, feit: 
dem war fie dem Waifendireftorium anbefohlen. Der da: 
malige Abfchlug ergab einen Dorrath von rund 343 Thaler. 
wide felbjt hatte nur 305 herausgerechnet und baar feinen 
Pfennig mehr in Kaffe, da alles zur Aushilfe anderer, ihm 
ebenfalls anvertraut gewefener Nebenanſtalten des Waifen: 
haufes aufgegangen war; ja er ftellte eine Gegenrechnung 
auf, wonach ihm noch ein Guthaben blieb: der Bibelanftalt 
hatte er 373, der Buchdruderei 253, dem Seminare 168 
Thaler vorgefchoffen. Die Kiquidität diefes letzten Poftens 
wurde einftweilen in frage geftellt, die anderen beiden mit: 
fanımen nur zu dem Betrage von 331 Thaler anerfannt; 
den Reſt dedte Zwide. 

Aber damit nicht genug. Der Überfchuß eines Quartals, 
des von Oſtern bis Johannis 1753, war infolle zumnädhften 
nit 140 Thaler vorgetragen worden, die Abrechnung fehlte; 
desgleichen die Reftantenliften diefes Quartals und des von 
nächfter Weihnacht bis Dftern 1754: Zwicke Fonnte fie bei 
feinen Papieren nicht mehr finden. Für phyfifalifche In— 
ftrumente, Candfarten und Zirfel hatte er 282 Thaler in 
Rechnung geftellt; da aber diefe Gegenftände theils in Auf: 
tionen, theils einzeln nach und nach gegen Baarzahlung an— 
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gefchafft waren, fo fonnte er Belege dafür ebenfalls nicht bei: 
bringen. Und endlich: er hatte verabfäumt, 224 Thaler rüd: 
ftändige Schulgelder einmahnen zu lafjen. Daß folches feine 
Pflicht gewefen wäre, beftritt er: hätte davon das mindefte 
verlautet, fo würde er die Rechnungsführung abgelehnt 
haben; denn Geld einzutreiben gezieme ihm als Geiftlichen 
nicht, auch hätte ihm dazu fein Perfonal zur Derfügung 
geftanden. Indeß, feine Schuld war ohne Zweifel, daß das 
Waifendireftorium erft jest davon erfuhr, viel zu fpät, um 
diefe Ausftände retten zu können. 

»Wir müffen uns über die angemerften Mängel billig 
wundern,« lic der Herzog am 10. Auguft 1758 auf die 
Meldung des Waifendireftoriums refcribieren, und ganz in 
deffen Sinne befahl er, Zwicken nicht nur für diefe 224 Tha— 
ler, fondern auch für das übrige haftbar zu machen, wobei 
der unbeweisliche Quartalsüberfchuß und die unbefannten 
Rüdftände je zu dem Durchfchnitt der gleichartigen Beträge 
angenommen, das Jnventar zu feinem dermaligen Werthe 
abgefchäst, die Differenzen der Tar: und der Kaufpreife er: 
ftattet werden follten. 

Zwicke nannte dies einen auf feinen Ruin abzielenden 
Anſpruch. Auch das Waifendireftorium fcheute ſich [chließ: 
lich einer Härte, die Zwiden die Schule und allen guten 
Willen für felbige gründlich zu verleiden allerdings wohl 
geeignet fcheinen konnte. Es beſchloß — eigenmädtig ge: 
nug — vor der Hand, bis zu völliger Incorporierung der 
Aegidienfchule nämlich, der Entfcheidung Sereniffimi Feine 
weitere folge zu geben, ließ alfo Swiden in Gottes Namen 
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ziehen, ohne irgend einer Nachforderung zu gedenken. wide 
feinestheils rührte die Dorfchüffe für das Seminar nicht 
wieder an; für erledigt aber fonnte er die Sache darum nicht 
wohl halten, und in der Pein diefer Ungewißheit ſchwebte 
er hernach noch vier Jahr lang. 

Der Schlußakt diefer Tragikomödie ift ein Flaffifsches Bei- 
fpiel der fraufen Rechnerei und der lodern Gebarung, wo: 
mit man fich dazumal in der Derwaltung gelegentlich be- 
half. Er fpielte fi) im Februar 1763 ab. Zwide follte nun 
binnen acht Wochen — ja was nur? — wieder jenen zuerft 
ausgefundenen Rüdftand von 343 Thaler jamt Derzugs: 
zinfen zahlen. Daß felbiger abgethan und längft fchon in 
Einnahme geftellt war, ignorierte das Waifendireftorium, 
angeblich — dies brachte es demnächft vor — weil die fürft: 
liche Ratification diefer Regelung und Zwides Erflärung 
auf die übrigen Mlonenda feiner Rechnung noch ausftand. 
Die höchften Ortes beftätigten Sorderungen dieferhalb ließ 
es vorerjt, Zwicken felbft gegenüber, beifeite; wohl aber be- 
hauptete es dann vor Sereniffimo, ihm die betreffenden höch— 
ſten Befehle eröffnet zu haben. Hingegen betheuerte Zwicke, 
er fei um Refte feit Auguft 1758 überhaupt mit feinem 
Worte mehr angefprochen worden, folglich gar nicht in 
mora und zu feinem Derzugszins verpflichtet. Aber feltfam: 
ftatt fich weiter auf die vor fünf Jahren fchon wirklich ge 
leiftete Erftattung jener 343 Thaler zu berufen, erfannte er 
die Forderung an, ftellte er — nicht etwa die nämlichen Be: 
genforderungen wie damals, fondern andere auf: außer 
den zu Behuf des Seminars vorgefchoffenen 168 Chalern 
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noch 30 Thaler Finſen für ein der Druckerei verfchafftes 
Darlehn von 600, Korrefturgebühr endlich zum Betrage 
von 38 Thalern. Die Derwendung von Schulgeldern für 
das Seminar zu rechtfertigen, erinnerte er, daß deffen Fond 
niemals ausgereicht hatte und troß feinem öfteren Suchen 
nicht war aufgebeffert worden, daß er fich nicht für befugt 
halten können, diefe Anftalt ganz eingehen zu laffen, ja 
auch nur einzufchränfen, daß auf höchfte Derfügung feine 
erften Auslagen erftattet, die fpäteren, um die es ſich noch 
handelte, ausdrüdlich bereits auf die Schulrechnung ver, 
wiefen worden waren.! Dergütung für die Druckkorrektur 
aller Schulbücher, die aus der Waifenhausprefje hervorge: 
hen würden, und noch mehr, ein Autorenhonorar für die 
von ihm felber verfafiten, war ihm ebenfalls ausdrüdlich, 
durch ein fürftliches Handfchreiben, zugefichert, nur leider 
bisher eins fo wenig wie das andere geworden, während 
doch das Waifenhaus feit Jahren vom Derlage feiner Bü— 
cher Gewinn 309. Um fo füglicher rechnete er auf Erlaß des 
Heinen Reftes von 75 Thaler, wofür er feiner jegigen Red): 
nung zufolge noch aufzufommen hatte. 

So fchüttete Zwide fein Herz vor Sereniffimo aus. Das 
Waifendireftorium hatte endlich ein Einfehn — zur Güte 
und Dernunft fprad) der Condireftor Bürgermeifter Koch. 
Man befannte fich wegen der 343 Thaler fchadlos gehal: 
ten, die noch monierten Poften ließ man jeßt als unverdäd): 
i y & Atlerte ein fonft nicht äberliefertes fürftliches Rejcript vom 16. December 1756, 
worin es mit Bezug auf diejen Gegenftand hieß: »Der Superintendent Zwide hat dieje 


Umftände dem Wayfenbaus » Directorio vorzuftellen, welches bey Abnahme der Schul: 
rechnung darauf reflectiren wird«, 
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tig paffieren: den unbewiefenen Quartalsüberfchuß, weil in 
den folgenden Quartalen Feine höhere Einnahme vorfam, 
die unbelegten Anſätze für das Inventar ufw., weil fie dem 
Wertheder vorhandenen Stücde entfprachen, und beides über: 
dies im Dertrauen auf die ganz unantaftbare Redlichkeit 
Zwickes und deffen Erbieten zu eidlicher Erhärtung — In— 
dizien, deren man fich glüdlicherweife jegt wieder entfann. 
Die fehlende Reftantenlifte hatte das Waifendireftorium in- 
zwifchen noch aufjtellen können; zur Entjchuldigung der 
Saumfal hinfichtlicdy der anderen Retardate fiel ihm allerlei 
triftiges bei. Die Schulgelder wurden vom Senior der In— 
formatoren vereinnahmt, zu ihrer Eintreibung hätte alfo 
diefer wirffamer als Zwicke die Hand bieten können. Und 
hierin mit Schärfe zu verfahren, wäre unrathfam gewefen: 
man würde damit »die gute Anftalt odieus gemadht« haben; 
um des Hauptendzweds willen, ihr zu Anfang die Zunei- 
gung des Publitums zu fichern, durfte es auf einige Der: 
lufte nicht angefehen werden, der Erfolg war damit nicht 
zu theuer erfauft. ferner dann: bei dem häufigen Wohnungs: 
wechfel, wie er in einer fo großen Stadt gewöhnlich, Ponnte ei: 
nem geiftlichen Direftor ohne Unterperfonal nicht wohl zu: 
gemuthet werden, den Eltern der vorlängft aus der Schule 
genommenen Kindern nachzuforfchen; viele waren gewiß 
auch außer Stande, die zu einiger Höhe angelaufenen Refte 
zu bezahlen, wie deren Mehrzahl denn inzwifchen auch nie- 
dergefchlagen worden war; überdies aber dürfte es billiger: 
maßen mit Jwiden fo genau nicht zu nehmen fein wie mit 
einem berufsmäßigen Rechnungsführer. Und endlich: die 
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wahre Summe feftzuftellen, würde langes Nachfuchen und 
Nachrechnen erfordern. Kurz, das Waifendireftorium war 
geneigt, »nunmehro diefe jo ſehr in Derwirrung gerathene 
Ab: und Zurechnung gegen einander zu compensiren und 
den Superintendenten Zwicke auch dieferwegen ex nexu zu 
lajfen«. 

Sereniffimus billigte felbige Bedenfen und verfügte dem: 
gemäß. Am 8. Februar 1763 fchrieb das Waifendireftori- 
um an Swide: »Wir unermangeln mit befonderem Der: 
gnügen, anbey Ew. HohEhrwürden das dieferwegen ab: 
gefafte absolutorium fchuldigft zu überreichen und zugleich 
ganz ergebenft zu verfichern, daß uns jederzeit fehr ange: 
nehm feyn werde, bey allen Gelegenheiten unfere Dienftbe: 
reitwilligfeit zu zeigen«. 

So Hang milde gedämpft diefe letzte Diffonanz der Be: 
ziehungen Zwides zur Waifenfchule aus. Im übrigen war 
die Derbindung fchon feit Jahren gelöft. 

Die Aufficht und Zeitung aus der Ferne ftellte ſich bald 
als ein Ding der Unmöglichkeit heraus. Der Senior der In— 
formatoren follte Zwicken alle Monat einen Schulbericdht lie: 
fern, deffen Umfang und Befchaffenheit ihm vorgefchrieben 
war. Er gerieth damit nach furzem in Rüdjtand, jchon im 
Auguft 1759 klagte Zwide: feit geraumer Seit habe er 
nichts mehr von der Schule erfahren, es wolle den Anfchein 
gewinnen, als fuche man es gar zu verhüten — ein Arg- 
wohn, den das Waifendireftorium mit einiger Derwunde: 
rung zurüdwies. Zur täglichen Schulinfpeßtion war nad) 
wie vor Semler verpflichtet; nur leider, man fpürte nichts 
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davon: er hatte als Collaborator der Stadtgeiftlichfeit zu— 
viel zu thun, als daß er auch der Schule fich jo hätte an- 
nehmen fönnen, wie Zwicke gehofft hatte und wie es noth— 
wendig gewefen wäre, um feine fernere Mitarbeit fruchtbar 
zu machen. Mit einem Worte: dem Namen nad hatte die 
Schule zwei Häupter, in Wirklichkeit war fie ſich felbft, d. h. 
der Einficht und dem Pflichtgefühl der Informatoren allein 
überlaffen, und diefe Kräfte reichten nicht aus, fie vor Schä- 
den zu bewahren, die fie vollends in Derfall und Derruf zu 
bringen drohten. 

Die Disciplin wurde loder und brüchig, die Schüler ver: 
fielen in Zuchtlofigfeit. Unordnungen im Schulbefuch rifjen 
ein und blieben wie andere ungeahndet. Dabei aber häuften 
fich Befchwerden über harte und gefährliche Mißhandlung 
der Kinder. Die Kehrerconferenzen fchliefen ein, es durfte 
gehen wie es wollte. Dielfady fehrten ſich die Informato- 
ren nicht an den Keftionsplan, fie änderten nach ihrer Be- 
quemlichfeit am Klaffenbeftande. Nachdem Hamann, den 
wide als Senior hinterließ, im Juni 1759 zum Pfarrdienft 
berufen worden war, verftrichen Monate, che in feine Funk— 
tionen ein Nachfolger eintrat. Der Nächftälteite, Simmer: 
mann, wurde bald darauf zum Konreftor in Holzminden er- 
nannt, er harrte nur noch auf den Befehl zur Abreife, und in: 
zwijchen verzichtete er auf die Ordination. Wie er fagte, 
um nicht feinem Hintermann im Wege zu fein; beim Hof: 
rath v. Slögen, der für MWaifenhausfachen Decernent im 
Minifterium war, hielt er an, »ihm die Rechte des von 
einigen Stunden dipenfierten Senioris widerfahren zu laf: 
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fen«, was dann zugeftanden wurde, aber nur durch Der: 
einigung zweier Klaffen ermöglicht werden fonnte; und dies 
alles begab fich ohne Wiffen des [Daifendireftoriums. Die 
Eurrendaner entarteten zufehends, fie wuchfen je länger je 
mehr zu einer rechten Korahrotte aus. Die Sonnabendve: 
fpern zu St. Magni verfäumten fie meiftens, an den Sonn: 
tagen ftörten fie die Andacht durch Unfug und Muthwillen. 
Cantor Steinborn erließ fi) ihre Führung und Bewachung 
in der Kirche, der Güte des Präcentors gehorchten fie nicht, 
und gegen die Zumuthung handgreiflicher Strenge wandte 
diefer mit Recht ein: er fei zum Singen beftellt, nicht um 
fich mit ungezogenen Buben herumzufchlagen. Der Kirchen: 
vogt muffte ihnen fteuern, was nie ohne öffentliches Ärger: 
niß abging. Am Ende fchritt das Waifendireftorium ein: 
es drohte Steinborn mit unangenehmer Derfügung, wenn 
er es an fich wieder fehlen ließe; es gab dem Senior auf, 
nach dem Rechten zu fehen. Doch was fonnte der thun? 
Seit Zimmermanns Abgang war die Stelle eines ſechſten 
Informators unbefett, zwei mufften des Sonntags zu Un: 
fer lieben $rauen, im Werfhaufe und zu St. Leonhard pre: 
digen, der dritte die Aufficht im Waifenhaufe führen, der 
vierte war franf, der fünfte »nicht recht munter«. Mit einem 
Worte, wohin man den Bli wenden mochte, war mit Hän: 
den zu greifen, daß es fo wie bisher feit Zwickes Abzug 
nicht mehr weitergehen fonnte. 

Im September 1759 ftand der Herzog im Begriff, den da— 
maligen Senior Woltersdorff zum Prediger in St. Leonhard 
beftellen zu laffen. Gemäß der im $rühjahr getroffenen Ab- 
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rede follte er zugleich, von den Informatoren der Reihe nad) 
im Predigen unterftüßt, die Waifen: und Werkhausgemeinde 
verforgen; darüber hinaus aber wurde jet gefordert, daß 
er auch wie bisher an der Schule unterrichte, und das Waifen: 
direftorium ging obenein damit um, ihn mit der Schulinfpef: 
tion an Semlers Statt zu betrauen. Alles um 20 Thaler 
Zulage und die Accidenzien des Pfarramts. Wie billig trug 
Woltersdorff Bedenken, ſich auf ſolchen Dertrag einzulaffen.. 
Der Schularbeit wollte er enthoben fein, fich nur etwa noch 
zum Unterrichte der Seminariften verftehen; auch fo jedoch 
fand er die Bezahlung ungenügend, zumal zur Seit ſchon die 
franzöfifche Klaffe ihm 24 Thaler außer feinem Salarium, die 
Accidenzien hingegen nie viel mehr als 30 Thaler jährlich 
eintrugen. In diefem Punfte wäre vielleicht Rath gewor: 
den: das Waifendireftorium war bereit, ihm fein Fixum 
von 94 Thaler auf 120 zu erhöhen. Allein eine andere Er: 
wägung ftellte fich fchließlich dem ganzen Projefte entgegen. 
Inſpektor Heufinger machte fie geltend: ihm fchien hart und 
widerfinnig, daß das Waifenhaus felbft auf einen eigenen 
Prediger verzichten, dem Filial aber ſolchen auf feine Koften 
halten, einer fort und fort wechfelnden Gemeinde alfo mehr 
Sorge zuwenden follte als den Kindern, denen alles, was 
es hatte und vermochte, zuerft gewidmet war, und der Be: 
meinde, die zum Beften der Erziehung diefer Kinder zu ar: 
beiten hatte. Noch ein anderes Moment fam hinzu. Der 
Waifenhausprediger war von Alters her Mitglied der Stadt: 
geiftlichfeit, diefe alfo verpflichtet, zu Unfer lieben Frauen 
in Kranfheits: und Dafanzfällen Hilfe zu leijten. Hierauf 
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hatte das Waifenhaus bei der geplanten neuen Ordnung 
feinen Rechtsanfpruch mehr, da der Paftor zu St. Leon— 
hard dem Geiftlichen Mlinifterium fowenig angehörte, wie 
fein Confrater zu Lehndorf, dem in eben der Weiſe die Be: 
meinde zum Kreuzflofter überwiefen war, wie jenem die 
Waifenhausgemeinde überwiefen werden follte. Und end: 
lich: die Erfparniß, auf die man wie immer, fo auch dies: 
mal in erfter £inie hinausdachte, war jedenfalls doch zu ge: 
ring, um all diefe Unzuträglichkeiten aufzumwiegen. 

Dem Waifendireftorium gelang nicht, diefe Bedenken zu 
entfräften: Sereniffimus gab ihnen Raum, entfchied fich für 
die Miederbefegung der Pfarre zu Unfer lieben Srauen und 
übertrug fie im November dem Paftor Joh. Heinr. Reg, 
defignierten Diafonus zuDorsfelde. Um erften Sonntage des 
Jahres 1760 wurde diefer in fein Amt eingeführt. 

Wie Zwide übernahm er auch die Schulinfpeftion und 
den Unterricht der Seminariften. Der Senior der Informa— 
toren wurde alfo von letter Obliegenheit wieder entbunden: 
er follte hinfort ſoviel mehr in der Schule unterrichten. In— 
fpeftor Semlers Beförderung zum Pfarramte war bereits 
in Ausficht genommen, fein Poften an der Schule follte fünf: 
tighin eingezogen werden. Auch im Kirchendienfte wurde eine 
Ünderung getroffen. Zu St. Leonhard predigten Re’ Dor: 
gänger immer nur viermal im Jahre, fo oft fie dort das 
Abendmahl reichten, an den übrigen Sonn: und Sefttagen 
vor Seiten ein Collaborator, feit fieben Jahren abwechfelnd 
die Informatoren, die feitden auch im Werkhauſe katechi— 
fierten, wogegen die Kinderlehre zu Unfer lieben Srauen hin: 
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widerum dem Prediger vorbehalten war. Wenn zu St. Leon- 
hard der Bottesdienft gelegentlich ausfiel, befuchten die Leute 
dort bisher ſchon die Waifenhausfirche, wie deren Gemein: 
de, wenn hier der gleiche Fall eintrat, nach St. Leonhard 
ging. Yun follte die Predigt dort ganz eingeftellt werden, die 
Gemeinde regelmäßig zum Morgengottesdienſte ins Waifen: 
haus fommen, an den Sonn: und Sefttagnachmittagen und in 
der Woche der ®pfermann ihr poftillieren. Man meinte, dies 
werde den Leuten fchon recht fein, da fie Sonntags ohnehin in 
die Stadt zu gehen pflegten und von jeher es übel empfanden, 
daß fiefo feltenihren Beichtvaterfahen, fonftinnmer nur »Stu: 
denten« hören mufften; zugleich hoffte man, auf diefe Weife 
der gähnenden Keere in der Waifenhausfirche ein Ende zu 
machen. Sichrer waren andere Erfolge, um die es hauptſäch— 
lich zu thun war. Die nformatoren, von geiftlichen Der: 
richtungen frei, gehörten wieder ganz ihrem eigentlichen Be: 
rufe, nur daß der Senior allein noch im Werfhaufe fatechi- 
fierte. Ihm blieben dafür die zehn Thaler, die er feinen 
Collegen für die Werfhausbetftunden — diefe waren 1757 
in folge der franzöfifchen Invaſion eingegangen — voraus: 
gehabt hatte; was er und die anderen für ihr fonftiges Di: 
cariteren bezogen, ward erfpart, in Summa 60 Thaler; und 
außerdem fparte das Waifenhaus noch die Paftorenchaife, 
26 Thaler jährlich Suhrlohn und ein Mehr an Holz und 
Licht, das die Informatoren, fo oft fie zu predigen hatten, 
bei ihren Kucubrationen verbrannten. 
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19. Menue Wandlung und Emmweiterung der Bchule. 


J Nterm 20. Februar 1760 erging an Paftor Reß ein 
% Refcript Herzog Karls diefes Wortlauts: 
Nachdem Wir gnädigft resolvirethaben, euch die Inspec- 
tion über die Waifenhausfchule alhier anzuvertrauen, fo ha- 
bet ihr euch derfelben hinfüro zu unterziehen. Der Plan die: 
fer Schule, womit die Llofter Egidit Schule combiniret ift, 
ift.... diefer, daß die Jugend beederley Befchlechts zu Bot: 
tes Ehren, ihrer und des Daterlandes Wolfart erzogen und 
zu dem Ende in folchen Wiffenfchaften unterrichtet werde, 
welche ihnen ein gutes Erfänntnig beybringen und im ge: 
meinen Leben vorträglich feyn können. Die gedructen Nach— 
richten von diefer Schule geben euch davon eine vorläufige 
Hachricht, und der Superintendent Zwide, welcher zu Un: 
fermgnädigften Wolgefallen diefe Schule eingerichtet und der: 
felben mit vielen Fleiße vorgeftanden hat, wird euch auf euer 
Derlangen alle erforderliche Nachrichten suppeditiren, wel: 
ches ihr auf euer Unfuchen ebenfalls von dem erften Inspec- 
tor Semler, mit dem ihr, fo lange er bier ift, collegialifch 
arbeitet, zu gewärtigen habet, da derfelbe von Anfang an 
bey diefer Schule geftanden und fowol anfänglich dem LCeh— 
ren, als nachher der Inspection ſich dergeftalt unterzogen 
hat, daß Wir darüber gnädigft zufrieden find. Eurer Inspec- 
tion zu Folge gebet ihr fo wol auf die Lehrer, daß fie fleiffig 
und gut unterrichten und den Kindern mit einem Gottgefäl- 
ligen &ebenswandel vorgehen, als auf die Discipul adıt, 
daß diefe von der ihnen gegebenen Gelegenheit, was Rech: 
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tes zu lernen profitiren. Ihr visitiret zu dem Ende fleiffig, 
vermanet einen jeden, wo es nötig ift; wenn ihr aber durch 
euer Jureden und die Discipul durch zu verfügende Correc- 
tiones den Zweck nicht erreichet, fo vermeldet ihr folches dem 
Waifenhaus-Directorio, anwelchesihrüberhaupt wegen die: 
fer Schulanftalten verwiefen werdet und mit welchemihr über 
die dahin gehörige Sachen fleiffig zu conferiren habet. Die: 
fen fchlaget ihr auch vor, was ihr zur Derbefferung der Schu: 
le gut und thunlich findet, und wird uns zu gnädigftem Ge: 
fallen gereichen, wenn ihr diefe Anftalt der Jugend und dem 
Gemeinen wefen immer vorteilhafter machen fönnet, wozu 
befonders gehöret, daß die Real-Schule erweitert, mehrer: 
realia dociret und dadurch viele Kinder aus der Stadt zu 
diefer Schule gezogen werden. hr habet zu dem Ende bey 
Anname der Informatorum, welche ebenfalls in der Confe- 
renz mit dem Waifenhaus:Directorio gefchiehet, eure Ab: 
ficht darauf zu richten, daß immer wenigftens 2 Informato- 
res feyn, die dazu das nötige Gefchid haben. Dafern fich 
Dorfälleeräugnen, worinn ihr weiterer Instruction benötiget 
feyd, fo habet ihr darüber durch Pro Memoria untertänigjt 
anzufragen. Auch habet ihr alle halbe Jahr bey Einfendung 
des Lections-Catalogi einen furzen general Berichtvon dem 
Huftand diefer Schule, von dem Derhalten der Informatoren 
und dem, was ihr zu Derbefferung des Instituti vorgenom: 
men habet und weiter gut findet, untertänigft abzuftatten«. 

So diefe Weifungen. Konnten fie Mlejer nicht gefallen — 
Zwicke durfte zufrieden damit fein. Nicht nur wegen der 
Ehren, womit fie ihn bedachten: noch viel tröftlicher war, 
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daß fie jede Beforgnig um den Sortbeftand deffen, was er 
in den zehn Jahren feines Wirfens an der Waifenhausfchule 
gefchaffen hatte, unmißverftändlich verfcheuchten. Denn in 
den Dordergrund ftellten fie wieder die Weiterentwidlung 
desRealunterrichts ;von Rücfichten auf die Trivialfchule, von 
einem Mitbeſtimmungsrechte ihres Ephorus, des Superin: 
tendenten, fchwiegen fie bedeutfam. Und wenn alsbald dann 
die Ausführung diefes Programnıs vor Swides £eftions: 
plan nicht Halt machen Ponnte, ihn modeln und umftoßen 
muſſte, fo traf diefe praftifche Kritif nicht ſowohl feine eigene 
Meinung als den fchnellen Compromiß, zu dein er wider 
Willen und beffere Einficht bei Derfchmelzung der zwei Schu: 
len genöthigt gewefen war. 

Bisher traten deffen Bebrechen nicht handgreiflich zu Ta: 
ge. Nicht einer der legtübrigen Aegidianer war mitins Wai— 
fenhaus übergegangen, auch fonft hatte hier noch Fein ein: 
iger Schüler fpeciell nach Trivialunterricht ein Derlangen 
bezeigt; überhaupt endlich war diefe Zeit her, wie wir fahen, 
die Schülerzahl geringer als je. So hatte vor der Hand denn 
jener neue Keftionsplan beifeitgeftellt werden, hatten manche 
der angeſetzten Klaffen uneröffnet bleiben fönnen und müſ— 
fen, war die Schule in alter Weife fortgeführt worden, ja 
nach Zimmermanns Ausfcheiden Monate lang ein fechster 
Informator entbehrlich gewefen. Erft jest, als Reg daran 
Sing, die im vorigen Herbfte verfündete doppelte Abficht der 
Schule zur Geltung zu bringen, ftieß er auf allerlei Schwie— 
rigfeiten, ftellte fi heraus, daß es fo, wie fihs Zwicke ge: 
dacht hatte, nimmermehr anging. 
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Fünf Informatoren, ja auch ſechs reichten dazu nicht aus. 
Loch zwei mehr waren nöthig für die Urmen: und die Her: 
fageflaffe, die Zwicke — mit dem Hintergedanfen, fie durch 
Seminariften verfehen zu laffen — in feine Rechnung nicht 
einbezogen hatte; ein neunter, wenn die übrigen nicht über: 
laftet werden follten. Befchichte, deutfche Sprache und Red): 
nen (1—2 U.) collidierten mit einander, desgleichen Eateinifch 
(9—11 U.) mit dem Schreiben und der Mathematif; auch die 
dritte lateinische Stunde (2— 3 U.) war gefährdet, wenn etwa 
eine Mehrzahl der Schüler derweilen lieber rechnete und 
fchrieb. Da Rechnen und Schreiben, allenfalls auch etwas 
Mathefis, den Waifen zuträglicher war als Latein, den Stadt: 
findern aber die Wahl gelaffen wurde, fo ftand zu beforgen, 
daß die lateinischen Stunden, der eigentliche Kern des Trivi: 
alunterrichts, völlig eingehen möchten, was gegen die Der: 
fprehung gewefen wäre und gewiß nicht ohne MWiderfpruch 
des Superintendenten und heftiges Murren der Bürgerfchaft 
in der Altenwif würde hingegangen fein. Und endlich: der 
Rechen: und Schreibftunden fchienüberhauptnicht genug, auch 
für die Schüler nicht, die Kateinifch, Mutterſprache, Geo: 
graphie und Gefchichte daran geben mochten. 

Ein fehster Informator war auf Oſtern berufen, an eine 
weitere Dermehrung der Kehrfräfte feinesfalls zu denfen. 
Auf diefen Beftand alfo galt es einen neuen Keftionsplan zu 
gründen, der die Unzuträglichfeiten des Zwickeſchen vermied. 

Dies fonnte nicht anders als auf Koften des Trivialun: 
terrichtes gefchehen, und wefentlich lief es auf Herftellung der 
frühern Realfchule hinaus. War dies gegen die Abrede, fo 
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lagen doch triftige Erwägungen zur Hand, die es rechtfertigen 
fonnten. Die Waifenfchule follte nach wie vor in erfter Linie 
der Dorbildung fünftiger Künftler, Handwerfer und anderer 
Praftifer dienen; bei der neulichen Deränderung war aber 
diefer Hauptzwed mehr als billig außer Augen geſetzt wor: 
den. Diefer ihrer Beftimmung gemäß durfte fie ihren Lehr: 
plan auf Religion, Kefen, Schreiben und Rechnen, Mathe: 
fin und Zeichnen, Sranzöfifch und ſoviel Kateinifch befchrän: 
Pen, wie diejenigen brauchten, die nicht zu ftudieren gedachten. 
An Gymnafien mangelte es hier ja ohnedies nicht, und dahin 
fonnten nach Belieben audy Schüler der Waifenhausfchule 
aus der erften Klaffe abgehn. Im Kateinifchen fonnte es die 
Waifenhausfchule den Gymnafien doch niemals gleichthun; 
wohl aber hatte fie mit der Aegidienfchule in diefem Betracht 
von jeher auf gleicher Höhe geftanden, und für das Griechiſche 
war, wenn fich Schüler dazu fanden, was bis dahin nicht 
der Fall, mit Leichtigfeit durd; Einfügung einer Privatftunde 
(11—12 Uhr) Rath zu fchaffen. Und endlich: bei der Com: 
bination der beiden Schulen war es gar nicht auf die Bil- 
dung neuer Klafjfen abgefehen gewefen; ihrem wefentlichen 
Zwecke gefchah vollauf Benüge, wenn die Klaffen der Aegi— 
dien: mit denen der Waifenhausfchule auf eine ihrem Weſen 
und ihrer Beftimmung gemäße Weife vereinigt, die Schüler 
von dort ihren Fähigfeiten nach in die hier fchon vorhan: 
denen Klaffen vertheilt werden fonnten — eine Forderung, 
die jest überdies, bei dem gänzlichen Mangel an Schülern 
der frühern Aegidienfchule, hinfällig geworden war. Diefes 
die leitenden Gedanken. 
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Man behielt demgemäß die drei lateinifchen Klaffen zwar 
bei, fchränfte aber die täglichen drei Stunden einer jeden auf 
eine in der Fuverſicht ein, auch fo ihre Siele, wie fie bisher 
gefegt waren, erreichen zu fönnen, und gewann damit den nö: 
thigen Spielraum für den dem eigentlichen Zwede der Wai- 
fenhausfchule gemäßern Unterricht. Daneben fonnten nun 
von den fechs Informatoren fechs theologifche, vier Herfage:, 
drei Kefe-, fünf Rechen: und fünf Schreibflaffen, zwei mathe: 
matifche und Seichenklaffen, zwei franzöfifche und eventuell 
eine griechifche Klaffe verfehen werden. Je eine der theolo: 
gifchen, der Rechen: und der Schreibflaffen entfielen auf die 
Mädchen und die Armen, je eine der Herfageflaffen auf die 
Armen und die Confirmandinnen, von den Eefeflaffen eine 
auf die Armen; einer Mädchenlefeflaffe wird wieder nicht 
gedacht. Die Kleinfnabenflaffe blieb wie früher den Semi: 
nariften überwiefen. 

Diefer Plan war von Semler entworfen. Auf den Fall der 
Genehmigung bat das Waifendireftorium den Herzog, zur 
Dermeidung aller Collifionen ihn dem Superintendenten Dr 
Mejer befannt machen zu laffen. Die Zuftimmung erfolgte 
am 1. April 1760; auch Mejer wird beantragter Maßen mit 
Weiſung verfehen worden fein, denn er that feinen Ein: 
fprudh. Und fo war ihm denn in Wahrheit die Trivialfchule, 
deren Anſpruch er Swiden gegenüber im Jahre zuvor mit 
foviel Ungeftün vertreten hatte, ganz unverfehens und ge: 
räufchlos gleichfam unter den Händen zergangen. 

Hu ruhiger Stätigfeit des Unterrichts aber gelangte man 
damit Feineswegs. Eine Störung war und blieb unabwenb: 
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bar, fo lange das Waifenhaus nicht die Erträge des Um: 
fingens feiner Kinder entbehren fonnte. Un jedem Dienstag 
von 8—ı1 Uhr mufften fie darum die Schule verfäumen, die 
geringe Zahl der übrigen Schüler derweilen zu einer einzigen 
Klaffe vereinigt werden, worin fatechifiert, gelefen, der Ka: 
tehismus aufgefagt und gezeichnet wurde, Eine Schwierig: 
Peit mehr noch brachte bald Sereniffimi Eifer für die Meh— 
rung des Realunterrichtes zuwege. 

Am 28. März ließ er dem Waifendireftoriun eröffnen: 
»Der in der hiefigen Waifenhaus: Schule bisher gegebene 
Unterricht im Zeichnen hat zwar fchon foviel bewürfet, dag 
die Schulkinder eine ziemliche Fertigfeit erhalten haben: Al: 
lein Unfer Zweck, daß auch Kehr: und andere Knaben, wel: 
che die Waifenhauß:Schule nicht befuchen, im Zeichnen un: 
terrichtet werden, hat bisher nicht erreichet werden fönnen. 
Wir haben alfo Bdft resolviret, auffer den Zeichen:Stunden, 
welche die Informatores halten, noch eine befondere Seichen: 
Schule in dem Waifenhaufe zu errichten. Die Einrichtung 
derfelben und die Aufficht darüber ift von uns dem Com- 
missions-Rath von Pfeif aufgetragen, und der bey der echten 
Porcellain:Mlalerey engagirte Maler Meyer dazu ernennet, 
wöchentlich 2 Tage und an jedem derfelben 3 Stunden nicht 
nur denen Wayfen-Kindern, fondern auch der hiefigen Stadt: 
Jugend, die fich dazu einfinden wird, im Waifenhaufe Un: 
terricht im Malen und Zeichnen zu geben. — Ihr habet 
alfo, was für Tage und was für Stunden an denenfelben 
hiezu auszufeßen, mit dem Commissions-Rath von Pfeif 
auszumachen, aud) mit demfelben zu überlegen und feft- 
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zufeßen, was von denen aus der Stadt ſich in diefen Stunden 
einfindenden Kindern für fotanen Unterricht quartaliter zu 
bezalen fey. Diefes einfommende Geld flieffet fodenn der 
Waifenhauß:Schul:Caffe zu und ift bey derfelben in Ein- 
nahme zu berechnen, wogegen ihr dem Maler Meyer aus 
derfelben jährlich Dreiffig Sechs Thaler, weldye Wir dem: 
felben für feine Bemühung GSdſt verwilliget, in quartaligen 
Ratis auszahlen zu laffen habet, und ift übrigens diefe Ein- 
richtung nebft dem feitgefezten Schul-⸗Gelde forderfamft durch 
die Anzeigen befandt zu machen«. 

Wie ein Blit aus heiterm Himmel ſchlugen diefe Befehle 
ins Waifenhaus ein. Sie waren in jedem Betracht unbequem, 
und wie immer in dergleichen Fällen nahm man fich zunächft 
mit der Ausführung Zeit. Erft Mitte Aprils ward bedäch: 
tig in Erwägung gezogen, wie die Neuerung mit den foeben 
erst getroffenen Dispofitionen ſich werde vereinigen laffen. 
Semler ftellte für fie die Mittwoch: und Sonnabendnacdhmit: 
tage oder die Mittagftunden von elf bis zwei Uhr zur Wahl. 
Allein man hielt für geboten, »der genugfam arbeitenden Ju: 
gend ihre Bewegungs: und Dergnügungsftunden zu lafjen«, 
und nahm daher die Dienstag: und Sonnabendmorgen in 
Ausficht, obgleich die größeren Waifenfnaben unmöglid) 
beim Umfingen fehlen durften, für fie alfo zum Zeichnen 
nur die Sonnabende blieben. So, meinte man, würde die 
Schuleinrichtung unter diefem neuen Zwange am wenigften 
leiden; daß fie aber darunter fo wie fo leiden muffte, war 
gewiß, und an diefer Derdrieglichfeit ftocte die Sache auch 
ferner eine Weile. 
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Sogleich nach Empfang des höchſten Auftrags hatte Pfeif 
ſich dem Waifendireftorium zur Derfügung geftellt. Er war 
noch anfang Mais ohne Antwort und bat darum am 7. — 
das Waifendireftorium rührte fich immer noch nicht, Sere— 
niffimus muffte erft ungnädig dreinfahren. Am 18. forderte 
er Derantwortung der Saumfal, befahl er, vor Ablauf des 
Monats mit dem Zeichenunterrichte einen Anfang und daß 
dies gefchehen werde, binnen acht Tagen befannt zu machen. 
»Wir mögen euch«, heißt es dann weiter, »bei diefer Ge: 
legenheit nicht verhalten, daß Wir den fo lange gefuchten 
beffern Unterricht der Jugend vor den gröffeften Zweck der 
mit dem Waifenhaufe vorgenommenen Einrichtungen jeder: 
zeit geachtet, und dag ihr Unfer gnädigftes Wolgefallen ficher 
euch zuziehen werdet, wenn ihr die Schul-Anftalten fo, wie 
Wir folche gut finden, auf das möglichfte unterftüget und 
auch dasjenige, was euch etwan bedenklich fcheinen mögte, 
fo lange eifrig mit befördert, bis ihr durch den widrigen 
Erfolg veranlafjet werdet, deshalb bey Uns unterthänigjte 
Dorftellung zu thun, die von uns dann jederzeit gnädig auf: 
genommen werben und mit baldiger Derhaltungsmaffe er: 
wiedert werden foll«. 

Das half denn. Schon folgenden Tages berief das Diref: 
torium Reß, Semler und Pfeif zu einer Conferenz, in der 
alles verabredet wurde: daß der Unterricht Dienstag und 
Sonnabend von acht bis elf Uhr fein, gleich nach Pfingjten, 
am 3. Juni, beginnen, außer Seichnen auch Malen gelehrt 
werden, Pfeif den Seichenlehrer Meyer inftruieren, diefem 
zur Seite allemal ein Informator die Disciplin aufrecht er: 
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halten, an Jnformationsgeld, »damit die Zahl der Schüler 
wachfe«, nur 12 Groſchen vierteljährlich erhoben, die Schü- 
ler der Waifenhausfchule aber davon befreit fein, an Ge— 
räthen und £ehrmitteln zwölf Pulte, ein Tifch, Staffelei, 
Blendrahm und Leinwand, Röthel, Bleiweiß und Blech: 
mufcheln, Preislers » Zeichenfunfte, »Akademiſche Seichen: 
Funft« und » Blumenzeichenfunft« insgefammt mit einem Auf: 
wande von rund 30 Thaler befchafft werden follten. 

»Wir haben in der That den beften Willen, den überaus 
verehrungswürdigen Jwed, durch die Schulanftalten bey dem 
hiefigen großen Waifenhaufe der Jugend einen beffern Un: 
terricht zu verfchaffen, pflichtmäßig zu befodern«, betheuerte 
das Waifendireftorium, indem es dem Herzogefelbigen Tags 
noch von diefen Befchlüffen Meldung that. Zur höchſten Ent: 
fcheidung verftellte es, ob die Armenanſtalt das Informa: 
tionsgeld für die Lehrfnaben zahlen, oder diefen freier Un: 
terricht auf Waifenhausfoften gewährt werden follte, in An 
betracht, daß »diefe wohlthätige Einrichtung dem Haufe zur 
Ehre und zum £obe gereichen dürfte«. 

Serenifjimus wollte unentgeltlich nur dürftige Lehrfnaben 
zugelaffen, die übrigen und vollends die täglichen Schüler der 
Waifenhausfchule von ſolcher Dergünftigung ausgefchloffen 
ſehen: die Zeichenfchule, machteer geltend, feieine neue Anftalt 
und erfordere befonderen Aufwand, der billig von den Inter: 
effenten gedeckt werden müffe. Paftor Reg war von diefer 
Entfcheidung nicht fonderlicdy erbaut, er fürchtete, fie werde 
der Schule, die eben wieder einigermaßen in Aufnahme Bam, 
neue Ungunft beim Publifum eintragen. Denn als befonders 
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zu lohnende Privatftunde hätte der Zeichenunterricht nur gel: 
ten können, wenn er außerhalb der Schulzeit wäre angefest 
worden; in den dafür gewählten Stunden durften die täg— 
lichen Schüler ohnehin fchon beanfpruchen, Unterricht zu ha: 
ben, der geforderte Zuſchlag von zwölf Brofchen hatte alfo 
den Schein einer Beldfchneiderei gegen fih. Schließlich wur: 
de er wenigſtens denen erlaffen, die fchon für den bisherigen 
Heichenunterricht die Gebühr gezahlt hatten. Es waren fol: 
cher vierzehn unter einundzwanzig Kindern aus der Stadt, 
die neben zwanzig Waifen im erften Quartale zur Zeichen: 
Schule gingen. Kehrfnaben und andere Außenfchüler nahmen 
zur felben Seit dreizehn, darunter fünf Freiſchüler theil. 
Was fagte zu alledem aber die gute Stadt Braunfchweig ? 
— diefe Frage lag dem Waifendireftorium wie ein Stein 
auf der Seele. Es hielt für geboten, dem Publico nochmals 
»den weitläufigen Nuten der Realfchule deutlich zu infinu: 
iren und daffelbe dadurch aufzumuntern, feine Kinder häuf: 
figer in diefe Schule zu ſchicken«. Zwides »Dorläufige Nach— 
richt« vom Jahre 1754 war vergriffen, ein Neudruck mu- 
tatis mutandis fchien nicht räthlich, »weil die Änderungen 
einer Widerruffung beftätigter Dinge nicht unähnlich wären 
und Auffehen erregen würden«. So wurde denn Semler er: 
fucht, eine neue Kundgabe zu entwerfen: »Wir würden da: 
durch ungemein obligirt fein und es höchften Orts unterthä: 
nigſt zu rühmenohnermangeln«, fchrieb ihm Burghoff. Sem: 
ler meinte, diefe Arbeit fäme eigentlich wohl Paftor Reg 
zu, da er felber als Inſpektor in feinem Salario ſtehe; Reg 
hielt fie jedoch, folange die Schule nicht »feft gegründet« fei, 
15 
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für unnüß, und mit einiger Empfindlichkeit verwahrte er fich 
gegen die Meinung, als fei in der Realfchule irgend durch 
ihn etwas geändert: » Jch werde es mir nie zu Schulden fon: 
men laffen, eine Einrichtung von fo groffen Nutzen zu ihrem 
Nachtheil zu ändern, oder nur aus Hachläffigfeit etwas darin 
fallen zu fehen; zu einer beffernden Änderung fühle ich mich 
aber gegenwärtig noch zu ſchwach«. Am Ende ließ ſich Sem: 
ler herbei, in die Brefche zu fpringen: er lieferte im Juli die 
» Sortgefetste Nachricht von der gegenwärtigen Derfaffung 
derer SchulAnftalten im Hochfürftlichen Großen Wayſenhau— 
Ge zu Braunfchweig im Jahr 1760, zu haben in dem Intel- 
ligenz Contoir auf dem Bohlwege«. 

Sie enthält ein ausführliches Progranım der jüngjten 
Wandlung der Waifenhausfchule. In der Kürze ift dies ihr 
Bedanfengang. 

Es gehört zu den erhabenften Dorzügen unfers durchlaud): 
tigften Herzogs, daß er auf eigene Koſten feinen Unterthanen, 
denen zumal, die nicht felber im Stande dazu find, die Wohl: 
fahrt ihrer Kinder zu fichern erleichtert. Man follte hoffen 
und glauben, daß die Eltern gern diefe Gelegenheit ergrei- 
fen würden, ihren Kindern einen Unterricht zu verfchaffen, 
der fie auf ihre fünftige Lebensart vorbereiten und fie ge: 
ſchickt machen kann, ſich mit gutem Erfolge dereinft hervor: 
zuthun. 

Dazu aber gehören außer dem Ehriftenthume und den Ele: 
menten auch Kenntniffe, die den Derftand aufflären, zu leid): 
ter Saffung einer Profefjion tüchtig machen, eine gefchicte 
Hand zu fauberer Arbeit verfchaffen, die geheimen Dortheile 
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einer folchen leichter abſehn und ausüben lehren und Sol: 
chen, die jonft fich vielleicht zu der niedrigften Handarbeit be: 
quemen müfften, eine edlere und einträglichere Hantierung zu 
ergreifen ermöglichen. Kaufleute haben zwar nichts mit der 
Handarbeit zu thun, müffen aber im Handel und Wandel fie 
abzufchägen wiffen. Ja felbjt wer fich der Hauswirthſchaft 
oder weniger fünftlichen Gefchäften widmet, braucht fie, und 
fein Dortheil wird fein, wenn er verfteht, fie nach ihrer Struf: 
tur, ihrem Werthe und ihrer innern Güte zu beurtheilen. 
Diefe Fähigfeiten und Kenntniffe auszubreiten, find in 
Deutfchland an einigen Orten Realfchulen eingerichtet wor: 
den. Wie die Univerfitäten Pflanzftätten der gelehrten Welt 
find, follen jene dent gemeinen Wefen tüchtige Bürger vor: 
bereiten. Ihr Begriff wird nicht immer ganz richtig gefafft. 
Dem Wortfinne nad) ftehen ihnen die Derbal: oder Sprach: 
fchulen gegenüber, in denen nur mündlich gelehrt und in Spra: 
hen unterrichtet wird, die alfo nur das Gedächtniß der zu 
fcharffinnigem Nachdenken noch nicht fähigen Hinder befchäf: 
tigen. In den Realfchulen werden Realitäten, in die Sinne 
fallende und in praxi beftehende Dinge getrieben, fie befchäf: 
tigen fich mit den im gemeinen bürgerlichen Leben gangba: 
ren und nüßlichen Dingen, die für das findliche Alter leicht 
und angenehm, für die fünftigen Jahre nüglich find. Dahin 
gehören alle praftifchen Theile der Mathenatif, insbefon- 
dere das Feldmeſſen, alle Theile der Baufunft nebft der An- 
fertigung und Beurtheilung von Grund: und Aufriffen, alle 
Tifchler: und Malerarbeit, phyfifalifche Derfuche mit Der: 
größerungsgläfern und Spiegeln, Triebwerke von Wafler- 
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fünften und Springbrunnen, Gebrauch und Mugen der Wet- 
tergläfer, Modelle von Gebäuden, Mühlen und Öfen, Hand: 
werfsmeifterftüde, die in der Waifenhausfchule jeder Jung: 
meifter auf höchfte Derordnung vorzeigen und erflären muß, 
Übung im freien Handzeichnen und Malen, Entwerfung und 
Beurtheilung der Riffe von Schanzen und Seftungen, aller 
Art geometrifche Übungen mit Zirkel und Eineal, Aufrei- 
ßung von Sonnenuhren, Kenntniß der verfchiedenen Holz-, 
Stein: und Erzarten, der gangbaren Maße und Gewichte 
nebft der Statif oder Wägekunſt, der Geographie und Be: 
raldif, etwas Ajtronomie, infonderheit aber die ganze Der: 
faffung der Stadt: und Kandöfonomie und noch viel ande: 
res mehr. — Was nur noch mehr? fragt man erftaunt, da 
wiederum fogar die Heraldif nicht fehlt. 

Dies alles wird auch in der Waifenhausfchule getrieben, 
wenngleich nicht alles zu jeder Seit und auf einmal, fondern 
nad) und nach. Sie verdient alfo den Namen Realfchule in 
Wahrheit.» Da nun diefes insgefamt Dingefind, welche allen 
von Militär- und Civil-Stande, ja felbit Gelehrten von pro- 
fession zu wißen höchft nüglich find: fo wird niemand, der 
diefer Sachen felbftfundig ift, an dem ausgebreiteten Nutzen 
eines folchen Unterrichtes zweifeln Pönnen. Es ift auch durch 
die weifeften Derfügungen unfers Durchlauchtigften Herzogs 
vor jeßt eine eigene Seichen-Schule angeleget worden, wel: 
che mit der Seit villeicht zu einer Mahleracademie anwad: 
fen fan... Man wird nicht leicht jemahls von einer Zeichen: 
Schule gehöret haben, darinnen wöchentlich 6 Stunden Un- 
terricht gegeben wird, wo quartaliter das Kehrgeld fich nicht 
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höher als 8 ggr. belauffen folte; daher jedermann leicht ein: 
fehen fan, daß die erheblichen Unfojten und die Unterhal: 
tung einer foldyen Anftalt aus weit mildern Händen fließen 
müßen: daher man audy nicht zweiffelt, daß eine folche wohl: 
gemeinte Deranftaltung viele Kenner und Liebhaber finden 
werde, welche ihre Kinder oder Pflegebefohlne, ja felbft ihre 
gehrlinge an diefen Unterrichte werden theilnehmen laffen«. 
Für den heutigen Geſchmack klingt hier etwas zuviel Jahr: 
marftsausruferton an, und beim Aufpus der Thatfachen 
nimmt der gute Semler es mit der Wahrheit ungefähr jo 
genau wie ein muntrer Advofat: wir wiffen, was für eine 
Befchaffenheit es mit der gepriefenen »mildern Hand«, mit 
der Wohlthat »auf eigene Koften« Serenifjimi hatte. 

Das dann folgende Derzeichniß der Klaffen — mit der 
Näh—- und der Seichenfchule waren ihrer vierzehn — zeigt 
die frühere Einrichtung des Unterrichts in einigen Punften 
verändert, und in anderen ergänzt es, was fonft davon ver: 
lautete. In den zwei mathematifchen und ardhiteftonifchen 
Klaffen follte nun auch Phyfif getrieben werden. Befonders 
wird gerühmt, daß für diefe Klaffen eine beträchtliche An: 
zahl Inftrumente und Modelle fchon vorhanden war, und an 
deren Dermehrung beftändig gearbeitet wurde,! auch »durch 
Anfchaffung derer brauchbareften und neueften preparations 
Bücher für die docenten in jeder Wißenfchaft ein guter An— 
fang zu einer ausgefuchten Schulbibliothef gemachet wor: 
den« war. MitderÖfonomiewarwie ehedem Gefchichte und 
Geographie, auch Heraldif und historia naturalis vereinigt, 
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»wozu Serenissimus Gnädigſt ein eigenes naturalien und 
mineralien Cabinet auf dem Hart haben famlen und hieher 
bringen laffen«. Als elfte in der Reihe wird eine Yuchfta: 
bier: und Eefeflaffe für die Fleinen Knaben und Mägdlein, 
als zwölfte »die größere Mägdlein-Llaße« aufgeführt, »dar: 
innen das Chriftenthum, Leſen, Rechnen, Schreiben und die 
Catechismus: fragen Gesenii getrieben werden«. 

Diefe Schule, führt Semler dann aus, wird auch von fünf: 
tigen Gelehrten mit Nußen befucht werden fönnen. Sie wer: 
den in der Katinität hier bis zur fertigen Erpofition der 
Briefe Ciceros und zur Ausarbeitung eines Erercitiums ge: 
bracht, worüber fie leicht das vierzehnte Jahr, ja einige wohl 
gar das fechzehnte erreichen. Daneben aber können fie den 
- Anfang im Griechifchen machen, fich im Sranzöfifchen üben, 
und wenn fie Jpäternauf höhere Gymnaſien übergehen, wer: 
den fie außerdem noch »eiman Dorfchmad von vielen Dingen 
mitnehmen, welche getrieben zu haxhen ch in ihrer ganzen 
£ebenszeit nicht gereuen wird«. 

Bierauf wendet fich die »Nachricht« gegem allerlei banale 
Dorurtheile und Bedenken. Diefe Schule will Diele zu theuer 
bedünfen. Aber wie denn? welchen Aufwand erfordert fie? 
Ein wahrlich doch fehr mäßiges Schulgeld, die gawöhn— 
lichen Schulbücher, Röthel, Bleiftift und Papier, Kimeal, 
Winkelhaken und Zirfel, »welches alles höchitens mit I tal 
fann gefchaffet werden, indem gute instrumenta denen Kr. 
dern anfangs in die Hände zu geben, nicht rathfam ift. Wer 
aber feine Kinder diefer geringen Unfoften nicht werth hält, 
dem ftehet mit denen beften Abfichten und Einrichtungen 


»Sortgefehte Nachrict«. 231 


nicht zu rathen«. Sodann wird behauptet, die Realfchule 
treibe zu vielerlei, die Kinder können alles nicht mit einem 
Mal faffen. Ja freilich, mit einem Mal nicht; aber werden 
jene Unterrichtsftoffe nicht eben nach und nad) vorgenom: 
men? »Daher wir von Seiten diefer Schule auch wünfche: 
ten, daß Eltern nicht um jeder Kleinigfeit willen fo gern mit 
denen Schulen wechfeln, fondern ihre Kinder wenigftens drei 
bis vier Jahr diefer Schule anvertrauen möchten. Denn die- 
tenigen, welche beftändig verändern, werden finden, daß ihre 
Kinder mercklich fchlechter find als andere, welche das Zu: 
nehmen mit mehrerer Geduld abwarten, wozu noch font, 
daß nicht alle von gleicher Fähigkeit find und daher mit an: 
dern auch nicht in gleichen Wachsthum ftehen Pönnen«. Man 
fagt ferner: dergleichen Unterricht haben nur fünftige »In- 
genieurs oder fünftlichere Arbeiter« nöthig, nicht aber folche 
Kinder, die fich dem Studium, den leichteren Gewerben und 
Handwerfen oder der Haushaltung zu widmen beſtimmt find, 
Allein wer weiß denn voraus, was ein Kind in feinem ſpä— 
tern Leben einmal brauchen wird? und werden jene Dinge 
nicht jeglichem Hausvater oder Bürger, was auch fonft fein 
Beruf fei, zum Nutzen gereichen? Manche Leute zwar hegen 
mitihren Kindern fo gar niedrige Abſichten, daß fie diefelben 
nicht weiter wollen kommen laffen, als fie felbft in ihrer Ju: 
gend gekommen find, Rechte Eltern aber fehen fich felbft in 
ihren Kindern fortleben und finden in deren Emporfommen 
ihr eigenes Dergnügen, ihre eigene Ehre. Andere glauben 
an den Nutzen diefes Unterrichtes nicht, weil fie ihn nicht 
fogleich vor Augen fehen. Aber das iſt ja unmöglich, Kinder 
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haben noch nicht den Derftand, alles anzuwenden, was fie 
gelernt haben, werden auch noch nicht zu den männlichen 
und bürgerlichen Derrichtungen gebraucht, worin fie es der: 
einftmals vorzüglich werden anwenden fönnen. Auch hier 
gilt:non scholae,sed vitae discendum. Die, welche ftudieren 
wollen, heißt es, verfäumen über diefen Realunterricht die 
alten Sprachen. Allein einen hinlänglichen Grund im Eatei: 
nifchen und Griechifchen fönnen fie unftreitig hier doch legen, 
und hernach bleibt ihnen immer noch Seit genug, fich in 
höheren Gymnaſien vollends auf die Univerfität vorzube: 
reiten, »indem es von jeher vor ein großes Derderben ge: 
halten worden, wenn angehende Studierende allzu frühzeitig 
auf Vniversitztengefendet werden, ehe fie die Dorbereitungs 
Studia gänzlich zu Ende gebracht und ehe die Beurtheilungs 
Krafft zu einiger Reife gefommen, welche letztere fonderlich 
durch mathematifche Übungen überaus frühzeitig fan ge: 
fchärffet werden, da fie hernach die höhern Wißenfchaften 
viel leichter und gründlicher zu faßen im Standte find. Wenn 
aber auch jemand die höhern Gymnasia befuchen und dem: 
ohnerachtet von TO bis ı ı Uhr die mathematifchen lectiones 
abwarten wolte, fo würden von Seiten diefer Schule feine 
Binderniße gemachet werden, wenn fonft alles in feiner Ord— 
nung verbliebe«. Endlich pflegt es Dornehmeren bisweilen 
zum Anftoß zu gereichen, daß ihre Kinder mit den Waiſen 
in einerlei Klaffen fiten müffen. Indeß dies haben öffent: 
liche Schulen mit allen öffentlichen Zufammenfünften gemein. 
Einerlei Kehrftunden befuchen auch auf Univerfitäten die 
Studierenden allerlei Standes, in den Kirchen fit Bornehm 
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und Gering untermifcht durcheinander, und Niemand erlei: 
det dadurch an feinem Stande einen Abbruch. Hinzu fomnıt, 
daß die hiefigen Waifenfinder fehr reinlich und vorzüglich 
zur Stille und Ordnung gehalten werden, ihrer einige gar 
vermöge ihres Sleißes und ihrer Begabung vielen Stadt: 
findern als Mlufter im Kernen dienen fönnen. Und endlich: 
fie figen in den Klaffen meiftentheils fchon an befonderen 
Tifchen; fie noch mehr abzufondern, wird zur Seit nicht für 
rathfam angefehen. | 

Des weiteren wird von den Mädchen-Schulanftalten ge: 
handelt. Während es fonft für das weibliche Gefchlecht meift 
nur Nähſchulen giebt, hat man im Waifenhaufe Dorfehrung 
getroffen, daß die Mädchen am Morgen und zur Noth aud) 
von einbis zwei Uhr durch die ordentlichen Lehrer im Chriften: 
thum, Kefen, Rechnen und Schreiben, dann bis fechs von 
einer £ehrmeifterin, deren vorzügliche Hefchicflichfeit befannt 
ift, im Nähen unterrichtet werden fönnen. Desgleichen fönnen 
Jungfern, die fich hierin nach der Lonfirmation noch ver: 
vollfommnen möchten, für einen Thaler vierteljährlich früh 
von acht bis zwölf und nachmittags von ein bis ſechs Uhr 
Unterweifung im Weiß: und Buntnähen und aller Art Sti- 
dereien genießen. 

Sum Schluß ein neues Reglement für die Koftgänger:- 
anftalt, auf das noch zurüdzufommen fein wird. 


4. 
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20. Die Informatoren, 

As Waifendireftorium ermangelte nicht, diefe »Nach— 
richt« zunächſt auch Paftor Reß zur Begutachtung zu: 
gehen zu laffen. Er ſchickte fie zurück mit dem Bemerfen: 
»Dero Überzeugung von der Hothwendigfeit eines ſolchen 
Auffates heiffet mich die mir gütigft gegebene freiheit nicht 
gebrauchen, da fie nur fchreiben und antworten veranlaffen, 
oder nichts bedeuten und die Sache nur aufhalten würde. Es 
fan überdas, bey dem mir gnädigft befohlenen und in unter: 
thänigften Gehorſam möglichft befolgten Derhältniffe gegen 
diefe Schule mir völlig eins feyn, ob eine, ob diefe, ob eine 
andere Nachricht von derfelben befant gemachet werde«. 

Die Sache war die. Ein tüchtiger Gelehrter ältern Schla: 
ges ftand Reg der Realfchule ebenfo ffeptifch gegenüber wie 
Mejer. Bewiffermaßen ging alfo an ihm in Erfüllung, was 
wide vorausgefehen hatte.! Und wenn fich zum Glüd von 
felbft verftand, daß er der ſattſam befannten höchften Wil: 
lensmeinung nicht widerwirfen, nicht etwa den Verſuch er: 
neuen Fonnte, dem Trivialunterrichte zum Dorrang zu ver: 
helfen — fich für die Realfchule irgend zu erwärmen, fiel 
ihm fchwer, ein rechtes Derftändniß für ihr Recht und ihren 
Nutzen, ihre Wege und Siele zu gewinnen, gelang ihm fo: 
bald nicht, gelang ihm nie völlig. So muſſte er denn, dem 
Namen nach der oberfte Inſpektor diefer Schule, bei den 
obfchwebenden Organifationsfragen Semler allein machen 
laffen; und reizbar von Hatur wie er war, ertrug er folch 
Beifeiteftehen nicht ohne bittere Empfindung. 


95. ı78. 
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Natürlich unter diefen Umftänden, daß er auch zu den 
Informatoren nicht die richtige Stellung gewann, Seine 
zweifelhafte Sachkenntniß blieb diefen nicht verborgen, er 
hatte von Anbeginn bei ihnen nicht die Autorität, der fie 
bereit gewefen wären fich zu fügen. Und hätte robufte Ener: 
gie ihre MWiderwilligfeit mit der Seit vielleicht gebrochen 
— vor rauher Berührung zudte feine Empfindlichkeit zu: 
rüd. »Wo man mit Erinnerungen nichts als unbelohnten 
Derdruß erwirbt, ift es da nicht beffer zu ſchweigen ?« fragte 
er und fah ihnen rathlos durch die Finger; mehr als ein: 
mal verbat er fich den Auftrag, ihnen Rügen oder läftige 
Befehle des Waifendireftoriums zu eröffnen: man möge 
nicht übel nehmen, daß er damit fich nicht abgeben könne, 
weil er darüber von Serenifjimo nichts in Händen habe. 
Dann mufften Beufinger oder Burghoff die Gewaltboten 
machen, fofern man nicht vorzog, die Schuldigen vor das 
Direftorium zu laden und in Reg’ Gegenwart ihnen ihre 
Wifcher und Weifungen angedeihen zu laffen. Konnte aber 
Reg felber einmal nicht umhin, den einen oder andern in 
feine Grenzen zu weifen, dann fagte wohl das ganze Colle: 
gium der Kehrer ihm Krieg an. So gefchah es 1761 im Fe: 
bruar, daß feiner für ihn — er lag krank — mehr im Werf: 
haufe predigen wollte. Er muffte fremden Candidaten gute 
Worte darunı geben, bis folchen das Waifendireftorium die 
Kanzel unterfagte.! 





I, Der Herzog hatte befohlen, daf den Informatoren die Nushilfe im Werfhaufe bes 
fonders bezahlt werden follte, und Ref’ Dorichlag war gemefen, ihnen dafür ein Sirum von 
je 10 Chir zuzulegen. Das Direftorium 530g aber vor, jede einzelne Predigt herfömmlicher 
Magen mit 8 Gar. zu honorieren, einem Sage, den Reß für empörend unzulänglich hielt: 
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Überhaupt waren jett diefe Herren ungleich fchwerer zu 
behandeln als je. Eine Wendung, die eingefeßt hatte, feitdem 
die eigenthümliche Entwicelung der Schule die Anfprüche 
an ihre Befähigung erheblich gefteigert. Mit Gottes Wort 
und ein wenig Latein war es nicht mehr gethan, »Nebenſtu— 
dien«, Sranzöftfch, Mathefis, Heichnen, Realien, follten da: 
bei fein, ja fie galten jet mehr als jenes tägliche Brot von 
ehedem. Die fchlichten Candidaten der Theologie hatten eben 
zu Schulmännern auswachfen müffen, zu einer befondern Art 
Schulmännern, die fich als Apoftel einer neuen, zweckmäßi— 
gern, weiteren Dolfsfreifen nüßlichen Bildung erfannten. 
Und daß an ſolchen Fein Überfluß war, wufften fie wie ihre 


»Es bewegte mich,« ſchrieb er, »von 8 Gar. zu hören«; er war der Meinung, daß die 
Berren Direftoren »bei all Ihren Dorzägen doch eigentlich den Beruf nicht haben, feft: 
zufegen, wie viel man wohl mit einer Predigt verdiene«, Gleichwohl jedoch rieth er den 
Informatoren, ſich einftweilen der Arbeit nicht zu weigern, was fie dahin verftanden, als 
fände er »wegen ihres Gehorjams gegen die Befele unfers gnädigften Eandes:Daters in 
Sorgen«. Diefe Mißdeutung wies er beweglich in einem Schreiben vom 3. Juli 1760 zu» 
räd, Auch hatten fieihm eine Ermahnung zu Einigfeit und $rieden Abelgenommen. Bier» 
auf fchrieb er: »Den fönnen Sie mir bringen, ju dem ich von Jhrer Uneinigkeit und Un- 
ordnung gejagt hätte? Ich habe nie von Ihnen geredet, ohne das Band der Einigfeit, jo 
Ihre Arbeiten belebte und deflo frucdhtbarer machte, zu rähmen, ohne meine gerechte 
Freude daräber auszudräden.... Diefe Rechtfertigung, fo die einzige in ihrer Art ſeyn 
jol, mag noch der Misdentung blosgeflelt fern. Jch wil daher noch die Ehre haben zu 
fagen, daß ich Ihr freund fey, und daf Sie mid; nie des Gegentheils überweiſen follen. 
Jenes erhellet aus der neuligen Communication der vortreflichen Gedanken eines ver- 
ehrungswärdigen Gönners unjerer Schule. Jch bat um meiner hochzuehrenden Herren 
gütigen Beytrag in der gewis freundichaftlichen Abficht, des Herrn Geheimme Raths von 
Schlieftedt Ercell., die ſich in dem mitgetheilten Auffage anddig herabgelaffen hatten 
an unfere Schule zu denfen, einige der Herren von einer andern Seite zu zeigen, als Boch: 
diejelben Sie Sich vorftellen. Ich bin nidyt verbunden mich weiter herauszulafien, und 
fan es wohl leiden, daß Hochgedadhte Se Ercell. denfen, was Sie bisher gedadht haben... 
Ich frug zugleich aufs freundfchaftlichfte an, ob es Ihnen nicht gefällig wäre, auf Michael 
die Meinen Reden der Kinder« (Dgl, 5. 102) »wieder herzuftellen. Man beantwortet es 
nicht. Ich fan alfo Denen, die mich gefragt haben, antworten was ich wil, und brauche 
fünftig nicht mehr zu fragen..... Ich verfichere hiebey, daß Dero allerjeitiges bisheriges 


gegen das Direltorium. 237 


Oberen, die je und je, wenn einer ausfchied, in Derlegenheit 
geriethen, zumal Semler wie Reg fich bei der Ausfchau auf 
die eigene Sehweite eingefchränft fanden, in der Meinung, 
diefe Kehreritellen öffentlich ausbieten, hieße ihrem Werthe 
vergeben. So fam denn bet den Informatoren allgemad; ein 
neuer Geift auf, fie fannten ihre Würden und wufjten fie zu 
wahren. Auch das Waifendireftorium empfand dies bei al: 
lerlei Anlaß: es erlebte zum Überdruß, daß fie ihm die Stirn 
zu bieten wagten, wo vordem Ihresgleichen Plein beigege: 
ben hätten. 

Der Klagen war fein Ende, daß fie ohne Erlaubniß ver: 
reiten, beim Unterrichte ſich an den Keftionsplan nicht Fehr: 





Betragen in der Schule den gröften Ruhm verdient; es kömt aber auf die'frage an, ob zu 
dem gottgefälligen £ebenswandel, womit Lehrer ihren Schälern vorgehen müſſen, nicht 
auch die Befuchung der Kirche gehöre, worin ſich der gröfte Theil derfelben verſamlet. 
Sie wifen, meine Herren, daß nady meiner Einfärung in meiner Kirche Niemand von 
Ihnen einen andern als Sich Selbfl oder einen Collegen predigen gehört hat. Ich gönne 
Ihnen gewis herzlicd; gerne das Dergnägen, in gröffern Kirchen gröffere Männer oder 
Sich Selber zu hören, mein hHerz fennet feine Einbildung, nichts weiß ich fo gewis, als 
daß linzälige mehr wiffen denn ich, Bier wärde die Mißdentung meiner Abficht die Krän: 
fendfte Beleidigung für mich fern. Was fol ich aber machen ? Ich wil auf Michael Dero 
fehr gutes Derhalten in der Schule, wie ich jchuldig bin, loben. Werde ich aber um jenes 
gefragt? Berichtet es ein ander?«... — Eine viel fhärfere Tonart fdylägt Ref in einen 
Schreiben vom 19. December d. J. an. Die Informatoren KRädemann und Eggers hatten 
mit vereinigten Kräften einen nichtsnugigen Currendaner in Steinborns Klaffe und trof 
deffen Wideripruchs abgeftraft. Ref herrſchte fie an: »Wie, wenn Br Steinborn Jhnen 
de facto die Chär gewiejen ? Sie hätten es alsdann nicht mit ihm, fondern mit des Herrn 
General-Superintendentens Bochwärden und mit mir zu thun gehabt. Wiffen Sie dem: 
nach, daß ich diefen Schritt für einen Excess erfläre, wodurd; Sie das Unſehn des Herrn 
Ephori und des Inspectoris diefer Schule gänzlich aus den Augen geſezt. ... Jch warne 
daher als Dero bejter freund, häten Sie Sich, ſoweit über Jhre Grenzen zu treten, da- 
mit nicht über Diefelben Allein falle, was Sie übrigens nicht allein gebauet haben. Ich 
erfare mit Beträbniß, die nicht mein eigener Schade, fondern die Liebe zur Rube und bie 
Sreundichaft zeugen, ich erfare Derfuche gegen mein Unfehn von jehr verfchiedenen Ridh: 
tungen, von welchen ich aber fürchte, daß fie mislingen möchten. Den terminum adquem 
Ferne ich ſchon. ergebenft Hefe, Rüdemann und Eggers antworteten durchaus unzerfnirfcht, 
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ten; in den Eramenanzeigen figurierten wohl Lehrgegenftän: 
de, von denen Reß nichts wuffte, die bis dahin nie vorge: 
fommenwaren: ftatt der llaturlehre etwa, die gelehrt werden 
follen, mathematifche Geographie oder gar Geonomik (Erd: 
artenfunde). Die Aufjicht der Waifenfnaben Sonntags und 
während ihrer täglichen Mlotion hatten vor Zwickes Seit 
die Präceptoren, hernachmals Jahre lang ohne Sträuben 
auch die Informatoren geführt. Die jegigen weigerten fich 
diefer Obliegenheit, die ihnen allerdings, wie die Aften er: 
gaben, nie ausdrüdlich zur Pflicht gemacht war, und fcho- 
ben fie dem Waifenvater zu. Eine Abtheilung der Waifen 
nach St. Magni zu führen, war neuerdings je dem Infor: 
mator befohlen, der am Sonntag die Hausaufficht hatte; die 
Kinder daheim follte während feiner Abwefenheit der Wai: 
fenvater im Auge behalten. Die Informatoren wollten fich 
diefer Anordnung nicht unterwerfen; auch diesmal war das 
Waifendireftorium feines Rechts nicht ganz gewiß: es be: 
ſchloß im December 1760, daß vorerft noch wie früher der 
WDaifenvater diefen Kirchgang verrichten, die Informatoren 
dazu erjt von Heujahr ab gehalten fein follten; aber alles 
blieb dann wie zuvor. Mit der Hegidienfchule hatte das Wai— 
fenhaus auch die Derpflichtung zum Grabgeleit der Todten 
aus der Kloftergemeinde und aus der Altenwif insgemein 
übernommen: in jedem Salle folgte die Currende unter Füh— 
rung des Lantors, den fogenannten Diertelleichen diefe al: 
lein, den »halben« außerdem noch der jüngfte Informator, 
den »ganzen« vier Informatoren und der Lantor St. Mar: 
tini mit feiner Currende. Allemal litt die Schule darunter, 
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am meiften, fo oft »ganze Keichen vorfielen«: der gewöhn: 
liche Unterricht muffte dann ausgefest, die Knaben und Mäd— 
chen mit einander in einer Klaffe vereinigt und diefe von 
einem Informator — den fechsten erforderte die Armen: 
klaſſe — wahrgenommen werden. —ußerſt widerwärtig aber, 
eine Zumuthung unter ihrer Würde, eine Demüthigung, war 
den Informatoren dieſer Dienſt, und auch Reß fand ihn un— 
gemein beſchwerlich. Davon zu kommen war nicht, aber we: 
nigftens eine Dergütung hätte er ihnen gern dafür gegönnt, 
noch lieber dem jüngjten, den das Ungemach am häufigften 
antrat, die Ausficht, nicht länger als ein Jahr an feinem 
Plage ausharren zu müffen. Er erfuchte das Waifendiref: 
torium, höchften Orts anzuhalten, daß jährlich doch einer 
der vorderen ins Pfarramt berufen werden möchte. Weder 
eins noch das andere gefchah; derweil jedoch halfen die In— 
formatoren fich felbft: fie entzogen fich der Keichenfolge, wo 
es nur anging. Allerdings zu größtem ürgerniß der Leid— 
tragenden und der ganzen Altenwik, die dieſe Gerechtſame 
nicht wollte ſchwinden ſehn, nicht aufhörte, Abhilfe ihrer 
Beſchwerden zu fordern, bei jedem Begräbniß vor den Oh— 
ren der Currende gegen Steinborn die empfindlichſten Re— 
den zu ergießen. 

Gegen einige Informatoren, die letztens auf allerlei Saum: 
fal betroffenworden waren, ſchritt das Waifendireftorium im 
Aprilı761 mit Derweifen und Derwarnungenein. Der nächite 
Erfolg war eine Gegenvorftellung des gefamten Lollegii 
der Informatoren: fie hatten fich, fchrieben ſie, zuſammen— 
gethan, um die Frage der über die Waifen zu führenden 
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Wecfelinfpeftion einmal näher zu erläutern. Ihre ebenjo 
fcharfe wie weitläuftige Ausführung fam zu dem Schluffe, 
daß Feinerlei Dorfchrift beftehe, die diefer Art Dienftleiftung 
über fie verhänge, und daß es die Hatur ihres Umts ver: 
kennen heiße, wenn man fie jest mit Berufung auf ein un: 
gewilfes Herfommen dazu zu nöthigen gemeint fei. Doch das 
war nicht alles, wes das Herz ihnen voll, und fie nahmen 
fein Blatt vor den Mund. Rund heraus fprachen fie dem 
Direftorium das Recht ab, unmittelbar, ohne Mitwirfung 
der Schulinfpeftoren, irgend etwas in Anfehung ihrer Sunf: 
tionen und der Schule überhaupt zu verfügen, furzer Hand fie 
durch den Monitor laden zu laffen, fie einfeitig zu verhören. 
Sie wollten wie cheden, zu Jwides Zeit, Erinnerungen und 
Weifungen nur von den Schulinfpeftoren empfangen, vor 
denen fiefichinden Lehrerconferenzen verantworten, von deren 
Wohlwollen und Sachkenntniß fie billiger Entfcheidung ge: 
wärtig fein fönnten. Jetzt werden fie allezeit verflagt, nie ver: 
theidigt, von ihnen wird alles, von Andern nichts gefordert, 
allemal Andern Recht, ihnen Unrecht gegeben. Und von je: 
her find im Waifenhaufe Leute gewefen, die die Informato— 
ren zum Dorwurfihrer Bosheit oder ihres Zeitvertreibes neh: 
men. Daher die bejtändigen Uneinigfeiten, Zänfereien, nieder: 
trächtigen Begegnungen, daher dies Belauern jedes Schrittes 
und Trittes, den fie thun. Durch ihre bisherige führung ha: 
ben fie wahrhaftig nicht verdient, daß Jeder im Haufe an 
ihnen zum Aufpaffer werden darf; fte bitten alfo das Diref: 
torium allen Ernftes, insfünftige Klagen über fie von Wie: 
mand anders als ihren Inſpektoren entgegenzunehnen. 


Ihr Privatverdienft. 241 


Das Direktorium verftummte zunächft vor diefer herz: 
haften Sprache. Nach einem Jahre — die nformatoren be- 
harrten unterdeß fonder Harm bei ihrem Wefen — rief es 
endlich Sereniffimum zu Hilfe. Es erwirkte die Derfügung, 
den Säumigen in Begenwart Reß’ ihre Pflicht mit dem Be: 
deuten einzufchärfen, daß fie bei der nächften Inſubordina— 
tionohne weiteresweggefchafft werden und damit jeder Hoff: 
nung auf Beförderung im Lande verluftig gehen follten. 
Nach aber fünf Monaten forderte der Herzog den Nachweis 
»beftimmter &rempel« von Pflichtwidrigfeit, »da Wir nöthig 
finden, euch in den Stand zu fegen, daß ihr über die Er- 
füllung der Schuldigfeit der Informatoren mit Nachdruck 
halten fönnet«. Das Direktorium wartete mit dergleichen 
auf, von einem weitern Derfahren verlautet aber nichts. 
Auch in der Folge blieb es lediglich) bei drohenden Rügen, 
und fie fruchteten wenig, man muffte fie wieder und wieder 
zur Anwendung bringen. 

An einem Ende fam bei diefen Händeln auch ein pefuni- 
äres Intereſſe der Informatoren ins Spiel: durch die Der: 
pflichtung zur Waifeninfpeftion wäre ihnen die Möglichkeit 
ftarf eingefhränft worden, Privatunterricht zu erteilen. Ge— 
wiffermaßen war dies freilich, wie fie meinten, ihre Amts: 
fchuldigfeit. »Wir find dazu gefezt,« fchrieben fie, »haupt: 
fächlich die Schule und das Aufnehmen derfelben nad) allen 
Kräften zu beforgen. Wir fönnen dies nicht, wenn wir nicht 
dem Willen gewißer Eltern willfahren und ihren Kindern 
außer den ordentlichen Schulftunden noch privatStunden ge: 
ben... Wir find nicht blos um der Waifenfinder willen, 
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fondern auch für andere [da], wenn unfere Dienfte der Schule 
vortheilhaft find«. Ob diefer Erwägung das Waifendiref: 
torium beiftel oder nicht, muß dahingeftellt bleiben; jeden- 
falls aber brachte es hinfort auch den Privaterwerb der In— 
formatoren in Anfchlag, fo oft es galt, gegen diefe die Schul: 
oder Waifenhauskfaffe zu wahren. 

Indeß feinem Knaufern machte nunmehr der Swang der 
Derhältniffe öfters einen Strich durch die Rechnung. Den 
Informatoren war 1757 wirklich eine Abfindung wegen 
ihrer Kichtdeputate zum Betrage von drei Thaler jährlich 
aufgedrungen worden; ! vergeblich hatte Zwide gewarnt: fie 
würden fich fchließlich allerdings der Gewalt nicht widerſetzen 
fönnen, alles ſich gefallen lafjen müfjen, dahingegen aber 
abends, um Kicht zu erfparen, mit einander auf einer Stube 
figen und dabei ihre Studia und Dorbereitungen verfäumen. 
Aber wenigftens muffte fi das Waifendireftorium nad 
kurzem, bereits im December 1758, zu fünf Thaler Eichtgeld 
bequemen. Die freie Wäfche hatten neuerlich die Informa: 
toren fich gleichfalls für drei Thaler müffen abfaufen lafjen; 
auch diefes Fündlein jedoch hielt nicht vor: feit 1759 wurde 
ihnen wieder im Haufe gewafchen, nur mit Ausfchluß der 
Manfchetten, um deren lieblofe Behandlung fie beftändig 
mit dem $rauenperfonale in Streit gelegen hatten. 

Im Juli diefes Jahres ward das fogenannte C-Geld ein- 
geführt, das fchlechtefte der unterwerthigen Schläge, die in 
Braunfchweig feit 1748 in Umlauf gefeßt worden waren;? 
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im folgenden Jahre brach abermals der Krieg in die Um: 
lande ein. Die folge diefer Zwifchenfälle war eine allgemeine 
Theuerung, die jahrelang anhalten follte. Um 12. October 
1760 beflagten fich die Informatoren bei Sereniffimo un: 
mittelbar, fie könnten mit ihrem neuerdings durch Entzie: 
hung der geiftlichen Nebenarbeit auffechzig Thaler vermin- 
derten Salartum nicht mehr beftehen. » Wir müffen uns da: 
von das Getränf bey der Mahlzeit felbft halten, die Preife 
des unentbehrlichften und der allernothwendigften Kleidungs: 
ſtücke find beynahe verdoppelt, unfer Aufwand aber hat fich 
noch vermehret, ſeitdem wir unfere Arbeiten in völliger Klei— 
dung zu verrichten genöthiget find«, fchrieben fie. Uns Heutige 
überrafcht, was hier ausgeplaudert wird, daß ihnen vordem 
eine andre Obſervanz, die fchlumpige Commobdität der alten 
Hauspräceptoren, war nachgefehen worden. Weiter heißt 
es in diefer Supplif: »Ew. Herzogl. Durchlauchten höchfte 
Gnade gegen ein Haus, in weldyem wir die huldreichiten 
Gefinnungen unfres theureften Kandes-Daters fo oft und fo 
vorzüglich zu verehren das Glück haben, macdhet uns Muth, 
um einige Dermehrung unfers Gehalts bis auf beßere Zei— 
ten in tieffter Unterthänigfeit zu bitten«. Um Rande erfolgte 
der Befcheid: »Das Suchen findet bey gegenwärtigen Seit: 
umftänden, da der Mangel allgemein ift, nicht ftatt. Es fol: 
len aber den Supplicanten auf Dorzeigung diefes einem jeg: 
lichen zehen Rthlr extra ordinem aus der Waifenhaus-Caße 
gereichet werden«. Mit demfelben Erfolge baten fie nad 
einem Jahre abermals »um eine verhältnigmäßige Zulage«. 
»Da wir,« fchrieben fie diesmal, »am hiefigen Waifenhaufe 
16* 
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unter der gnädigft gemachten Hoffnung auf weitere Beför- 
derung arbeiten, fo ift unfer Gehalt fo eingefchränft, daß 
er auch in guten Seiten nur eben zureicht«. Und als das 
Waifendirektorium im März 1762 für die übrigen Bedien- 
ten des Haufes um eine »extra-douceur« zum Betrage eines 
Diertels der Befoldungen einfam, ftellten fi) alsbald auch 
die Informatoren mit der Bitte um gleiche Derwendung zu 
ihren Bunften ein, und wie billig, ward ihr Zufchuß dann 
in diefem und dem folgenden Jahre um fünf Thaler, alfo 
ebenfalls bis zum Betrage eines Diertelfalarii erhöht, ja es 
wurden ihnen diefe fünfzehn Thaler in beiden Jahren zwei- 
mal vermwilligt. 

Solche ungewohnte $reigebigfeit machte Muth. Im März 
1763 bat der Senior Weftphal um Erhöhung der zehn Cha: 
ler für den Yachmittagsgottesdienft im Werfhaufe. Dies: 
mal that fich jedoch das Direftorium feinen Zwang an, es 
befchied den Supplifanten: da die fragliche Douceur von 
Sereniffimo beftimmt und der vorige Senior damit wohl zu: 
frieden gewefen, auch gute Hoffnung zu einem baldigen bef: 
fern Münzfuße und billigeren Diftualien: und Confumpti: 
bilienpreifen fei, möge er fich darein fchicfen oder ſelbſt an 
Sereniffimum gehen. Herr Weftphal zog vor, es zu laffen. 

Schon feit längerer Seit ließen die Informatoren fich wie: 
der aus der Hausfüche fpeifen. Ihr Koftgeld ! war inzwifchen 
auf anderthalb Thaler erhöht, das Effen jedoch immerfchledh- 
ter geworden. Im letzten Jahre fo ſchlecht — Flagten fie beim 
Direftorium im März 1762 — daß fichs der geringjte Be- 
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diente nicht gefallen laffen würde, und fie Schaden an ihrer 
Gefundheit fürchten müfften. Der Speifemeifter, glaubten fie, 
verdiente an ihnen troß der hohen Kebensmittelpreife über 
die Gebühr; feinem Anfinnen, eine Erhöhung der Koftgel: 
der auszumirfen, hatten fie Faltlächelnd widerftanden, über- 
zeugt, daß dies ohne allen Nutzen für fie nur ihm die Tafche 
füllen hieße. Nachdem er ihnen fchlieglich neun Wochen lang 
verdorbenes Pöfelfleifch aufgetifcht hatte und nicht mehr je: 
dem die Mahlzeit auf fein Zimmer bringen laffen, fondern 
allen mit einander nur einen Tifch anrichten wollte, folg- 
ten heftige Scenen. Er feßte ihnen den Stuhl vor die Thür 
und in felbigem Athem prophezeite er hämiſch: fie follten 
mit ihrer Befchwerde fchon den Fürzeren ziehen, an feinen 
Tifche ausharren und noch ganz anders vorlieb nehmen Ier- 
nen. »Wir wißen es fehr wohl zu erfennen,« fchrieben fie, 
»daß man bey den jegigen Seiten vieles aufopfern muß.... 
und bey einer etwanigen Deränderung des Speifemeifters 
würden wir es als die größte Bequemlichfeit anfehen, auf 
dem Haufe zu fpeifen«; wie die Dinge aber lagen, baten fie, 
die Koftgelder ihnen wieder baar auszuzahlen, und zwar zu 
einem Saße, wofür fie einen anftändigen mittelmäßigen Tifch 
haben Fönnten. 

Das Direftorium hatte gegen die Baarzahlung nichts, es 
wies Heufinger an, beiden Theilen zu eröffnen, daß nad) vier 
Tagen, auf Oftern, die Änderung eintreten follte. War es 
Heufingers Schuld, oder hatte Herr Quade, bei dem er die 
Botfchaft wollte ausgerichtet haben, fie vergeffen — die In— 
formatoren erfuhren nichts davon und waren übel erftaunt, 
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als Oſtern ihr Mittagsmahl ausblieb; fie waren betreten 
und höchlicy empört, als nächftens mit dem übrigen »auf 
Ummwegen« an fie gelangte, man denke fie hinfort mit einem 
Thaler acht Grofchen abzufpeifen. Zwei Thaler zum wenig: 
ften beanfpruchten fie: auch bei diefem Sate würden fie noch 
zufegen müffen; und fie drangen mit einigem Ungeftüm auf 
fchleunige Erflärung, damit fie ohne längere Hungerleiderei 
ſich mit einem Traiteur in Accord geben Fönnten und nicht 
höchften Orts erft noch Klage führen müfften. 

Burghoff feßte die Bloffe an den Rand: »Diefes fann uns 
ganz gleichgültig fein und vermutlich auswürden, daß das 
ungezäumte Betragen einiger Informatoren, wodurd die 
Kinder zum Spectacul der Stadt ganz verwildern, endlich 
einmal höchſten Orts befannt werde«. Offenbar aber lag 
dem Direktorium an felbiger Wirfung zur Zeit nicht eben 
viel, denn es fügte fich ohne Derzug sub spe rati dem Po: 
hen der Informatoren. Inzwifchen jedoch waren diefe beim 
Herzog fchon über den Speifemeifter Flagbar geworden, der 
Herzog wollte wiffen, was deswegen verfügt und etwa noch 
weiter zu verfügen nöthig fei, das Direktorium erftattete Be: 
richt, und das Ende vom Kiede war diesmal, daß zwar bis 
auf beffere Seiten die fernere Zahlung des bisherigen Koft: 
geldes gutgeheißen wurde, jedoch mit Befehl, den fämmtli- 
chen Informatoren ihren Unfug zu verweifen. 

Dom 1. Auguft 1764 ab follte das C-Beld außer Hurs 
gefeßt werden, an feine Stelle wieder eine beffere Conventi- 
onsmünge treten, und höchfter Derfügung nach Jeder alsdann 
zu den früheren Preifen verfaufen und faufen. Dem Waifen- 
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direftorium fchien damit der Zeitpunft gegeben, auch die 
Koftgelder wieder auf den vorigen Tiefftand zu bringen. Die 
Informatoren aber forgten, der Theuerung werde durch den 
Münzwandel feineswegs fobald fchon ein Fiel gefegt wer: 
den, und ihr Mittagstifch allein war zur Seit nicht mit acht 
Thaler im Monat zu beftreiten, fie mufften neun Thaler da- 
für zahlen, für ihr Abendeſſen anderweit auffommen. Und 
zu alledem fanden fie nachgrade fehr befchwerlich, fich über 
die Straße her fpeifen zu laffen. In diefer Beflommenheit 
ſtreckte fich ihnen die rettende Hand von einer Seite entgegen, 
woher fie alles andere eher zu erwarten alle Urfache hatten. 
Kein Geringerer als Herr Heufinger bot fie: er erflärte fich 
bereit, ihnen Mittag: und Abendeffen jedem für wöchentlich 
zwei Thaler zu reichen. Auf ſolche Erbietung hin baten fie 
Johannis 1764 um fernere Bewährung diefes Saßes. 

Das Waifendireftorium war außer ſich und nicht ohne 
Grund. Niemand hatte von jeher fo wie Heufinger über die 
ſchweren Speifungsfoften und die chronifche Kaffennoth ge- 
fchrieen: wie fonnte er die Hand zu einem Abfommen bieten, 
das dem Waifenhaufe ebenfo ſchädlich war wie vortheilhaft 
für ihn? Die Informatoren aber hatten feit fünf Diertel- 
jahren jeder 60 bis 70 Thaler Zuſchuß gehabt, und ohne: 
hin fchon, vermöge ihres Mebenverbdienftes, ftanden fie ſich 
beffer als andere Beamte ihres Ranges. Das Direktorium 
gab alfo Sereniffimo dringlich anheim, ihnen andeuten zu 
laffen: fie hätten fich gleich anderen fürftlichen Dienern ein: 
zufchränfen und wie früher mit einem Thaler Koftgeld zu 
begnügen. 
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Der Herzog entfchied für eine glimpfliche Mitte, er ließ 
es bei anderthalb Thaler. Dorläufig nur auf die nächften 
fehs Monat; diefe Friſt aber wurde dann mehrmals ver: 
längert, und fchlieglich behauptete die Einficht das Feld, 
daß fein Davonfommen war, ohne Härte nicht wieder auf 
den erften Sat konnte zurüdgegriffen werden. 

Das Waifendireftorium erhub dagegen nochmals feine 
Stimme — die Milde des Kandespaters ließ fich nicht be: 
irren. Auch nicht in anderen, fragwürdigeren fällen und 
folchen, wo die Klugheit nicht mitfprach, ein Kein nicht als 
Härte verfchrieen werden Fonnte. Als 1761 Uhle zum colla- 
borator Ministerii ernannt worden war, fam er ein, daß ihm 
Wohnung, Licht, Seuerung und Wäfche im Haufe gelaffen 
werden möchte. Seine Derdienfte — fo urtheilte Semler — 
gewährten ihm Peinerlei Anſpruch auf Prärogativen: er 
war ein Mann heißen Bluts und rafcher Sauft, Fein anderer 
hatte der Schule durch Erceffe in der Zucht foviel Ungelegen: 
heiten bereitet wie er. Allein Sereniffimus »wollte nicht gern«, 
daß ein Mann, der dem Waifenhaufe doch geraume Zeit 
nicht ohne Nutzen gedient hatte, »gleichfam mit leeren Händen 
fogleich hinausgewiefen würde«. Er ließ ihm zur Abfindung 
die Hälfte einer Jahresbefoldung, dreißig Thaler, aus der 
Kaffe des Waifenhaufes reichen. 
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21. Dis Beminuniſten. 


Nd ebenfo hielt Sereniffimus in diefen beflommenen 

Seiten auch über die anderen Arbeiter an der Schule 
feine forgliche Hand. Ein Bnadengefchenf von dreißig Tha— 
ler empfing Paftor Reg 1761; in demfelben Jahre wurden 
Lantor Steinborn zehn Thaler, der Hauptmannin Uhle drei. 
Big Thaler extra ordinem gezahlt. Zu Anfang des folgen: 
den Jahres fam Ref auf den Gedanken, eine Gratififation 
für den Unterricht der Seminariften wohl fordern zu dürfen. 
Dor ihm hatte der Senior der Informatoren diefe Arbeit 
unentgeltlich geleiftet, fie war auch Reß bei feiner Anftellung 
als ordentliche Amtsverrichtung auferlegt worden. Allein 
diefer Dorhalt verfing bei ihm nicht, er hielt ſich an den Saß: 
»Unbelohnte Arbeiten find faure Urbeiten«. Und der Herzog 
fand fein Anliegen billig, er erfannte ihm ſechszig Thaler 
zu, die bei der Ebbe in der Schul» aus der Waiſenhauskaſſe 
mufften vorgefchoffen werden. 

Diefe Sache hielt das Waifendireftorium noch hin, als im 
Mai 1762 ihm der Herzog gutachtlich zu berichten befahl, wo- 
her wohl ein kleines Geſchenk zur Ermunterung der Semina: 
riften genommen werden fönnte. Das Direftorium befann 
ſich den Sommer lang und meldete fchließlich, die Seminar: 
kaſſe habedazu feine Mittel. Da es gleichzeitigaber eine merf: 
liche Zunahme der Schulerträge anerfennen muffte, geruhte 
Sereniffimus, diefen Erfolg »zum guten Theile dem $leiße 
der Seminariften« zuzufchreiben und demnach den drei älte- 
ften je zwanzig, dem jüngjften zehn Thaler Douceur aus der 
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Schulfaffe zuzuerfennen — ein Befchent, das fich im Jahre 
darauf wiederholte. 

In der That aber auch: ohne Seminariften vermochte die 
Schule jegt nicht mehr zu beftehen. Das Waifendireftorium 
erfannte dies felber, es hatte fchon mehrmals aus eigener 
Bewegung den Beutel aufgethan,um den zehnjährigen Hun- 
ger und Hummer diefer Kreuzträger endlich um ein weniges 
zu lindern. 

Der Entfhluß ward ihm fchwer, es wies lange jede Zu- 
muthung zurüd, fich ihrer mehr anzunehmen, als ihm von 
Anbeginn oblag. In den drei Jahren 1754 bis 56 war der 
Seminarfond wiederum mit 168 Thaler in Rüdftand ge: 
rathen. Zwide reichte die Rechnungen ein — das Direfto- 
rium wies fie zurüd. Angeblich, weil die Abnahme ihm nicht 
ausbdrüdlich befohlen worden war ;zu dem heimlichen Brunde 
befannte fi} Burghoff mit dem Dotum: »Ich glaube auch, 
daß es zum Beften des Waifenhaufes gereichet, wenn wir’ 
uns hierzu nicht zudringen, da der Fond fo geringe, daß alle 
Jahr ein anfehnliches zugefchoffen werden muß. Wenn Herr 
Zwicke folche vorerft lieber behielte, ſo möchte der fehen, wie 
er Rath fchafft«. Zur felben Zeit Plagte ein Seminarift — 
es war einer von den dreien, die das Waifenhaus ftellte:! 
ihm ſeien ſchon zwei Jahr feine Kleider, Schuh und Strüm- 
pfe mehr geliefert, fein Aufzug nunmehr fo miferabel, daß 
er fich vor den Informatoren, vor den Eltern feiner Schüler, 
vor den Keuten auf der Straße ſchämen müffe, die, wo er ſich 
bliden ließ, ftehen blieben, gafften und in laute Derwun- 
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derung ausbracdhen, daß ein Seminarift fo einhergehen dürfte. 
Das Direftorium, ungerührt, ließ ihn weiter fo laufen: nach 
höchfter Dorfchrift war es ihm und Seinesgleichen nicht län 
ger als den aus dem Haufe hervorgegangenen Handwerfs: 
lehrlingen verpflichtet, auf drei Jahr; wonach denn nunmehr 
feine zweijährige Abgeriffenheit in fchönfter Ordnung. Daß 
fih Eifer und Beharrlichkeit im Dienfte darunter ftarf ab- 
fühlen mufiten, fam nicht in Betracht. 

Seit 1755 war die urfprüngliche Mitgliederzahl! des Se- 
minars auf fechs zurüdgegangen; auch für diefe aber reich: 
ten feine Mittel nicht aus, zumal die Kaffe durch die damals 
ihm aufgehalften zwei Profelyten? ftarf mitgenommen war. 
Sein Brennholz blieb es Jahre lang dem Waifenhaufe 
fhuldig, der Mufifunterricht muffte eingeftellt werden, und 
dag von achtzehn Mariengrofchen wöchentlich ein Menſch 
nicht leben fonnte, ja faum das Satteffen hatte, fah man ein. 
Höcdyiten Orts ward befohlen, nody zwei Stellen eingehn zu 
laffen; als das Waifendireftorium der Ausartung der Se: 
minariften auf die Sprünge fam,? erwog es, ob nicht zweck⸗ 
mäßig wäre, ihrer drei oder vier, die die wenigiten Hoff: 
nungen gaben, zu entlaffen und von ihren Lompetenzen den 
übrigen ein Pleines, etwa wöchentlich drei Butegrofchen, zu: 
zulegen, damit fie ihren Unterhalt hätten, und man fich von 
ihrer Arbeit an der Schule defto eher was gutes zu verfehen 
haben mödte. Aber Zwide that Einſpruch: »So wenig ich 
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behaupten will, daß die ießigen Seminariften die ordentlich: 
ften Leute wären, fo gewiß ift es doch, daß wir fie tego, da 
fie einmal im Zuge und zubereitet find, bey der Schule beffer 
gebrauchen fönnen, als einen ieden andern, dem es an diefer 
Hubereitung und Hebung felet. Gehen fie ab, fo müffen ihre 
Stellen mit gefetsten Leuten beſetzet werden, wenn fich folche 
finden«. Es fiel denn auch diesmal nur einer zum Opfer. 

Bald darauf trat ein anderer in ftädtifchen Schuldienft; 
ein dritter, der, wie Zwicke von ihm rühmte, den tüchtigften 
Schulmeifter abgeben Fonnte, ja für Obdach und 26 Thaler 
im Jahre faft einen Informator erfeßte, wollte ausbrechen 
und fich bei dem Hriegscommiffarius Schorfopf als Schrei: 
ber verdingen. Jenen fonnte man nicht halten ; diefem wurde 
— Swide rieth es — der Seitenfprung mittels des Anfpruchs 
auf Erftattung feines fehsjährigen Unterhalts verleidet. 
Er ließ fich verfchüchtern und darbte in Gottes Namen wei- 
ter; ein vierter hingegen, der auch im Seminare bei Zwickes 
»ftets vermerdten aber unverdienten Unwillen fein Glüd 
nicht vor Augen fah«, 30g vor, die Freiheit geforderter Ma— 
Gen zu erfaufen, obwohl feinem beim Eintritt von diefer Be: 
dingung gefagt worden war, und feine Derpflichtung, wie er 
meinte, fich füglich doch nicht »auf unbefantes erftreden« 
fonnte. Einen fünften ließ man unbefchatt ziehen: es war 
ihm geglüdt, im Seminare zu Wolfenbüttel unterzufommen, 
wo an Gelde zwar jährlich nur zehn Thaler,daneben aber 
außer der Wohnung auch Effen und Kleidung gereicht ward. 

Ein einziger Neuling fam inzwifchen herzu, nur zwei 
Seminariften waren alfo im Sommer 1759 hier noch übrig. 
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Unter diefen Umftänden erfchien ungerufen auch das Beiftliche 
Gericht einmal wieder auf der Bahn: die Gelegenheit ſchien 
günftig, in das ihm von jeher verhaffte Schulwefen des Wai— 
fenhaufes Brefche zu legen. Es ftellte dem Herzoge vor, die 
Seminaranftalt habe zeit ihres Beftehens fchon 1200 Thaler 
gefoftet, zum Schuldienfte aber in diefen acht Jahren nur drei 
taugliche Subjefte geliefert, ihren Zweck alfo verfehlt; fein 
Wohlmeinen war, man follte insfünftige auf fie nur die 
Hälfte ihres jegigen Deputats, die andre, oder lieber noch 
das ganze, auf gemeinnüßgigere Unftalten wenden. Diefer 
Eifer fand jedoch feinen Beifall. Er hatte eben nur die Stadt- 
fchulen im Auge; Sereniffimus hielt ihm entgegen, daß et: 
liche Seminariften doch auch auf dem Lande waren ange: 
ftellt worden, und daß zumal um der Landfchulen willen, die 
bisher meiftentheils mit den fchlechteften Eehrern verfehen 
gewefen, bedenklich fein würde, das Seminar eingehn zu 
lafjen oder dauernd auf feinen dermaligen geringen Beftand 
einzufchränfen; er fprach die Suverficht aus, es werde dem: 
nächft wieder zunehmen, und in der Folge fich die Nützlich— 
feit der aufgewandten Koften immer mehr offenbaren. Zu 
gleicher Zeit befahl er dem Waifendireftorium: » Jhr habet 
bey der bevorftehenden Wiederbefesung des Waifenhaus: 
Pastorats möglichft davor zu forgen, daß die gute Hoffnung, 
welche Wir von diefem Instituto (dem Kehrerfeminar) ge 
ſchöpfet haben, erfüllet werden möge«. 

Ergöglich und kläglich zugleich, wie das Waifendiref: 
torium mit dem Nothdrange auch an diefem Ende um den 
Pfennigwerth feilfchte und in Wahrheit feilfchen muſſte. 
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Im Juni d. J. ſchon hatten die letzten zwei Seminariften 
gebeten, ihnen mit den Bezügen der beiden ausgefchiedenen 
Eollegen zu Hilfe zu fommen. Dem Direktorium war bange 
geworden, es war zu Rathe gegangen, was zu thun fei, um 
den gänzlichen Dergang des Seminars abzuwenden; Zwickes 
Dotum war gewefen, daß vor allem die Lage der Semina- 
riften verbeffert werden müffte, und fo hatte man denn im 
September 1759 ihr Wochengeld um vier Butegrofchen ver: 
beffert und außerdem jedem noch einiges Kichtgeld! ver: 
willigt. Das Seminar wiederum auf den Stand von vier 
Mitgliedern zu bringen, gebot das Bedürfniß der Schule 
und war allerhöchfter Wille; noch zwei zu beforgen, machte 
Zwicke fich anheifchig. Dies war aber ſchwerer, als er dachte. 
Als dem älteften Seminariften im December eine Armen— 
fhule anvertraut wurde, war noch immer feine Ausficht 
auf einen Erfagmann, der doch unbedingt nothwendig war, 
weil einer unmöglich auch nur die Kleinfnaben: und den 
gefeunterricht in der Armenflaffe wahrnehmen fonnte. Ref 
fchaffte dann den zweiten; ein dritter jedoch, den er anzu: 
werben fuchte, beanfpruchte 20 Butegrofchen Wochengelbd. 
Das Direftortum erfannte,daß »andrergeftalt eine tüchtigen 
geute zu haben«, es war bereit, diefen Sag von Februar 
1760 an zu zahlen, ja wöchentlich ein Tifch- und ein Hand: 
tuch dreinzugeben. Der fehnlich erwartete befann ſich in- 
zwifchen gleichwohl noch eines beffern und blieb aus; ein 
vierter, der »jehr viel verfpradh«, und den daher Zwide um 
alles gern herangebracht hätte, glaubte auch von 20Groſchen 
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nicht leben zu fönnen und ließ fie neidlos einem fünften, der, 
ebenfalls von Zwide aufgefpürt, dann wirklich in die dritte 
Seminarftelle einrüdte. 

Beften Salls durften fürder die Seminariften nicht mehr 
eigentlich hungern. Und neuerdings waren ihre Betten in 
menfchlichen Stand gefeßt,! ein eigenes Wohnzimmer ihnen 
wieder angewiefen worden, nachdem fie zuvor geraume Zeit 
in ihre Schlaffammer eingepfercht gewefen. Jnallemübrigen 
aber entbehrten fie noch manches Erforderniß befcheidenften 
Behagens. für die neuerdings zugezogenen war fein heiler 
Schemel, war fein Kleiderfchranf vorhanden, auf Tifch: und 
Handtücher mufften fie einftweilen noch wochenlang warten, 
und rundweg ward ihre Bitte abgefchlagen, daß ihnen die 
Betten von der Waifenmagd gemacht werden möchten. Nicht 
das mindefte war vollends auf den Fall vorgefehen, daß 
einer erfrantte: man ließ ihn in dem Bett, das er nadıts 
mit einem Schlafgenoffen theilte, ohne jegliche andere Hand: 
reihung, als ihm von feinen Collegen beiläufig geleiftet 
werden fonnte, in Befahr, durch den gänzlichen Mangel an 
Pflege umzufommen. Nur mit Mühe fette Zwicke einft die 
Aufnahme eines Sterbensfranfen in die Kranfenftube durch; 
ein anderer muffte fchleunig feinen Eltern ins Haus gefchafft 
werden, auf Reß' Betreiben, der unumwunden ausfprad, 
der Ärmſte werde ſonſt nicht geneſen. 

Bis dahin unterrichteten die Seminariſten jeder täglich 
drei Stunden an der Waifenhausfchule. Nun wuchs dieſe 
allgemach an, zu Anfang des Jahres 1761 muſſten einige 
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Klaffen getheilt und, um einen Informator, den fiebenten, 
zu fparen, die Seminariften zu noch einer Unterrichtsftunde 
herangezogen werden. Sie wurden dafürmitachtzehnBrofchen 
(*/s Thlr) für den Monat belohnt. Als im Jahre darauf 
auch die Theilung der Kleinfnabenflaffe und damit die Be- 
feßung der vierten Seminarftelle nothwendig wurde, bewarb 
ſich darum »gleich als gerufen« der Sohn des Schulmeifters 
in Dorsfelde, dem es weniger um den Unterhalt zu thun 
war als um die Gelegenheit zu feiner »Perfection«. Reß 
hoffte, dies Glückskind werde zwei bis drei Stunden jeden 
Tag an der abgetheilten Kleinfnabenklaffe für Wohnung, 
Holz, Bett und freie Schule übernehmen; als es Johannis 
zur Mitarbeit antrat, erfannte ihm das Waifendireftorium 
auch den Kohn zu. 

Inzwiſchen aber hatte man ſich durch die Nöthe der Zeit 
zu einer weitern Derbefferung der Seminariften gedrungen 
gefehen, feit Johannis ihr Wochengeld wieder um vier Gute: 
grofchen und fomit auf den Thaler erhöht. Noch lieber wäre 
ihnen gewefen, wenn man fie auf einen ähnlichen Fuß ge- 
fetst hätte, wie er in dem Seminare zu Wolfenbüttel galt. 
Da hierzu feine Ausficht war, erboten fie fich, die jett ihrer 
vieren obliegende Schularbeit zu dreien zu leiften, wenn 
diefen die dafür verwilligte Summe, 208 Thaler jährlich, 
zugewandt würde. »Diefer Dorfchlag,« fchrieb Reg dem 
Waifendireftorium, »verdiente meine Aufmerkſamkeit. Ew. 
Wolgeboren lege ich denfelben vor, weil ich neulich und 
öfters ſchon mit Dergnügen bemerfet habe, dag Ihnen die 
rechte Beftalt unferer Schule und die Ruhe ihrer Kehrer 
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befonders wichtig fey. Ich werde, wenn er gebilligt wird, 
Hochfürſtl. Consistorium fogleich um die baldige Beförder: 
ung des einen von ihnen angehen«. Auch hierin jedoch konnte 
ihnen das Waifjendireftorium nicht willfahren; aber gleich: 
zeitig ging auf die Seminariften in Beftalt jenes Gnaden- 
gefchenfes Sereniffimi ein lindernder Tropfen hernieder. 
So fonnten fie nun wenigftens einmal ihre Kleidung in 
Stand feßen laffen. 

Damit brechen auf mehr als zwanzig Jahr die Seminar: 
aften ab. Mur beiläufig liefern in den nächften vier Jahren 
noch die Schulaften einige Nachricht von dem weitern Der: 
lauf diefer Dinge. 

Su Anfang des Jahres 1765 bewarb ſich ein gewiffer 
Johann Elias Mund um die Stelle des abgehenden Nied— 
ling und wurde mit offenen Armen aufgenommen. Er war 
fchon dreißig Jahr alt, aber ungewöhnlich tüchtig, denn er 
hatte das Katharineum befucht; er war ferner als beftellter 
Organift zu Riddagshaufen ohnehin mit 50 Thaler Sala- 
rium verforgt, und dies empfahl ihn vollends, da man an— 
erfennen mufjte, daß ein Seminarift mit feinen 52 Thalern 
nicht ausfommen fonnte. Was dann freilich nicht hinderte, 
nädhftens, als das Wachsthum der Schule einen Supernu: 
merarius erheifchte, diefem wöchentlich 16 Butegrofchen für 
drei tägliche Unterrichtsftunden zu bieten; und es fand fich 
am Ende auch einer, der um diefen Preis frohnte. Gele: 
gentlich half wieder der Herzog mit Gnabdenbroden nad, 
einem Seminariften namens Gelpke, der um eben diefe Zeit 
den Schulmeifter: und Opfermannsdienft zu Gr. Stöcdheim 
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dapontrug, ließ er fünf Thaler Beifteuer zum Anfang feines 
Haushalts aus der Schulfaffe zahlen — »zur Ermunterung 
der übrigen Seminariften und weil er ſich ftets gut betra- 
gen«. 

Dor ihm, fchon im September 1765, war Mund in glei: 
chem Amte zu Steterburg untergefonmten, im Seminare für 
ihn ebenfalls ein gewefener Gymnaſiaſt eingetreten, der Sohn 
des legten Cantors und dritten Collegen der Aegidienfchule. 
Es wäre in der That ein Gewinn für die Anftalt gewefen, 
wenn ſich diefer Art Leute hinfort eine größere Zahl ange: 
funden hätte als bisher. Denn was bier für die Ausbildung 
der Seminariften gefchah, war äußerft dürftig. Es war auf 
die Dorausfegung geftellt, das Seminar werde immer oder 
doch in der Regel mit Chorfchülern! befetst werden können, 
mit Jünglingen alfo, die ein gemwiffes Maß höherer Bil: 
dung mitbrachten; und für folche genügte allerdings wohl 
die methodische Anweiſung neben der Nachhilfe in einigen 
Schulwiffensfächern, wie hier beides gewährt wurde. Chor: 
fchüler waren aber hernady nicht mehr zu haben gewefen: 
fie brauchten, wie die Dinge damals lagen, um Schulmeifter: 
dienste eben nicht erft durch das Fegefeuer diefes Seminares 
zu fchreiten. Es mufften Zöglinge aufgenommen werden, 
die aus den niederen Dolfsfchulen oder etwa aus den Unter: 
Flaffen einer Kateinfchule hervorgingen und zu genügender 
Vorbereitung auf ihren Lehrerberuf einer weitern und gründ— 
lichern Schulung bedurft hätten. Erfannte man dies oder 
nicht — die Mittel geftatteten Feine Derbefferung hierin, im 
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Dordergrunde aller Erwägung ftand immer das Bedürf: 
niß der Waifenhausfchule, und fo mufjte es genug fein, daß 
die Seminariften ohne Rücficht auf ihre zukünftigen Auf: 
gaben nur zu der untergeordneten Schularbeit abgerichtet 
wurden, die ihnen ſchon während ihrer Kehrjahre zufiel.1 
So fonnte denn jahrelang auch ihr Mufitunterricht ganz 
vernachläffigt werden. Es gefchah dies unter anderm in 
Folge jener Enge ihrer Wohngelegenheit; als hierin, im 
März 1759, eine Befferung eintrat, erging an Cantor Stein: 
born der Win, fie wieder gehörig im Spiel des Klaviers 
zu unterweifen; das Honorar dafür, einen Gutengrofchen 
für die Stunde, follte fernerhin die Schulfaffe tragen. So: 
bald aber wurde nichts draus: noch dies und das folgende 
Jahr durch wiederholten mehr als einmal die Seminariften 
ihre Bitte um Klavierunterricht, das Direktorium feine Wei— 
fung an Steinborn, die einen fo vergeblich wie das andre. 
Im Auguft nächjten Jahres erflärte der Herr Cantor, einft: 
weilen noch nicht dienen zu Pönnen, weil ihm die vorläufige 
Information eines Juden, der die Taufe begehrte, von 
Sereniffimo anbefohlen worden und dadurch feine Muße 
völlig hingenommen fei. Wenn ihm freilich die längft ver: 
heigene Wohnung auf dem Waiſenhofe eingeräumt würde, 
dann Fönnte er ſich wohl bis auf weiteres der Sache »zu— 
fällig«, d. h. hin und wider bei Öelegenheit, annehmen: »thun 
alfo die Herren Directores das Jhrige, fo werde ich nach 
allen vermögen das meinige thun, als ohne welches die Se: 
minariften gang unbrauchbare Leute bleiben«. Da feine Be: 
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dingung nicht erfüllt werden fonnte, lieg man Steinborn in 
Ruhe und nahm gegen Ende des Jahres als Mlufiflehrer 
einen von Reg erwählten Chorfchüler an. 


u 


22. Die Beichenfchule. 


+ Egen Ende Octobers 1760 beflagte Herr v. Pfeif fich 
bei Burghoff, daß im Seichenzimmer troß der rauhen 
Witterung noch immer nicht geheizt worden fei. »Es wür- 
de«, gab der höfliche Weltmann fo milde wie möglich zu 
verftehen, »fomwohl dem Docenten als denen Schühlern an: 
genehm feyn, Wenn foldhes morgen fhon gefchehete«. Wor- 
auf denn Burghoff brevi manu den Inſpektor benachrich: 
tigen ließ. 

Es wäre faft feltfam, wenn die Geifterchen, mit denen fich 
Zwicke hatte müde ringen müffen, ihr Neckſpiel nicht auch 
an der Seichenfchule ausgelaffen hätten. Auch diefe aber hielt 
ihnen Stand, ihr Haupt, Herr Brandanus Heinrich Meier, 
nicht weniger beharrlich als Zwide, wennfchon auf eine nicht 
ganz fo löbliche Art. Ja ihm war befchieden, unverletst durch 
noch andere, berechtigtere Anfechtung fürbaß zu fchreiten. 

Zuerſt ließ fich alles zum Wohlgefallen an. Die Schüler: 
zahl wuchs, zu Anfang des zweiten Jahres nahmen aud 
Mädchen, Stadtfinder und Waifen, am Unterrichte theil, 
und der Herzog, hoch erfreut durch diefe erften Erfolge, ließ 
nicht ab, die Aufgaben der Anftalt zu fteigern. Im März 
1761 erging die Derfügung, daß Waifenfnaben, welche ein 
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Handwerk erlernten, wozu das Zeichnen ihnen nüßlich fein 
Ponnte, die Übung darin auch während ihrer Cehrjahre wö— 
hentlich zwei Stunden fortfegen und je nach Bedürfniß aus: 
gebildet werden follten ; Meifter, die fich dagegen etwa fträub: 
ten, befahl er zur Anzeige zu bringen. 

Alsbald aber ftellte fich Meier mit der Bitte um Gehalts: 
erhöhung ein. Er fand fich für Arbeit und Zeitverluft mit 
36 Thaler nicht entfchädigt und forderte 60, zumal er feit 
dem Wachfen der Klaffe genöthigt war, alle von Pfeif an- 
gefertigten Dorzeichnungen mehrmals zu copieren. Das 
Waifendireftorium hielt die Sache achtzehn Monat mit Still: 
Schweigen hin; im October 1762 erneuerte Meier fein Su: 
chen, war mit 60 Thalern aber, die ihm jett geboten wur: 
den, fchon nicht mehr zufrieden, fondern fchlug fich zu 125 
an, der Hälfte des Aufwands für einen Informator. Als 
man fich dazu nicht verftand, ging er weiter an den Herzog. 
Hofrath Iſenbart, ftellte er vor, habe ihm eine fünftige 
Derbefjerung zugefagt; daß er es an Fleiß nicht fehlen laffe, 
werde ihm der Geheime Rath v. Schrader und Herr v. Pfeif 
bezeugen, einen weitern Beweis dafür liefere das Gedeihen 
feiner Schule; dem Waifendireftorium fei aber der Profit 
nicht anfehnlih genug. Auf den Fall, daß ihm nicht an: 
ders willfahrt werden follte, erbot er fich, den Seichenunter: 
richt wie die Schreibmeifter ihre Schreibfchulen auf eigene 
Rechnung zu betreiben, wenn ihm dazu im Waifenhaufe 
oder wo fonft ein Cokal Fönnte angewiefen werden. 

Der Bericht, den das MWaifendireftorium hierauf 1763 im 
Januar abgeftattet hat, ergiebt noch andere Wünfche und 
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Anträge Meiers. Man würde, heißt es da, ihm gern aud 
wie den Informatoren freie Wohnung im Waifenhaufe ge: 
ben, wenn Raum dazu wäre; in der That aber wiffe man 
der Schule ſchon faum mehr zu rathen, wie denn jüngft auch 
ein Ausbau der Kirche zu Schulzweden angeregt worden in 
der Hoffnung, man werde die Koften mit den Zuwendungen 
aus der Kotterie decken können. Würde diefes Projeft aus: 
geführt, dann könnte auch die Seichenfchule, Meiers Dor: 
ſchlägen gemäß, in zwei oder drei Klaffen abgetheilt werden, 
doch müfjte er natürlich alsdann an mehren Tagen unter: 
richten. Einftweilen und zumal da eine Befferung der Zeit: 
umftände nahe bevorftehe, dürfe er mit 60 Thalern wohl zu: 
frieden fein. 

Inzwifchen — woher wird nicht gefagt — ging beim 
Herzog die Anzeige ein, Meier fomme oft zu fpät, er ver: 
fäume nicht felten feine Lehrjtunden gänzlich, führe beim 
Unterrichte ſchmutzige und ärgerliche Reden und mache den 
Kindern die Wahrheiten der chriftlichen Religion verächtlich 
oder lächerlich. Die Unterfuchung diefer Nachrede wurde am 
4. Sebruar dem Bürgermeifter Koch anbefohlen. Sie ftellte 
nicht alle Punkte Plar, brachte aber genug an den Tag, um 
Sereniſſimi Wohlmeinung für Meter bedeutend zu erfchüt: 
tern. 

Er war im Winter allermeiftens erft um neun Uhr ange: 
treten, vorgeblich, weil es früher in den Klafjfen noch zu 
dunkel und zu Palt, und wie er fagte, hatte Reß diefe Kür- 
zung gebilligt; Reß aber entfann fich deffen nicht. Daß er 
öfters überhaupt nicht gefommen war, wollte er mit plöß- 
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lichen Unpäglichfeiten und andrer unabwendlicher Behin: 
derungentfchuldigen; feine Abſagen waren aber nie vor halb 
zehn Uhr erfolgt, und dann nichts übrig geblieben, als die 
Kinder zu entlaffen, die natürlich fich allemal zum Schaden 
des Rufs der Schule publice unnüß gemacht hatten. Sie 
erzählten auch: zuweilen breche Mleier die Stunde vor dem 
Glockenſchlage ab, und wenn er fonft zu feiner Arbeit nicht 
aufgelegt fet, fo heiße es, man fönne nicht fehen, und müfjten 
Tifche und Bänke erft umgeftellt werden. Man lerne bei 
ihm nichts, wen er gut fei, dem helfe er wohl weiter, um die 
Waifenaberfchere er fich nicht. Gelegentlich hatte er geäußert, 
die Informatoren hätten leider nicht die rechte Methode; 
was damit gemeint fei, wollten die Kinder nicht wiffen, aber 
eins ließ fich hören: man verlerne bei diefem Mleifter mehr 
als man vorher bei Herrn Simmermann gelernt habe. Und 
ferner berichteten die Kinder: von feinem Branntweinsge: 
ruch fei manchem fchon fo übel geworden, daß es fchleunig 
an die Luft habe gehen müffen. Meier tobe und fluche und 
fchlage grob um fich, den und den habe er unter Prügeln aus 
der Klaffe geftoßen; plaudre einer, dann werfe er ihm wohl 
fein Pennal an den Kopf, heiße es wiederbringen und lohne 
noch mit Tachteln dafür. Im übrigen fei er gar ein luftiger 
Mann, der ihnen viel Kurzweil und oft fie lachen mache — 
die angeführten Beifpiele zeigen, daß er namentlich liebte, 
bei natürlichen Swifchenfällen, wie fie fich in Schulen ereig: 
nen,! den tiefften Ton der Keutfeligfeit anzufchlagen. Sodann 
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feine übrigen Mebengefpräche mit den Kindern. Dem Sohne 
des Bürgermeifters Wilmerding follte er da »eine üble Aus: 
legung von der Jungfrau Maria und der Geburt Chrifti 
gemacht« und noch Andere belehrt haben: die heilige Schrift 
enthalte lauter Märlein, was die Predigers auf den Kan: 
zeln vortrügen, feien Poffen, fie brächten nur die Seit damit 
hin, um ihr Brot zu verdienen. Diefe ftarfgeiftigen Reden 
aber fonnten ihm am Ende nicht nadygewiefen werden; be: 
mierfenswerth ift, daß die Informatoren den Kindern, die 
dergleichen angebracht, Stillſchweigen auferlegt, fie an Reg 
vermwiefen und fich weiter nicht eingemifcht hatten, »weil fie 
damit fich nicht gerne abgeben wollen«. Derdächtig erfchien 
auch fein Philofophem, daß der Menſch aus drei Theilen 
beftehe, Leib, Seele und Geift. Er leugnete, dies fo directe 
verfündet zu haben; von den Kindern bei Dorzeigung von 
Preislers Zeichenbuch um die Theile des Menfchen befragt, 
habe er fie weislich mit der Antwort abgefertigt: er wiffe 
als Maler nur von Sleifch, Haut und Knochen, nach dem 
übrigen follten fte fich bei den Informatoren erfundigen. 
Man müffe fi, hängte er diefer feiner Ausfage an, mit 
Kindern wohl vorfehn, und fo ging fie denn als glaub: 
würdig durch. Allein bei eben jenem Anlaß — dies ftand 
außer Zweifel — war er auf die Gefchichte gerathen, wie 
ihm einft fein brauner Kohl durd; ein Derfehen der Köchin 
aus der Büchſe mit Menfchenfettfalbe gefhmälzt worden 
fei und doch ihm fehr wohl gefchmedt habe, indeß die Ge— 
noffen diefes Mahls, als fie von dem fatalen Ingrediens er: 
fahren, fich beinahe s. v. das Herz aus dem Leibe gebrochen. 
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Die nämliche Begebenheit hatte er den » Jungfern« und 
»Demoiselles«! aufgetifcht, die er einsmals nebenher unter- 
richtet, wie das Eſſen müffe zubereitet werden; als Suppen: 
würze, hatte er in diefem Falle ferner geflunfert, gebrauche 
er Schuhwachs. Noch andre feiner Reden waren fie zu modeſt 
zu wiederholen. Sie Plagten ebenfalls über feine unerträg: 
liche Grobheit, und zulest hatte er fie allefamt aus feiner 
Scyule gejagt, feine außer der Demoifelle Schmidt, einer 
Tochter des Profeffors am Collegium Larolinum, für die 
ein Informator gebeten, wieder zulaffen wollen, eine Tochter 
Herrn Angotts, die nach diefem bei ihm angemeldet worden, 
furzer Hand abgewiefen. Mädchen machten zuviel Lärm, 
fagte er, fie vertrügen fich nicht mit den Knaben, die einen 
und andern aber hätten auch angefangen zärtliche Briefe zu 
wechfeln, furz, die Aufficht über beiderlei Art fiele ihm zu 
befchwerlich. Schließlidy aber, und dies war der fpringende 
Punft: er wäre nicht fchuldig, ſich mit Mädchen zu befaffen. 
Auf Zureden feines Patrons, Herrn v. Pfeif, hatte er ſich 
dazu vor zwei Jahren verftanden; nun, da die erwartete 
flingende Erfenntlichfeit ausblieb, bediente er fich feines 
Rechtes, wie er es verftand. 

Auch Meiers Saumfeligfeit führte Koch darauf zurüd, 
daß ihm 36 Thaler fchon lange zu wenig gewefen. Eine 
Mitſchuld an all jenen Unfüglichfeiten fchob er auch auf die 
Schulinfpeftion, fofern fie nicht dazu gethan hatte, daß ein 
Informator die Aufficht in der Seichenflaffe führte, was 





’) Unter diefen Bezeichnungen werden hier Kinder von adıt bis zehn Jahren einbe- 
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das Waifendireftorium von Anbeginn mit gutem Bedacht 
vorgefchlagen, Pfeif und Semler auch gut befunden hatten. 

Sieben Monat lang fchleppten fich die Nachforſchungen 
hin, erft im September reichte Koch feinen Schlußbericht ein. 
Soviel erfannte der Herzog für gewiß, daß es bedenflich fein 
würde, »eine zarte Jugend beiderlei Gefchlechts diefem Mei— 
fter länger anzuvertrauen«. Er befahl dem Direftortum, fich 
ohne Derzug um einen tüchtigen Erfasmann zu bemühen, 
wenn man ſolchem auch ein höheres Salarium verwilligen 
müffte; die Mädchen follten wieder in der Seichenflaffe zuge: 
laffen werden, ein Informator dort allenıal anwefend fein. 

Das Direktorium fchaute um fich — einen Seichenmeifter 
fand es auf und ab im Lande nicht. Es gab hier in der 
Stadt zwei Tifchlermeifter, die mit dem Stifte etwas umzu: 
gehen wufften, es war da der »Lopift« Oldendorf, ohne 
Zweifel derfelbe, der bereits vor ſechs Jahren fich angeboten 
hatte und damals »Notar« genannt wurde.! Aber feiner 
taugte recht. Beeigneter fchien ein junger Herr Michaelis, 
Londucteur in dem Ingenieur-Corps; für zwei Piftolen im 
Monate war er erbötig, an vier Wochentagen je eine Stunde 
zu geben und unter anderm auch Blumenmalen zu lehren. 
Nur leider, er war noch minorenn, auch erlaubte ihm fein 
eigentlicher Dienjt nicht, fich zweimal in der Woche auf drei 
Stunden zur Derfügung zu ftellen, und ihren Kindern foviel 
öfter den Schulweg zuzumuthen, hätten ficherlic) fehr viele 
Eltern Bedenken getragen. 


1) 5. 150. 
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Die Derlegenheit war um fo größer, da Meier von der 
drohenden Aline Wind befam, ſich ftrads aufs hohe Pferd 
fhwang, entweder feinen Abfchied oder aber die bewuſſte 
Derbefferungverlangte, auf Entfcheidung binnen Wochenfrift 
drang. Mit Mühe beredete ihn Burghoff, einftweilen bei 
der Stange zu bleiben, damit der Seichenunterricht nicht gar 
eingehen müfjte, was unfehlbar großes Auffehn und der 
Schule böfen Ruf gemadht hätte. Am 20. October pochte Mei: 
er abermals beim Direktorium an: er wollte endlidy wiffen, 
woran er wäre. Zu gleicher Zeit meldete er, daß die In— 
formatoren für die Aufficht beim Zeichnen noch immer nicht 
zu haben feien, drang auf Befolgung des höchſten Befehls 
und erflärte rund heraus, er werde ſich hinfort um die Zäh— 
mung der ungezogenen Jugend nicht mehr fümmern, fon: 
dern nur noch verrichten, was stricte feines Amts fei. 

Ja was war da zu machen? Sollte man die Stelle aus: 
bieten? einen neuen Informator verfchreiben, der im Stande 
war, »in den Realien, mithin auch im Seichnen und noth: 
dürftigen Malen« zu unterrichten ? Oder follte man in An: 
betracht des Mangels an tüchtigen Seichenlehrern es weiter 
mit Meier verfuchen, auf vierteljährige Kündigung etwa 
und unter der Derwarnung, ſich feiner Derfäumniß mehr 
fhuldig zu machen, in Worten und Werfen fidy bejcheiden, 
unanftößig und gefittet zu bezeigen? Für den legten Weg 
entfchted fich Sereniffimus: Herr Meier war eben unent: 
behrlich. 

Des Gehalts halber ließ er mit fich reden und begnügte 
ſich fchließlich mit 50 Thaler Gold. Senior Weftphal war 
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der Meinung, die Zulage könne ohne Schwierigfeit einge: 
bracht werden. Der Zeichenunterricht war bisher für die 
Mädchen unentgeltlich und ebendarumfaft gar nicht geachtet 
gewefen; manche Eltern aber legten doch, wie Weftphal zu 
wiffen glaubte, Werth genug darauf, um ohne Murren für 
Töchter den Auffchlag wie für Söhne zu zahlen. Auch brachte 
er zur Sprache, ob nicht billiger Weiſe für Knaben, die nur 
SHeichnen, nur Mathematif, nur Sranzöfifch lernen wollten, 
der Sat von 12 Grofchen vierteljährlich zu erhöhen fein 
dürfte, und Burghoff fand 24 Grofchen nicht zupiel, »weil 
diefe Art Kinder dem Waifenhaufe fonft nichts zuwendeten«. 
Hochs Rath jedoch, es überall beim alten zu laffen, fiegte ob. 

Die endliche Mitwirfung der Informatoren an der Zucht 
der Feichenſchule brachte neue Querelen zuwege. Meier lief 
von feinem Unfug mit täglicher Umräumung der Tifche und 
Bänfe nicht ab, er brachte ganze Stunden und mehr damit 
hin und ftörte überdies durch fein Rumoren die benad): 
barte Klaffe. Auf Dorftellungen hörte er nicht: was er in 
feiner Schule mache, gehe den Infpicienten nichts an, war 
feine ftehende Antwort. Dann taufchten die feindlichen Au- 
toritäten vor den Ohren der milderfreuten Jugend feifte 
Grobheiten aus, und am Ende räumten eines fchönen Tages 
die Informatoren das Feld und baten beim Waifendiref: 
torium um Entbindung von diefer Pönitenz. Sie fei völlig 
fruchtlos, behaupteten fie, denn zum Fleiß fönnten fie die 
Schüler doch nicht anhalten, weil Meier fi immer nur 
einigen wenigen widme, die übrigen oft ftundenlang als 
müffige Jufchauer daſitzen laffe. Ihre Bitte erfannte auch 
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Reg für unerfüllbar, im übrigen trat er für fie ein: er hegte 
Zweifel, ob Meiers Schüler von dem auserlefenen Lichte 
fhon Gebrauch zu machen wüſſten und diefes feine einzige 
Abficht fei; eventuell rieth er fäuerlich [chalkhaft, dem Mei: 
fter eine eigene Klaffe zuzuweifen, wo er die Seit unbemerft 
zwifchen Kramen und Kehren theilen fönnte. Sereniffimus 
aber, bei dem Meier fich über die Informatoren befchwerte, 
befahl, fie in die Schranfen zu weifen, dem Künftler nichts 
mehr in den Weg zu legen, fondern, fofern es der Umſtellung 
von Tifchen und Bänfen bedürfe, wie folches gar wohl mög: 
lich, hierzu förderfamft Anjtalt zu treffen, was ja mit hilfe 
von etlichen Waifenfnaben nicht eben fchwierig fein werde. 

Der befte Ausweg, meinte wiederum Re, wäre der, daß 
einigen Informatoren zeitweilig ein maitre gehalten wür— 
de, damit fie den Seichenunterricht in der Folge felbft leiften 
und ſolche Kunft auf ihre Nachfolger fortpflanzen Pönnten; 
doch zweifelte er, ob fie jego dazu noch foviel Neigung haben 
würden wie anfangs, da er es zuerft vorgefchlagen. Worauf 
Burghoff: » Dies ift auch des Directorii fehnlichjter Wunfch, 
auch folches dem Hrn Pajtor Reg eröffnet worden«. Hingegen 
Koch: »Diefe Koften ftehen zu vermeiden, wenn wir einen In— 
formator zu erlangen fuchen, der zeichnen kann und ange: 
meffener zur Realfchule dienet«. Doch ward es mit dem erften 
Rathfchlage verfucht, als zu Anfang nächſten Jahres die 
Seichenflaffe dermaßen anwuchs, daß Meier ihre Theilung 
für nothwendig hielt. Zwei Informatoren, Wilhelmi und 
Wille, liegen ſich — allerdings erft nach einigem Sträuben — 
bewegen, bei ihm in die Schule zu gehen: es galt, fie in mög⸗ 
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licher Befchwindigfeitdahin zu bringen, daß fie beim Seichen: 
unterrichte mitwirfen, vorerft alfo wenigftens das Ungemach 
der Einrichtung noch einer Seichenflaffe abwenden fonnten. 
Sie nahmen wöchentlich zwei Stunden, die man Meier mit 
fehs Thalerfürden Monat honorierte, und der Anfang fchien 
trefflich zu gerathen: Ende Mais waren fie nach dem Ur: 
theil des Waifendireftoriums für ihre nächte Aufgabe hin- 
länglich gerüftet. 

Gute Wege aber hatte es noch mit der andern, Meier ganz 
zu erfeßen. Er war neuerdings wider Erwarten zu namhaf: 
ten Ehren gefommen: im Jahre zuvor hatte ihm Sereniffi: 
mus den Seichenunterricht feiner Pagen anvertraut. An den 
Dienstagen mufjte er fich deshalb der Waifenhausfchule ent: 
ziehen; von ihm laffen aber fonnte man hier um fo weniger, 
als zu eben diefer Feit fi) der Andrang zur Seichenflafje 
mehrte. So wurden die Dienstagsftunden denn auf den Mitt— 
wocd verlegt, was den Waifen allerdings zuftatten fam.! 
Und auch neue Derfäumniffe gingen ibm hin — es kam all: 
gemad; an diefem Ende ein Stück verfehrter Welt auf: nicht 
Meier erfchraf fürderhin vor dem Stirnrunzeln feiner Herren 
Oberen, fondern diefe geriethen außer Athen, fo oft er die 
Miene annahm, als fei er darauf und daran, ihnen zürnend 
den Kram vor die Füße zu werfen. 

Im Juni 1766 trug er vor: eine Anzahl erwachfener jun: 
ger Leute »fchmeichle fih«, von feinen Zeichenftunden im 
Waijenhaufe mehr profitieren zu fönnen, als vom Privat: 
unterrichte; nur unter den Kindern hier zu figen, jtehe ihnen 
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nicht an, auch fei dazu Fein Raum. Offenbar fühlte Er ſich 
geſchmeichelt. Ob das Waifendireftorium ſich »zu weiterer 
Überlegung nüßlicher Dorfehr« veranlafft gefunden hat, 
ift nicht zu erfehen, da die Schulaften bald nachher gleich: 
falls abbrechen. Auch die Zeit und Bewandtnig des Endes 
von Meiers Laufbahn in der Daifenhausfchule verbirgt der 
Nachwelt diefe Lücke der Überlieferung. Doch erfahren wir 
gelegentlich, daß an feiner Statt 1769 hier ein Zeichenlehrer 
Haverbed wirkte, jene Rechnung auf Wilhelmi und Wille al: 
fo fehlgefchlagen war. 


4 


23. Die Aähldhule und die Koftgängeranftalt. 
On der Nähfchule war, folange noch die Haupftmannin 
A Ahle ihr vorftand, in den Akten nur felten und faum 
je erheblich die Rede — ein Zeichen, daß fie all diefe Zeit 
her ohne Anftoß ihren Bang genommen hat. Swar dem 
Herzog genügten die 34 Schülerinnen nicht, die fie 1760 im 
Januar aufzuweifen hatte, er forderte Bericht über Mittel 
und Wege ihrer weiteren Entfaltung. Aber Semler wandte 
ein: mehr als 30—40 Schülerinnen vermöge die Nähmeiſterin 
füglich nicht zu beftreiten, auch gefchehe diefer Anftalt durch 
andere Mähfchulen in der Stadt, die manchen Eltern wohl 
bequemer gelegen fein möchten, viel Eintrag; und hiergegen 
wuffte er feinen andern Rath, als den Honoratiores zu An- 
fang eines jeden Semefters durch das Intelligenzblatt in Er- 
innerung zu bringen, daß die Waifenhausnähfchule alles 
erforderliche biete und leifte. 
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Als Frau Uhle gegen Ende des Jahres 1761 verftarb, 
bewarben fi} um die erledigte Stelle nicht weniger als vier: 
zehn Jung:, Ehe: und Wittfrauen allerverfchiedenften Stan: 
des, aber alle erbötig, außer der gewöhnlichen Frauenhand— 
arbeit auch »foftbare« Künfte zu lehren, als Bordieren, Cor: 
donnieren, Schattieren, Scharmierftich und Marſeille, Heffel: 
tuch:, Bold: und Silberfticherei, Seidenwäfche, Puß: und Blu: 
menmachen. Sereniffimus wollte nur Witwen berüdfichtigt 
wiffen, die Feine eigene Haushaltung hinderte, beftändig am 
Plate zu fein, und in Dorfchlag kamen ſchließlich die zweite 
Waifenmutter und frau Quade, Mutter eines der Infor: 
matoren. für jene fprachen Sparjamfeitsgründe: fie ver: 
langte nur zwanzig Thaler Zulage, und Burghoff hatte vor, 
ihren dermaligen Pojften nach ihrer Beförderung wieder wie 
früher mit einer Magd zu befetzen. Koch aber befürchtete, 
die vornehmen Kinder möchten fi) »an der Waifenmutter 
ftoßen«, und fo wurde denn an erfter Stelle fchlieglich Frau 
Quade präfentiert, für die fich auch der Herzog entfchied. 

Sie blieb nur zwei Jahr in diefem Umte, dann 309 fie vor, 
ihrem Sohne zu folgen, der nach Holzminden als Diafonus 
abging. Der Andrang zu ihrer Nachfolge im Waifenhaufe 
war nicht geringer als der nach dem Scheiden ihrer Dor- 
gängerin; beider Auswahl fuchte diesmal Paftor Reg einen 
neuen Gefichtspunft zur Geltung zu bringen. »Die Mähe- 
jtube«, fchrieb er am 4. Januar, »Fönnte hoffentlich nicht 
glüdlicher als durch eine Perfon befetst werden, die zugleich 
im Sranzöfifchen Unterricht zu geben wüffte. Sie füllt, wenn 
fie gut beforgt ift, zugleich die Mägdlein-Claſſe, die allezeit 
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mit derfelben leidet«. Er hatte offenbar die veuve Juncker, 
nee Michaud, im Auge, eine Tochter des bewufften Sprad): 
meifters,! die fich zwei Tage fpäter dem Waifendireftorium 
mit der Tirade vorftellte: »S’il est vrai, quechaquemembre 
d’un Etat doit travailler à l’amelioration Publique, je me 
flatte, que Vous ne prendrez en mal, si je vous propose 
mes tallens«. Sie rühmte fich einer fchon »fort jolie ecole«, 
gab Hoffnung, daß die Mehrzahl ihrer Schülerinnen mit ihr 
ins Waifenhaus überfiedeln würde, und machte ſich anhei: 
fhig, außer allem übrigen $Sranzöfifch zu lehren. 

Ihre Ausfichten fchienen nicht fchlecht: am 20. Februar 
befahl auch der Herzog, auf eine des Franzöſiſchen mächtige 
Nähmeiſterin Bedacht zu nehmen. Inzwiſchen aber war das 
Direktorium bereits feine eigenen Wege gegangen, Witwe 
Junder fam nicht mehr in Betracht, die Wage fchwanfte 
nur noch zwifchen anderen zwei Mlitbewerberinnen: frau 
Abel, der Witwe des fürzlich verftorbenen Waifenhausfchrei: 
bers, und Demoifelle Böder, einer Tochter des vormaligen 
Waifenhausverwalters, Heufingers legten Dorfahrs. Erfte 
hatte Anfpruch auf eine Derforgung und hätte ſich gern mit 
dem begnügt, was Burghoff der neuen YTähmeifterin zu ver: 
willigen rieth: außer Wohnung und Seuerung nur 50—60 
Thaler baar und »durchaus feine Lichte«.? Falls fie nicht 
gewählt würde, gedachte er fie mit den hieran gefparten Be: 
trägen abzufinden. Koch aber gab wiederum den Ausfchlag 
nach der andern Seite hin, und auch dem Spareifer Burghoffs 
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ward ein Dämpfer aufgefeßt: Demoifelle Böder trug den 
Poften davon, zu denfelben Bedingungen wie vordem frau 
Uhle. 

Mit dem Örganiften Weſtphal zu Unfer lieben $rauen ver: 
ſprochen, wünfchte fie die Hochzeit vor Antritt ihres Dienftes 
zu halten, und hierzu bedurfte es, da Saftenzeit war, landes: 
herrlichen Dispenfes. Erft bei diefer Deranlaffung erfuhr 
Sereniffimus von ihrem Erfolge; ungnädigen Erftaunens 
verlangte er Ausfunft über die Bewandtniß des Salles. 

Er hatte bereits im December des verfloffenen Jahres zu 
fchleuniger Wiederbefegung der Stelle gemahnt, und von der 
befonderen Qualification der neuen Nähmeiſterin, die er leß- 
tens zur Bedingung gemacht, war dabei feine Rede gewefen; 
frau Quade hatte zugefagt, bis Oſtern zu bleiben, dann 
aber ganz plößlich ihren Abgang auf die allernächfte Seit 
angefündigt. Diefe Thatfachen führte nun das Waifendiref: 
torium zur Rechtfertigung feiner rafchen und felbftändigen 
Wahl an. Man habe dabei, fchrieb es ferner, befonders auf 
gründliche Anweifung im Nähen und in dem von vielen EI: 
tern längft fehnlich gewünfchten Pugsmachen und Auffteden 
gefehen, und hierin fuche Demoifelle Böder hresgleichen; 
zugleich könne fie »ihres Standes wegen feinem der befanter 
Maſſen zum Theil fehr eigenen hiefigen Stadtfinder anftößig 
fein«. Und demnadh lebte das Waifendireftorium der unter: 
thänigften Hoffnung, es werde Ihrer Durchlaucht auch die: 
fes auf höchſte Anweifung und einen »ftets hegenden reellen 
Dienfteifer« ſich gründende Derfahren zu gnädigftem Wohl: 
gefallen gereichen. 


Aene Näpmeiiteriunen. 275 


Groß war fothanes Wohlgefallen freilichfeineswegs. Der 
Berzog ließ hingehn, was nicht wohl mehr zu ändern; aber, 
fügte er hinzu, »ihr hättet, da die Sache fo eilig war, davon 
fchleunig berichten und um Derhaltungs: Maßebittenfollen«. 
Und dann erfolgte noch eine Rüge. Der Herzog vermiffte 
am Berichte des Watfendireftoriums Heufingers Mitunter: 
ſchrift. »WDir urtheilen daher, daß derfelbe darüber entweder 
gar nicht befraget, oder fein etwaniger dissensus nicht in 
Acht genommen worden. Da Wir euch Unfere Willensmei: 
nung hierüber jo ofte zu erfennen gegeben haben, fo find 
Wir der gehorfamften Befolgung derfelben hinfüro zuver: 
läffig gewärtig«. Eine Naſe, die ganz befonders fchmerzte, 
da grade zu der Seit zwifchen Heufinger und dem Direftori- 
um die bitterfte Seindfchaft entbrannt war.! 

Frau Weſtphal fand unter ihren Nähfchülerinnen nicht 
ein einziges Waifenmädchen vor. Dies wunderte fie, doch 
beruhigte fie fich bei der Ausfunft, es ſei auch bei Zeiten 
der Quade nicht anders gewesen. So fagte fie glaubwürdig 
aus, als im Herbft des erften Jahrs das Direftorium den 
Sadyverhalt gewahr geworden war und bei ihr nach der 
Urfache forfchte. Wer an diefer Dernachläffigung der armen 

1) Namentlich war Burghoff auf Beufinger äußerft erboft, unter anderm weil diefer 
chifanös, um feine wirfliche oder vermeintliche Uberbürdung zu marfieren, feine Unter: 
fchrift leiftete, ohne fich verjchiedentlich umfonft darum mahnen zu laffen. Dies war wohl 
auch der Grund, warum man ihm jenen Bericht gar nicht vorgelegt hatte. Bei einem fol, 
cher fälle gab Burghoff demnächft (22. Upril) zu den Acten die Erflärung ab: »Falls 
nicht endlich wegen diefes Menfchen Betragen ein rechtliches Einfehen gejchiehet, So laffe 
ich alles geben, wie es gehen will, und entwerfe weiter nichts mehr, indem ich Doch fehe, 
daß alle redlich gefinnte Bemähung behuf der Unftalten mir nichts hilft, und gegen diefen 


Abſchaum von Menfchen nichts fruchtet, auch er in feinem gottlofen Betragen von vielen 
Hohen immer mehr geftärfet wird«, 
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Bausfinder Schuld trug, fcheint diesmal unerörtert geblieben 
zu fein. für die Sufunft wurde Dorfehrung dagegen ge: 
troffen, Frau Weftphal angewiefen, zu Anfang eines jeden 
Semefters mit den beiden Waifenmüttern zu erwägen, wie: 
viel ihrer Pfleglinge nähen lernen fönnten. Donfolchen, deren 
Konfirmation nächſt bevorjtand, follten allemal mindeftens 
fechs herangezogen, in jedem Quartal dem Direktorium ein 
Derzeichniß aller Mähfchülerinnen, dem Senior der Infor: 
matoren als Schulgelderheber eine Kifte der zahlenden ein- 
gereicht werden. 

Im dritten Quartale diefes Jahres betrug die Befammt- 
zahl der Mähfchülerinnen 42, »vornehm und gering«, der 
Ertrag ihres Eehrgeldes belief fich auf 21 Thaler 6 Brofchen. 
Im nächiten Quartal waren ihrer 34, darunter 6 Waifen, 
dann bis Oſtern 25, im dritten Quartale darauf 55. — 

Durchaus unbefriedigend war ſchon feit Jahren das Be: 
deihen der Koftgängeranftalt. Sie hatte 1755 einen mäßigen 
Auffhwung genommen und den damals gewonnenen Stand 
durch zwei Jahre behauptet. Die fünfzehn Alumnen, die fie 
dermalen zählte, waren fehr unterfchiedlichen Standes, wie 
dies in ihrem Plane ja vorgefehen worden: die Mehrzahl 
Bürgerfinder aus den Kreifen der Ölte, Brauer, Befe, Dau- 
ning, Schwieneföper und ähnlicher Namen, darunter einer 
»blutarm«, ein Derwandter Paftor Zwides, den diefer an 
Kindesftatt angenommen hatte und — nach unferen Begriffen 
wohl etwas zu unbefangen, aber auch vergebens — dem Haufe 
als Sreigaft aufzuladen fuchte. Einen Mohren vertraute der 
Anjtalt Prinz Karl Wilhelm Serdinand an; es wurden für 
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ihn 50 Thaler gezahlt, er machte fich aber fehr unnüß, er: 
litt viel Prügel, weswegen die Informatoren wiederholt in 
Unterfuchung geriethen, und muffte am Ende davongejagt 
werden. Kleben diefer gemifchten Befellichaft begegnen der: 
malen auch mehrere »vornehme« Knaben, je zwei v. Hanx— 
leben, v. Walmoden, v.Papet, v. Löhneyfen, deren einer von 
hier gradeswegs zu den Pagen entrücdt ward;! je einer v. 
Grone und v. Kalm. Im Jahre 57 ftellte auch Burghoff zwei 
Söhne, und 1762 wurde ein Sprößling des Oberſt v. Flögen 
aufgenommen, der alle Abend nach Haufe ging und wöchent: 
lich 4 Thaler 12 Grofchen bezahlte. 

Aber dies waren derzeit feltene Dögel, hernadh blieb ihre 
Art gänzlich aus, und vorher ſchon war die Schaar der 
Alumnen unaufbaltfam zufammengefhmolzen — gegen 
Ausgang des Jahres 1759 bis auf zwei. Im Januar 1760 
befahl Sereniffimus, auf Mittel und Wege zu denfen, wie 
die Koftgängeranftalt fich wieder in Flor bringen laffe, bis 
auf weiteres in Erinnerung zu bringen, daß deren Profpef: 
tus von dem Intelligenz ⸗Contor bezogen werden könne. Die 
Urſachen ihres Derfalls zu ermitteln, hatte fich des Waifen: 
direftorium ohnehin ſchon vorgenommen; aber recht auf den 
Grund ging es nicht, und noch weniger faffte es die dienlich 
durchgreifenden Entjchlüffe. 

Semler legte fie nahe genug. Zwar die rafche Entleerung 
der Anftalt führte er auf die natürliche Beforgniß vieler 
Eltern bei dem Anmarfch der franzöfifchen Truppen zurück; 
zugleich jedoch wies er auf Wahrnehmungen hin, die ihm 
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aus den Befprächen bei Nachfragen wegen der Gelegenheit 
aufgegangen waren. Sie wollte den Mleiften, die fich deshalb 
an ihn wandten, zu theuer erfcheinen; Undere, die nicht auf 
die Koften fahen, waren der Meinung, für daffelbe Geld 
fönnten ihre Kinder mehr Bequemlichkeit als hier bei den 
Lehrern der Bymnaften oder auch auf dem Collegium La: 
rolinum erlangen. Sein Rathſchlag ging dahin, »auf die 
Urmeren ein näheres Augenmerf zu richten«, die Preife zu 
ermäßigen und zu dem Ende Stuben und Kammern von 
einfachfter Ausftattung zu fchaffen, in denen eine größere 
Anzahl Koftgänger, fechzehn bis zwanzig wie im Ballifchen 
Waifenhaufe, untergebracht werden fönnten. 

Koch leuchtete dies ein, allein auf andere Wege drängten 
die Derhältniffe und mehr noch die Fleinliche Sparfamfeit, 
die damit rang. Sie trug in Wahrheit bisher fchon nicht am 
wenigften zum Mißcredit diefes Alumnats bei. Don jeher 
ward an felbigem gefargt und gefnappt, die Pfleglinge hatten 
unter anderm feineswegs eigene Stuben, wie doch auf dem 
Papier ftand, fie waren vielmehr zu den Informatoren ein: 
gelegt; eine Kranfenftube gab es fowenig für fie wie für die 
Seminariften. Und von diefem Syſteme zu laffen, gewann 
man auch jegt nicht über fich. »Der Paragraph wegen der 
befondern Kranfenftube ift noch zur Seit nicht in Erfüllung 
zu bringen gewefen und wird alfo gleich dem andern hin- 
fichtlich der Wohnung einer Abänderung bedürfen«, erklärte 
das Waifendireftorium im März. In Semlers fortgefegter 
Nachricht! wurde dann den Alumnen die Wahl zwifchen 
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dreierlei Unterfunft gelaffen: allein auf einer Stube, felb- 
ander mit einem Informator, mit einem oder mehren Be: 
noffen vereint auf einer Stube, »die neuerlich dazu bequäm 
und gefund erbauet und meubliret worden« war. Allein im 
December trug Reß flagend vor: die Koftgänger fämen in 
der Schule nicht fo vorwärts wie andere Schüler, weil fie 
feine warme Stube noch Kicht hätten; er drohte, es den 
Eltern anzuzeigen, damit, falls etwa diefe an dem Mangel 
fhuldig wären — eine Möglichkeit, die er mild lächelnd 
fingierte — die folgen nicht der Schule zur Laſt gelegt würden. 
Worauf das Direftorium beſchloß, den Koftgängern einft 
weilen eine Bodenftube heizen zu laffen, jedoch mit der aus» 
drüdlichen Claufel: »man hält jedoch über der Einrichtung, 
daß fie bei den Informatoren fich aufhalten follen«. Offen: 
bar war zeitweilig aus irgend einem Grunde für fie audh bei 
diefen fein Platz, und hatten fie fich anderswo im Haufe her: 
umbdrüden müffen. 

Sereniffimi $rage war gewefen, wie es anzuftellen fei, da- 
mit die Frequenz diefer Anftalt fich hebe. Sie blieb gänzlich 
beifeit: gleich als wäre gewiß, was jene Außerung Semlers 
tröftlich durchbliden ließ, daß bei friedlichen Läuften Alum- 
nen in wünfchenswerther Zahl fich von felbft wieder ein- 
ftellen würden, war man lediglich bedacht, von diefen fünf: 
tigen Gäften herauszufchlagen, was nur irgend möglid. 
Bis auf das Schulgeld wurden alfo auch die Preife nicht 
ermäßigt, fondern durchgehends höher angefegt!: für die 
Wohnung und Heizung, je nachdem, 7'/, oder 5 oder 2*/, 





1) Dal. 5. 122. 
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Thaler vierteljährlich, für das Effen 15*/,, 105/s, 6*/a, für 
die Wäfche 3, 25/6, 2"/.. Neu hinzu famen 1'/, Thaler 
beim Eintritt, das gleiche für Licht in jedem Winterquar: 
tale, 18 Groſchen vierteljährlich; für heißes Waffer zum 
Kaffee oder Thee, je 12 Grofchen für die förperliche Rei— 
nigung der felber dazu noch nicht fähigen Kinder, 6 Gro— 
fchen für das Schuhepußen, wenn damit der Pflegling fich 
nicht felber bediente. Dieſe Nebenausgaben ungerechnet, doch 
mit Einfchluß des Schulgelds, betrug jest die Penfion bei 
höchſtem Anfpruch 108, bei mittlerem 80, bei beſcheidenſtem 
60 Thaler jährlich. 

»Da das Wayfenhauß fich fchon fo viele Jahre mit Er: 
ziehung der Jugend befchäftiget hat: fo können Eltern und 
Dormünder in der Erwartung ftehen, daß man ſich bemühen 
wird, ihre billige Hofnung und guten Abfichten mit denen 
ihrigen aufs möglichfte zu erreichen. Solten fich von denen 
Koftgängern welche finden, die eigentlich Studieren follen, 
und fie find foweit gebradht, als fie in diefer Schule in La- 
tein fommen fönnen, fo wird man ihnen gerne verftatten, 
daß fie die öffentlichen Gymnasia hiefelbft befuchen und doch 
den befondern Unterricht in der Mathematic, Zeichnen und 
Srangöfifchen, wie aud; Griechifchen Sprache auf dem Way: 
fenhauße mit abwarten! und nach wie vor ihre Wohnungen 
auf ihren Stuben behalten fönnen«. 

So empfahl ſchließlich Semler die Unftalt in der » fort: 
gefeßten Nachricht«. Der gehoffte Erfolg blieb aber aus. 


!) Wie Schüler eines hiefigen Grmnafiums dazu fommen follten, ariechtichen inter» 
richt in der Waifenhausicule zu nehmen, ift unerdenflic. 
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Nur noch vier und fünf Koftgänger werden in den nächiten 
zwei Jahren aufgeführt; feit 1762 bildeten elf Jahr durch 
»die Brohmannfchen Kinder«, erft drei, fpäter zwei, für die 
ein Amtmann Grohmann die Hälfte zahlte, gewiffermaßen 
den eifernen Beftand des Alumnats, den nur einmal, im 
Jahre 1769 fechs Wochen lang, »der Koftgänger Armbrecht« 
vermehrte. Ein einfamer Haft, »der Knabe Breves«, begegnet 
1773/74; hernach Peiner mehr.! Doch wurden 1779 noch 
zwei Stuben und Kammern zur fünftigen Dermiethung an 
Koftgänger, »welche die Schule frequentiren«, vorbehalten, 
und von zwei Hoftgängerinnen, Töchtern des Umtmanns 
Sranz und des Stallmeifters Eynker, für deren jede viertel: 
jährlich drei Thaler gezahlt wurden, fagen die Rechnungen 
von 1783 und 84. * 


24. Erfolge — neut Höthe. 


m Scyülerzahl wuchs Oſtern 1760 von 99 vorerft nur 
zu 107 an, ftieg bis Michaelis auf 169, fanf bis Oſtern 
1761 auf 157, nahm aber im folgenden Schuljahre wieder 
bis 218 zu, im dritten bis 255, und Oſtern 1764 betrug fie 


1) Im februar 1764 entjann fich ein Herr Commissarius Bauer zu Morichen bei Kaffel, 
»vor vielen Jahren« in den feipziger Öfonomifchen Nachrichten von einer Realfchule, die 
zu Braunfchweig im Watfenhaufe eingerichtet würde, gelefen zu haben. Er hatte einen 
Sohn, der £uft zur Kaufmannfchaft bezeigte, und fragte Daher an,ob dieje Schule zuftande 
gefommen fei, ob es »dorten fo bejchaffen, daß Eltern ruhig ſeyn fönnen, ihre Kinder dero 
Aufficht anzuvertrauen«, ob die Preife für Information, Kogis und Koft noch diejelben 
wie damals. Das Direftorium erfuchte Paftor Ref, ihm »die nötigen Data zur Antwort 
zu suppeditiren«, Ref fandte am 16. April mit der Unzeige des Oitereramens »die längſt 
verfprochene eines vorhergehenden« ein, »wodurd; einem Auswärtigen die ganze Ein: 
richtung der hiefigen Schule nach feinem Derlangen gegeben werden follte«. Ob die Ant: 
mort dann abgegangen ijt, ob Herrn Bauer die Zeit lang geworden, ob die ertheilte Aus» 
funft ihn nicht hat befriedigen fönnen, fteht dahin ; feinen Sohn aber ſchickte er nicht. 
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330 — mehr als dreimal foviel wie um Oſtern 1759 und 
mehr als die Schule bis dahin je aufzuweifen hatte. Die der 
Waifenhausfaffe aus der Schulfaffe zugeführten Überfchüffe, 
59/60 rund 148 Thaler, mehrten fich im folgenden Jahre 
auf 233, im dritten auf 415. 

Gewiß eine glüdliche Wendung. Kur zu bald aber gingen 
dem Waifendireftorium die Augen dabei über. Dennfiebradh: 
te neue Unfprüche mit fich, die aus den Schulgelderträgen bei 
weiten nicht befriedigt werden fonnten. 

Wie hatte man bisher auf alle Weife an der Schule zu 
fparen gefucht, wie ließ man fich auch in diefen guten Jahren 
noch das Hothwendigfte immer nur zwangsweife abdrüden! 
Daß »um der zahlreichen Pleinen und zarten Kinder willen 
die Heizung durch die Witterung möge befördert, nicht aber 
an den Tag gebunden werden«, muffte Reß auch im Herbſte 
1762 von neuem erinnern, und daß er es durchgefesßt hätte 
— es war diesmal erft September — ift wenigftens nirgend 
permerft. Außerft Pläglich war die £eiftung der umfingenden 
Waifen: fie wufften nicht eine Melodie recht zu halten. Aber 
erft, als das ürgerniß der Bürgerfchaft bedenflich aut ze- 
terte, wurde befchloffen, daß fie wieder wie ehedem im Sin: 
gen unterrichtet werden follten. Ganz ungenügend waren die 
£ehrmittel für die mathematifchen Klaffen, die vorhandenen 
zum Teil arg verfallen. Das Direftorium hatte fein Arg dar: 
aus, bis im Januar 1764 ein ungenannter Jugend- und 
Sculfreund fich gedrungen fühlte, immediate höchften Or: 
tes darüber ein Licht aufzuftelen. An mathematifchen Kör: 
pern war nur die Pyramide und das Prisma vorhanden; 
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Schrotwage und Difierftab für die Pithometrie gab es nicht; 
am Ajtrolabium war ein Diopter zerbrochen, die Mlenfula 
gar nicht mehr zu brauchen; die Waifenfnaben hatten feine 
andern Transporteure und verjüngten Maßftäbe, als die 
von ihnen felbft auf Papier und natürlich fehr ungenau an- 
gefertigten. Die Jugend, fo 30g der Unonymus fein Sacit, 
kann dabei zur Praris nicht angeleitet werden, wie man wün: 
fchet!, da fie doch in diefen Klaffen fich nicht nur an richtiges 
und zufammenhängendes Denken gewöhnen foll, fondern zu: 
gleich auch zu der Thätigfeit ausgerüftet werden, die »ausge: 
bildeten Bürgern im oeconomifchen Stande« einft obliegen 
wird. Der Herzog befahl Remedur. Aber nurdas Hothdürftig: 
fte gefhah — eben das, was der Gewährsmann infonderheit 
angegeben hatte ?; noch mehr der Art Mängel, die demnächft 
ein zu Rathe gezogener Mechanicus nachwies, ließ man in 
Gottes Kamen beruhen. 

Mehr Sorge bereitete bald die unabweisliche Dermehrung 
der Schulräume und der Eehrfräfte. Der Anwachs der Schü- 
lerzahl hatte fchon im Sommer 1761 die Theilung mehrer 
Klaffen nothwendig gemadt; im März 1763 rühmte Reg 
bei Gelegenheit, fie ſeien gottlob insgemein jeßt fehr voll. 
Yun, im Juli 1765, zeigte er wieder eine ftarfe Überfüllung 
der Mädchen und der Fleinen Klaffe an: in legter faßen 


1) Diefe Wendung legt vielleicht Die Muthmaßung nahe, daß der Seufzer von Reß oder 
einem der Informatoren ausgegangen war. 

2) Transporteure und Maßſtaͤbe hatte er vorgefchlagen in Kupfer ſtechen, die Abdräde 
auf Blech Fleben und damit ausschneiden zu laffen. Statt Blechs wurde Pappe gemählt, 
und die fo hergefiellten Jnftrumente, wovon Proben zu den Ucten genommen find, ſollten 
den Stadtlindern um 3 und um ı Ggr. abgelaffen werden. 


Te 
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mehr als hundert Schüler. Das Direftorium befchloß, bei 
diefem Anlaß höchften Orts die Nothwendigfeit eines Schul: 
neubaus zur Sprache zu bringen; der nächften Noth ward 
gefteuert, indem man den Gärtner ausftörte, feine Stube mit 
Tifchen und Bänfen verfah. Sie war, wie Reß fchrieb, zu 
diefem Zwede durch nichts als ihre Lage zu ebener Erde ge: 
eignet; ein befferes Zimmer, worauf er es abgefehen hatte, 
verweigerten die Herren Direftoren, was ihn billig verdroß. 
Ein Seminarift ward zum £ehrer diefer Klaffe beftellt. 

In der Mädchenflaffe faßen zu Anfang Novembers 120 
Schülerinnen jeder Stufe bis zu den Konftirmandinnen auf: 
wärts. Überfüllt waren gleichfalls die Tachmittags-Schreib- 
und die dritte Rechenflaffe. Dem Unterrichtvon Schaaren wie 
diefen waren fechs Informatoren auch mit Hilfe der Semi: 
nariften nicht länger gewachfen: wie fonnte da Rath gefchafft 
werden ? Die nächftliegende Ausfunft und die befte war frei: 
lich die Berufung eines ftebenten Informators; aber hierauf 
zu dringen, traute Ref fich der Koſten halber nicht. Ein 
Bilfscandidat wäre fchwerlidy um weniger als zwei Thaler 
im Monat für eine Stunde täglich zu haben gewefen, hätte 
alfo, da fünf Stunden zu befegen waren, jährlich immerhin 
doch 120 Thaler Mehraufwand erfordert. Und hiervon ab: 
gefehen: gab es brauchbare Keute, die im Waifenhaufe hand: 
langen und fich in fein Gleis fügen mochten? 

Eine Möglichkeit fah Ref, die aller Noth ein Ende ma: 
chen fonnte: es war die, daß das Waifenhaus die Armen: 
flaffe abwarf. Büßte es dann freilich die hundert Thaler 
Zuſchuß der Armenanitalt ein, fo wurde andrerfeits doch der 
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Informator diefer Klaffe für die Waifenfchule frei, wurde 
merklich an Seuerung gefpart, ließ das Cokal ſich vermiethen 
oder anderweit verwerthen, ward endlich dem bisher unaus: 
rottbaren Argwohn, als würden hier hübfcher Leute Kinder 
mit Krethi und Plethi zufammengepadt, aller Boden ent: 
zogen, und durfte man hernad) einen namhaften Zuwachs 
junger Honoratioren erwarten. für unbedenklich hielt Reg 
diefe Maßregel vollends, weil fie bei fünftiger Abnahme der 
Waifenfchule fich, wie er meinte, jeden Augenblid leicht wie: 
der rüdgängig machen ließ. 

Dem Direftorium leuchtete dies ein, Sereniffimus hingegen 
wies den Dorfchlag zurück. Unterfchäßgte er zwar einerfeits 
die vorgebradhten Gründe feineswegs, fo erwog er hinwi: 
derum doch auch, daß bei den fümmerlichen Mitteln der Ar: 
menanftalten deren Pflegbefohlne nur eben mittels der be- 
ftehenden Einrichtung gründlich auf die Konfirmation fonn: 
ten vorbereitet werden, durch Derftoßung aus dem Waifen- 
haufe alfo einer Wohlthat verluftig gehen würden, die »ihr 
Seelenbeftes« anging. Dagegen erfannte er die Unzulänglich- 
feit des bisherigen Beitrags der Armenfaffe an, der in der 
That nicht ausreichte, um einen ftudierten Informator zu 
halten, gefchweige die fonftigen Koften der Klaffe zu deden. 
Über diefen Punft alfo geftattete er dem Direktorium freund: 
ſchaftlich mit der Armendireftion zu verhandeln, die denn 
im März nächſten Jahres fich auch wirflich zu 60 Thaler 
mehr bequemen muffte. Die öffentliche Meinung befahl er 
durch eine bei den fünftigen Eraminibus unter die Leute zu 
bringende Befanntmadhung dahin aufzuklären, daß die Ar: 
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menklaſſe räumlich ganz getrennt von den übrigen und dem: 
nach ein Wefen für fich fet. 

So am 17. Januar 1765. Selben Tages aber ging noch 
ein anderes höchftes Refcript von unerwartet fcharfer Ton- 
art ein. Wieder hatte Serenifjimus unter der Hand vom 
Stande der Schule mehr erforfcht, als das Waifendireftorium 
wuffte, und jedenfalls mehr, als es bis dahin zu melden für 
gut befunden hatte. Recht ungnädig ließ er es an: »So an— 
genehm uns die Nachricht von der gegenwärtigen fehr guten 
Aufnahme der Waifenhaus:Schule ift, und daß außer der 
Arm:Llaße über 300 Kinder aus der Stadt hingeſchickt wer: 
den, jo nöthig tft es hingegen auch, daß der billigen Erwar: 
tung der Eltern ein Benügen gefchehe und die Llaßen folcher- 
geftalt befeget werden, daß fie von den Kehrern mit Nuten 
verfehen werden fönnen, und die Kinder nicht durch ihre 
Menge in dem Unterrichte leiden mögen. Wir erfehen aus 
dem von dem Pastore Reß eingenommenen Berichte, daß 
in der vierten fo wichtigen Claße der einzige Informator 
Eggers 123 Mägdlein bis zum Genuß des heiligen Abend: 
mabhles informiret. DieClaßen 12, ı8, 32, 35, 36 find eben: 
falls übermäßig befezt. Diefes ift ein wirflich großer Sehler, 
und Wir wundern Uns billig darüber, daß folcher nicht vor: 
längft eingefehen, und wegen Abftellung deßelben Bericht 
erftattet worden«. Die Anftellung des fiebenten Informators 
erflärte der Herzog für durchaus unerläfflich, die Entlaffung 
eines Seminariften, die im Werfe fein follte, verbot er. Und 
da allerdings die von Reß auf Befehl eingelieferte Rechnung 
ergab, daß der Schulfond zu folcher Dermehrung des Kehrer: 
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perfonales nicht reichte, fo befahl er das Schulgeld zu er: 
höhen. »Es fann fich mit Billigfeit niemand darüber be: 
fchweren, wenn folches auf das duplum gefezt wird, und es 
bleibt alsdann noch allemal ein fehr mäßiges Schulgeld. Ihr 
habet alſo, wenn ihr nicht fehr erhebliche Erinnerungen da: 
gegen habet, foldye Erhöhung gleich einzufüren, wegen Der: 
theilung der Llaßen und des noch anzunehmenden Infor- 
matoris euch mit dem Pastore Reß zu vernehmen und da» 
von zu berichten«. Und als wäre der Sorgen des geplagten 
Direftoriums noch immer nicht genug, ward ihm wieder ein- 
mal noch ein neues Projeft anbefohlen. »Es würde hier: 
nächft auch fehr gut fein, wenn eine eigene franzöftfche Claße 
für die Mädchen eingerichtet würde. hr habet zu überlegen 
und zu berichten, wie ſolches am beiten gefchehen fönne.... 
und ob nicht für diefe befondre Unterweifung ein befondres 
Didactrum zu fodern fey... Solltet ihr auch dienlich finden, 
daß außer dem franzöfifchen ein oder andre lnterweifungen 
befonders bezahlt werden, fo find Wir darüber eurer Dor- 
fchläge gewärtig, da Wir gnädigft hoffen, ihr werdet mög- 
lichft dahin trachten, daß die Schule ohne zu großen Derluft 
des Waifenhaufes von den dazu gewiedmeten Einnahmen 
und dem Schul:Belde erhalten werden möge«. 

Eben dies war das Problem, woran das Direftorium von 
Anbeginn fich abzumühen hatte. Burghoff machtefeinem Her⸗ 
zen mit der Randgloffe Euft: » Falls der Herr Paftor Res 
und die Informatoren nicht fo vieles resp. extraordinaires, 
die legten nur des Tifches halber jährlich über 150 Chlr 
Conv.G. wegnähmen, fo würde das Directorium noch eher 
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balanciren fönnen«. Natürlich war ihm recht, wenn für den 
franzöfifchen Unterricht der Mädchen, den er gleichfalls für 
wünfchenswerth hielt, und für fonft irgendwelchen ein befon- 
deres Didaftrum erlangt werden fonnte, underzweifeltenicht, 
daß foldhes viele Eltern mit Freuden tragen würden. Nicht 
jo hoffnungsvoll fah er die Erhöhung des Schulgeldes an. 
Sereniffimus ging von der Dorausfegung aus, es betrüge 
insgefamt für das Jahr nur zwei Thaler, alfo wöchentlich 
nicht einmal einen Butengrofchen. Allein 2°/,, nicyt 2 Thaler 
war der Sat für den Elementarunterricht; wer auch Zeich- 
nen und Mathematif lernte, hatte 4 Thaler, wer dazu noch 
Sranzöfifch nahm, 5 Thaler 12 Brofchen zu zahlen, und diefe 
Beträge verdoppeln, hieß nach Burghoffs Überzeugung die 
Mehrzahl der Eltern zurüdftoßen, die Schule einem rafchen 
Derfall überliefern, den fiebenten Informator nach furzem 
wieder überflüffig machen. Diefer Meinung war auch Koch: 
»das geringe Schulgeld und der gute Unterricht ift es, was 
den Anwachs der Elafjen und die gute Zuneigung der Stadt 
Einwohner gereizt hat«, bemerkte er in feinem Dotum. Ge: 
laß für neue Klaffen, ja auch nur für den fiebenten Infor— 
mator wufjte Burghoff nicht zu fchaffen. Koch hielt dafür, 
daß diefer jedenfalls doch den vierten Seminariften unnöthig 
machen würde, für deffen Abfchaffung er um fo entjchiede- 
ner ftimmte, als nicht einmal drei für die 150 Thaler aus 
der Klofterrathsftube unterhalten werden fonnten, vielmehr 
bereits 204 Thaler fofteten!. Des Dorwurfes halber, den 





I) Jeder nämlich 52 Chir. Wochen», 4 Chlr 21 Ggr. Kichtgeld, 6 Chir Zufchuß für die 
vierte Informationsflunde, 5 Chlr 3 Ggr. für feuerung. 
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der Herzog dem Direktorium aus feinem ftillfchweigenden 
Zuſehen machte, merfte Burghoff entfchuldigend an, daß 
ihnen von einer Überfüllung der Klaffen »speciellement 
nichts berichtet« worden fei; und deutlicher Hoch: »derglei- 
chen Bericht hat man nicht erftatten fönnen, da der Herr 
Schul:Inspector uns noch nie die Ehre erwiefen hat, einen 
Conspectum zu geben, wieviele Kinder in jeder Classe vor: 
handen, und welcher Informator darinnen docirt«. 

In einer Conferenz am 28. Januar wurde die Derabre: 
dung getroffen, daß Ref das Direftorium alle Dierteljahr 
hiervon in Kenntniß feßen follte. Zu den wöchentlichen CLeh— 
rerconferenzen — Sereniffimus hatte auch auf deren regel: 
mäßigen fortgang gedrungen: fie waren, wie es fcheint, we: 
gen Mangels an einem geeigneten Zimmer lange eingeftellt 
gewefen — bot nun das Direktorium feine Conferenzftube 
an. Statt der Derdoppelung des Schulgeldes wurde die Er: 
höhung der bisherigen Sätze von 2?/,, 4 und 5"'/, Thaler auf 
bezw. 3, 5 und 6 höchften Ortes in Dorfchlag zu bringen be- 
fchloffen!. Desgleichen die Entlaffung des einen der Semi: 
nariften. Einen tüchtigen Informator zu fuchen, folchen wo» 
möglich, der auch im Feichnen unterrichten fönnte?, nahm 
Reß über fich; eine Stube für ihn zu befchaffen, verfprad; das 
Direktorium. Die neue Klaffeneintheilung, fowie die Einrich— 
tung einer franzöfifchen Mädchenflafje follte bis nach An— 


1) Dabei war auf ein Plus von insgefamt 207 Thaler zu rechnen, da 
170 Kinder, die bisher je 22/, zahlten, jet 562/, 
23 « « « “4 « «a3 
4 « « « «sl « « ayllı 
mehr aufzubringen hatten. 
2) Dies mit Rädficht auf das höchfte Refcript vom zo, Muguft 1756: 5. 150, 


19 
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funft des neuen Informators ausgefegt, ihm für den Un- 
terricht in diefer fein befonderes Honorarium gewährt, von 
den Schülerinnen aber vierteljährlich, ein Thaler erhoben 
werden. 

Rathichlüffe, die folgenden Tages ein unterthänigftes Pro: 
memoria dem Herzog vorlegte. Es führte bei Rechtfertigung 
des Direftoriums einen Hieb gegen Reg: »Ew. Durchlaucht«, 
hieß es da, »wollen daraus in®naden abzunehmen geruhen, 
daß uns hierunter woll nichts zur Kaft zu legen ſey, doc 
aber auch nöthig feyn werde, dem Paftor Ref als Schul-In- 
spectori intimiren zu laffen, daß er obiges Derfprechen« — 
der Dierteljahrsberichte halber — »zu erfüllen habe«. Auf 
den Fall, daß Sereniffimus die Abſchaffung von Semina- 
riften nicht gern fähe, ward um Derfügung an die Klofter: 
rathsjtube gebeten, insfünftige, wenn drei bleiben follten, 
204, wenn aber vier, 272 Thaler ftatt der bisherigen 150 
an die Waifenhausfaffe zu zahlen. Hinſichtlich des Schulgel: 
des fchlug das Direftorium, in diefem Punkte von den Eon: 
ferenzbefchlüffen abweichend, vor, den geringften der bejte- 
henden Säge überhaupt nicht zu erhöhen, weil die unterfte, 
ftärffte Klaffe größtentheils von Kindern der mittlern und 
geringeren Stände befucht ward, und diefe Frequenz vorzugs: 
weife durch das leidliche Schulgeld erzielt worden war. Der 
Auffchlag der andern beiden Säße trug dann freilich nur 
noch 50 Thaler ein, und dies famt den Erträgen der fran: 
zöfifchen Mädchenflaffe langte auch günftigen Falls bei wei- 
tem nicht, die befohlenen neuen Schuleinrichtungen zu beftrei- 
ten. Mit Rücdficht hierauf und in Anbetracht der Thatfache, 
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daß durch die Combination der Aegidien= mit der Schule des 
Waifenhaufes diefem feither große Opfer waren auferlegt 
worden, bat das Direftorium nun nochmals, ihm endlich auch 
alle zum $undus der frühern Klofterfchule gehörigen Ge— 
bäude, das Schulhaus und die Häufer der Lollegen, über: 
weifen zu laffen. » Wir werden zwar«, fo fchloß das Pro: 
memoria, »pflichtfchuldigft dahin trachten, daß die Schule in 
Zukunft von den dazu geordneten Einnamen und dem Schul: 
gelde erhalten werden möge; es dürfte aber unfere obzwar 
pflichtmäffige Aufmerffamfeit deswegen eben alfo wie bis: 
her fruchtlos feyn, fals Ew. Herzogl. Durchl. gnädigft nicht 
gefällig feyn folte, den Schul:fond auf eben unterthänigft 
angezeigte Art merdlich zu vermehren, und, wenn etwa der 
Paftor Re und die Informatores um extraordinaire Zu: 
fhüße anhalten, zuvörderſt unfern unterthänigjt pflichtichul- 
digen Bericht zu fodern, da wir nie anzuzeigen verfehlen wer: 
den, ob auch der Caſſen-Ertrag zureiche oder nicht«. Gleich. 
zeifig mit jenem ungnädigen Refcripte war abermals höchſte 
Derfügung ergangen, den Informatoren das wöchentliche 
Koftgeld von ı1°/, Thaler! annoch auf fechs Monat zu ge: 
währen — »nun in einem Jahre allein des Tifches halber 
156 Thaler extraordinaire Zulage fogar in Conventions- 
Geld«, feßte Burghoff verzweifelnd an den Rand. 

Daß es galt, einen allgemeinen Sturmlauf der £ehrerfchaft 
und ihres Inſpektors abzufchlagen, erfah das Direktorium 
zum Überfluß aus einem ebenfalls noch vom 17. Januar 
datierten Poftferiptum: » Auch vernehmen Wir, daß die Stu- 

1) Dgl. 5. 248. 
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be, welche der Waifenhaus:Schreiber jest inne hat, den In- 
formatoren genommen und dadurch derfelben Aufficht über 
die Kinder fehr fchwer gemacht worden fey«. In erfter Auf: 
wallung fchrieb Burghoff hinzu: » ft offenbar wider die 
Wahrheit«; Koch jeßte einen Gegenbericht auf, worin er 
nachwies, daß die fragliche Stube nie Zubehör der Schule ge: 
wefen, die Informatoren allefammt fehr befriedigend unter: 
gebracht waren. Wonach der höchften Einficht anheimgege: 
ben wurde, »in wie weit die zudringliche Anzeige attention 
verdienen könne«. 

Sereniffimus ließ diefen Punft beruhen. Auf einige deran: 
deren aber folgten am 11. $ebruar bitterböfe Reprimanden. 
»Wie Wir von der euch obliegenden Direction der fämtlichen 
Woaifenhaus:Anftalten nicht anders vermuten Pönnen, als 
daß ihr den Zuftand der damit verbundenen Schule und der 
Claſſen derfelben hinlänglich fennen und ſolche von Zeit 
zu Seit felber anfehen und befuchen würdet, fo haben Wir 
allerdings um fo mehr Urfache gehabt, euch über den Ab: 
gang eures Berichts wegen Abftellung der übermäßigen Be: 
fegung der vierten und wichtigften Claſſe von allen... .. Un: 
fere Derwunderung zu bezeigen, da es nur auf euch beruhet 
hat, die abgehenden Nachrichten von dem Pastore Reg eim- 
zufodern«. Hinfichtlich des Schulhaushalts »habet ihr den 
Sinn Unfers gnädigften Referipti nicht recht eingefehen. 
Nachdem darin der Nothwendigkeit der Annehmung noch 
eines Informatoris, ohne dagegen fogleich zur Abſchaffung 
noch eines Seminariften zu fchreiten, ferner der Nützlichkeit 
der Anlegung einer eigenen Sranzöfifchen Llaffe für die Mäd— 
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gens gedacht, und bey der vermuteten Unzulänglichkeit des 
Schul»-Fonds zu eurem Gutachten verftellet worden, ob nicht 
das fehr geringe Schulgeld zu erhöhen fey, So haben Wir 
euch am Ende Unfer gnädigftes Dertrauen darüber bezeiget, 
daß ihr möglichft dahin trachten würdet, daß die Schule 
ohne zu großen Derluft des Waiſenhauſes vondendazuge: 
widmeten Einnamen und dem Schulgelde erhalten 
werden möge. Statt deßen verfallet ihr auf die Llofter-Caffe 
und traget dahin an, daß aus derfelben allenfalls der ganze 
Betrag des Unterhalts von vier Seminariften bezalet werden 
möge... Es fcheinet, daß euch die erfte Abficht bey Errich- 
tung der Seminariften entfallen fey, und daß ihr an den feit: 
her erweiterten und veränderten Gebrauch derfelben nicht ge: 
dacht habet. Die erfte Abficht war, ... . tüchtige Kandfchul: 
meifter zuzuziehen. Dazu wurden 150 Thaler jährlich aus der 
Llofter-Cafje verwilliget. Nach und nad) find die Seminari- 
ften bey der Waifenhaus:Schule felbft vorzüglich gebraudht 
worden, und da durch ihren Dienft mehr Kinder haben un: 
terrichtet werden fönnen, fo ijt auch dadurd; die Einname bey 
der Schul:Laffe vermehret worden. Es ift alfo der Cloſter— 
Laffe nicht zuzumuten, daß fie zur Unterhaltung der Semi- 
nariften zum Dienfte der Waiſenhaus-Schule noch mehr ... 
zufchießen folle«. Das Ergebniß der Schulgelderhöhung nad) 
den vorgefchlagenen Säßen erfannte der Herzog in der That 
für unzureichend; er befahl, noch einmal in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht doch auch der niedrigfte vielleicht einen Auf: 
fchlag vertrüge, oder aber der zweite oder dritte einen meh— 
rern. »Eine große Anzal der Schul-Kinder ift an fich recht 
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gut. Ste muß aber audy der Anzal der Informatoren, wel: 
che aus dem Schulfond erhalten werden fönnen, angemeßen 
feyn und ihre Urfache nicht fowol in dem geringen Schulgel: 
de, als vielmehr in der innern Güte der Schule felbft finden«. 
Binfichtlich des Irrthums über die bisherige Höhe des nie: 
drigften Sates hieß es: »Wir haben aus der eingefomme: 
nen Nachricht nicht anders finden fönnen, als daß das ordi: 
naire Schulgeld järlich nur zwey Thaler betrage. Wenn die 
von euch fo ofte gefoderten Schul⸗Caſſen-Rechnungen zur 
Hand geweſen wären, hätte man fich zuverläßiger daraus er: 
fehen fönnen. Ihr habet alfo diefelben ohne allen weitern 
Anftand einzufchiden«. Wegen der erbetenen Abtretung der 
Aegidifchen Schulgebäude wurde einfilbig verheißen, daß die 
Acten nachgefehen und weitere Eröffnungen feiner Zeit nad}: 
folgen follten. | 

Koch wenigftens erfannte diefe Abfertigungen als unwi- 
derleglich und namentlich den Dorwurf der Saumfeligfeit als 
wohlberechtigt an: » Wir werden fünftig felber die Llaffen 
nah Möglichkeit in Augenfchein nehmen und in den Con: 
ferenzen das nötige dem General protocollo einverleiben 
müffen. Wir find freylich Directores und müffen von allem 
zureichende Nachricht haben und unfer Anfehen behaupten«. 
Die Klofterfaffe in Anfpruch zu nehmen, fchien ihm felber 
»zu hart«, und ohnehin fah er die Lage nicht fo hoffnungs: 
los an: »Wir haben das nötige vorgeftelt, find nun gedeckt 
und werden doch auch Kath fchaffen Pönnen«. Denn er hielt 
die anfänglich befchlofjene Erhöhung des niedrigften Schul: 
geldfaes, die für das einzelne Kind vierteljährlich nur zwei 
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Butegrofchen, im ganzen aber mehr als die der anderen bei- 
den Säße betrug, für fehr wohl thunlich. »Kömt nun noch 
eine Zugabe . . aus den Armen-Anſtalten hinzu, und es er: 
folgen die Revenuen von denen Egidien-Schulhäufern, fo 
gewinnt die Laffe an ſich fchon foriel, daß der fiebente In- 
formator gehalten werden fann«. 

In einer Conferenz am 2. März wurde dann der Kath 
gefunden, den fchließlich Sereniffimus guthieß. Die fraglichen 
drei Schulgeldbeträge erhöhte man auf 3, 5 und 7, den Sat 
für die Nähfchule ferner von 1?/, auf 2?/, Thaler, wonach 
denn bei der damaligen $requenz ein Mehrertrag von 177 in 
fichrer Ausficht ftand!. Don Kindern, die nur an dem fran- 
zöfifchen, dem mathematifchen, dem Seichenunterrichte theil« 
nahmen, follte fünftig ein beträchtlich viel höheres Schul: 
geld als von denen erhoben werden, die auch die anderen 
Klaffen befuchten: für jedes diefer Fächer vierteljährlich ein 
Thaler. Und noch einen Dortheil nahm man wahr. Seit 
Zwickes Zeit hatte der Senior der Informatoren, um die 
Schulkaſſenrechnungen führen und die Seminariften unter: 
richten zu fönnen, übrigens nur vier Stunden täglich, eine 
weniger als feine Collegen, zu informieren gehabt. Da feit: 
dem für jene erjte Derrichtung 40 Thaler ausgefeßt, die an- 
dere von Reß übernommen worden war, erfchien billig, daß 


N) &s befuchten damals 


die Elementarllaffen . » 2...» 270 Kinder: Aufichlag für jedes !/,, insgef. go Chir 
zugleich auch die math.u.d. Zeichenfl. 329 « « a 41 “« 30 « 
außerdem noch die franz. Kl. . . . 20 « « «a ee dh 4 331h, 4 
Die Mähfchule . -. » v2 2 u 0 ee 8 « « a ei “ag « 
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nach Abgang des Seniors Weftphal, um deffen Beförderung 
zum Pfarramt man bat, feine Nachfolger auch zur vollen 
Schularbeit herangezogen würden: fo ließen ſich an den be: 
fonders honorierten zehn wöchentlichen Stunden der franzö: 
ſiſchen Klaffe fehs Stunden erfparen. 

Inzwifchen hatte Reß fich bereits nad} dem fiebenten In— 
formator umgethan. Nicht ganz mit dem gehofften Erfolge. 
Ein Landidat Wille aus Wolfenbüttel, den Paftor Knittel 
»als gefchicten und beugfamen Mann« empfahl, befaß »die 
erforderlichen Nebenſtudia« nicht, war alfo nicht der Art, 
die man fuchte. Ein Candidat Tögel, Sohn des Paftors zu 
Esbed, beim Beneralfuperintendenten Befenius derzeit In— 
formator unddes Sranzöfifchen »volltommen mächtig«, fonn: 
te wegen eines Beinfchadens beftenfalls erft gegen Pfingften 
antreten, und Reß hatte Eile, er hielt für fehr gut, ja für 
nothwendig, daß der neue Informator fchon beim nächſten 
Eramen figuriere, um dem Publifum »die Sorge für das 
Befte der Schule« leibhaftig unter Augen zu rüden. Das 
Direktorium fah den Grund nicht recht ein, es dachte in die: 
fem Stüde fühler und hätte gern gefehen, wenn die Entfchei- 
dung noch wäre hinausgerüdt worden, zumal Reß felber 
auf Oſtern einen Abgang von 150 Schülern erwartete: blieb 
der entfprechende Zuwachs dann aus, fo war man der lei: 
digen Nothwendigfeit völlig überhoben. Ref aber beridy: 
tigte nunmehr feine Ausfage dahin, daß nur vierzig Kinder 
abgehn und eher eine größere als eine geringere Anzahl her: 
zufommen würden ; und alsnächftens Tögels Dater nach reif: 
lichem Bedenken von der Abficht, »das zu Braunfchweig dem 
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Anfehen nach; aufblühende Glück feines Sohnes« zu ergrei: 
fen, zurückkam, befchied Reß fich fchleunig, zu nehmen, was 
in der Geſchwindigkeit zu haben war, drang eralfo auf Willes 
fofortige Präfentation. Das Direftorium verfuchte dann noch 
einmal, die Sache mit Berufung auf die anfangs auch von 
Reß anerfannte Untauglichfeit diefes Subjecti hinzuhalten. 
Aber Reg ließ nicht loder, und längeres Sperren fchien am 
Ende den Herren Direftoren doch bedenklich. Am 18. April 
wurde Wille höchſten Ortes beftätigt: die Waifenfchule hatte 
ihren fiebenten Informator. 

Wie fie dabei nad) dem Willen Sereniffimi »ohne zu großen 
Derluft des Waifenhaufes« beftehen follte — darum mochte 
nach wie vor das Direftoriumforgen. Wir hörten, wie neulich 
in Anbetracht der anhaltenden Theuerung die Koftgeldzulage 
der Informatoren und Seminariften von neuem vermwilligt 
worden war; fie belief fich, wie Burghoff jest ausfand, im 
Jahre für jene auf 164, für diefe auf 104, insgefammt alfo 
auf 268 Thaler. Wurde fie, wie billig, auch dem neuen In— 
formator gewährt, fo ftieg ihr Betrag bis an 300 Thaler, 
und auf 100 kam fein fonftiger Unterhalt zu ftehen. Diefe 
Mehrausgabe dedten die neuerlichen Einnahmequellen aus 
dem Schulgeld und den Urmenanftalten zufammen mit der 
Pleinen Erfparniß am franzöfifchen Unterrichte, ja auch mit 
den Erträgen der Ügidifchen Schulgebäude, wenn diefe ab- 
getreten wurden, bei weitem noch nicht. » [Dir werden«, be- 
theuerte demnächft das Direftorium, »zu möglichiter Errei: 
hung Ew. Herzogl. Durchl. nie genug zu preifenden höch— 
ften Abficht und aus wahrer Kiebe für diefe Bottgefällige 
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und dem Publico nad} ihrem itzigen Fuße fo nüßliche Schul: 
anftalt, auch derfelben immer weitere Ertenfion aus den or: 
dentlichen Wayfenhausrevenuen lieber durch möglichfte Ein- 
fchränfung anderer, obzwar auch gemeinnüßlicher Ausgaben 
fernerhin alle Jahr einige hundert Thaler aufwenden, als 
ohne höchſte Noth jemals zugeben, daß durch manquirende 
Beftreitung der nötigften ordinairen Ausgaben folche dem 
Wayfenhaufe aus eigenen Mitteln bereits foviele taufend 
Thaler gefoftete Schulanftalt durch unfer Derfchulden wie- 
der in Derfall gerathen follte«. Daß diefer gute Wille allge: 
mach aber dicht vor der Schranke der Unmöglichkeit ftand, 
gab man deutlich genug zu verftehen. 

Dies war, als im Juli die Informatoren von neuem um 
Weiterbewilligung ihrer Theuerungszulage anhielten. Der 
Speifemeifter wollte ihnen jeßt wie vor dem Kriege die Mahl⸗ 
zeit je für 1"/, Thaler die Woche an einem Tifche liefern, 
wobei jährlich 60 Thaler gefpart werden fonnten; und fo 
bat das Direftorium denn den Herzog, fie auf diefes Erbie- 
ten hin zur Ruhe zu verweifen — »bis der befonders auch 
durch ihren ferneren Fleiß vermehrte Schulfond ſich alfo ver: 
mehret, daß er ſolch extraordinarium zu beftreiten im Stan: 
de«, hatte Burghoff zur Einderung hinzufügen wollen; vor: 
fichtiger Weife ftricy es Koch. Den Thaler Koftgeld der Se- 
minariften hätten beide ebenfalls gern gefürzt fehn mögen 
— nicht ganz nach Derhältniß allerdings, nur um etwa vier 
Grofchen, weil diefe armen Schuldiener fonft in Nahrungs: 
forgen geftürzt, darüber mißmuthig werden und die braud): 
barften abgehen möchten. Die hergebracdhte Bunft für die 
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£ehrerfchaft aber überwog höchſten Orts: es blieb an dem 
einen wie am andern Ende alles beim alten. 

Auch die Ausficht auf Abtretung der Schulhäufer bei St. 
Aegidien erwies fich als fatamorgana, und fie tauchte bei 
diefer Gelegenheit zum leßten Mal auf: das Waifenhaus 
hat diefe Erbfchaft der Klofterfchule niemals angetreten. 


+ 


25. Anderung der Bchulinſpektion. 


U einem recht unbequemen Hausfreuz für das Waifen: 

direftorium war mit der Zeit Paftor Reg ausgewachfen. 
Allerdings, feine Pfarre gehörte zu den kümmerlich dotierten, 
und hergebrachter Maßen ward an ihren Bezügen nach Mög— 
lichfeit geswadt. Indeß, er war nicht blöde, er beftand alle: 
mal auf feinen Schein, und wenn ihm gelegentlich ein wohl: 
gefinnter Zuträger aufband, feine Dorgänger hätten in diefem 
und jenem ein mehres als er zu genießen gehabt, fo war er 
ganz Ohr und ganz Blauben und fämpfte auch darum wie 
ein Held. Und außerdem verftand er fich darauf, zu rechter 
Seit an rechtem Orte zu Plagen, und er hatte zum Unglüd 
für das Waifenhaus vornehme Gönner an der Hand, die 
feine Anliegen »bey der höchften Gnade eines waren kandes: 
Daters, der auf die Umftände huldreichft herabdachte«, för: 
derfam betrieben. So war ihm fchon mancherlei zugewandt 
worden, was dem Waifenhaufe fchwer fiel zu leiften, und 
wie man ihn fannte, gab es feine Gewähr, daß der letzte 
diefer Fälle der lete bleiben würde. Dem Direktorium war 
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nicht zu verargen, wenn es feine Beförderung in fichere ferne 
nachgrade ſehnlich wünfchte. 

Es legte dem herzog am 3. April 1764 Berechnungen 
vor, wonach im Vorjahre Reß über 553 Thaler, ſeine Ante— 
ceffores mehr als dreißig Jahr hindurch je nur 280 Thaler 
eingenommen hatten. » Mir gönnen nun zwar«, fchrieb es 
weiter, »dem guten Paftor Reg diefes ungleich erhöhete, faft 
das alterum tantum betragende Gehalt von Herzen gern; 
allein da er dem ohngeachtet fehr mispergnügt und mismütig 
zu feyn fcheinet, fo können wir unangezeiget nicht laffen, daß 
das Waifenhaus diefe Erhöhung feiner Ausgabe ebenfalls 
ungemein empfindet, befonders weil man denjenigen Dor: 
theil, welchen der Paftor Reß durch feine Schulinfpection 
mehr als fein Anteceffor der Wayfenhausfchule einbringt, 
wenigjtens zur Zeit noch nicht recht einzufehen vermag«. Zur 
höchften Erwägung verftellt es, ob nicht allen Betheiligten 
zuträglich wäre, wenn Reß mit einer andern, ausfömmlichern 
Pfarre verforgt, die Waifenhausgemeinde und die zu St. 
Ceonhard bei St. Ugidien eingepfarrt, dem dortigen Prediger 
für den monatlichen Hottesdienft draußen 60 Thaler aus der 
Waifenhausfaffe zugelegt, für die Schule ein befonderer In— 
fpeftor angeftellt, diefem außer der Schulinfpeftion nur der 
Seminariftenunterricht, der Werfhausgottesdienft und die 
Waifenhaus: Montagsbetftunde übertragen und für alles 
freie Wohnung und jährlich; etwa 300 Thaler Gehalt ver: 
willigt würde. Reß hätte dann endlich feine Ruhe, das Wai— 
fenhaus fparte, die Schule gewänne, indem fich der neue In— 
fpeftor ihrer ferner bei mehrer Muße mit ſoviel mehr Eifer 
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und Accurateffe annehmen und fie endlich zu einer vollfom: 
menen Realfchule, wie Sereniffimus dachte und wollte, her: 
ausbilden könnte. 

Es verging faft ein Jahr — ein Befcheid auf diefe An: 
regungen ließ fich nicht vernehmen: fie Schienen in den Acten 
vergraben zu fein. Das Waifendireftorium befchied fich, mit 
dem fchwierigen Manne noch länger ausharren zu müffen, 
es fuchte fich weislid auf möglich guten Fuß mit ihm zu 
feßen. Als im März 1765 befannt ward, er habe mehre 
Schulbücher druckfertig liegen, frug es an, ob man nicht we: 
gen Übernahme deren Derlages mit ihm unterhandeln und 
eventuell fie vorerft in der Waifenfchule einführen follte. Se: 
reniffimus verfah fich zu Reg’ Einficht und Sleiß alles guten 
und gönnte ihm gerne die Douceur für feine Arbeit. Weil 
aber der Schulbücher übermaßen viel, der Abſatz alfo miß: 
lich, befahl er, die Manufcripta zuvörderſt einer Prüfung 
durch fachverftändige Keute unterziehen zu laffen und über 
das Ergebniß zu berichten. Don einer Abficht anderweitiger 
Derforgung des Derfaffers noch immer fein Kaut. 

Dann, nach aber fünf Monaten, brad) der neue Rathfchluß 
über Nacht fir und fertig herein. Für Niemand überrafjchen: 
der als für das Waifendireftorium. Auf das Gerücht hin, 
Ref’ Derfegung fei befchloffene Sache, fam der Oberſt von 
Brandenftein am 6. Auguft beim Herzog ein, ihm das Pfarr: 
haus bei Unfer lieben Frauen zu vermiethen; am 15. for: 
derte der Herzog vom Waifendireftorium Bericht. Es ent: 
fchuldigte ſich: man wiffe von alledem noch nichts, Fönne alfo 
nicht berichten. Worauf die Antwort erfolgte: diefe Unfennt: 
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niß hindre das geforderte Butachten nicht, man werde feiner 
Feit fchon das übrige erfahren. ! 

Reg ward wirklich diefer Tage zum Superintendenten in 
Thiede ernannt, am 6, September hielt er zu Unfer lieben 
Frauen feine Abzugspredigt. Und inzwifchen war dem Wai— 
fendireftorium »Sereniffimi gnädigfte Derordnung (vom 14. 
Auguft 1765) wegen fünftiger Einrichtung des Bottesdienftes 
bey dem Großen Wapyfen: und Werfhaufe hiefelbft, imglei: 
chen wegen fünftiger Aufficht über die Wayfenhausfchule« 
zugegangen. 

Die Hebung diefer Schule war ihr eigentlicher Endzwed. 
Die Erfahrung hat gezeigt, heißt es zu Eingang, daß dem 
bisherigen Prediger zu Unfer lieben frauen und St. CLeon— 
hard zu fchwer fällt, neben feinem Pfarramt aud) noch die 
Inſpektion der Waifenfchule und den Unterricht der Semi: 
nariften zu verfehen. Und noch deutlicher in dem begleiten: 
den Refcripte: » Jhr habet felbft eingefehen und mit Recht 
erinnert, daß die Schule niemals zu der möglichen Vollkom— 
menbheit gelangen würde, wenn ihr Inſpektor mit anderen 
geiftlichen Derrichtungen beladen werden folltes. Es wird 
daher nunmehr eine Trennung der Kirchen: von der Schul: 
arbeit beliebt — ohne alle Beſchwerung, vielmehr zur Er: 
leichterung der Waifenhausfaffe: dies ein zweites, allerdings, 
wie fich zeigen wird, äußerft nebenfächliches Motiv. 


% Während ber furzen Dafanz 1759 (5. 179) war das Pfarrhaus fär 100 Thaler ver 
mierhet gewefen; Brandenftein bot 130. Das Direftorium war der Meinung, in öffent: 
licher Kicttation wärde mebr zu erlangen jein; gleichwohl jedoch empfahl es am 2. Sep- 
tember den Zuichlag, weil Brandenftein dem Watfenhaufe ein ziemliches an Schulgeld 
zuwandte, auch in dem Hufe fand, nichts zu verwohnen und pänftlich zu zahlen. 


der Waijenbauspiarre. 303 


Die Bemeinde zu Unfer lieben $rauen, beftehend aus den 
Waiſen, den wenigen Pleinen $amilien im Bezirfe des Wai— 
fen- und den Infaffen des Predigerhaufes, wird zu der Ägi— 
dienfirche gelegt. Dem dortigen Prediger fallen die Stolge: 
bühren, darunter 5 Thaler für die Konfirmation jedes Wati- 
fenfindes zu. Die Begleitung von Kinderleichen und die Be- 
bühren dafür fallen weg. Das Waifenhaus behält nur die 
Betitunden und die Katechismuslehre bei. Erfte wie bisher; 
die andere hat der Senior der \nformatoren Dinstagmorgen 
zu verrichten, gleichviel ob die Kinder umfingen oder nicht. 
An Stelle der Sonntags:Katechismuslehre tritt hinfort die 
Predigt zu St. Ügidien. 

Die Werfhausgemeinde, außer den Züchtlingen fechs klei— 
ne Beamtenfamilien, wird mit St. Ulrici vereinigt. Den 
Hüchtlingen wird an den Sonn und Sefttagmorgen abwed): 
felnd von einem der Informatoren eine Predigt gehalten, 
an den Nachmittagen von dem Schulinfpeftor eine Katechis- 
muslehre. Betftunde täglich, am Morgen von zwei Infor: 
matoren je einem um den andern, am Abend gleicherweife 
von zwei Seminariften. Jeden Mittwoch und Sonnabend foll 
fie der Inſpektor feelforgerifch befuchen. für diefe feine geift- 
liche Arbeit find ihm 60 Thaler jährlich ausgefeßt; ift er 
aber in der Seelforge noch zu unerfahren, fo tritt der Paftor 
Ulricanus für ihn ein, der nöthigenfalls auch noch anderweit 
hilflihe Hand zu leiften hat. 

Die Gemeinde zu St. Leonhard wird nach Riddagshaufen 
verwiefen, ihre Seelforge dem Senior der dortigen Collegia: 
ten übertragen, der ihr alle vier Wochen auch in ihrer Kir: 
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che predigt und alle Dierteljahr dort das Abendmahl reicht, 
wofür ihm 40 Thaler aus der Waifenhausfaffe zu zahlen 
fein werden. 

Der Waifenhausfchule wird ein eigener Inſpektor gefest. 
Er foll auch die Seminariften unterweifen, von fonftiger In— 
formation zwar befreit fein, defto fleißiger aber die Klaffen 
befuchen. Es werden ihm zwei Stuben und Kammern, £icht, 
Seuerung, Aufwartung und Wäfche gehalten und baar 340 
Thaler jährlich außer den eventuell ihm für die geiftliche Ar- 
beit im Werfhaufe gebührenden 60 vergütet. Dem Waifen-: 
direftorium ift er fubordiniert, hat felbigem alle Monat vom 
Zuſtande der Schule Bericht abzuftatten und den wöchent: 
lichen Schuldeliberationen beizuwohnen. DieSchulrechnungs: 
führung wird dem Senior der Seminariften übertragen. 

So diefe neue Organifation. Ungefähr erfüllte fie, was 
vor Jahresfrift das Waifendireftorium felbft vorgefchlagen 
hatte, und fie fchaffte in der That feiner Kaffe auch einige 
Erleichterung: nach Burghoffs Erempel um — fiebenzig 
und etliche Thaler. Zunächſt aber rief fie einen Sturm von 
Beſchwerden hervor. 

Der Waifenvater Hoffmann fand fich und feine frau au: 
ger Stande, zu ihren übrigen erdrüdenden Gefchäften noch 
das Hindergeleit nad St. Ägidien auf fich zu nehmen. In— 
fpeftor Heufinger fürchtete das Schlimmfte von Feuersnoth 
und Einbruch, wenn das Waifenhaus am Sonntag viele 
Stunden verlaffen ftehen follte, zumal, wie er verfündete, 
»der Pöbel« durch die Abfchaffung der Hausfirche aufge: 
bracht fei. Er fand ungerecht und hart, daß diefem Haufe 
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feine eigene Kirche genommen werden follte, da zu Zeiten 
doch allen Beginen daheim eine Predigt gehalten und das 
Abendmahl gereicht, ja diefer Dorzug fogar der zufammen: 
gelaufenen, unftäten Bemeinde zu St. Leonhard zugeitanden 
werde. Er prophezeite Unwillen bei der Bürgerfchaft, wenn 
die »uralten« erbaulichen und rührenden Begräbnißgebräu: 
che und gemeinfamen Communionen aller Waifenbedienten 
und früheren Waifen, der Lehrlinge und Mägde, darange: 
geben würden. Er beflagte die Lehrfnaben, die des freien 
Beichtſtuhls verluftig gehen follten und zu den Katechismus: 
lehren Dienstags von ihren Meiftern gewiß nicht beurlaubt 
werden würden, unfehlbar alfo gottlos werden müjften. Er 
fah feinen Rath, wie die Kinder rechtzeitig zum Gottesdienft 
geführt werden Fönnten, da St. Ugidien eine Schlaguhr ent: 
behrte, und die Predigt dort bald früher, bald jpäter nach 
den Käuten und Trommeln begann; an dem Betragen der 
Soldaten — St. Ügidien war auch Garnifonfirche — wür: 
den fich die Kinder, beforgte er, wenig erbauen. Perfönlich 
war ihm unangenehm, daß noch ein Anderer im Haufe In: 
fpeftor heißen follte: ungeheure Confufion alles fchriftlichen 
und mündlichen Derfehrs mit der Außenwelt fchien ihm dar: 
aus folgen zu müfjen. 

Die Gemeinde zu St. Leonhard war ungemein niederge: 
fchlagen. Sie empfand in diefen legten fünf Jahren fchon 
fehr fchwer, daß fie zur Waifenhausfirche durch Sand oder 
Koth waten muffte — der Kirchgang nach dem fernen Rid— 
dagshaufen, auf Wegen, die im Winter und Frühjahr nicht 
felten unter Waffer ftanden, fchien ihr unerträglich. Die Ge: 
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brechlichen und Kranken im Siechenhaufe mufften folcher: 
maßen wochenlang allen Bottesdienft entbehren, und was 
follte der Wöchnerinnen, Täuflinge, Sterbenden halber nun 
werden? Der Opfermann fah fommen, daß er wegen feiner 
weiten Amtsgänge die Schule ganze Tage werde ausfegen 
müffen, und er jammerte um den Derluft der Competenzen 
für feine Derrichtung zu Unfer lieben Frauen. Der Amt: 
mann, deffen Dienfthäufer jest fchon öfters leer ftanden, 
ſchwebte in Sorgen, fürder feghafte Arbeiter gar nicht mehr 
zu finden. 

Den Informatoren ging nahe, rüdfichtlicdy der Werfhaus: 
betftunden mit den Seminariften, diefen jungen, kaum den 
unteren Schulen entwachfenen Keuten, auf gleichen, ja gra— 
dezu collegialifchen Fuß gefeßt zu fein und ſoviel Arbeit un- 
entgeltlich verrichten zu follen, während fremde Landidaten, 
denen fie bei genauefter Tentierung in Belehrfam: und Be: 
ſchicklichkeit nichts nachzugeben hofften, für Accidenzien und 
Befoldung die Predigt zu St. Leonhard aufgetragen war. 
Jenen Auftrag verbaten fie ſich alfo, zumal ihrer Arbeit ob: 
nehin fchon genug fei, die neue fie, ehe noch ihr eigentliches 
Tagewerf beginne, ermüden, und dabeiSchule, Gefundheit 
und Kleidung leiden müflten, an welch letter fie bisher 
ſchon, feit der Dorfchrift, die ihnen Pantoffeln und Schlaf: 
rock in der Schule unterfagte, unbillig viel zugefetst hätten, 
Dagegen erboten fie fich, für die gelobte Douceur fowohl im 
Werfhaufe wie zu St. Leonhard die Predigt und mit Hilfe 
des Infpeftors die Seelforge auf fich zu nehmen, was ohne 
Derfäumniß der Schule und auch fonft möglich fei, da ja 
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der Senior auf den Fall, daß der Inſpektor erfranfte, nach 
wie vor ordiniert werden müffe. 

»Wir hätten nicht geglaubt, daß Leuten, die fich zu einem 
geiftlichen Amte zubereiten, mit diefer Gelegenheit fo wenig 
gedienet fey«, ließ hierauf der Herzog refcribieren. Indeſſen, 
aus der Dorftellung der Leute von St. Leonhard entnahm 
er in der That doch, daß »mehr als ein Punct« ihres Bot: 
tesdienftes halber »wohl beffer feyn Fönnte«. Und da fich ih: 
re Wünfche nicht leichter als auf die Art befriedigen ließen, 
wie die Informatoren fichs ebenfalls wünfchten, fo wurde 
beiden Theilen willfahrt, »bis diefer Sache nähergetreten 
werden fann«. Es hat wefentlich dabei bis auf unfere Tage 
fein Bewenden gehabt. 

Ohne allen Erfolg war das Sträuben der Waifenhaus: 
gemeinde. Gegenüber ihren Einwendungen führteder Herzog 
den Nachweis, daß all die angeblichen Unmöglichkeiten un- 
ſchwer gehoben werden fonnten, und Heufinger nahm er das 
Pathos feines Freimuths fehr übel. » Jhr habet«, befahl er 
dem Waifendireftorium, ihn hiernach und dahin zu bedeu: 
ten, daß er in Beurteilung der Anftalten nicht feiner Einficht 
folge, fondern denen gehorfam fey, die folche einzurichten 
haben. Wenn die Bedienten des Wayfenhaufes felbft Flag: 
ten, müffte die Bürgerfchaft, die davon noch weniger wiße, 
in irrige und fchädliche Meinungen verfallen; und follten 
wir vermerfen, daß diefe Mahnung bey ihm nichts helfe, 
fo werde er fich die Folgen davon felbft beyzumefjen haben«. 
Dor der Hand mufft’ er leiden, daß im Range der Schul: 
infpeftor über ihn gefeßt und felbem zwar nicht Superinten: 
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dentencharafter wie den Stadtpredigern, aber doch das Prä- 
difat »Hochwohlehrwürdiger« beigelegt wurde. 

Aber Heufinger gab fich fobald noch nicht zur Ruhe, und 
fein Trachten fand Anklang im Haufe. Jm März nächſten 
Jahres lief bei Hofe eine fomifche Supplif ein. Sie gab in 
tieffter Demuth zu erfennen, daß feit Schließung der Kirche 
zu Unfer lieben Srauen noch fein Waifenhausbedienter und 
fein hausverwandter Lehrling zum Abendmahl gegangen, 
weil allen die Ägidienkirche noch zu ungewöhnlich fei, als 
daß fie dies heilige Werf dort mit der Andacht wie vormals 
daheim verrichten Fönnten. Ihr Suchen ging dahin, fich 
Sonntags dann und wann an der altgewohnten Stätte mit 
vereinigter früherer Devotion dem HErrn darftellen zu dür: 
fen. Sie hofften, ihr jetziger Beichtvater werde fo geneigt 
fein, fich dazu herbeizubemühen, wie fie, ihn auf Erfordern 
für folche feine Mühe zu bezahlen. So könne der Ferſtreu— 
ung der Gemeinde in andere Kirchen, der drohenden Der: 
wilderung der Kehrfnaben allenfalls noch vorgebeugt wer: 
den. »Öleichwie nun diefes zur Derherrlichung des höchften 
Nahmens und zu unferer Seelen Beftes gereichet, alfo ge: 
tröften wir uns der gnädigften Erhörung, die wir in tieffter 
Erniedrigung beharren Ew. Herzogl. Durchl. untertänigjte 
Unechte, Inspector, Informatores und fämtliche Wapfen- 
haus:Bediente«. 

Erhörung fand nicht ftatt, vielmehr erging Befehl, den 
Loncipienten des Memorials und feine Benoffen bei Namen 
zu ermitteln. Daß der Anftifter Heufinger war, hegte Nie— 
mand den mindejten Zweifel; er zeigte ſich aber der Miſſion, 
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die er felber erwählt hatte, wenig gewachfen, fielihr kläglich 
ab, verfuchte feine Autorfchaft zu leugnen, gab als Derfaf: 
fer feinen Bruder Hieronymus Werner, Commiffarius im 
Schaumburgfchen, an und wollte fogar den Copiften nicht 
fennen, nur gerüchtweife wiffen, derfelbige halte fich in der 
Altenwif auf — Ausflüchte, die mit Recht »affectiert« heißen 
durften. Seine eigentlichen Anhänger warender Waifenvater, 
beide Waifenmütter, der Monitor, die Informatoren Mari: 
milian und Eggers; drei andere, Kindemann, Wilhelmi und 
Wille, in der Meinung, das ganze Collegium ftehe zu der 
Sache, hatten nur nicht ausdrücklich widerfprochen; ganz un: 
betheiligt waren der Waifenhausfchreiber, der Hoffnecht, 
die Informatoren Pabft und Dogel und der Schulinfpeftor 
Weftphal, der feinen chagrin nicht bergen fonnte, daß ihn 
weder der Senior Eggers noch ein andrer Informator von 
dem, was im Werfe war, das mindefte eröffnet. 

Don der Langmuth und Milde des Kandespaters gegen 
feine Waifenhausbedienten war fchon manches zu rühmen, 
und bald nad; diefen Dorgängen hat fie eine ungewöhnlich 
fchwierige Probe beftanden. Der diesmal untadlige Pabft 
gab demnäcdft in der Schule und draußen wiederholentlich 
unerhörtes Ürgerniß durch Trunffälligfeit, und er fegte den 
Rügen feiner nächften Dorgefetzten die frechfte Verachtung 
entgegen. Sereniffimus ließ ihm feine »unartige Auffüh— 
rung« nachdrüdlich verweifen mit der Drohung, er werde 
beim nächſten Rückfalle ohne weiteres weggefchafft werden 
— mehr gefchah ihm nicht. Wie die Sache jener »dummfüh: 
nen« Bittfteller ablief, verfchweigen die Acten; der Gewißheit 
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aber darf man fich getröften, daß der Endfpruch, wenn folcher 
überhaupt noch erging, nicht härter gelautet hat als der ge: 
gen Pabft. 


26. Neuen Aufſchhwung und neuen Gerfall. 


7 Um Schulinfpeftor wurde nach Reg’ Abgang der Senior 
A merphat ernannt. Der Abficht nad) interimiftifch: bei 
näcfterDafanzfollteerindenPfarrdienftübertreten. Er harr⸗ 
te dann aber noch acht Jahr lang an der Waiſenſchule aus. 

Als Informator erſetzte ihn der Candidat Vogel aus Calbe 
a. d. S., den Prior Richter zu Holzminden empfahl — für 
diesmal der einzige Bewerber, aber allen Anſprüchen ge— 
wachen: nicht ganz jung mehr, ſechs Jahr bereits Lehrer 
an der erften lateinifchen und franzöfifchen Klaffe der Wat: 
fenhausfchule zu Halle, der Methode alfo Fundig, auch zum 
Gefchichts: und mathematifchen Unterricht befähigt, kurz ein 
Mann von ſolchen Haben, daß man hoffte, er werde in Su: 
funft zu einer der anfehnlicheren Schulftellen im Lande ge: 
braucht werden fönnen, für die oft fchwer der rechte Mann 
zu finden war. 

Wie in den lesten fünf Jahren der Schulbetrieb fich aus: 
geftaltet hatte, veranfchaulicht wieder eine »ITachricht«, wo: 
mit Weftphal bald nad Antritt feines Amtes dem Wunfche 
vieler Eltern entſprach, genau zu wiffen, was täglich von 
Stunde zu Stunde gelehrt ward, um danach den Schulaang 
ihrer Kinder zu den für fie gewählten befonderen Keftionen 
zu regeln. 
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Dieſe Schule, heißt es da, bietet Unterricht für Unaben 
und Mädchen vom vierten bis zum ſiebenzehnten Jahre. 
Lefen wird in zwei Klafjfen durch Seminariften unter Leitung 
des Inſpektors gelehrt, der darauf fieht, daß fie ftets fich der 
vorgeschriebenen Lehrart bedienen und »die fo fehr befchwer: 
liche Befchäftigung des Kefens auf alle nur mögliche Art 
angenehm machen«. Die hierin fchon fertigen Kinder werden 
dann in fechs geräumigen Simmern von 8 bis 12 und von 
ı bis 6 Uhr durch die Informatoren unterrichtet. 

8—9 Uhr alle Klaffen im Ehrijtenthum, und zwar die 
zwei oberen mit befonderer Rückſicht auf die nahende Kon: 
firmation. 

9— 10 Uhr die dritte und die vierte lateinifche Klaffe. In 
letter wird der Anfang mit Leſen gemacht und weiter dann 
die Declination und die Conjugation eingeübt, in der dritten 
die Syntar fowie die Erflärung und Sergliederung der Lange: 
ſchen Geſpräche. Die übrige Jugend wird im Schreiben, in 
der Orthographie und im Briefftil unterwiefen, in zwei Klaf: 
fen auch im Rechnen bis zur Regula quinque. 

10— 11 Uhr Mathesis pura et applicata in zwei Klaffen. 
In zwei anderen werden auswendig gelernte Penfa aus dem 
Katehismus und der biblifchen Einleitung hergefagt. In 
zwei Klaffen fchreiben die Mädchen. 

ı1— 12 Uhr wird der zweiten lateinifchen Ulaſſe der Cor: 
nelius Nepos erflärt. In einer Klaffe lernen die Mädchen 
Sranzöftfch. 

1—2 Uhr an zwei Tagen wöchentlich Befchichte, an zwei: 
en Geographie. 
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2— 3 Uhr Rechnen bis zur Mechfelrechnung in vier Una— 
benflaffen. Die Mädchen fagen Katechismusſtücke her. 

3—4 Uhr erflärt man der erften lateinifchen Klaffe den 
Cornelius Yepos und Eiceros Briefe. Die Schüler der drit: 
ten und der vierten lateinifchen Klaffe haben Schreibunter: 
richt. In einer andern Klaffe werden zurücdgebliebene Kin- 
der im £efen geübt. 

4—6 Uhr Sranzöfifch für Knaben. 

S—ı1 Uhr des Morgens am Dienstag und Sonnabend 
Feichnen für Knaben. Unterricht im Nähen und in allem, 
was zum Puß gehört, fönnen die Mädchen fowohl vormit: 
tags wie nachmittags haben. 

Don einer fonderbaren Unordnung für den franzöfifchen 
Unterricht verlautete gelegentlich in Reß' letter Zeit (Mai 
1765). Sie war, wie es fcheint, nicht von diefem ausgegan: 
gen, vielmehr ein Einfall des Waifendireftoriums. Auf deifen 
Befehl wurde nämlich feit einigen Jahren aus der Waifen- 
hausbuchdruderei die dort erfcheinende franzöfifche Zeitung 
geliefert: die Schüler der erften Klaffe follten fie während 
des Unterrichts der zweiten, dem fte unbefchäftigt beiwohnen 
mufften, zu ihrer Übung lefen und hernach bei Beginn ihrer 
eigenen Stunde das eine und andere daraus referieren. Ein 
Eremplar reichte natürlich für diefen Zweck nicht aus; In— 
formator Wilhelmt verfuchte, feine Schüler zu gemeinfamer 
Anschaffung mehrer zu bewegen, die Eltern aber wollten ſich 
hierzu nicht verftehen — die Zeitung war zu theuer. So machte 
er endlich von diefem Mittel feinen Gebrauch mehr, und 
deshalb zur Rechenfchaft gezogen, wies er nach, daß es fo, 
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wie man meinte, nichtanging. » Fodern alfo«, warfeinSchluß, 
»Ew. Wohlgeborenen einen gemeinnüzigen Gebrauch der 
franzöfifchen Zeitung bei dem öffentlichen Unterrichte, fo fehe 
mich genötiget, einer Derbindlichfeit mich loßzufagen, die 
ich nicht erfüllen fann, und bitte alsdann mit der Geneh: 
migung Sr. Ehrwürden des Herrn Pajftoris Reß ergebenft, 
diefernere Derabfolgung der franzöfifchen Zeitungen zuunter: 
fagen. Iſt es mir aber erlaubt, den beftmöglichiten und dem 
Wohlftande der Schulevorteilhafteften Gebrauch nach eigener 
Kentniß und Pflicht davon zu machen, fo erwarte von Ew. 
Wohlgeborenen, daß Sie mir diefelbigen, wie bisher gefche: 
hen, gnädigft verwilligen«. Damit ging denn diefe finnreiche 
Einrihtung zu Grabe: die Ausfunft, der Schule mehr als 
ein Eremplar zu fpendieren, war zu fehr wider Burghoffs 
Hatur. — 

Die Blüte der Schule blieb einftweilen von Beftand; nach 
wie vor aber fchuf fie dem Waifendireftorium Sorgen über 
Sorgen. Um Heujahr 1766 befürchtete Weftphal, es werde 
binnen furzem an Plat und an Kehrfräften fehlen. »Diel: 
leicht«, bemerfte Burghoff am Rande, »giebt diefes Belegen: 
heit, denganzen Überſ chuß der »ohnlängſt gezogenen Wayfen: 
haus⸗ Cotterie zu Ausbauung der Kirche behuf neuer Klaffen 
endlich einmal noch in Zeiten zu erhalten«!. Im März war 
man genöthigt, die Plättftube durchfcheren zu laffen, um für 
die vierundzwanzig Currendaner eine Klaffe zu gewinnen, 
da deren bisherige, geräumigere Klafjfe der Schule muffte 


1) Um dieje Zeit ward auch zur Mitarbeit in den zwei unteren Rechenflaffen der 
überzählige Seminarift angenommen: vgl. 5. 257. 
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zugelegt werden. Oſtern traten dann einige ſechzig Confir- 
manden und andere Kinder aus; einige vierzig aber famen 
herzu, fodaß das neue Schuljahr doch wieder mit 310 Schü: 
lern begann; auf Michaelis erwartete Weftphal einen Zu: 
drang, daß die Schule wohl fo ftarf werden würde wie noch 
nie. An Nähfchülerinnen gab es Oſtern 45, darunter fechs 
Waifen. 

Bald hernach bricht die Actenfolge ab, und erft 1773 feßt 
eine neue wieder ein. Aus den nächften drei Jahren erfah: 
ren wir gar nichts; dann läfft ſich die Schulfaffenrechnung 
des Jahres von Oſtern 1769 vernehmen. Sie fchließt noch 
mit 442 Thaler Überſchuß ab; daneben aber zeigt ſie ein 
beträchtliches Sinken der Frequenz: des »ordinären« Unter— 
richts von 222 Schülern auf 197, des franzöſiſchen von 50 
auf 34, der Nähſchule von 25 auf 13. Nur eine, die mathe: 
matifche und Seichenflaffe, hob fich derweil von 62 auf 76 
Schüler. Nach aber zwei Jahren verlautet von der Schule 
in den Acten des fürftlichen Geheimraths-Collegii. Wir hö— 
ren, daß ein günftiger Umſchlag inzwifchen nicht eingetreten 
war, vielmehr der Rüdgang, wenn zeitweilig auch fchwan: 
fend, im ganzen doch unaufhaltfam anhielt. Der zahlenden 
Stadtfinder waren im November 1772, ungerechnet fechs 
Töchter, die nichts als Nähen lernten, insgefammt nur noch 
113; freie Schule hatten zwölf. 

Man erfannte in diefer Abnahme eine Wirfung der be: 
klommenen und nahrlofen Zeit. Nicht nur fofern viele EI: 
tern, die früher ihre Kinder zur Waifenhausfchule gefchict 
hatten, hiervon jet abftehen mufften, weil fie das Schulgeld 
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nicht mehr aufbringen fonnten — in der allgemeinen Noth 
wuchs zugleich immer mehr aud) die Zahl Unberufener an, 
die ihr Leben durch Schulmeifterei alten Stils zu friften ſuch— 
ten: in der Altenwif allein waren neben den Armenfchulen 
leßtens nicht weniger als zehn Winkelſchulen entftanden. Und 
all diefe wilden Schulhalter betrieben den Wettbewerb mit 
Künften, in denen es ihnen die Daifenhausfchule nicht gleich— 
zuthun vermochte. Sie fchichten ihre Frauen und Kinder ftraß- 
auf und ftraßab in die Häufer, um mit Fäglicher Schilderung 
ihres Hungers und Kummers, mit Kriechen und Schmeicheln, 
mit Schmähung aller andern Schulen Kinder jedes Alters, 
von vier bis fünfzehn Jahren, anzuwerben; und da fie es 
billiger thaten als die Waifenhausfchule, ſich auch hüteten, 
dem Häuflein, das fich zu ihnen fand, je ein Härchen zu 
frümmen, war ihnen der Erfolg nur zu gewiß. Nach der 
Beſchaffenheit des Unterrichts, zu dem fie fich allenfalls auf: 
fhwangen, fah die liebe Unvernunft der Eltern »mittlern 
Standes« nicht hin: für fie war alles aufs befte verrichtet, 
wenn die Kinder nur am Ende jeder Woche recht viel Ders: 
lein und Bibelfprüche auffagen Fonnten. 

Und noch eins, was das Ausfommen der Waifenhaus: 
fchule erfchwerte. Mit Einzahlung der Schulgelder nahm es 
die löbliche Bürgerfchaft, auch die vermögliche, von jeher 
nicht eben genau. In der Reftantenliften wurden noch Schuld- 
ner aus dem Jahre 1755 fortgeführt; jeßt waren die Aus: 
ftände bis in die Hunderte gewachſen: von denen der leßten 
fieben Jahr 309g man 442 ein, viele mufjte man noch weiter 
befriften, von den älteren waren die meiften uneintreiblich. 


316 Säumige Schulgeldichuldner. 


Bei Prüfung der Rechnungen von 1770— 72 wurde diefe 
Unordnung ernftlich getadelt und auf mögliche Schärfe ge- 
gen fäumige Schuldner gedrungen, »als woran Niemanden 
zuviel gefchiehet, maßen ohnehin das Waifenhauß ... . ge: 
genwärtig nicht in den Umftänden ift, daß es lange Zeit Credit 
geben fan, fondern vielmehr feine Gelder felbft fehr nöthig 
gebrauchet. Ueberdem verftehet fich auch von felbft, daß Nie— 
mand einer fo löblichen Anftalt, wie diefes Schulwefen ift, 
ein Credit anmuthen fein müße. Die Eltern (zu verftehen die 
permögenden oder doch irgends vermögenden, denn was die 
unvermögenden betrifft, denen wird die freie Schule für ihre 
Kinder, wenn fie in Seiten darum anhalten und ihr Unver: 
mögen beweifen, fonder Bedenden zuzugeftehen fein) fönnen 
fichs für ein fonderliches Glück ſchätzen, zu wißen, daß ihre 
Kinder was rechtfchaffenes erlernen, dafür fie Bott zu preifen 
Urfache haben. Es reimet fich aber gar fchlecht, wenn fie mit 
denen dazu erforderlichen wenigen Koften hinterhalten und 
in rest verbleiben, da fie doch bei andern entbehrlichen und 
überflüßigen Ausgaben das baare Geld alfofort anzulegen 
vermuthlich fein Bedenden haben werden. Auf welche Art, 
da fie das gute mit ihrer Schuldigfeit nicht vergelten und 
mithin ihr Her zu den guten gank nicht zeigen, fie gleich— 
wohl fich nicht verfprechen Fönnen, daß das gute, jo ihre 
Kinder erlernet, bei denfelben fonderliche Frucht fchaffen wer: 
de. Es ift nur zu verwundern, daß Priefter-Hinder, auch viel: 
leicht mehrerer angefehener Leute Kinder feit einigen Jahren 
unter diefen Reftanten ftehen, deren Eltern doch füglich fchon 
längft hätten bezahlen Fönnen. Und fürs Künftige werden 
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ohnmaßgeblich ſolche Maßregeln zu nehmen fein, daß gleich 
nad) Ablauf des Quartals das Schulgeld jedesmahlig richtig 
berichtiget werde. Es will zwar fcheinen, als wenn man bei 
der Schul:Unftalt Bedenden trage, die reste mit Nachdrud 
einzumahnen, weil man vielleicht befürchtet, daß dadurch die 
Anftalt zurüdfommen und die Zahl der Schul-Kinder gerin- 
ger werden möchte. Allein folches hat in der That nichts auf 
fih, maßen recte faciendo Niemand, gefchweige vollends 
eine löbliche Anftalt, zurüdfommen muß«. 

Eine Standrede wahrlidy von unwiderleglicher Weisheit 
— man hätte fie nur auch dem lieben Publifum, etwa von den 
Kanzeln, ans Herz legen jollen. So wie fo aber war damit 
der Schule nicht geholfen. Denn das Brundübel, eben jene 
Umjtände, denen ihr chronifches Siechthum muffte zugefchrie: 
ben werden, wirfte weiter und fpottete des Raths und der 
Macht der höchſten Kandesbehörde wie anderer Keute. 

Das Waifenhaus hatte im legten Rechnungsjahre für die 
Schulewieder 1200 Thaler aus feiner Kaſſe zuſchießen müffen. 
Weiter reichten feine Kräfte nun nicht mehr: es lag ihm gar 
zuviel auf der Tafche. Noch das wenigfte war, daß die herr- 
fchende Theuerung den Aufwand für die allernächfte Noth— 
durft feiner Pfleglinge lange fchon beträchtlich erhöhte; viel 
zehrender laftete ein anderes Derhängnig auf ihm. 

Zu was allem hatte es nicht herhalten müffen, und wie 
war ihm von je dabei mitgefpielt worden! Man hatte es ge: 
nöthigt, aus eigenen Mitteln eine Buchdruderei anzulegen, 
mit $ug und Recht fah es fie als fein Eigenthum an. In— 
folge von Mißhelligfeiten des Direftoriums und Burghoffs 
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zumal mit Profeffor Sachariä, der damals diefe Anftalt zu: 
gleich mitdem Intelligenztomtor leitete, war fie vorfünf Jah— 
ren der Waifenhausverwaltung entzogen worden, und von 
Erftattung des Gründungsfapitales dabei überhaupt feine 
Rede gewefen; ein Antheil an ihren Erträgen, auch Zufchüffe 
aus der wohlverfehenen ntelligenzfaffe freilich verheißen, 
bisher aber weder von da⸗ noch von dorther ein Pfennig ein: 
gefommen. Zum Betriebe der Buchhandlung hatte das Wai— 
fenhaus auf feinen Eredit gegen 12000 Thaler borgen müffen 
— auch diefe Schuld ſchwebte noch, die Zinfen waren lange 
fchon nicht mehr bezahlt: 4500 betrug jest diefer Rüdftand, 
und troß öfteren allerhöchſten Sahlungsbefehlen war auf 
Abträge immer noch fo wenig zu rechnen wie auf Zuwen: 
dungen aus dem Gewinne der dem Namen und Dorgeben 
nach zu feinem Beften angeftellten Waifenlotterie!. 

Und zu alledem feit zweiundzwanzig Jahren eine Schul: 
laft, die bei weitem den Aufwand überftieg, den der ftiftungs: 
mäßige Unterricht der Waifen allein erfordert hätte. Sie 
drohte allgemadı das gute Waifenhaus in den Banfrott hin: 
abzureißen: foweit war es in diefem Jahre fchon, daß den 
Informatoren ihre baaren Bezüge zu Zeiten erſt nad) länge: 
rem Binhalt gereicht werden fonnten. Unabweislich dräng- 


#) Diefe »perpetuirliche Beldlotteriex hatte der Berzog dem Waifenhaufe unterm 
8, December 1758 zur Indemnifation für feinen großen Aufwand zu Behuf der Schule 
und anderer auf feine Koften gemachten Einrichtungen vermwilligt. Don den vier erſten, 
bis 1764 erfolgten Ziehungen war ihm ein Überfchuf von 12000 Chir. in C. Geld und 
anderen geringen Mänzjorten zugewandt worden; es halte davon aber einen Theil an 
das Waiſenhaus in Wolfenbüttel abgeben müſſen und in der folge nie mehr etwas von 
daher erlangen fönnen, 
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te fich die Erfenntnig der Unmöglichkeit auf, die Schule in 
ihrer bisherigen Geftalt zu erhalten. 

Das Direktorium war dieferhalb zu Anfang des Jahres 
bei Sereniffimo vorftellig geworden. Dem mit Prüfung des 
Sadjverhalts beauftragten Geh. Rath v. Münchhaufen hatte 
es eine Bilanz eingereicht, wonach bis Trinitatis 1771 aus 
Waifenhausmitteln für die Schule rund 27052 Thaler und 
mit den zu 15251 berechneten Zinfen die Summe von 42 303 
Thaler zugefegt worden. Die Entjcheidung ftand noch aus, 
als es nunmehr, am 9. November 1772, Erlaubniß zu aller: 
lei Behelfen nachfuchte. Da nämlich der Abgang zweier In— 
formatoren bevorftand, fchlug es vor, deren Stellen nicht wie- 
derzubefeßen, zum Erfat nur einen Schreibmeifter anzuneh: 
men, der, ohne Anfpruch auf Wohnung und andere Natu— 
raldeputate, für ein jährliches Salarium von 130 Thaler zu 
fünf Stunden täglicher Arbeit gehalten fein follte — eine 
Ausfunft, die MWeftphal für angängig hielt und wobei 230 
Thaler jährlich gefpart werden fonnten. Eine weitere Er: 
fparniß getraute fich dann das Direktorium am 21. in An— 
regung zu bringen. Mit Zittern und Zagen: »Sollte dieß Ew. 
Berzogl. Durchl. nicht in höchften Ungnaden vermerken, fo 
wünfchten wir vorwaltenden Umftänden nach und lediglich 
zum Beften diefer Hottgefälligen Waifenhausanftalt«, daß 
bei Weftphals demnäcdhftiger Derfegung ins Pfarramt die 
Befoldung des Infpeftors etwas eingefchränft würde, wenn 
nicht die Schulaufficht einem dazu tauglichen und in der Nähe 
gefefjenen Prediger »gegen ein billiges und jedenfalls wohl: 
feileres Douceur« fönnte aufgetragen werden. Die Noth 
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brachte alle Bedenken zum Schweigen, die ſich aus der Er- 
fahrung gegen folche Derfoppelung erhoben. 

Diefe Dorfchläge blieben beruhen. Zu gründlicherm Aus: 
trag Fam die Angelegenheit erft gegen Oſtern des folgen: 
den Jahres. 

+ 


27. Die Schult auf eigene Fühe geftellt. 


me Koftenberechnung des Waifendireftoriums fcheint 

ar’ verfchollen zu fein. Nur die fcharfe Kritif liegt noch 
vor, die Kegationsrath v. Flögen daran unterm 15. März 
1773 geübt hat. Hiernach war fie in der That ein recht un: 
gefchicht finnreiches Kunſtſtück. Als Horm feste fie die Be: 
Schaffenheit derSchule im Jahre 1742 mit ihrem einen Prä: 
ceptor, der im ganzen 142 Thaler gefoftet haben follte. Was 
in den nächften fieben Jahren für ihre Derbefferung zu Muß 
und Frommen der Waifen allein gefchehen war, überging 
fiewohlweislich mit Schweigen, um alle neuen Einrichtungen, 
unangefehen daß felbige urjprünglich feineswegs um der 
Stadtfinder willen waren angeordnet worden, und feither 
auch die Waifen daran vollen Theil gehabt hatten, ohne Ab: 
zug der öffentlichen Schule anrechnen zu können. Darunter das 
eine und andere, was diefe im mindeften nicht anging: allen 
Aufwand für den Opfermann Steinborn von Beginn feines 
Amtes 1745, der feit 1760 zwar Präceptor der Ägidiencur— 
rende, aber nie an der eigentlichen Waifenhausfchule befchäf: 
tigtgewefen war, und die Koftendes Collaborators am Werf: 
haufe, Hambach, der nicht einmal im Waifenhaufe Wohnung, 
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gefchweige mit der Schule auf irgend eine Weiſe zu thun ge- 
habt hatte. Derwunderlich fodann auch der Pojften für den 
völligen Unterhalt der Seminariften, wozu doch das Waifen: 
haus lediglich ihr elendes Obdach, fonjt nie einen Heller bei: 
gefteuert. Und mit doppelter Kreide hieß es fchreiben, wenn 
der Schule außer Bauten und Reparaturen und hierauf von 
Jahr zu Jahr fünf Procent Finſen auch Miethe für die Woh— 
nung der Informatoren und auf dieſe ebenfalls wieder Fin: 
fen in Rechnung geftellt wurden. »In welchem Kande ijt es 
üblich«, fragte Flögen, »daß der, welcher Miethe bezahlt, zu: 
gleich die gemiethete Wohnung bauen und beffern, und um: 
gefehrt derjenige, welcher fich eine Wohnung bauet und an: 
fehnlich beffert, noch jährliche Miethe bezahlen muß ?« 
Nach feiner Berechnung waren fo und mit anderen Sinten 
der Schule über 15000 Thaler zuviel angefegt. Ein Sacit, 
das bei Hofe faum anders als »mit allerhöchſter Ungnade« 
vermerkt werden fonnte. Ob es Burghoff allein oder doch 
vorzugsweife zur Laſt fiel, muß dahingejftellt bleiben; feiner 
fonftigen, zwar immer »aus tragender Pflicht« wohlgemein: 
ten, meift aber ſehr Pleinlichen, in manchen Fällen auch mit 
einem Beifchmad von Behäffigkeit behafteten Plusmacherei 
fieht es ganz ähnlich. In welchem Lichte überhaupt fein 
Derhalten der Schule gegenüber fich Flögen darftellte, davon 
werden wir milde, aber deutlich genug gleich noch hören. 
Im einzelnen läßt fich nicht verfolgen, wie alsdann die Ent: 
fcheidung gereift ift; inde$ ohne Zweifel hat Burghoff das 
Ürgernig geftürzt, das er damals erregte. Er wurde am 
ı. April 1773 dem Waifenhaus-Londirectoriun enthoben 
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und auf die Direftion des Armenweſens befchränft, das er 
ebenfalls feit 1744 führte. An feine Stelle im Waifenhaufe 
trat der Hofrath Otto. 

Aber wieviel übertriebene Anſätze Burghoffs mochten 
nachzuweifen fein — die Frage, ob es möglich fein werde, 
die Schule in ihrer dermaligen Geftalt zu erhalten, war da: 
mit ihrer Köfung nicht näher geführt. Don dem Werthe die: 
fer Schule war Slögen tief durchdrungen, und er glaubte die 
Urfachen ihrer Gefährdung an ganz anderen Enden zu er: 
fennen, glaubte Mittel und Wege zu wiffen, ihren Fortbe— 
ftand zu fichern. 

Sie ift, fchrieb er, eine der beften Anftalten im Lande, fie 
bietet, was vielerwärts lebhaft gewünfcht wird, wegen Man— 
gels an Mitteln jedoch nicht gefchafft werden fann. Mit 
Recht wird geflagt, daß in den lateinifchen Schulen nicht ge: 
nug für den fünftigen Bürger, den Künftler, den Kaufmann, 
den Offizier uſw. geforgt, die Zeit des beften Alters hier 
fogut wie ausfchließlich der Erlernung todter Sprachen ge: 
widmet wird, die jenen nichts nüßen, ja die durch ihr täg— 
liches Übermaß auch denen, die die Studien erwählen, zum 
Efel werden müffen; daß es aber noch viel fchlimmer in den 
deutfchen Schulen ausfteht, in Sonderheit alfo die Jugend 
der unteren Stände nirgend Gelegenheit findet, fi) auf Be: 
rufsarten vorzubereiten, die ihr zugänglich find. Daher denn 
überall und je länger je mehr das Derlangen nad} Real: 
fchulen laut geworden ift. 

Bier ward eine foldhe 1751 nach dem Muſter der berlin: 
fhen gegründet, und zwar, da das Waifenhaus die Koften 
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zu tragen vermochte, zunächft und hauptfächlich zum Beſten 
der Waifen, die feitdem hier auf eine für den Staat fowohl 
wie für fie felbft äußerjt nüßliche Art unterrichtet worden 
find. Hernach ward auch den Stadtfindern Zutritt gegönnt, 
für ein Schulgeld, das Niemand befchwert. 

Aber leider hat bisher diefe Schule zu den unerfannten 
Wohlthaten gehört. Immer größere Hinderniffe find ihr in 
den Weg gelegt worden, am meiften vom Waiſenhauſe felbft. 
Alan fah fie mit bloß öfonomifchen Augen als ein drüden: 
des Anhängfel an und fuchte den Schulbedienten alles fo 
fchwer wie nur möglich zu machen; Pleine Mängel und Ge: 
brechen, dergleichen bei menfchlichen Anftalten nie zu ver: 
meiden find, wurden ausgeforfcht und ausgefchrieen, aber 
nicht abgefchafft. »Ich will mich hierüber«, fügte Flögen 
hinzu, »nicht weiter erflären, weil ich fonft wagen müffte, 
gewiffen Triebfedern nachzufpüren, wobei ich auf Derfiche- 
rungen und Erzählungen (obgleidy eigene Erfahrungen der: 
felben Glaubwürdigkeit fehr unterſtützen) mich leicht zuviel 
verlaffen und Diefem oder Jenem gegen meine Abficht Un- 
recht thun könnte«. Auf wen er zielte, war mit Händen zu 
greifen. 

Wie fann nun diefe Anftalt fünftig befjer und ficherer auf: 
recht erhalten, wie der Dorwurf — »unbegreiflich« fchien er 
Flögen — als feien ihre Koften unerfchwinglich, aus dem 
Wege geräumt werden? 

Sie zählt jest — die Waifen, die Urmenfchüler und die 
Eurrendaner ungerecdynet, jedoch mit Einfchluß der Kinder, 
die außerdem noch freie Schule genießen — 139 Schüler. 
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Des Unterrichts der Waifenfinder halber wird das Waifen: 
haus billigermaßen das Seinige zum Unterhalt der Eehrer 
und zur Klaffenheizung beitragen müffen, und mit diefen 
Beiträgen die Schule, bis ihr nächftens ausgiebiger zu bel: 
fen fein wird, auf eigenen Süßen ftehen können. Die Schul: 
infpeftion fann entweder dem Paftor zu St. Magni oder dem 
zu St. Ügidien aufgetragen werden, wodurch die Schule zu- 
gleich bei der Bürgerfchaft befannter, ihr Befuch alfo beför: 
dert werden wird. Dafür dürften vielleicht hundert Thaler 
zu verwilligen und diefe vom Gehalte des bisherigen Schul: 
infpeftors zu nehmen, der Reft vor der Hand für aufßeror: 
dentliche Ausgaben zurüdszuftellen fein, fpäter aber, wenn 
die eigentlichen Einnahmen der Schule gewachfen fein wer: 
den, der Waifenhausfaffe wieder heimfallen fönnen. Der 
Schule ift ferner ein befonderer OGkonom zu beftellen, und 
hiernach wird das Waifendireftorium ſich fünftig fo wenig 
in die OGkonomie wie in die Einrichtung und Arbeit diefer 
Schule irgend einmifchen dürfen. 

So $lögens Entwurf. Derilbertragung des Infpeftorates 
auf einen der beiden Paftoren ward von Weftphal wider: 
rathen, weil folchem fchon der Seminariftenunterricht famt 
der Arbeit im Werkhauſe und zu St. Leonhard zuviel, vol: 
lends aber die beftändige Schulaufficht unmöglich fein würde 
— aus eben dent Grunde alfo, der auch vor acht Jahren 
den Ausfchlag für die Einrichtung gegeben, die feitdem be: 
ftanden hatte. Noch eine Erwägung fam auf Seiten der Lan: 
desregierung hinzu. 

Der Magiftrat fonnte noch immer nicht verfchmerzen, daß 
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fi das Waifenhaus fo ganz feiner Aufficht entzog; bei den 
Sandtagsverhandlungen 1770 hatte er darüber förmlich Be: 
fchwerde erhoben und »in tantum« ein Derfprechen erdrun: 
gen, daß es fünftig ihm wieder untergeben werden follte, 
Sobald aber war man höchften Orts doch auf feinen Fall 
die Hand dazu zu bieten gemeint, und als Anfang einer Ein: 
räumung hätte es das Ausfehn haben können, wenn ein Mit— 
glied des Geiftlichen Miniſterii, deffen Widerwillen gegen 
diefe Schule ohnehin noch in frifcher Erinnerung ftand, zu 
ihrer Aufficht berufen worden wäre. 

Weſtphal wies einen anderen Weg, wie der Schule unbe: 
fchadet der gebotenen Sparfamfeit auch ferner ihr befonderer 
Infpeftor gehalten werden fönnte: man brauchte nur immer 
drei Stellen im Predigerfeminar zu Riddagshaufen mit In— 
formatoren zu befegen, deren Unterhalt alfo der Schule zu 
ſchenken. Dem Zwede jener Anftalt, meinte er, würde damit 
fein Eintraggefchehen, dadie Informatoren jaebenfalls fatt: 
fam Gelegenheit zur Übung im Predigen und Seelforgen 
hätten; wohl aber wäre fo zugleich dem Mangel an tauglichen 
Bewerbern um den Schuldienft abzuhelfen — einen Mangel, 
den er meiftentheils darauf zurückführen wollte, daß die In— 
formatoren ſich nicht nur fchlechter ftänden alsdie Collegiaten, 
fondern obenein auch Später zu Pfarren gelangten. 

Diefer Dorfchlag zur Güte ward beifeite gefchoben; in der 
Hauptſache fam aber Weftphals Rath zu Ehren: die Schule 
behielt ihren eigenen Inſpektor. Da er felber um diefe Zeit 
als Paftor nach Thiede abging, rücte hier in feine Stelle 
der Senior Rüdemann ein. 
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ach Slögens genaueren Anfchlägen follte das Waiſen— 
haus von nun an zur Schule mit 64'/, und 352 Thaler als 
den Emolumenten eines Seminariften und zweier Informa: 
toren, mit 20 fürden Seichenmeifter, 30 für die Nähmeifterin, 
45 für die Heizung dreier Klaffen beifteuern. Es follte ferner 
nach wie vor jene 400 Thaler des früheren Schulinfpeftors 
zahlen, und zwar halb an deffen Nachfolger, halb an die 
Schule. Es follte endlich zwei Drittel der Bezüge des nach 
Schließung der Waifenhausfirche nur noch als Präceptor 
der Lurrende befchäftigten Opfermanns! mit 100 Thaler 
tragen, die Schule nur ein Drittel. Im ganzen alfo follte 
es noch mit 1011°/, Thaler jährlich herangezogen werden. 

Das Direktorium erflärte ſich hierzu außer Stande. Da: 
gegen erbot es fich, die zur Befchaffung einer Wohnung für 
den neuen Okonomen nothwendigen, zu 350 Thaler veran- 
fchlagten baulichen Deränderungen auf fich zu nehmen, den 
Infpeftor mit 200 Thaler zu befolden, für die 72 Waifen 
entweder das gewöhnliche Schulgeld, 182 Thaler, und für 
12 Knaben, die Sranzöfifch, für 20, die Zeichnen und Ma: 
thematif, für 7 Mädchen, die die feinere Näharbeit lernten, 
auch die Zufchläge, 16, 26°/, und 9:/, Thaler, oder aber 
im Durchfchnitt für jedes Kind 4, insgeſammt 488 Thaler, 
zu zahlen. 

Die Forderung foweit herunterzuhandeln, gelang nicht. 
Das Waifenhaus, hieß es unter anderm, müffe billig in Be: 
tradht ziehn, was der nothwendige Waifenunterricht unter 
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andern Umftänden Foften würde: wenn für die Schule in zwei: 
undzwanzig Jahren feiner eigenen Behauptung nad) 45000, 
alfo jährlich 2046 Thaler aufgewandt feien, fo ftehe damit 
ein Zuſchuß von 488 in feinem Derhältniß. Die höchfte Ent: 
Scheidung nahm ungefähr die Mitte zwifchen Anfpruch und 
Gebot. Sie legte dem Haufe die 200 Thaler Gehalt für den 
Inſpektor und 511 Thaler als Waifenfchulgeld auf. Die 
Klaffenräumlichkeiten ſammt den Wohnungen für den Öfo: 
nomen, die Informatoren, die Seminariften und die Näh— 
meifterin ſprach Sereniffimus der Schule unentgeltlich, das 
Schul: und das Hausinventar für die Tarpreife zu. 

Außer jenem baaren Beitrag des Waifenhaufes wurden 
der Schulfaffe die des Ügidienklofters, der Klofterrathftube 
und der Urmenanftalten,! zufammen 660 Thaler überwie- 
fen. Ihre ficheren Einnahmen beliefen fich fomit auf 1171 
Thaler; der Reft des Bedarfs war mit den Schulgelderträ: 
gen zu decken. Ihn zu ermäßigen wurde der fiebente Infor: 
mator abgefchafft, und für die Folge die Einziehung noch 
einer Stelle in Ausficht genommen; in Wirklichkeit ftanden 
ſchon derzeit nur fünf ftudierte Lehrer zur Derfügung, da in 
den Etat zwar für fechs die Bezüge mit 1058 Thaler einge: 
ftellt waren,? hiervon aber ein Sechstel dem Inſpektor zu 


1) Dal, S. 285. 
?) für jeden nämlich 
an Kojtgeld 78 hir, insgefamt alſo 468 


an Befoldung 60 « « 360 
für Nufwartung 8 « « «#8 
für Wäiche 6 « “ « 36 
für Kicht 6 « « « 36 


für Holz 8 « « « 108. 
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feiner Befoldung aus der Kaffe des Waifenhaufes beigelegt 
war. Die vier Seminariften erforderten 257,1 dielTählehrerin 
120, der Seichenmeifter 60, der Currendenlehrer 50, die Bei: 
zung der Klaſſen 120, und demnach der Betrieb insgefamt 
jährlich 1663 Thaler. 

Ökonom der Schule wurde ein Geheimkanzlift Spiegel. 
Er hatte die Rechnung zu führen, das Brennholz einzufau: 
fen, dem Inſpektor und den Informatoren für die herge: 
brachten Säge Tifch, Aufwartung, Wäfche und Kicht zu be- 
forgen und für feine Bemühung Accifefreiheit, freie Woh: 
nung und die Hälfte der Rechnungsüberfchüffe, jedoch nur 
bis zur Höhe von hundert Thaler jährlich, zu genießen; wenn 
aber Fein Überfchuß erzielt ward, fich lediglich mit den zwei 
andern Dortheilen zu behelfen. 

Michaelis 1773 nahm feine Derwaltung ihren Anfang. 
Die übergebenen Schulfaffenrefte reichten nicht für den näch- 
ften Bedarf, und fo muffte denn das MWaifenhaus nicht nur 
feine erfte Quartalsrate Schulgeld vorauszahlen, es muffte 
auch die Mittel zum Holzanfauf liefern — Dorfchüffe, auf 
deren Erftattung es dann lange in guter Geduld harren 
durfte. Als Koch nach fechs Jahren darum anhielt, dies Be: 
gehren mit dem Trofte verfüßend, man werde im Motbfall 
allemal im Stande fein, wieder Hilfe zu leiften, erging der Be: 
fcheid: vorerftfeimitderRüdzahlung noch Anftand zunehmen. 


') Jeder an Befoldung 58 Chir, vier alio 232 
für Holz 5 « “ 8 mo 
für Kicht il 4 “ « 5. 
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28. Die Bchult bin 1779. 
77 Us den nächften fehs Jahren der Schulgefchichte find 

PP nur vereinzelte Nachrichten auf uns gefommen, aller: 
meift in den Acten des fürftlichen Beheimraths:Collegit. Sie 
ergeben, daß die Bindung der Anftalt an einen feiten und 
fnappen, nur etwa auf Seiten der Schulgelder fteigerungs: 
fähigen Sond ihrer Weiterentwicelung feineswegs Stillftand 
auferlegt und felbjt das von jeher beliebte Erperimentieren 
für die Folge nicht ganz ausgefchloffen hat. 

Zunächſt hatte man mit der befohlenen Mlinderzahl der 
Informatoren zu rechnen. Auf fechs ftatt der früheren fieben 
war der Unterricht inzwifchen fchon zugefchnitten worden; 
es galt alfo nur noch, für die täglichen fünf Stunden des 
fehsten Rath zu fchaffen. Um zwei hatte dies feine Noth: 
die bis dahin von einem Informator verfehene »große 
CLeſeklaſſe« konnte füglich einem Seminariften anvertraut, 
dent feither von dem Seminariftenunterrichte und der Wat: 
fenaufficht außer der Schulzeit entlafteten Senior fonnte ohne 
Härte eine fünfte Stunde Schularbeit zugemuthet werden. 
Der übrigen drei Stunden halber gab es zwei Wege des Aus: 
fonımens. Am räthlichften fchien der, drei die Herfageflaffen, 
der größeren Knaben, der Waifenmädchen und der Töchter 
aus der Stadt, ganz und gar abzufchaffen, zumal man einem 
tüchtigen Lehrer wohl auferlegen durfte, in den anderen Re: 
ligionsftunden dahin zu fehen, daß die Schüler das jeweils 
behandelte Penfum der biblifchen Einleitung und des Kate- 
chismus auch auswendig lernten. Bedenflich aber fchien, daß 
die Knaben alsdann in einer Stunde morgens nicht befchäf: 
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tigt werden fonnten, und durch folche Derfürzung des Unter: 
richts die Eltern fich jedenfalls befchwert gefunden hätten. 
Sodann aber war auch auf »den Wahn des unerleuchteten 
Publici« Rüdficht zu nehmen, der das Eingehen grade die: 
fer Klaffen als Srevel an dem Hauptfundamente der religiö- 
fen Erziehung befchrieen haben würde; und deshalb vor 
allem muffte man, um der Schule nicht zu fchaden, noch fer: 
nerhin leider »dem gewöhnlichen Schlendrian folgene, jene 
Berfageflaffen beibehalten und den zweiten Ausweg wählen, 
fie mit Seminariften zu befeßen, die im Stande und bereit 
waren, täglich fünf Stunden ftatt vier zu übernehmen. 
Manbehalffich aufdiefe Artanderthalb Jahr. Dann aber, 
im Januar 1775, waren die fünf theologifchen Klaffen der: 
maßen überfüllt, daß fünf Informatoren die Religion nicht 
mehr fo darin vortragen fonnten, »wie man von einer Schule 
verlangt, an der Männer arbeiten, die fi) dem Predigtamte 
widmen«. Infpeftor Rüdemann war auf den Dormwurf ge: 
faßt, die Jugend empfange hier in dem, was zur ewigen 
Wohlfahrt zu wiffen nothwendig fei, feinen gegründeten und 
überzeugenden Unterricht mehr, und diefer Vorwurf hätte 
denen zur Waffe gedient, »die fich fchon oft bemüht haben, 
ihr entgegenzuarbeiten«e. Demnach ftellte er den Antrag auf 
Berufung eines fechsten Informators. war jchien ihm fehr 
fraglich, ob dazu die Schulfaffe auslangen werde, und Spie- 
gel behauptete das Gegentheil mit aller Beftimmtheit. Aber 
konnte nicht vielleicht eine Stelle im Predigerfeminar zu Rid- 
dagshaufen eingezogen und deren Dotation, 130 Thaler jähr- 
lich, der Waifenfchule zugewandt werden? gereichte es nicht 


Abermals Raummangel. 331 


mehr zum Gewinn als zum Nachtheil jener Anftalt, wenn 
die Collegiaten in geringerer Sahl zu ihrer eigenen Übung 
die ihnen obliegende Arbeit hinfürder foviel eifriger ver: 
fahen, was ja billiger Weife von ihnen nicht anders erwartet 
werden Fonnte? Dergeftalt wuffte Rüdemann ſchon Rath. 
Nur leider, höchſten Örts ging man darüber wie vor etlichen 
Jahren über Weftphals eben dahin gerichtete Winfe mit 
Stillfhweigen hin. Doch wurde befohlen, wenn es gar nicht 
anders ginge, ein tüchtiges Subjectum in Dorfchlag zu brin: 
gen: Sereniffimus hoffte, daß die Mittel durch wachfende 
Schulgelderträge, wenn nicht ganz, fo doch bis auf ein ge- 
ringes würden aufgebracht werden, wofür dann auch irgend: 
wie würde Rath zu fchaffen fein. 

Die Wahl fiel auf den Sohn des Paftors Dünnhaupt zu 
£elm. Er war vierundzwanzig Jahr alt und hatte nach drei: 
jährigem Studium zu Helmftedt ein Jahr lang die Kinder 
des Amtmanns Mühlenbein zu Königslutter unterrichtet. 
Um 27. $ebruar 1775 beftätigte der Herzog ihm unter der 
Bedingung, daß er zunächft die theologifche Prüfung beftehe; 
am ı. Mai trat er fein Lehramt im Waifenhaufe an. 

Auch Raummangel machte ſich nachgrade wieder fühlbar. 
Die vorhandenen acht Klaffen, fehr verfchiedener Größe, wa: 
ren derzeit mit 328 Kindern aus der Stadt und 76 Waifen 
befegt. Die meiften viel zu ftarf, und in diefen war die Euft, 
ftellenweife auch das Kicht fchlecht, und gab es im Winter, 
wenn die Nähe der fprühenden Ofen gemieden werden muff: 
te, felbft Sißpläße nicht mehr in genügender Zahl. Unter fol: 
chen Umftänden fchien ein Rückgang der Schule zu beforgen, 
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und wenn diefer Fall nicht eintrat, fo ftand man doch unfehl- 
bar demnächſt vor der Hothwendigfeit, neuen Zugang ab: 
zumweifen. 

Sum Glück aber zeigte fich jeßst eine Ausficht auf Dermeb; 
rung der Schulräumlichfeiten. Bei der Suche nad} lohnender 
Waifeninduftrie war man höheren Ortes vor einigen Jah: 
ren unter anderm auf die Seidenzucht verfallen. Wie alle der: 
artigen Derfuche brachte fchlieglich auch diefer dem Haufe 
nichts ein, und die dazu herangezogenen Kinder muſſten je: 
des Jahr etliche Monate Schule und Bottesdienft verfäumen 
und der ordentlichen Aufficht entbehren. Ihretwegen zumal 
begrüßte Rüdemann mit Sreuden den Rathfchluß, die Maul: 
beerplantagen auf dem Mlünzberge und bei St. Leonhard 
demnächft zu verpachten. Der Schule insgemein fam zu ftat: 
ten, daß die frühere Urmenflaffe, die zur Bereitung der Co- 
cons hatte eingeräumt werden müffen, dann wieder freiward. 

Das Waifendireftorium widerrieth ihrer Rüdgabe: es 
fcheute die Herftellungsfoften, wandte ein, diefe Stube erfor: 
dre bei ihrer beträchtlichen Höhe und Größe zuviel Heizung, 
und verfuchte den Nachweis, daß früher, vor neun Jahren, 
ohne Klage in fieben Klaffen mehr Schüler Pla gefunden 
hatten als derzeit in acht. Allein Sereniffimus verfügte, wie 
Rüdemann bat, mit der Llaufel jedoch: er folle nun aud) 
dahin fehen, daß die Koften durch Dermehrung der Schüler: 
zahl eingebracht würden. — 

Senior der Informatoren war damals der 1764 angeftell- 
te Dogel. Er ftand im fünfunddreißigften Jahre, und ein 
höherer Schuldienft, wozu er von Anbeginn empfohlen wor: 
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den war,! that fich noch immer fo wenig für ihn auf, wie eine 
Pfarre. Seinetwegen ließ Rüdemann zu Anfang des Jahres 
1774 in feinen erften Schulbericht die Bitte einfließen, bei 
Dafanzen auch die Informatoren zu bedenfen, »damit fie 
nicht ermüden, veralten und an Beiterfeit der Seele, muthi- 
ger Gemüthsverfaffung und Geduld nachlaſſen« möchten. 
Das Confiftorium ward zu dem Ende aud; mit Unweifung 
verfehen, bei nächfter Gelegenheit aber dem Ausländer wie: 
derum ein Landesfind, der Subfenior Fifcher, vorgezogen, 
der der Schule erft fieben Jahr diente und nunmehr, am 1. 
Uoveniber 1774, als Paftor nach Oft:Haringen abging. In 
die fomit erledigte Informatorenftelle trat dann der Candi- 
dat Mahrenholz ein, den Paftor Rüdemann zu Ahlum, ein 
Bruder des Inſpektors, empfahl. Er war fiebenundzwanzig 
Jahr alt und zu Halberftadt geboren, hatte aber, unterftüßt 
durch ein Stipendium der Landfchaft, in Helmftedt, wo fein 
Dater als Cantor der Schule verjtorben war, ftudiert, war 
inzwifchen Jnformator bei dem Amtsrathe Müller zu Wen- 
defjen gewefen, und fonnte unter anderm in der mathesis 
pura, im $Sranzöfifchen und gar im Blumenmalen unterrich- 
ten. Diedreiübrigen Glieder des Collegiums, dernach Fiſchers 
Beförderung zum Subfenior aufgerücdte Meier, der dritte In— 
formatornamens $ranfe, der viertenamens Stalmann, waren 
Männervonachtundzwanzig,neunundzwanzig,einunddreißig 
Jahren, und vier, drei und zwei Jahr im Amte, alfo wäh: 
rend der actenlofen Zeit angeftellt, fodaß von ihrer Herkunft 
und Qualification nichts verlautet. 
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Die damaligen Seminariften, fämmtlich Candeskinder, wa: 
ren ebenfalls bejahrtere Leute als ihre Dorgänger, von denen 
wir bis 1766 hörten. ! Eiche, feit drei Jahren an der Schule, 
zählte achtunddreißig Jahr, der gleichzeitig angeftellte Koch 
fehsundzwanzig,Diehmann, derins zweite Jahr diente, neun: 
undzwanszig, der erft Oftern 1775 eingetretene Willigerod fünf: 
undzwanszig. Diefer fpielte auch Orgel und gab aus Gefällig: 
Peit feinen Collegen Klavierunterricht. Zu ihren Öbliegen- 
heiten gehörte, daß fie täglich zu Beginn und am Schluß der 
Sculftunden und ebenfo Dienstags bei der Waifenfinder: 
lehre die Derfe des Andachtgefanges intonierten, abwechfelnd 
dem Unfug der gern vor der Zeit ſich auf dem Waifenhofe 
fammelnden Stadtfinder und beim Eramen dem Andrang 
der Bafjenjugend wehrten, was freilich ihnen nicht viel beffer 
als den Bettelvögten glüdte, fodaß bald dazu wieder Solda: 
tesfa muffte aufgeboten werden. ? 

Hählehrerin war immer noch frau Weftphal. Sie hatte 
55 Schülerinnen, die fie täglich in neun Stunden, S—12 und 
1—6 Uhr, die Mehrzahl nur im Weißnähen, wenige zu: 
gleich in der Pugmacherei unterwies. Gelegentlich wurde die 
Frage angeregt, ob ihr Gehalt für eine Frau nicht zu hoch 
bemeffen fei. Ihn herabzufegen brachte man nicht übers Ders, 
weil ihr Mann, der Organift,? feit Schließung der Waiſen— 
hausfirche brodlos war; doch wurde ihr bedeutet, hinfürder 
ſich ausfchlieglich der Schule zu widmen, feine Arbeit mehr 


1) Dal. S. 257 ff. 
) Dal. 5. 103. 
9) Dal. 5. 273. 
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für fi} vorzunehmen, was fie bis dahin in den Unterrichts» 
ftunden gethan haben follte. 

Der Zeichenmeifter Haverbeck! hatte in den hergebrachten 
Stunden, 8—11 Uhr am Dienstag und Sonnabend, 55 Kna: 
ben zu lehren. Da er allein bei ſolcher Schaar Zucht und 
Ordnung nicht mehr aufrecht halten fonnte, wurden ihm, 
und mit befferm Erfolg als feinem Dorgänger Meier, nun 
wieder zwei Informatoren zu wechfelnder Aufficht beigefellt. 
Zwei andere, die er an den Sonnabendnachmittagen ausbil- 
dete, verfahen felbftändig die Mädchen: Heichenflaffe. 

Seit Auguft 1774 ward der Schule von neuem ein befon: 
derer Schreibmeifter gehalten. Höchfter Anordnung zufolge 
hätte feinem legten Amtsporfahr, dem 1754 abgegangenen 
Bed, unverzüglich ein Nachfolger beftellt werden follen; was 
jest dahin drängte, nachdem man diefe Abficht zwanzig Jahr 
lang beifeit gefeßt hatte, erfuhren wir vorhin fchon. Der Er: 
wählte hieß Peterfen, er lehrte Schön-, Recht: und Brief: 
fchreiben: drei Stunden täglich die Unaben, zwei wöchent: 
li die Seminariften, und erwarb durch feine Lehr: und Er: 
ztehungsart und feine gute Hand (die mit der Beckſchen? fich 
freilich nicht meffen Ponnte) bald ſolchen Ruhm, daß feine 
Klaffe ftarf anwuchs und Ofternnächften Jahres auf Wunsch 
vieler Eltern ihm auch eine Löchter-Schreibflaffe mufjte auf: 
getragen werden, wogegen fein urfprüngliches Salarium, 
fechs Thaler für den Monat, dann um einen und nachmals 
um zwei Thaler erhöht ward. 





1) Dal. 5. a7r, 
7) Dal. $. 149. 
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Über Umfang und Eintheilung des Unterrichts geben die 
von Rüdemann alljährlidy dem Geheimrathscollegium er: 
ftatteten Rechenfchaften Ausfunft, deren wefentlichen Inhalt 
1774 und 75 die Braunfchweigifchen Anzeigen!, 1776 und 
78 deren »Gelehrte Beyträge« ? zur Kenntniß des Publifuns 
bradıten. Gegenüber der Schulnachricht Weftphals von 1765 
weifen fie einige Neuerungen aus, die zum Theil allerdings 
auf einen früher jchon erreichten oder wenigftens in Ausficht 
genommenen Stand zurüdfgreifen. Wiederhergeftellt wurde 
der 1760 eingeführte, fünf Jahr fpäter aber nicht mehr er: 
wähnte Phyfifunterricht:3 in einer befonderen Klaffe, worin 
nur die tüchtigften Schüler follten aufgenommen werden, die 
gleihwohl jedoch immer fehr gefüllt war, wurde morgens 
7—8 Uhr »die jedem Stande jo nüßliche, ja ganz unentbehr: 
liche Haturlehre« getrieben. Wieder eingeführt ward ferner 
ein Unterrichtsmittel, das von Zwicke herangezogen worden, 
aber längjt, nody vor Bedenfen aller jegigen Informatoren, 
in Dergeffenheit gerathen war. Auf höchſten Befehl ward 
im November 1774 den Bilden vom Stadtmagiftrate bei zehn 
Thaler Strafe auferlegt, hinfort feinen Jungmeifter mehr 
zuzulaffen, bevor er nicht ein fchriftliches Zeugniß des Schul: 
infpeftors beigebracht habe, daß fein Meifterftüc in der ma: 
thematiſchen Klaffe vorgewiefen und erflärt, oder darauf 
verzichtet worden fei. In Erfüllung ging nun endlich aud) 
eine Derheißung, womit jeit Hingang der Ugidienfhule die 


1) 1774 Städ 23, Sp. 317, 1775 Städ 24, Sp. 329. 
2) 1776 Städ 25, Sp. 193, 1776 Städ 36, Sp. 297. 
3) Dal, 5. 229 u. 5. 311. 
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Keidträger öfters vertröftet worden waren. ! Auf Rüdemanns 
Deranlafjung eröffnete 1774 Stalmann je Mittwochs und 
Sonnabends 1—3 Uhr um ein billiges griechiſche Privat: 
ftunden für Knaben, die fünftig zu ftudieren, oder die fich der 
Chirurgie oder auch der Apotheferfunft zu widmen gedachten. 
Daß für Mädchen eine eigene Zeichenklaffe eingerichtet war, 
hat fchon gelegentlich Erwähnung gefunden. Die Erftrefung 
des Mädchenunterrichtes auf Orthographie, deutfchen Auf: 
fat, Gefchichte und Geographie wird zuerft 1775 gerühmt; 
und wenn die beiden erften diefer Fächer vielleicht ſchon vor- 
her nicht ganz ausgejchloffen waren, fo wurden jedenfalls 
doch die andern erftdamals einbezogen. Die Schüler der Klein: 
finderflaffe, worin Knaben und Mädchen vom vierten Jahre 
an Buchftabieren und Kefen, das Einmaleins und die erften 
Elemente der Religion lernten, fonnten, fofern es verlangt 
ward und fie fähig dazu waren, feit 1774 auch an den nächft: 
höheren Rechen: und Schreib:, feit 1775 gar an den franzö- 
fifchen Stunden theilnehmen. 

Don den Schulbüchern werden neben einigen der früher 
fhon genannten, dem Katechismus Gefenii, den Rechenbü- 
chern Erufii und Pefchels und Kangens lateinifcher Bram: 
matif jest ferner die Berlinfchen geometrifchen Tabellen und 
Hoffmanns Haturlehre,? Lichts »AUnweifungen«,? Historiae 


N) Dal. 5. 199 u. 5. 230. 

?) Beinfins, Bächerlericon 1700— 1810 I, Sp. 407, führt nur eine fpätere Bearbeitung 
auf: J. Ch. Hoffmann, Anleitung zur Daturlehre für Ungelehrte, Eifenach 1799. 

3) Bet Beinfius a. a O. Sp. Boa: I. F. Ficht, Syntaxis epistolica grammat. Lang. 
oder Briefe nach Art der jyntaft. Schuläbungen über Cangens lat. Grammatif. $lensb. 
1776. 
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selectae, Curas' franzöfifche Grammatif,! das Magazin 
des enfans, der Telemach und Kafontaines Fabeln erwähnt. 
Als Schreibvorfchriften dienten noch immer die hallefchen.? 
Im Jahre ı 779 fuchte Dünnhaupt Paftor Rautenbergs neuen 
Katehismus? einzupafchen — auf Wunſch einiger Eltern, 
wie er fagte; die Kinder, bemerkte er zu feiner Entfchuldi- 
gung, wüfften auch Gefenium auswendig und fagten »zum 
Theil« beide her. Seine Eigenmächtiafeit aber wurde ihm 
nichtsdejtoweniger gelegt. 

Serien fanden in der Waifenhausfchule wie von Unbeginn 
fo auch nad) der Organifation von 1754 grundfäßlich nicht 
ftatt + Wann zuerft in diefem Stücde eine mildere Gepflogen: 
heit zur Geltung kam, läfft fich nicht ermitteln; eine neuefte 
Errungenfchaft war fie jedoch in den fiebenziger Jahren wohl 
nicht mehr. Ausdrücdlich allerdings wird erft feit 1774 fund: 
bar, daß die Schule regelmäßig von dem auf Dienstag und 
Mittwoch in der Marterwoche angefegten Srühjahrseramen 
bis Montag nad) Dftern, vom Berbfteramen, Dienstag und 
Mittwochen vor Michaelis, bis zum Anfang der folgenden 
Woche, vom Tage vor der Weihnacht bis zum 3. Januar, 
vom Tage vor bis zum dritten nach Pfingften und während 
der erften drei Tage der Sommer: und der Wintermeffe rubte. 


1) Bei Beinfins a. a. ®. Sp. 63 ebenfalls nur eine fpätere Musgabe, Berlin 1808, 

7) Dal. 5, 163. 

) Er war 1767 erjchienen, ein Erzeugniß der Derflandesnächternheit des Wolffiich: 
Baumgartenfhen Supranaturalismus, und fand bei der danıaligen Stadigeiftlichfeit gro- 
Ben Beifall, Don feiner Einführung nahm man nur aus praftijchen Erwägungen Abftand. 
5. Befte, Geſch. der Br. Eandesfirche 5. 460. 

4) 5. die Ordnung der Waifenbaus:Bealichule 8 14, bei Koldewey, Br. Schulordnum. 
gen 1, 5. 278. 
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Die Schuldgeldfäße! wurden in diefer Seit öfters geändert. 
$ür den Kleinfinder: fowie für den »gewöhnlichen« Unter: 
richt — Religion, Leſen, Schreiben und Rechnen, Gefchichte 
und Beographie, Kateinifch und anfangs auch Phyſik — 
waren fechzehn Butegrofchen vierteljährlich zu zahlen, für 
Zeichnen und Mathefis acht, für das Sranzöfifche zwölf von 
den Knaben, ein Thaler von den Mädchen; von diefen dann 
acht Butegrofchen für Zeichnen und Nähen, von folchen aber, 
die nur die Nähſchule befuchten, für die volle Zahl der täg— 
lichen Stunden ein Thaler, die Hälfte für die halbtägliche. 
Die Knaben hatten alfo den ganzen Unterricht um fechs Tha: 
ler des Jahrs, die Mädchen für acht nur den gewöhnlichen — 
natürlich mit Ausſchluß des Kateins und der Phyſik — Seich: 
nen, Nähen und Sranzöfifch. Zu einiger Ausgleichung war 
denen, die zugleich an den Näh⸗- und den franzöfifchen Stunden 
theilnahmen, der Betrag für die einen oder andern erlaffen. 
Gleichwohl jedoch fanden die Eltern unbillig, daß ihreTöchter 
für Sranzöfifch nocheinmal ſoviel als Knaben zahlen mufjten. 
Die folge war eine Entleerung diefer Klaffe: nur noch fechs 
Schülerinnen zählte fie 1774, und Rüdemann beforgte, fie 
werde demnächft gänzlich eingehn. Auf feinen Antrag wurde 
damals der leidige Sag um die Hälfte ermäßigt. Als im 
folgenden Jahre die Kaffe geftärft werden muffte, um den 
fehsten Informator beftreiten zu Pönnen, griff man zu der 
Ausfunft, die Phyfif von dem ordentlichen Unterrichte aus- 
zufcheiden und für diefe Klafje fortan einen Jufchlag von 


1) Dgl. 5. 289. 
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acht Butegrofchen zu erheben. Schülerinnen wie Schüler hat: 
ten ferner bei Aufnahme in die geographifche Klafje für ihre 
von dem Kehrer zu liefernden Kandfarten vier Butegrofchen, 
in den Schreibflaffen einen Butengrofchen vier Pfennig für 
Sedern und Dinte zu erlegen. Im Jahre 78 wurde die erjte 
diefer Hebenforderungen auf acht, die andere auf zwei Bute: 
grofchen erhöht. 

Die Schulgeldrechnung war dem nfpeftor übertragen, 
und fomit dent Senior, der fie zuvor geführt hatte, die Dou- 
ceur von 2 Brofchen vom Thaler entzogen. Herr Dogel em: 
pfand dies um fo härter, als ihm neuerdings auch der fran- 
zöfifche Unterricht nicht mehr befonders honoriert ward. ! 
Um das Murren des Collegiums zu ftillen, veranlafjte Rüde- 
mann 1774, daß dem Senior das Rechnungsgefchäft wieder 
beigelegt wurde. 

Er warf damit ein Dornbündel ab. Denn die Schulgelder 
gingen wie von jeher fchlecht ein, von einem Jahr zum an 
dern fchwoll die Zahl der Reftanten wieder an — auf 329 
im Jahre 1779. Der Magiftrat ward mit der Eintreibung 
beauftragt; viele Poften aber waren auch jest inerigibel, 
man muffte fie ſchwinden laffen und fich begnügen, die Kinder 
unvermögfamer Eltern abzufchieben und in den Urmenfchu: 
len unterzufteen. Pünktlich je beizeiten zu zahlen, bequem: 
ten fich auch die vermöglichen nicht leicht; das ganze Quar: 
tal durch an beliebigen Tagen, zu beliebigen Stunden fchid: 
ten diefe und jene das ihrige ein. War der Rechnungsführer 
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dann etwa behindert, zu quittieren und zu buchen, hieß er 
Kinder oder Mägde zu andrer Zeit fommen, fo ging wohl 
das Pädchen inzwifchen verloren, und wenn man die Pflich- 
tigen hernach darum anſprach, wurden fie empfindlich und 
entzogen der Schule ihre ſchätzbare Kundfchaft. Feſte Kaffen- 
ftunden fegte man 1776 an — fie ftreng innezuhalten, war 
unmöglich. Erlaß wurde nicht mehr gewährt, feit die Schule 
mit ihren fehr eingefchränften Mitteln muffte auszufommen 
fuchen; hierdurch fanden fic aber Paftoren und Beamte an 
einem löblich hergebracdhten Rechte gefränft, fie troßten dar: 
auf mit der Drohung, ihre Kinder aus der Schule weazu: 
nehmen, und der Rechnungsführer mußte ihnen ftandhal: 
ten. Die nöthigen Unmahnungen richtete der Hausfnecht 
jeßt aus — auch die Bürger »mittlern Standes« empfanden 
dies als Unziemlichfeit, weswegen denn zu feiner Zeit fchon 
Weftphal, doch ohne Erfolg, gebeten hatte, auf dergleichen 
Werbung Waifenfnaben auszufchiden. Den Honoratiores 
einen folchen Affront anzuthun, verbot die Wohlanftändig: 
feit, und demnach lag dem Rechnungsführer ob, ſich mit 
häufigen Briefen zu befaffen, die ihm Feinesfalls, wieviel er 
auch zirfelte und fchnörfelte, die zierlichfte Höflichkeit zu wah- 
ren, viel Gönner erwarben. 

Das Publifum blieb eben feiner alten Natur treu — die 
Schule wuffte davon auch fonft wohl zu fagen. Es fand an 
ihr noch immer mehr zu tadeln als zu loben, und fie hing von 
feiner Bunft oder Ungunft zu fehr ab, um auf feine Kritif 
nicht zu hören, feinem Gutdünken nicht bei Belegenheit auch 
wider Dernunft und gute Gründe nachzugeben. 
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Aus einem der berüchtigten Denunciationsftöde fam im 
Januar 1777 ein Schriftftüd zum Dorfchein — verfteht fich, 
anonym — worin es hieß: viele Einwohner hätten der Schule 
ihre Kinder insbefondere wegen des täglichen Religionsun: 
terrichts anvertraut, »denn die Religion ift das befte und Pan 
den zarten Kindern nicht zu viel eingeprägt werden, wenn 
fie dermaleinft getreue und gute Unterthanen werden follen« ; 
fte hätten aber dabei den erwarteten Nutzen nicht gefunden, 
weil diefe Lektion in die erfte Stunde morgens gelegt fei, und 
um acht Uhr ablegener wohnende Kinder wohl im Sommer, 
nicht aber im Winter am Plaße fein fönnten, wenn die El— 
tern fie nicht den Gefahren der Dunfelheit preisgeben foll: 
ten. Könnte alfo, frug der Eriticus an, die Chriftenlehre 
nicht von neun bis zehn Uhr gehalten, die frühere Stunde 
zum Rechnen genommen werden, als welches ohnehin ja — 
und dies war fein zweiter Streich — nicht allzu viel bedeute, 
weil hierin die Kinder fo wenig profitierten, daß fie doch noch 
hernad; einen ordentlichen Rechenmeijter auffuchen müfften. 

Die Befchwerde war allermaßennichtig, ein blinder Schreck⸗ 
fchuß die eingefnüpfte Drohung. Denn erftlich gab esin Wahr: 
heit nur wenige Kinder, meift Mädchen, die die Morgenfrühe 
fcheuten, und zwar aus GBemächlichfeit und um ihrer Pub: 
fucht nach Berzensluft zu fröhnen. Im Rechnen fodann pro: 
fitierten die Kinder in der Waifenhausfchule, was nach Bil: 
ligfeit irgend verlangt werden fonnte: »wir haben«, ant: 
wortete Rüdemann, »fehr viele Söhne und Töchter von drei: 
zehn und wenigern Jahren, welche in Brüchen und practifchen 
Rechnungen wohl geübet find«. Und endlich: wohin wollten 


Ausftellung von Schreib und Zeichenbeiten. 343 


ſich die Mißvergnügten wenden, da die wenigften doch in der 
Lage waren, eigene Lehrer zu halten, und die Religion in 
feiner Schule der Stadt zu andrer Stunde vorgetragen wurde 
als hier? In den Knabenflaffen war die Derlegung diefes 
Unterrichts »aus wichtigen Bründen« ganz unmöglich; in der 
Mädchenfiaffe rieth Rüdemann jedenfalls diefen Winter noch 
alles beim alten zu laffen, vielleicht jedoch, wenn nämlich 
mehre Eltern auf die Ünderung beftünden, und bei Wider: 
ftand Schaden für die Schule beforgt werden müffe, ihnen 
nächte Michaelis den Willen zu thun. Auch er, der berufene 
Hüter der Dernunft und guten Ordnung, war alfo bereit, 
vor handgreiflichem Unfinn die Segel zu ftreichen. Bar aber 
erft Spiegel, der forgliche ÖFfonomus, erinnerte mit unbeil: 
verfündendem Tone, daß die Schule fchon vorige Michaelis 
»perfchiedene prompt zahlende Kinder« verloren hatte, und 
er prophezeite, daß unfehlbar noch viel mehr Abgang ein: 
reißen würde, wenn man fünftigim Winter den Wünſchen der 
zärtlichen Eltern ſich nicht fügte. 

Daß Rüdemanns Vorſchlag zur Güte höchften Orts auf 
feinen Widerfpruch ftieg, verjtand ſich von felbft: um den 
Beifalldes Publifums warb man aud) oben fehr angelegent: 
lich. Unter anderm und zum Überfluß bewies dies eine An- 
ordnung, auf die das Geheimraths:Collegium zwei Jahr 
fpäter verfiel. Mit den Zeichen: und Schreibheften der Schü: 
ler war bis dahin nur bei den Eraminibus Staat gemacht 
worden. »Um diefe jugendlichen Arbeiten mehr befannt zu 
machen«, muffte Rüdemann die der Waifenfinder im Mai 
1779 bei verfchiedenen Honoratioribus herumgchen laffen; 
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dann wurden fie gebunden und im Laden der Waifenhaus: 
buchhandlung dauernd zur Anficht ausgelegt. Noch andere an: 
ftändige Mittelzum Zweck wuſſte Rüdemann einftweilen nicht 
zu rathen. Wenn aber wieder wie früher » Meifterftüce von 
Heichnungen und Mlalereien« im Redoutenfaale ausgeftellt 
würden, dann, meinte er, wäre eine fchidliche Gelegenheit 
geboten, Kiebhabern und Kennern auch mit dem unter Augen 
zu gehen, was der Art in der Waifenhausfchule hervorge: 
bracht wurde. 


. 


29. Pie Ausfcheidung der Anmenklaffe. 


el Ungemach bereitete all diefe Seit her die Armen: 

Aſſchulklaſſe. 

Die Zahl der Armenſchüler war im Juni 1773 auf 85 
angewachfen; ein Informator unterrichtete fie 8—9 Uhr in 
der »Theologie«, 9— 10 Uhr im Schreiben, 3—4 Uhr in der 
biblifchen Geſchichte. Ihr auch den Rechenunterricht (2—3 
Uhr) zu ertheilen, ging über feine Kräfte: auf Weftphals 
Deranlaffung hatten fich hierzu einftweilen zwei ältere Se: 
minarijten bereit finden lafjen und weiter auch die Berfage: 
ftunde (1 1—ı2 Uhr) übernommen. Unverwindlich war aber 
der Schaden, den der Konfirmationsunterricht durch den Zu: 
drang von unreifen Schülern erlitt; mufften doch neben 43 
Konfirmanden faft die gleiche Zahl Kinder von acht bis drei: 
zehn Jahren mitdurchgefchlepptwerden. Inſpektor Weftphal 
beantragte alfo, daß der Umfang der Klaffe ftreng auf 60 
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Schüler eingefchränft werde, für die auch, das Schulgeld je zu 
ſechzehn Butegrofchen veranfchlagt, der Zuſchuß der Armen: 
direftion grade langte, wogegen bei eben diefem Satze und 
dem dermaligen Klaffenbeftande 226°/, Thaler jährlich wä- 
ren gutzuthun gewefen. 

Die Urmendireftion wurde angewiefen, fünftig ins Wai— 
fenhaus nur die übers Jahr zu fonfirmierenden Kinder zu 
fchicfen, die zur Seit dort vorhandenen unterjährigen ohne 
Derzug in andere Schulen zu nehmen. Sie hatte feit der neu: 
en Organifation des Urmenwefens, die im Dorjahr zuftande 
gefommenwar,!fchonzwei neue Schulen, die fünfte und fechs: 
te, gegründet; bei der ftetig zunehmenden Derarmung in der 
Stadt aber gab es noch immer große Mlengen armer Kin: 
der, die fich felber überlaffen bleiben mufjten und dem Bet: 
tel verfielen. Diefem Elend zu fteuern, ging man jetst mit der 
Gründung von Arbeitsfchulen um; man hoffte, dergleichen 
binnen Furzem eröffnen zu fönnen, und bat bis dahin um 
Srift für die befohlene Entlaftung der Waifenhausflaffe. Sie 
wurde am 2. September 1773 gewährt. 

Im December verlautet, daß die Armendireftion ſich ih: 
rer Fahlung an die Schulfaffe weigerte. Kegationsrath v. 
Flögen fchrieb hierüber: »Aus dem Sufammenhange der 
ganzen Sache erfcheinet deutlich, daß der unruhige Hofrath 
Burghoff beide Inftitute gegen einander zu verhegen fucht. 
Es wird ihm aber nicht gelingen, und fobald der von dem 
Bürgermeifter Koch auf die weitläuftige Deduction und den 
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Dorfchlag des Armendirectorii erforderte Bericht über die 
origine des Waifen:, Werk: und Arbeitshaufes eingegangen 
fein wird, werden fie zu befcheiden fein, bis dahin aber Folge 
leiften müffen«. Genaueres erhellt nicht. Neue Mißbellig: 
feiten entfpannen fich dann aber im Januar des folgenden 
Jahres. 

Die verheißenen Arbeitsfchulen waren jeßt im Gange. Die 
Armenfinder follten darin fämmtlich zu erwerbfamer Thä: 
tigfeit, namentlich) am Spinnrade, angehalten werden, was 
fie verdienten entweder den Eltern zu gute fommen, oder, 
wenn diefe fchon fonft Unterftügung empfingen, in die Ar: 
menfaffe fließen, und es follten zu dem Ende beide Geſchlech— 
ter in den anderen Armenſchulen abwechfelnd nur immer 
drei Tage der Woche den ordentlichen Unterricht genießen, 
die übrige Schulzeit der Handarbeit widmen. Diefe Einrich: 
tung griff auf die englifche Schablone zurüd, die jet den Re: 
formern hier wieder, wie zwanzig Jahr früher dem Herzog 
und feiner Umgebung,! in der Glorie weifefter Humanität 
vor Augen fchwebte. Daß die geiftige Pflege diefer Jugend 
dabei jämmerlich zu furz fam, nahm man arglos in den 
Kauf. 

Der Klaffe im Waifenhaufe wollte die Urmendireftion vor 
der Hand nur fechzehn Knaben und einundzwanzig Mäd— 
chen, deren Eltern das Armengeld genoffen, an drittehalb 
Tagen in der Woche entziehen; die übrigen Kinder, die nicht 
für die Armenfaffe arbeiten durften, follten fernerweit den 
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völligen Unterricht behalten. Da auch diefe fich um des Er- 
werbs willen häufig für die Nachmittagsftunden beurlauben 
ließen oder felbige ohne Erlaubniß verfäumten, wurde ſei— 
tens der Schule vorgefchlagen, den Unterricht hier überhaupt 
auf die Morgen einzufchränfen, wobei gleichviel Zeit für die 
Arbeit gewonnen, dem Unterrichte aber mehr Stätigfeit und 
Abrundung gewahrt worden wäre. 

Auerft war Hofrath Burghoff auch hiermit wohl zufrie: 
den. Bei mehrer Überlegung aber horchte er den Einflüfte- 
rungen feines Widermwillens gegen die Waiſenhausſchule, der 
nur noch bitterer geworden war, feit diefe feinen Eingriffen 
gänzlich entzogen. Er gab dem Argwohne Raum, als fei es 
mit Rüdemanns Dorfchlägen weniger auf den Nuten der 
Urmenjugend als auf die Bequemlichkeit der Informatoren 
abgefehen, nahm fehr übel, daß Rüdemann die Minderung 
des Unterrichts für fchädlich erflärte, und fegte bei der Ar: 
mendireftion den Befchluß durch, die Klaffe aus dem Wai- 
fenhaufe wegzunehmen und in die Mitte der Stadt zu verle: 
gen. In einer wirren und weitläuftigen Dorftellung ad Se- 
renissimum, worin fein befannter höchft perfönlicher Stilus 
die üppigften Blüten trieb, führte er die allerbeweglichften 
Gründe dafür an. Er wollte wiffen, diefe Neuerung werde 
vom Publifum dringend gewünfcht, er behauptete, nicht nur 
die Armendireftion, auch die Kinder würden beffer dabei fah- 
ren. Denn in den anderen Schulen der Armendireftion werde 
wöchentlich dreißig Stunden Unterricht ertheilt, in der Wai— 
fenhaus:Armenklaffe nur fünfundzwanzig, und von diefen 
— dem beftehenden Dertrage zuwider — durch den Armen: 
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informator nur neun, ja nach Abzug der Betftunde Montags 
nur acht, alle übrigen durch Seminariften, die faum ein Jahr 
im Seminare; wenn gar aber vorgefchlagener Maßen der 
Nacdmittagsunterricht aufhörte, würde der gute Informa: 
tor noch weiter um zwei Stunden entlaftet. Auch fonft laffe 
felbiger es vielfach an fich fehlen, wie denn von ihm zum 
Erempel Quartalsverzeichniffe der Schüler, dergleichen bei 
der Reviſion nicht entbehrt werden fönnten und aus ſämmt— 
lichen Urmenfchulen eingefordert würden, bisher nicht zu er: 
langen gewefen. Diefen Migbräuchen laffe ſich nun, und ſo— 
gar mit Erfparniß an den Koften, abhelfen, da auf Öftern 
der Armendireftion ein Landidatus der Theologie und noch 
ein anderer tüchtiger Kehrer ſich angetragen hätten, die beide 
miteinander für 120 Thaler ihre Öbliegenheiten viel beffer 
als der von der Waifenhausfchule geftellte Informator zu 
erfüllen verfprächen. Und diefer, gab Burghoff fürforglich 
zu verftehen, werde dann ganz entbehrt werden fönnen, die 
Woaifenhausfchule alfo auch ohne Schaden dabei ausgehn. 

Dem Waifendireftorium ward bange: es wuſſte nur zu 
wohl, daß die Schule fowenig den Zuſchuß der Armendiref- 
tion wie den fünften Informator miffen fonnte, und daß un: 
ausbleiblidy eben wieder das Waifenhaus berufen fein würde, 
den Ausfallzudecden. Unter Äußerung beſcheidenen Zweifels, 
ob die Armendirektion auf die angegebene Art werde leiſten 
können, was ſie ſich vorgenommen hatte, war ſein Rath, ſie 
womöglich durch vierzig Thaler Nachlaß an ihrem Beitrage 
und Gewähr für einen ausreichenden Unterricht ihrer Kon: 
firmanden zu befänftigen. 
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Aber hiervon wollte Rüdemann nichts wiffen. Die Schu: 
le, wandte er ein, fönne ohne den bisherigen Zufchuß der 
Armendireftion um fo weniger beftehen, als fie ohnehin zur 
Zeit noch nicht alle ihr durch das Reglement überwiefene 
Einnahme habe.! Auch feien 160 Thaler feineswegs zuviel, 
denn es werde damit, auch wenn die Klafje nur fechzig Schü: 
ler zähle, eben nur das bedungene Schulgeld von je 16 Bar. 
vierteljährlich gezahlt; gewöhnlich aber ſchicke die Armen: 
direftion ihrer neunzig und noch mehr. Burghoffs Dorwürfe 
gegen den jegigen Informator wies Rüdemann zurüd: die 
Quartalsberichte feien von felbigemthatfächlich geliefert wor: 
den, andere Anforderungen der Urmendireftion zum Theil 
unberechtigt, zum andern Theil durch Kinder, Pedellen, Ar- 
menboten, alfo formlos, oder aber fo fpät an ihn gelangt, 
daß er unmöglich habe rechtzeitig Folge leiften Fönnen. Daß 
endlich der Unterricht der Armenklaſſe unzulänglic; wäre, 
beftritt er: die wichtigften Fächer verfehe nad) wie vor der 
Informator, nur £efen, Schreiben und Rechnen fowie das 
Überhören der theologifchen Penfa fei Seminariften anver: 
traut, und deren Gefchidlichfeit werde mit Unrecht verdächs 
tigt. Auf Ihresgleichen feien jetst auch in der Waifenhaus: 
fchule, allerdings zum Derdruß vieler Eltern, manche Klaf: 
fen angewiefen, denen ehemals Informatoren gehalten wer: 
den fonnten, Einer fehle auch fo noch für den Töchterunter: 
richt, wozu Seminariften nicht taugten; auf einige Zeit dafür 


1) Es haperte namentlich mit den Zahlungen von Seiten des Klofters St. Aegidien 
und mit den £eichengeldern von St. Magni, die der dortige Opfermann fich felber und 
den Predigern allein zuzumenden verjuchte. 
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einzutreten, habe ſich Stalmann, der Armeninformator, er: 
boten: fchon darum fei unmöglich, ihn ausschließlich für die 
Armen in Anſpruch zu nehmen wie feine Dorgänger damals, 
als die Schule über fechs oder fieben derartige Lehrer gebot, 
und ebenfo wenig würde er zu entbehren fein, wenn etwa 
die Armen aus dem Waifenhaufe ſchieden, zumal dem Der: 
muthen nach Oſtern die Schülerzahl noch zunehmen werde. 
Ein Sall, der dann wirflich auch eintrat.! 

Das Armendireftorium beftand auf die Scheidung: ihren 
Gründen, fchrieb Burghoff, werde Rüdemann nur beipflich: 
ten fönnen, wofern ihn das Intereſſe der Waifenhausfchule 
nicht verblende, und er nicht die von Paftor Reß 1765 eben 
dahin gerichtete Dorftellung? über den Haufen zu werfen, 
feine eigene Befchwerde vom Januar »nunmehro ganz zu 
verfennen fich neuerlich erdreiften« wolle. Das Geheimraths: 
Collegium aber entfchied, es folle fein Bewenden bei der 
jeßigen Einrichtung behalten, weil deren Aufhebung den 
Haushalt der Waifenhausfchule zerrütten würde. An Rüde— 
mann erging der Befehl, die Armenkinder angehaltener Ma: 
gen zur Arbeit zu entlafjen, falls die Armendireftion fich 
vermöge ihrer Dispofitionen nicht im Stande fehen follte, 
hierunter feinen allerdings nützlicher fcheinenden Dorfchlä: 
gen Rechnung zu tragen, 

Yun aber ließ ſich Burghoff auf einer Erdreiftung betre: 
ten, wie fie in den Annalen der fürftlichen Dienerfchaft bis 
dahin unerhört war. Dier Tage nach dem höchſten Erlaf, 
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am 16. April 1774, machte Spiegel beim Geheimraths:Col: 
legium die Meldung: Burghoff habe, um gegen die Waifen: 
hausfchule noch immer als Feind zu agieren, für gut ange: 
fehen, den Kindern der erſten Armenklaſſe anfagen zu laffen, 
fie follten bei Strafe fich nicht unterftehen, vor weiterer Or: 
dre die Schule im Waifenhaufe wieder zu befuchen. »Was 
diefes«, fügte Spiegel hinzu, »in der Stadt für Eindrud ma: 
chen muß, da wir diefe Oſtern gottlob an die 60 Kinder und 
noch wol drüber bey unferer Schule erhalten, und ob diefe 
böfe Denfungsart (da Hofrat Burghoff doch wiffen muß, 
daß die Kafje und Anftalt, worüber er das Directorium 
führet, nicht fein eigen find, fondern aus der ganzen Stadt 
zufammenfließen, und daß fein Wille Serenissimi gnädigjte 
Befehle annoch über jich hat) bey dem Publico nicht von 
fhlimmen Folgen für die Schule fein Pönne, überlajje Ew. 
Exc. gnädiger und hoher Beurtheilung«. Am 18. berichtete 
Rüdemann, daß nunmehr die Schüler und Schülerinnen that: 
ſächlich ausgeblieben und von der Armendireftion an die 
Schulhalter rings in der Stadt ausgetheilt, zu allem übrigen 
alfo auch die Zuficherungen, ihnen einen geſchickten Candida: 
ten zum Lehrer zu beftellen und die Armenklaſſe mitten in 
die Stadt zu verlegen, außer Augen geſetzt worden feien. 
Diefe Anzeige wirkte hHöchften Ortes erplofiv. Noch felbigen 
Tages ward von Burghoff in empfindlichiter Form — »Da 
ihr euch beygehen lafjen« ꝛc — Derantwortung und Wider: 
ruf feiner willführlichen Derfügung gefordert, und er nid: 
te unter diefem Kaltwafferftrahl zufammen. Schon am 23. 
April ging fein demüthigft unterthänigjter Bericht ein, daß 
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das Urmencollegium ihm aufgetragen habe, Ihrer Hoch: 
fürftl. Durchl. zu melden, wie die höchften Befehle unverzüg: 
lich devoteft befolget worden jeien, auch noch heute »die fer: 
nere Frequenz der Urmenfinder in der oberjten Armenflafje 
des großen Waifenhaufes allen Ernftes werde angeordnet 
werden«. Zu gleicher Seit folle er bitten, »daß Höchftdiefelbe 
das feinesweges aus pflichtwidriger, ohnedem höchſt ftraf: 
barer Widerfegung oder anderen gewiffenlofen Nebenab— 
ficdhten, fondern lediglich aus patriotifcher Dorforge eines 
reelleren Unterrichts der armen, ja ohnedem leider fo rohen 
Schuljugend hierunter begangene Derfahren in Höchften Gna— 
den zu bemerken geruhen möchten«. für feine Perfon flehte 
Burghoff »fusfällig, diefes Dorfalles halber feine weitere, 
fo äußerft ſchmerzhafte Höchfte Ungnade particulairement 
gegen einen ftets unterthänigft treuen Knecht zu werffen, in- 
dem demfelben feiner als gnädigft geordneten Special:Di- 
rectori obliegenden Dienftpflicht gemäs .. . lediglich nur ob: 
lieget, ebenfalls alle die collegialifchen Schlüffe des Armen: 
Directorii zur würdlichen Ausfürung zu bringen, auch alle 
faft unzälige Directorialbefchäftigungen inmenfchmöglichfter 
guter Ordnung zu erhalten, [er] feineswegs aber fich erfünen 
darf, auf einigerley Weiſe eigenmächtig zu verfaren«. 

So beugte Burghoff ſich löblich der höhern Gewalt. Daß 
er dabei den Faltenwurf eines getreuen Dollziehers collegi: 
aler Befchlüffe um feine Blöße warf und fich als den spiri- 
tus agens der Dergehung zu befennen vergaß, war ein Noth— 
behelf, den man ihm menfchlicher Weife wird nachſehen dür— 
fen. Mach zwei Tagen konnte Rüdemann melden, daß die 
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Mehrzahlder Armenkinder wiedergefehrt, die Geftellung der 
übrigen nachmittags verheißen worden war. Diefer Sturm 
auf die Waifenhausfchule war glüdlich abgefchlagen. 

Nicht für immer allerdings. Nach fechs Jahren ward er 
abermals verfucht, und diesmal mit Erfolg. 

Hofrath Burghoff faß nicht mehr in der AUrmendireftion, 
feit dem 6. September 1776 war er dieſem Umte ebenfalls 
enthoben. Allein feine Abneigung gegen die MWaifenhaus: 
fchule und feine fchlechte Meinung von der Güte des Unter: 
richts der Armenklaſſe dort war auf feine Collegen, den Hof: 
gerichtsaffeffor C. A. Biel und den Kath J. ©. Höfer, ver: 
erbt; und je fchwerer fort und fort bei den wachfenden Noth— 
ftänden in Braunfchweig die finanzielle Bedrängniß der Ar- 
mendireftion, defto läftiger wurde ihr der Aufwand für jene 
ihrer Botmäßigfeit in vielen Stüden entzogene Klafje. So 
wagte fie nun nochmals den Verſuch, ihrer ledig zu werden. 

Auch in den übrigen Armenfchulen wirkten jest nur ge: 
prüfte Cehrer; ihre Fähigfeit zur Dorbereitung von Konfir: 
manden ftand der Urmendireftion außer Frage, ja fie leifte- 
ten nach ihrem Dafürhalten mehr als der Waifenhaus-Ar: 
meninformator: manche Kinder, behauptete fie, feien vor der 
Derfegung ins Waifenhaus im Chriftenthume befjer gegrün- 
det gewefen, als fie nachmals von den Predigern befunden. 
Was audy nicht zu verwundern, da mıan die Urmenfchüler 
dort nur an fünf Tagen in der Woche und jedesmal nur 
Dreiviertelftunde in der Religion unterweife. Noch viel mehr 
aber ftellte die Armendireftion ihre eigenen gefchicdten und 
fleißigen Schulhalter höher als die Seminariften, denen au: 

23 
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Ger der Religion und dem Rechnen — das ebenfalls je auf 
eine halbe Stunde eingefchränft werde — der Unterricht der 
oberften Armenflaffeanvertraut war. Auf rund diefer wirf: 
lichen oder vermeintlichen Thatfachen bat fie, am 8. Juni 
1780, um Erlaubniß, die Armenfinder fünftig in andern 
ihrer Schulen auf die Konfirmation vorbereiten, die Klaffe 
im Waifenhaufe eingehn zu laffen. 

Für die Waifenhausfchule lag die Sache genau wie vor 
fehs Jahren: fie fonnte den Zuſchuß der Armendireftion 
nicht entbehren. Deren fachliche Bedenken lieg Rüdemann 
nicht gelten, ihre Klagen und Befchwerden beftritt er und 
feßte ihnen andere entgegen, die die Schuld an den beftehen: 
den Übelftänden ihr zur Eaft legten. Ihre Vorwände ſtützen 
fich, führte er aus, nur auf Urtheile, wie fie ohne Kenntniß 
des Sadyverhalts, vielleicht gar aus Haß gegen alles, was 
Waifenhaus:Schulanftalt heißt, in die Welt gefegt werden; 
vollgültige Zeugniffe für die angeblichen Mängel des Unter: 
richts im Waifenhaufe find noch nicht beigebracht worden, 
werden fchwerlich auch beizubringen fein. Allerdings, es 
fommt vor, daß hier Kinder, die in anderen Armenfchulen 
jahrelang verwahrloft worden, ebenfo unwifjend bleiben, wie 
fie hergefommen find; den AUrmeninformator aber darf man 
dafür nicht verantwortlich machen. Denn erftlich fchiden ei: 
nige Armenfchulhalter allemal nurdiefhwächften ihrer Schü- 
ler und behalten die befjern bis zur Konfirmation — der 
höchften Derordnung zuwider, ihre Dorgefegten aber unter: 
ftügen und ſchützen fie darin. Oft auch treten die zuziehenden 
Kinder erft vier, ſechs, acht Wochen nach Oſtern im Waiſen— 


un die Armentlafie, 355 


haufe an, und dann beurlaubt die Armendireftion fie wohl 
gar noch auf Wochen, wobei fie natürlich verwildern und 
im Kernen zurüdfommen müffen. Sie verfagt endlich öfters 
Bücher, Tafeln und Schreibmaterial entweder gänzlich, oder 
weigert ſich wenigftens, dergleichen dem Armeninformator, 
der darüber zu quittieren hat, verabfolgen zu laffen. 

Ungegründet ift ferner die Befchuldigung, als würden 
Lehrſtunden nad; Belieben gefürzt. Der Religionsunterricht 
nimmt in der Armenflaffe fo wie in den andern feinen An: 
fang, fobald zehn Minuten nach acht Uhr erft einige Derfe 
gefungen worden find; in der Rechenftunde wird fünf Minu— 
ten vor vier Uhr ein Geſang angeftimmt: etwas früher zwar 
als in den übrigen Klaffen; aber dies ift nothwendig, damit 
die Armenfinder nah Schulfchluß die Treppe hinabgehen 
fönnen, eh die Waifen auf der Rückkehr in die Wohn: und 
Arbeitsftube herauffteigen müffen. 

Daß die Seminariften noch weiterer Ausbildung bedürfen, 
ift richtig; nicht weniger aber gilt dies von den Armenjchul: 
haltern, deren einige doch auch eben nur, und mancher vor 
der Zeit, aus demfelben Seminare hervorgegangen find; 
und jenen wird folche Nachhilfe, diefen aber nicht. Ob das 
Geiftliche Bericht fie geprüft hat, wer weiß? Feinesfalls find 
fie fähig, die Kinder vollkommen zur Konfirmation vorzu: 
bereiten. Sehr wohl find dagegen die Seminariften dem Un: 
terricht gewachſen, der ihnen inder Waifenhaus:Urmenflafje 
zugetheilt wird: wer dies nicht ift, der findet überhaupt im 
Seminare feinen Zulaß. Überdies werden fie vom Inſpektor 
mit ſchriftlicher Weiſung hinſichtlich der Zucht und des Un— 
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terrichts verfehen, es wird ftreng darauf gehalten, daß fie 
darnach fich richten, für Nachläffigfeiten und Derfehlungen 
werden fie geftraft. Ob folche Dorficht mit den Armenfchul: 
haltern wohl beobachtet wird ? 

Die höchſten Befehle in Betreff diefer Klaſſe werden fei: 
tens der Waifenhausfchule nach Möglichkeit befolgt. Die 
Armendireftion handelt ihnen zuwider oder duldet doch, daß 
es ihre Schulbalter thun. Noch letzte Oftern find Kinder aus 
anderen Urmenfchulen zur Konfirmation gelaffen worden, 
und demnächft wird daffelbe gefchehen, da aus denen bei St. 
Katharinen, St. ÜUgidien und St. Magni noch Feine Konfir- 
manden ins Waiſenhaus geliefert worden find. Seugniffe für 
die Reife jener Hatechumenen werden Prediger nicht aus: 
zuftellen wagen: fie würden fich felber damit der Übertretung 
des Haren, alljährlich von den Kanzeln verfündeten Befehls 
Sereniffimi bezichtigen, fein Kind zu fonfirmieren, das nicht 
mindeftens ein Jahr Religionsunterricht inder oberften Klaffe 
genoffen hat, als welche für die Armenkinder lediglich die 
Klaffe im Waifenhaufe anzufehen ift. Dagegen fchicftandrer: 
feits dieUrmendireftion unterjährige Kinderin Menge hieher: 
achtundpierzig dergleichen werden jegt mitgefchleppt, die man 
hat annehmen müffen, damit die Klaffe überhaupt nur Schü: 
ler habe. — Die Abficht der Armendireftion lag Flar vor 
Augen: fie begünftigte oder befahl die Hinterziehung der der 
Waifenhausflaffe nad) Recht zu überweifenden Kinder und 
füllte fie mit unreifen an, um praktiſch ihre Überflüſſigkeit 
zu erweifen und fie der Waifenhausfchule zu verefeln. 

Ob fie wirklich ihren Beitrag nicht mehr aufbringen Fön: 
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ne, läfft Rüdemann dahingeftellt fein. Gewiß aber fcheint 
ihm, daß all ihre übrigen Schulen, deren Mängel er bereits 
1778 auf Erfordern des Geh. Raths v. Münchhauſen dar: 
gelegt hatte, noch weiter in Derfall gerathen werden, wenn 
die Klaffe im Waifenhaufe eingeht; daß nach furzem dann 
doch eine neue Armenklaſſe wird gefchaffen werden müſſen, 
fofern nicht noch mehr arme Kinder und hilflofe Waifen als 
jest alles Unterrichts baar bleiben follen, und daß das Pu: 
blifum diefes mißbilligen und feine milden Gaben noch mehr 
fürzen würde. 

Im Geheimraths:Lollegium war fchon vor fechs Jahren 
ein Dotum dahin abgegeben worden: Burghoffs Eigenmäd): 
tigfeit fei allerdings nicht zu dulden, in diefem Falle alfo auf 
Beritellung des status quo ante mit Ernft zu beftehen; hier: 
von abgefehen aber fei das Waifenhaus eigentlich mit nid}: 
ten befugt, deffen ewige Unantaftbarfeit in Anfpruch zu neh: 
men. Zur Geltung fam diefes Bedenken auch diesmal noch 
nicht, am 6. Juli erging an die Urmendireftion wiederum 
ein abjchlägiger Befcheid. 

Allein fie ließ nicht nach, fondern ftellte im September 
nochmals vor, daß der Zuftand der Armenfaffe jede irgend 
mögliche Erjparniß gebiete, da die Derarmung in der Stadt 
immer weiter um fich greife, die Erträge der wöchentlichen 
Almofenfammlungen immer mehr zurücdgehn. Ihr Fuſchuß, 
meinte fie in aller Unfchuld, fei der Waifenhausfchule ja leicht 
aus dem reichen Dermögen des Haufes zu erfegen, und fie 
machte dafür geltend, was wahrfcheinlich ſchon von Burg: 
hoff 1774 war vorgebradht worden, und was dann Koch auf 
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den hiftorifchen Grund hatte nachprüfen follen: daß an die: 
fem Dermögen ftiftungsmäßig nicht die Waifen allein, fon: 
dern alle Armen theilnehmen follten, ein Anſpruch, der durch 
fpätere Organifationen nur verdunfelt worden fei. Die Be: 
fhuldigungen Rüdemanns wies fie zurüd: Bücher, Tafeln 
und Schreibmatertal würden immer zur Genüge geliefert, die 
Kinder in der Waifenhausflaffe nie auf länger als — drei 
Wochen beurlaubt und nie ohne triftige Gründe, fondern 
lediglich zum Beften der Eltern und der Bürger, die um die: 
fe Zeit Hopfenpflücder fuchten. Den Derfall ihrer anderen 
Schulen, behauptete fie, werde Rüdemann fchwerlich gelin- 
gen zu erweifen. Die Armenſchulhalter mit Ausnahme der 
Seminariften werden nie ohne Eraminierung durch das Geiſt— 
liche Gericht angenommen, dem Rüdemann hoffentlich die 
Sähigfeit nicht abfprechen wird, zu beurtheilen, ob fie die nö- 
thige Gefchicflichfeit haben; und da audy die Prediger diefe 
Schulen von Seit zu Seit befuchen, fo darf man deren Feug— 
niffen trauen und darauf hin jene wohlerprobten Keute den 
Seminariften vorziehen. Solche Zeugniffe brachte die Armen: 
direftion nunmehr bei, auch Proben der Handfchrift ihrer 
Schulhalter, die dem von Rüdemann vorgeführten Specimen 
des Seminarijten, der in der Waifenhausarmenflaffe Schreib: 
lehrer war, allerdings nicht nachftanden. Nicht fo einleuch: 
tend war der Beweis, den die Armendireftion mit der Be: 
fcheinigung eines Daters zu führen vermeinte, daß fein Sohn 
dort nichts gelernt habe, auf feinen Wunſch alfo in die Ar: 
menfchule bei St. Katharinen zurüdverfegt und aus diefer 
fonfirmiert worden fei. 
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Tichtsdeftoweniger drang fie jest durch. Ein höchſtes Re: 
fcript vom 5. October 1780 genehmigte ihr Anfuchen mit 
der Cautel: »Wir hegen dagegen zu euch das gnädige Der: 
trauen, daß ihr euch der erften Armenflaffe beftens anneh— 
men und die Urmenfchullehrer zur Erfüllung ihrer Pflichten 
gehörig anhalten werdet«. 

Auf einen Erfas für die Waifenhausfchule ward einft: 
weilen nicht gedacht: fie muffte ſich behelfen, wie fie konnte. 
Kurz vorher war die Berufung eines fechsten Informators 
bejchloffen worden, tags vor der Entfcheidung brachte Rü— 
demann einen Candidaten namens Curio in Dorfchlag, dem 
der Herzog die erfte erledigte Stelle im Collegium zugedacht 
hatte.! Wenn der Schule die Armenflaffe weggenonmen 
werde, könne man ihn freilich nicht bezahlen, fügte Rüde: 
mann hinzu, wohl in der Hoffnung, damit einen Drud zu 
Gunften der Sache auszuüben, die er eifrig verfocht. Diefe 
Solgerung wurde jeßt lediglich im allerfühlften Tone beftä- 
tigt: Curio, hieß es, möge warten und ſich einftweilen noch 
feiner Privatfchule widmen; er aber, Rüdemann, folle ja 
feine Einrichtungen dergeftalt treffen, daß die Einnahme 
reiche. 
Hy war aus Helmftedt gebürtig und damals 26 Jahr alt, hatte zuerft die dortige 
Stadtfdyule, dann Schulen zu Hamburg bejucht, hieranf viertehalb Jahr Theologie zu 
Helmſtedt, wo er Mitglied der Predigergefellfchaft unter Abt Rehfopf geworden war, fin» 
diert und bevor er fich nach Braunfchweig gewandt, fünfviertel Jahr die Kinder des Padıt: 
amtmanns zu Seggerde unterrichtet. Nachmals machte er ſich auch als Schriftfteller be: 
fannt: n. a. war er der Herausgeber eines »Braunfchweigiichen Wochenblatts«, von dem 


fich ein Jahrgang (2 Bändchen, Braunichw. bei Karl Keichard, 1799) in die Stadtbib- 
liothek gefunden hat. 
+ 
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30. Bpiegels Rücktritt. 

On der Waifenhausperwaltung war die Schule aus: 

gefchieden — die Ungunft, womit fie feit Beginn ihres 
Auffchwungs in der nächſten Umgebung war angefehen wor: 
den, ward damit nicht verföhnt. Es nährten fie nicht nur die 
Nachwehen der Opfer, die das Haus für die Schule bis da: 
hin zwanzig Jahr lang mit eigener Entbehrung zu bringen 
genöthigt worden war, und die, wenn auch geringeren, die 
es gelegentlich noch immer für fie auf fidy nehmen muffte — 
auch zu perfönlichen Derftimmungen und Reibungen zwifchen 
den Dertretern beider Weſen gab es nach wie vor Anlaß 
genug. 

Daß infolge des neuerlichen Schulhaushaltsplanes alle 
Sreiftellen eingezogen wurden, enıpfanden die davon betrof: 
fenen Waifenhausbedienten womöglich noch bitterer als an- 
dere Keute, die in gleicher Lage waren: die Erfparniß am 
Schulgeld ihrer Kinder galt ihnen für ein unwiderrufliches, 
zu ihrer Befoldung gehöriges Lucrum. Und wenn auch Se: 
reniffimus felber ihr Suchen um Berftellung diefes Privilegit 
abfchlug, fo war aud) das doch fein Troft, der ihre Stim— 
mung der Schule und den Schulgelderhebern gegenüber ver: 
fügte. Dazu dann die üblichen Conflicte des Waifenhaus: 
verwalters mit den \nformatoren. Zwar Heufingers reiz: 
bares Temperament kam jetzt nicht mehr ins Spiel: kurz vor 
Burghoffs Entfernung aus dem Waifendireftorium, im Ja: 
nuar 1773, war er an den Holl in Holzminden verfeßt wor: 
den. Allein fein Nachfahr im Waifenhaufe hier, der frühere 
TIhorfchreiber Pricelius, war auch nur ein Menſch, und die 
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amtlichen Derfchränfungen, die ein ungemeines Maß von 
Selbjtbeherrfchung und Takt auf beiden Seiten zur Voraus— 
fegung hatten, beftanden nach wie vor. Pricelius verfäumte 
wohl, die Opfermannswohnung zu St. Leonhard oder die 
Stube der Seminariften zur rechten Seit weißen zu laffen, 
und Rüdemann nahm fich des Opfermanns als Paftor, der 
Seminariften als Schulinfpector an; Pricelius aber fchrie 
dann über unbefugte Einmifchung in die Derwaltungsge: 
fchäfte. Den Waifen war von wegen des Tumults und der 
Gefahr für die Kenfter verboten, auf dem Hofe mit Bällen zu 
fpielen, und Rüdemann hielt darauf mit Strenge. Pricelius 
erlaubte es, er fchenfte den Kindern neue Bälle, fo oft ihnen 
welche von den Informatoren confisciert worden waren. 
Er ermunterte die Knaben, bei ihm gegen harte Behandlung 
in der Schule Schuß zu fuchen; als einer — fehr mit Recht, 
wiefich bei der Unterfuchung ergab — vondem Schreibmeifter 
Peterfen gemäß Sirach 30 D. 12! arg gebläut worden war, 
verfuchte er mit Aufbietung eines Chirurgen und fonftigen 
großen Apparates die Sävitienflage zu formieren. Und fer: 
ner, wenn Waifen in den $reiftunden auszugehen wünſch— 
ten und ordnungsmäßig Urlaub bei ihm und dem grade in- 
fpicierenden Lehrer nachſuchten, begab fich nicht felten, daß 
er die Entfcheidung des andern Gebietigers umftieß und das 
Gegentheil verfügte. In all ſolchen Fällen führte Rüdemann 
Befchwerde, daß ihm und den nformatoren in ihr löbliches 
Erziehungswerf Eingriff gefchehe. Zu Plarer Entfcheidung 


1) »Benge ihm den Hals, weil er noch jung iſt; bläue ihm den Räden, weil er noch 
flein ift, auf daß er nicht halsflarrig und dir ungehorfam werde«. 
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war aberfowenig das Beheimraths:Collegium wiedas Wai- 
fendireftorium jemals im Stande: je nachdem man es an- 
ſah, hatten beide Theile Unrecht oder Recht, und fo mufiten 
fi die oberen Inſtanzen befcheiden, fie wieder und wieder 
zur Eintracht zu ermahnen, was denn allemal leichter gera- 
then als befolgt war. 

Immerhin jedoch fielen Conflicte auf diefer Seite nur bei 
Gelegenheit vor. In beftändigem ftillen und lautbaren Krie: 
ge lebte Spiegel mit den Informatoren. 

Dermöge feines Dienftvertrages war es auch fein eigenes 
Intereffe, daß die Schule nach Möglichkeit viel eintrug, alfo 
immer mehr in Aufnahme fanı, und überdies Fonnte ihn fein 
Eifer darum an höchfter Stelle nur empfehlen. So befliß er 
fich denn bald, wie zuvor die Subalternen des Waifendiref: 
toriums, ein Auge auf jegliche Gebarung der Informatoren 
zu halten und Menfchlichfeiten, die er an ihnen erfand, ge: 
hörigen Ortes zu vermelden, mit einem Wort, fich ohne Auf: 
trag, doch zu gnädigem Gefallen der Oberen, zu andern fei- 
nen Bürden noch das Amt eines heimlichen Wrogers bei: 
zulegen. 

Daß die Informatoren und die Collegiaten zu Klofter 
Riddagshaufen einander allzu fleißig befuchten, vernahm Se: 
reniffimus bereits im November 1773. Er ließ Rüdemann 
befehlen, dem Belauf ein Ziel zu fteden: »eine mäßige Ge— 
müthsveränderung« fei zwar jedem wohl zu gönnen; bei 
Mißbrauch diefer Freiheit aber würden die einen ihre Stu: 
dien, die andern ihre Schularbeit verfäumen. Die Informa: 
toren waren äußerft betrübt in dem Gedanken, »vielleicht ei: 
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nen Theil der höchſten Gnade zu verlieren«, betheuerten, fie 
hätten fich niemals die mindefte Derfäumniß zu Schulden 
fommen laffen, und befannten fich ahnungsvoll zu der Der: 
muthung, daß fich irgend ein unberufener Jemand unter: 
ftanden haben müffe, unwahren Bericht zu ihrem Nachtheil 
abzuftatten. Jm Jahre darauf brachte eben diefer Jemand 
„durch unauffälliges Nachfragen“ heraus, daß in den Kon: 
ferenzen faft ausfchließlich Materien verhandelt würden, die 
das Intereffe der Informatoren, aber nicht die Derbefferung 
der Schule angingen. Dem einen und andern gab er hierauf 
»discursive« zu verftehen: es würde allen zur Empfehlung 
und Förderung gereichen, wenn Ihre Ercellenzen einmal die 
Protofolle einfordern und darinein Bemühen um Aufnahme 
der Schule gewahr werden follten — Ausfichten, die, wie er 
bemerft zu haben glaubte, die alfo mit feiner Dertraulichfeit 
beehrten mehr verlegen und einfilbig machten als erfreuten. 
Im September 1774 hinterbradhte er dies alles dem Ge: 
heimraths:Lollegium und rieth unmaßgeblich, angedeuteter 
Maßen zu verfahren. Es gefchah,man befand höchften Orts 
die Protofolle »fehr Furz und fehr troden« und gab fie zurüd 
mit dem Winfe: »daher ihr euch zu befleißigen habet, ſolche 
insfünftige inftruftiver und deutlicher anzurichten«. 

Der Schulöfonomie und folglich ihm felbft fam auch eine 
Derfügung zu ftatten, die Spiegel furz vorher auswirfte: die 
fünftigen Informatoren follten ebenermaßen wie die Colle: 
giaten zu Klofter Riddagshaufen ſich Möbeln und Betten 
felber halten. Matürlich blieb den Informatoren nicht ver: 
borgen, wer dies angeftiftet hatte — Spiegel wurde je länger 
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je mehr ihnen unbequem und aller Chifanen verdächtig. Sie 
ihm aber aud). 

Sie hätten lieber wie bis dahin ſich felber gefpeift, um zu 
Behuf ihrer Kleidung am Koftgelde etwas erübrigen zu fön- 
nen. Ihnen aber den völligen Sat auszuzahlen, der inzwi— 
ſchen — wir wiffen nicht, feit wann — auf 6"/, Thaler er: 
höht worden war,! fah ſich Spiegel außer Stande, weil er 
die Koften für Reinigung der Zimmer, für das Betten ufw. 
darauf fchlagen muffte. Man fam alfo fchlieglich, im Au: 
guft 1773, überein, daß fie doch feine Koftgänger werden, 
auf das Abendbrot aber verzichten, fich mittags in der IDo- 
che mit Suppe, Fleiſch und Dorkoft, Brot, Butter und Käfe 
begnügen, Braten nur Sonntags beanfpruchen? und dage: 
gen monatlich jeder zwei Thaler herausbefommen follten. 

Die Kichtlieferung löfte Spiegel bald darauf »zur Erfpar: 
niß« mit jährlich je fechs Thaler ab. Ihn auch von der 
Speifung der Informatoren zu entbinden, bat er dringend 
nach faum einem Jahre. Sie waren mit dem, was feine Kel: 
le gab, nicht zufrieden, einer forderte dies, der andere das, 
er muffte fi grob und gebieterifch darum anfahren oder 
fi) mit fpisigen Billets mißhandeln laffen, und er könne 
ſich doch, fagte er, nach Jedermanns goüt unmöglid; rich: 
ten, wenn er nicht gar noch Frau und Kinder um das ihre 
bringen wolle. Die jungen £eute, fchrieb er drei Jahr nad}: 
her — denn er mufjte auch ferner ftillhalten — madıten gar 


1) Dal, 5. 248. 
9) Das beftehende Speifereglement ſprach ihnen mittags drei Schäffeln, wöchentlich 
zweimal Braten, abends Brot mit faltem Fleiſch oder dergleichen zu. 
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zu wunderbare Berechnungen: Traftamente, wie er fie ihnen 
reichte, würden fie in Zukunft, wenigftens auf mäßigen Pfar- 
ren, fich [chwerlich fchaffen Fönnen; gewiß aber fei, daß er da— 
bei nichts profitiere. I 

Auch fonft machten fie feiner Schilderung nach viel unge: 
hörige Prätenfionen. Geheizt wurde ihnen bei wärmerem 
Wetter morgens fehs Uhr und abermals nachmittags um 
vier. Inzwifchen und hernach aber fperrten fie wohl ohne 
Noth? Thür und Senfter auf und fchrieendann nad) Feuerung 
außer der Seit mit dem Pochen: fie wären doch diejenigen, die 
das Holz verdienen müfjten. An täglicher Aufwartung ward 
ihnen unter anderm die Beforgung nothwendiger Wege ge: 
leiftet; fie forderten jedoch ſoviel mehr, daß es zwei Aufwär— 
ter müde machen müſſte, Flagte Spiegel: zu den beftändig 
bei ihnen aus: und eingehenden Difiten, die ihnen ums Geld 
hülfen und fie hernach verdrießlich machten, wollten nicht 
felten ihrer drei oder vier zu gleicher Zeit frifchen Kaffee ge: 
macht, Tabaf, Pfeifen, Wein, Bier oder Karten geholt ha- 
ben. Inſpektor Rüdemann fönne der Ungebühr nicht fteu: 
ern, und weil er es pflichtgemäß verfuche, fo ftänden diefe 
Beiftlichen, die andere zum Buten zu ermahnen berufen, aud) 


1) Sehr glaublich, jofern er in dem damals beigebrachten, fehr preislichen Sonntags: 
Hüchenzettel nicht fchöngefärbt hat: Gute Bouillon mit Fleiſche oder Semmelklöfen, ante 
mit holfteinfcher Butter gefochte Dorfoft nebſt frifchem Fleiſch oder Hähnern oder Brat: 
wurſt, Wild: oder Kalbsbraten oder gefchmortes Rindjleifch oder Hähner oder Tauben 
nebft Salat und eingemachten Gurken oder rothen Rüben, zum Deffert Kirjchen oder Zwet ⸗ 
ichen oder Üpfel und Birnen; an allen Feſttagen Kuchen, »dann und wann« 3—4 Fla— 
ichen Wein. 

2?) Man dachte in diefem Punfte damals ganz anders als heutigen Tages, wie denn 
öfters eingefchärft wurde, auch in den Klaſſen feine Fenſter zu öffnen, damit die foftbare 
Wärme nicht verfliege. 
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mit ihm auf einem fehr gefpannten Fuße, wie denn jest ihr 
triumphierendes Geſpräch, ihm fei vom Miniſterium ein fo 
fcharfer Derweis ertheilt worden, daß er fich nun wohl nicht 
noch einmal an den Derwalter machen werde. Es war 177 
im Februar, furz nach den Händeln mit Pricelius des übel 
verhauenen Waifenfnaben halber. Und dann noch ein be- 
ftändiger Hader, der Spiegel das Leben fauer machte. Die 
Informatoren fchimpfierten, ihre Sachen würden ihmen in 
der Wäfche ruiniert, wogegen ſich dann Spiegel in die Bruſt 
warf: feine $rau behandle felbige nicht anders als ihre, und 
was dazu gehöre, das wiffe fie fo gut wie nur eine in Braun: 
ſchweig. Daß er auch an diefem Theile des Haushalts nichts 
verdienen fonnte, glaubt man ihm gern, wenn man hört, 
welche Mannichfaltigfeit an Keibwäfche die verfeinerte Le: 
bensart der Informatoren von damals mit fich brachte. ! 
Für den Schaden, den er hieran fchon gelitten, bat Spie- 
gel im Mai 1778 um eine Douceur, für die Folge um an— 
gemeffene Erhöhung der Wafchgelder oder um Dispenfati- 
on von diefer keiftung gegen Auszahlung der jährlichen ſechs 
Thaler an jeden der Intereffenten. Sein Befuch ward ad 
acta verwiefen. Es durfte ihn fchon fränfen, um fo mehr, 
als die allerhöchfte Gnade und landesherrliche Milde den 
Klagen der Informatoren, daß fie wegen ihres Aufwands 
für Betten und Möbeln und des Wegfalls der Anzugsgel: 
der nichts mehr für Bücher übrig hätten, Gehör gefchenft 





1) Spiegel fährte auf: Ober⸗, Unter: und wollene Hemden, Balsbinden, Kragen, Über: 
ichläge und Kläppchen (Manfchetten und Bäffchen), Tafchentächer, Unterfträmpfe, Nadıt- 
famijöler, Nachtmägen und Schlafröde. 
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und jedem fünfzehn Thaler extra ordinem zugebilligt hatte. 
Und was fonnte ihm fchlieglich feine Stelle mit all ihren 
täglichen Sorgen und Ürgerniffen gelten, wenn er nicht ein- 
mal den wohlverdienten Kohn dabei herauswirthfchaften 
Fonnte, fondern immerfort mehr oder weniger von den hun: 
dert Thalern zuſetzen muffte, die fie jährlich im beften Kalle 
eintrug? 

Er hielt es noch ein Jahr aus, dann verfuchte er abermals, 
ſich wenigftens eine zufünftige Entfchädigung zu fichern, in: 
dem er um die Anwartfchaft auf Nachfolge eines gewiffen 
Intendanten namens Croßmann anhielt. Da ihm aud) die: 
fe nicht gewährt werden fonnte, fündigte er Oſtern und trat 
Michaelis 1779 von diefem feinem undanfbaren Dienfte 
zurüd. 

Man ließ ihn nicht gern ziehn: ein Erfasmann von glei: 
cher Dertrauenswürdigfeit fand fich nicht, und da das Wai— 
fendireftorium nicht wieder mit der Schule bemengt werden 
follte, blieb nichts übrig, als fte nun, fo zu jagen, ſich felbft 
zu überlafjen. Ein neues Reglement vom 16. September 1779 
übertrug die Rechnungsführung und den Anfauf des Bei: 
zungsbedarfs dem Inſpektor Rüdemann. Die Speifung der 
Informatoren und die Wäfche für fie in natura hörte auf, 
für die baaren Koft: und Wäfchegelder durfte fich jeder nach 
Belieben verforgen. Nur follten fie nicht außer dem Haufe 
zu Tifch gehn, fich das Effen vielmehr auf die Stuben holen 


lafjen. 
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31. @iederosneinigung den Bchult mit Dem Mailenhaufe. 
Uch die nächften vier Jahre der Waifenhausfchule ge: 
hören zu den dunfelften ihrer Gefchichte : wieder liegen 

aus diefer Zeit Peinerlei Nachrichten vor. Daß fie aber inzwi— 
fchen den Krebsgang genonmen hat, zeigt dann die Folge. 

Die Zahl der Stadtfinder, die fie befuchten, im Laufe des 
Jahres 1774 von 164 auf 202 angewachſen, im Januar des 
folgenden Jahres 228, im Juli 338, im Sommer darauf 
349, ging Michaelis 1779 auf 297, übers Jahr auf 241, 
zu Beginn des Jahres 1780 auf 233, gegen Ende des Jahrs 
auf 150 zurüd. Durch ungewöhnlich viele Reftanten ward 
der Ausfall der Schulgelderträge noch gefteigert, und nun 
ging auch der Zufchuß der Armenanftalten in die Brüche. 
Da muffte denn der Haushalt der Schule wohl ins Wanfen 
gerathen. Schon im Sebruar 1783 hatte ihr auf höchften Be: 
fehl aus der Waifenhausfafje 150 Thaler Vorſchuß gereicht 
werden müffen; als nach einem Jahre wieder 250 Thaler 
fehlten, und Rüdemann abermals um Bilfe aus demfelben 
Schaße rief, ermannte ſich das Waifendireftorium zu energi: 
fhem Einfpruch. Woher aber jener Derfall? 

Wir fahen fchon, welchen Concurrenzfampf die Waifen: 
hausfchule feit einem Decennium beftand.! Er hatte fich feit- 
dem nur noch verfchärft: bei der dauernden und allgemeinen 
Hahrungslofigfeit diefer Jahre war die Schulmeifterei in 
jeder form ein immer heißer umftrittener Erwerbszweig ge: 
worden. Zu den zahlreichen Nebenſchulen rings in der Stadt 
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drängten jeßt fich in Schaaren Sprachmeifter und Sprachmei- 
fterinnen, Privatlehrer allerverfchiedenfter Denomination 
und Qualität auf den Marft, undalleunterboten fie einander, 
je wilder der Wettbewerb wurde, defto mehr in ihren Kohn: 
forderungen. och gefährlicher aber als diefe ward der Wai— 
fenhausfchule eine andere Nebenbuhlerſchaft. Auch die con- 
cefjtonierten Schreibfchulen hatten nunmehr begonnen, ihren 
£ehrplan zu erweitern; ſeitdem darin befonders »das Chri- 
jtenthum« aufgenommen war, genügten fie volltommen den 
Anfprüchen fehr vieler Eltern, bei denen eine größere Fülle 
des Wiſſens nichts galt. Diel Zulauf hatte namentlich die 
Brüdern-Schreibfchule, die damals ein jüngerer, ungewöhn- 
lich tüchtiger Kehrer namens Müller leitete — Zulauf von 
Kindern aller Stände, »einerlei ob fie Tagelöhner, Hand- 
werfer oder auch Kaufleute werden follten«. Mit ihrem Em: 
porfommen feßte recht eigentlich der Niedergang der Wai- 
fenfchule ein. Wer ihr irgendwie gram war, wer ihr Schul: 
geld nicht wohl aufbringen fonnte, wer zwifchen ihren Lei— 
ftungen und denen des erften beften Bönhafen nicht zu unter: 
fcheiden verftand — und wir wifjen, wieviel es folcher gab 
— der fiel ihr ab und nahm eine jener zahlreichen anderen 
Gelegenheiten wahr. 

Dies die Einflüffe, die, wie es Rüdemann anfah, Grund 
und Boden feiner Schule unaufhaltfam unterwühlten. » Mit 
dem gröffeften Hummer von der Welt« ließ er fich angelegen 
fein, das Beheimraths-Collegium davon zu überzeugen. Be: 
ftätigt fand er diefe feine Meinung durch das ähnliche Siech: 
thum der Gymnafien. $rüher, führte er an, florierten ihrer 

24 
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drei hier — jest haben die noch übrigen zwei wegen Man: 
gels an Schülern ebenfalls ihre Klaffenzahl mindern, ihre 
£ehrfräfte einfchränfen müffen!, und ohne die alten fichern 
Fonds, die vormals allein ihre Koſten fo vollftändig deckten, 
daß das Schulgeld den Kehrern als Accidens blieb, wären 
jest fie nicht weniger gefährdet als die Waifenhausfchule. 
Am liebften hätte er alle wilden Schulhalter, Sprachmeifter 
und fonftigen Unterrichtsbeflifjenen austreiben fehen; einft: 
weilen empfahl er, ihnen Recognitionsgebühren aufzuerle- 
gen und damit die Waifenhausfchule für ihre Einbußen in 
etwas zu entjchädigen. 

Ganz andere Einfichten hatte das Waifendireftorium ge: 
fchöpft, aus dem inzwifchen der Tod auch den Bürgermei: 
fter Koch abgerufen, deffen Sit neben Otto feitdem der 
Direktor des Fürſtl. Polizeidepartements, Hofrath Freders— 
dorff einnahm. Seiner Feder entfloß ein Bericht vom 28. 
$ebruar d. J. der an der Waifenhausfchule, in allerfchroff: 
ſtem Begenfaß zu dem, was vor elf Jahren Hofrath Flögen 
verfündet hatte,? faum ein gutes Haar ließ und nichts ge: 
ringerm als ihrer grundftürzenden Umwandlung das Wort 
redete. 

Für die MWinfelfchulen bricht er, noch auf merkwürdig 
zopfigen Anfchauungen reitend, eine Lanze. Sie vertheilen 
fich, fagt er, in allen Quartieren der Stadt dergeftalt, daß 
die Kinder nicht mehr fo weite Schulwege haben und dem: 
nach ohne Schaden an ihrer Befundheit bei jeglichem Wetter, 


!) Dal. Koldewer, Br, Schulordnungen I, 5. CXXXIf. 
2) 5, 322. 
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durch den Straßenverfehr ungefährdet, ohne Reizung zu müf: 
figem Umberlaufen fommen und gehen fönnen — all den 
vielen Eltern zum Troft, die das Gefinde nicht haben, ihre 
Kleinen in eine entlegenere Schule geleiten zu laffen. Ein 
Dorzug ift ferner die geringere Schülerzahl in jeder diefer 
Schulen: der Unterricht kann dort gediegener fein. Sie und an— 
dere Privatunterweiſung verbieten oder einſchränken, hieße 
die natürliche Freiheit ohne Noth, alſo unerlaubter Weiſe, 
beengen und den Eltern ſowohl wie auch Denen zu nahe tre— 
ten, die ſich mit ihrer Geſchicklichkeit und Wiſſenſchaft zu näh— 
ren im Stande und berechtigt — berechtigt um ſo mehr ſind, da 
nicht ſelten auch ſehr brauchbare öffentliche Cehrer aus ihrer 
Zunft hervorgehn. »Das, was der Schul:Inspector aus der 
Waiſenhausſchule machen will, fiehet einem monopolio ganz 
ähnlich ; und die dee, daß die übrigen Schulen Geld zur Re- 
cognition geben follen (ein Wort, mit welchem ſich in Bezie- 
hung auf diefe Sache gar nicht einmal ein Begriff verfnüpfen 
läßt, weil Subject und Prädicat hier Feine Derbindung lei: 
den) fcheinet uns wirklich unanftändig zu fein, indem man 
aus Schulfachen feinen Handlungszweig machen foll«. 
Und nicht die Pleinen Schulen find Urfach des Rückgangs 
der Waifenhausfchule, die Schuld trägt vielmehr deren feh: 
lerhafte Einrichtung und — Rüdemann. Man hat ihren 
Plan ohne Nutzen für die Hausfinder, lediglich mit Rüd- 
ficht auf die aus der Stadt, viel zu weit ausgedehnt und um 
hierfür die Mittel zu fchaffen, mehr Schüler angenommen, 
als mit gutem Erfolg unterrichtet werden fonnten, wonach 
denn die Eltern wohl gewahr werden mufjten, daß ihre Kin- 
24” 
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der allhier nichts rechtes lernten. Und diefer Derfehrtheit zu 
fteuern, ja auch nur ihre Folgen zu mildern, ift der jegige 
Infpeftor der Mann nicht. Denn es fehlt ihm an den nöthi- 
gen Kenntniffen und an der Luft zu Schulgefchäften. Er müff: 
te das Ganze unter ftrenger und genauer Aufficht halten, eine 
gleihmäßige CLehrmethode einführen, die Informatoren an: 
weifen, die Seminariften unterrichten, alle Klaffen regelmä- 
Big befuchen, Mißgriffe der Kehrer beim Unterrichte rügen 
und durch Beifpiele eigenen Unterrichts zeigen, wie folche 
vermieden werden fönnen. » Diefes alles gefchiehet aber nicht, 
und wenn man noch dazu nimmt, daß er weit mehr die abe 
befigt, fi) den Haß Derer, die mit ihm arbeiten, als ihre 
Liebe zu erwerben, hat man nicht eben nöthig, die Urfachen 
des Derfalls der Wayfenhauß:Schule foweit her zu fuchen«. 

Dorwürfe, die ganz unverkennbar den Stempel der Maß: 
lofigfeit an fich tragen. Und vollends wird man ihnen mi: 
trauen, wenn man fragt: wie hat ſich das Waifendireftorium 
fein Urtheil bilden fönnen ? Sachverſtändig war es nicht, 
auch amtlich zur Bewachung der Schule feit Auflöfung ihres 
Derbandes mit dem WDaifenhaufe weder verpflichtet noch be: 
fugt. Privatim aber hätte es dazu faum Gelegenheit gehabt, 
da auf dem Waifenhofe Feins feiner Mitglieder wohnte. Und 
ebenfowenig ergaben feine Acten irgend etwas, worauf ſich 
nach diefer Seite hin eine Meinung gründen fonnte, denn 
über Schulfachen wurde in den legten zehn Jahren nur di: 
reft zwifchen Rüdemann und dem Geheimraths-Collegium 
verhandelt. Und ftand dort allerdings von feinen Mißhellig: 
Peiten mit Pricelius ein langes und ein breites gefchrieben, 
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gab er fich freilich bei dergleichen Anlaß als ein Mann, der, 
wenn man ihn reiste, grob zufchlug — actenfundig war zu: 
gleich doch Spiegels Zeugniß, daß Rüdemann die Informa: 
toren zur Ordnung hielt und hierum gelegentlich bei ihnen 
verhafft geworden war. Was gerechtere Richter fich wohl 
hätten gefagt und eine Mahnung fein laffen, nicht blindlings 
den Gerede zu trauen, das ihn etwa charakterifierte, wie Fre: 
dersdorff dann nachgebetet hat. Und war Rüdemanns Un: 
beliebtheit wirflich fo groß und allgemein? Es ift möglich, 
doch erfahren wir fonft davon nichts. Wohl aber liefern feine 
Berichte bei den Acten des Beheimraths:Collegiums eine 
Reihe von Selbftbezeugungen, aus denen ein anderes Cha: 
rafterbild aufgeht, als dem Waifendireftorium vorfchwebte: 
das Bild eines wohlmeinenden und gerechten Dorgefesten, 
eines Schuldirigenten voll Eifer und Derftändniß für alles, 
was ihm oblag. Mit einem Worte: bis auf weiteres befteht 
die Dermuthung, daß Sredersdorff hier, im Zorn und Drange 
der Abwehr unbilliger Unfprüche und etwa auf nichtige Zu: 
trägereien hin, wie folche bei dem üblichen Spüren und Lau: 
ern im Waiſenhauſe fiherlich nicht ausblieben, etwaszurafch 
bei der Hand gewefen ift, den Inſpektor als Sündenbod der 
läftigen Schule abzufchlacdhten. 

Er hätte ihr am liebften den Baraus gemadht. Der Haupt: 
zweck des Waiſenhauſes, führte er aus, tft unftreitig die Er- 
nährung und Erziehung einer möglichft großen Zahl armer 
Waifen. Jhm völlig zu genügen, war es lange außer Stande, 
weil verfchiedene, vielleicht gut gemeinte und ein äußerliches 
Anſehn geben follende, aber nicht gut durchdachte und daher 
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übel gerathene Einrichtungen tödlich an ihm zehren: mit aller 
Gewißheit fann man fagen, es habe bereits eine halbe Ton: 
ne Boldes, wenn nicht mehr, daran wegwerfen müffen. Der: 
gleichen aber darf ihm nicht zugemuthet werden. So noth- 
wendig für feinen Beftand eine Schule, worin die Waifen 
lernen Fönnen, was fie dereinsmals zu nüßlichen Bürgern 
und Bürgerinnen macht, fo wenig ift von ihm die Unterhal: 
tung einer fogenannten Realfchule lediglich zum Beften der 
Stadt zu verlangen. Dennoch muß es dafür mehr als das 
Sehnfache deffen aufwenden, was vor Seiten der Unterricht 
der Waifen gefoftet. Infpeftor Rüdemann hat unter dem 
Titel eines MWaifenhauspredigers, der nicht mehr eriftiert 
und völlig entbehrlich ift, 300 Thaler, in die Schulfaffe wer: 
den 511 Thaler gezahlt, 100 koſtet Bau und Befferung der 
Schule, und ſonach beläuft fich das jährliche Schulgeld für 
achtzig Waifenfinder auf 900 Thaler, wogegen die viel zahl: 
reicheren Kinder aus der Stadt höchftens 500 aufbringen. 
Und nun reichen diefe Opfer nicht einmal, ja vorausfichtlich 
würde es fogar mit den neuerdings geforderten nicht auf die 
Dauer gethan fein, das Waifenhaus vielmehr, um die Schu: 
le in ihrem dermaligen Zufchnitt zu halten, einer endlofen 
Schraube von Jahr zu Jahr nachgeben müffen. Da dies nicht 
zu verantworten wäre, ift geboten, die Schule endlich wieder 
auf einen befcheidenern Fuß zu feßen. 

Zuvörderſt ift alfo die Anzahl der Cehrer auf vier Infor: 
matoren und vier Seminariften einzufchränfen, die aber tüch- 
tiger fein müffen als die jegigen. Desgleichen aud die Zahl 
der fremden Schüler. Die Derbindung der Ügidien- mit der 
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Waifenhausfchule läßt ſich nicht wieder rückgängig machen, 
die Kinder aus der Magni- und Ügidiengemeinde Fönnen 
alfo nicht abgewiefen werden. Anderen aber follte man nur 
Zulaß gewähren, wenn etwa die feftgefeßte Zahl nicht er: 
füllt ift. Und auch dann nur bei Beginn des Quartals, nicht 
wie jeßt nach Belieben, je wie fie fich melden. 

Ganz unnüß ift fodann der Schulinfpeftor, der in allem 
500 Thaler foftet: die Aufficht fann ein mit dem Schul: 
wefen irgend vertrauter Stadtprediger für 100 Thaler füh: 
ren, der Gottesdienft im Werkhauſe und zu St. Leonhard den 
Informatoren gegen billigen Entgelt übertragen und diefen 
dann auch ihr Gehalt etwas aufgebeffert werden. Zu ihrer 
fernern Ermuntrung würde dienen, wenn man ihnen Der: 
jorgung mit Pfarren nadh fechs Jahren und einige Ergöß: 
lichkeit aus den über Anfchlag auffommenden Schulgeldern 
verhieße, was zugleich noch ein Sporn für fie wäre, fich un: 
tereinander zum Fleiß anzuhalten, damit nicht durch Schuld 
eines einzelnen die Einnahme leide. 

Hu erfparen find ferner 100 Thaler Schreibmeiftergehalt. 
Denn leferlicy fchreiben können Seminariften auch lehren, 
was jener etwa mehr lehren fann, das Malen verzierter 
Buchſtaben, ift nichts als Zeitverfchwendung und nützt höch- 
ftens den Wenigen, die etwa auch Schreibmeifter werden. 

Sehr wohl eingehen fann auch die franzöfifche Klaffe. Sie 
ift nur ein Blendwerf, den Waifen nüßt fie gar nichts, ihre 
übrigen Schüler lernen nicht einmal die Anfangsgründe fo, 
wie fichs gehörte. »Die Candidati pflegen fich eben auf eine 
folchye Sprache nicht fo zu legen, daß fie fonderlich die feine 
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Pronuntiation ſtudiren und nach einer richtigen Methode 
fie ſollten lehren können; folglich wird der Lehrling, der ſich 
nachhero weiter auf die Sprache legen will, oft ſo verdorben, 
daß er kaum wieder zurecht zu bringen ſtehet«. 

Ebenfo könnte endlich auch die Nähſchule abgeſchafft wer: 
den, die 100 Thaler foftet. Denn die Waifenmädchen haben 
davon feinen Nutzen: zur gewöhnlichen Näharbeit leitet fie 
die Hausmutter an, und die feine Näherei, das Pugmachen 
und dergleichen »gehört fich nicht für fie«. Die Töchter aus 
der Stadt aber finden fchon andere Gelegenheit genug, folche 
Künfte zu erlernen. Allenfalls, wenn ja diefe Klaffe foll bei: 
behalten werden, könnte man die Lehrerin ausfchließlich auf 
das Schulgeld anweifen, das fie felber verdient. 

Dies die Maße, die Sredersdorff der Schule gefeßt wiſſen 
wollte!. Mit der hiernach erforderlichen Umformung des 


1) Auf Grund diefer Dorichläge ftellte die Rechnung fich folgendermaßen: 
Einnahme, 


2, Zufchuß des Waifenhaufes - » +» sıı Chlr 
2. Wegen der Ügidienfchule incl der £eichengelder . . . . 400 „ 
3. Aus der Klofterfaffe für die Seminariften . » » ».. + 150 „ 
4. Ebendaher für die Sreifchule der Hofbedientenfinder . . so „ 
5. Schulgeld - 2 0 0 0 0 een ee 0. « ve. .400 „ 
Sunma ı51ı Chlr 
Ausgabe. 
1. Einem Prediger für die Inipeltion . 2 2a... 100 Chir 
2. Dier Informatoren (Gehalt, Koftgeld, Wäfche und Cicht) 600 „ 
3 Dier Seminariften (Gehalt, Koftgeld und Eicht) . .» » » » 237 
4 Dem Zeichenmeifter. » 2 2 2 2 0 ne een en. 6 „ 
5 Dem ECurrenden-Informator » » =» - = 0 ne nen 0 + so „ 
6. Dem Senior für die Rechnungsführung . » » “2... - 25 „ 
7. Dem Subfenior für Dereinnahmung des Schulgeldes . . 20 „ 
8. für Belgung - © 2 0 0 2 eo er ee ee ren ee. 200 „ 
9. Eptraordinarla » o 2 oe 0 0 2 ee een an. aa MO 


Summa 1332 Chlr 
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£ehrplans im einzelnen und fünftig mit der Rechnungsfüh- 
rung gab er anheim, den Senior Mahrenholz als einen er: 
fahrenen und fenntnißreichen Mann zu betrauen: für Rüde- 
mann war die nächft auffommende Pfarre beftimmt. Zum 
Schluß noch ein unmißverftändlicher Kühler: » Höchftem Er- 
mefjen überlaffen wir, ob es gut fei, diefe mit dem ntereffe 
des Waifenhaufes fo genau zufammenhängende Sache der 
Aufficht des Waifenhaus-Directorii fo ganz wie bisher zu 
entziehen«. Die Beforgniß lag nahe genug, daß die Schule 
unter Zeitung eines Fachmanns allein, mit Connivenz hoher 
Gönner, über furz oder lang doch von neuem in Gleife ver: 
fahren werden möchte, worin fie dann wieder nur mit Nach— 
fhub des Waifenhaufes fortfommen fönnte: dem Direfto- 
rium muffte allerdings darum zu thun fein, wie vormals eine 
Band an ihr zu haben, um beizeiten, fo oft es fich dahin etwa 
anließ, den Hemmfchuh anzulegen. 

Das war denn in der That aus einem Tone gegeigt, zu 
dem fich Burghoff und Hoch niemals aufgefchwungen hat: 
ten, wie unwillig immer auch fie fchon fich der Unbilligfeit 
und dem Widerfinn des Zwanges unterworfen, eine Stadt: 
fchule größtentheils auf Koften der Waifen über Waffer zu 
halten. Zu ihrer Zeit wäre, gegenüber der höchften Parole, 
gefährlich und jedenfalls vergeblich gewefen, das Ding beim 
mithin fand ein Überfchuß von 179 Chir zu hoffen. Sum erften Poften der Einnahme 
wird vermerkt: »woran aber eine Derminderung fehr zu wänfchen«. Der vierte war vom 
Herzog am 16. februar verwilligt worden: ogl.S. 381. für jeden Informator wurde eine 
Zulage von 25 Chlr. für Derrichtung des Werfhausgottesdienftes in Ausficht genommen, 
hierbei aber, da fte zugleich als Ermunterung zu fleigiger Schularbeit gemeint war, be» 


vormortet, daf das Waifenhaus diefe zoo Thlr wohl nicht allein tragen fönnte, ſondern 
wenigftens 40 aus der Schulfafle genommen werden mäften. 
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rechten Kamen zu nennen. Jetzt wehte bei Hofe ein anderer 
Wind. Mit Herzog Karl war vor vier Jahren jener übel: 
berathene Jdealismus zu Grabe gegangen, der in dem gu: 
ten Bewufftfein des Rechts feiner Ziele nach den Mitteln 
und Wegen nicht fragte; im Rathe Herzog Karl Wilhelm 
Serdinands ſprach fühle Bedachtfamkeit, nüchterne Erwä: 
gung das entfcheidende Wort, die nichts, auch nicht das Befte 
und Rühmlichfte, anhub, was über die forglich gemefjenen 
Kräfte ging, die dem Nothwendigen den Dortritt vor dem 
Wünfchenswerthen gab, die feiner Dorliebe zuließ, für ei- 
nen Zweck andre, gleichberechtigte zu opfern. Mit ihr ließ 
fich reden, wie es $redersdorff nun wagte. 

Der Wiedereinfeßung des Waifendireftoriums in fein frü- 
heres Recht an der Schule bezeigte das Beheimraths:Lolle- 
gium fich fofort ohne Rückhalt geneigt. Im Princip auch 
feinen übrigen Wünfchen. Es gab ihm auf, »einen völligen 
Plan zu entwerfen, wie nach veränderter Inspection die fünf: 
tige Einrichtung der Schule zum Dorteil für die Caße und 
mehrerem Nutzen für das Publicum gemacht werden Fön: 
ne«. Allein dem nächften Anliegen war die Regierung nicht 
im Stande zu willfahren: der augenblidlichen Klemme muff: 
te abgeholfen werden. »Und habet ihr alfo«, befahl fie in 
ihrem Befcheide vom 22. März, »die von der Schul-Laße 
anderweit verlangten Zwey Hundert $unfzig Thaler Dor: 
fhuß-weife aus der Wayſenhaus-Haupt ⸗Caße forderjamft 
dahin verabfolgen zu laßen«. Und ganz fo fcharf und tief, 
wie das Waifendireftoriumempfahl, fiel am Endeder Schnitt 
in das bisherige Wefen der Schule doch nicht aus. 
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Das Öeheimraths:Collegium fah ſich unter der Hand auch 
auf anderen Seiten nach Rath um. Einen Augenblid hegte 
es die Abficht, das Geiftliche Gericht zu befragen, ließ fel: 
biges dann aber doch lieber unbemüht, weil es der Schule 
nie hold gewefen war und als Departement des Magiftrates 
bei diefer Belegenheit leicht auf den Einfall kommen fonnte, 
von neuem die frage nach deſſen Patronatsreht am Wat: 
fenhaufe aufzurühren, was man weislich grade jeßt nicht für 
wünfchenswerth hielt, weil der Abbruch der Kirche zu Unfer 
lieben rauen im Werk und vorauszufehen war, daß aud) 
dem jener Rechtsanfpruch entgegengefeßt werden würde. So 
wurde denn nur noch Bericht von dem Geheimfefretär Kega: 
tionsrath €. Henneberg und von dem Schulinfpeftor Rüde: 
mann gefordert. 

Der erfte fah die Sache ohne Keidenfchaft an. Er gab nad) 
den Acten einen Abriß der Entwicelung der Schule, erfannte 
die dabei verfolgten vernünftigen und heilfamen Abfichten, 
den Fleiß der Infpeftoren und Lehrer und deren zeitweilige 
gute Erfolge nad Billigfeit an, ließ Recht oder Unrecht der 
ftarfen Heranziehung von Waifenhausmitteln beruhen, fam 
fchließlich allerdings aber auch zu dem Ergebniß und wies 
zahlenmäßig nach, daß die Schule in ihrer dermaligen Ge: 
ftalt nicht zu retten fein werde. 

Eben dies lag aber Rüdemann befonders am Herzen, und 
er hielt es mittels einer Erfparniß für möglich. Wenn man 
nämlich der Nähmeifterin für den Unterricht der Waiſen und 
der Hofbedientenfinder hinfort nur freie Wohnung und baar 
etwa 25 Thaler ausfeßte, für den Unterricht der übrigen 
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Kinder aus der Stadt ihr überließ, was dafür auffam, fo 
waren feiner Rechnung zufolge, da die Schule troß ihres Der: 
falls jährlich immer noch 500 Thaler eintrug, ihr Bedarf 
und ihre Einnahme wieder ins Gleichgewicht gefeßt, ja es 
ftanden dann bei fünftiger Zunahme der legten felbft die 
Mittel zu allmählicyer Tilgung ihrer Schuld bei der Wai— 
fenhausfaffe in ficherer Ausficht. ! 

Höchften Orts war die Stimmung einigermaßen bereits 
umgefchlagen: eine fo radifale Befchneidung der Schule, wie 
das Waifendireftorium wünfchte, fchien jetzt doch bedenflich. 
Um fo willfommener der Ausweg, den Rüdemann wies. 
Zwar hatte er die Heizung und die Ertraordinaria zu nie: 
drig angefchlagen, und diefe Poften richtig geftellt, ergab fich 
ein Sehlbetrag von 23 Thaler. Aber abgefehen davon, dag 
nach Berftellung des Rufes der Schule auf wachſende Er: 
träge gezählt werden fonnte — fchon jeßt ließ fich erheblich 
viel mehr als jenes Deficit decken, wenn nur die Schulinfpef: 


!) Seiner Aufftellung nach beliefen fich die Ausgaben, als 


fär den Schulinfpektor und Redhnungsführer.. . . 220 Chir 
„ fünf Informatoren Salarium und Koflgeld . . 690 „ 
„ deren Cicht and Wilde » » x 2 20 une. 66 „ 
„ vier Seminariſſen. er. 232 „ 
„ dernkiht »- - 2 - 2000 en 00m. .« 5% 
„ die Nähmelfterin - » 20er 8 25. 
„ den Zeichenmeifler 2» 2 een nee 60 „ 
„ den Schreibmeifter » “neuen ee 10 „ 
„ den Eurrendenlehrer. . » 2» 2 020. +» so „ 
„ den Baustneht - » 2 2 20 rn rn nen. 6 „ 
„ Beigung 2 0 en en nn en. ı80 „ 
„ Ertraordinaria » 2 2 0 ernennen. 40 


auf insgefamt 1728 Chir. Als Einnahme fegte er die des Dorjahrs, 1755 Chir. Don dem 
Überfchuffe, 27 Chir, war dann noch die Doucenr für den Senior der Informatoren als 
Schulgelderheber zu beftreiten. 
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tion nach den Dorfchlägen Sredersdorffs eingerichtet wurde, 
was mit Rüdficht auf die öffentliche Meinung, die wieder 
einmal laut aus allen Winkeln darein redete, das Geheim— 
raths:Collegium zum Beften der Schule allerdings für fehr 
rathfam erfannte. In diefem Sinne gloffiert, ging Rüde: 
manns Butachten dem Waifendireftorium »zum pflichtmä: 
Bigen Gebrauch bei Entwerfung eines neuen Schulplans« zu. 

Dies war Mitte Aprils 1784. Der $rühling und der Som: 
mer verftrich, die Schule behielt ihren Bang wie bisher — 
das Waifendireftorium ließ nichts mehr von fich hören. In 
der That auch, es war in Derlegenheit gefeßt. Im Februar 
hatte der Herzog für fechs Hofbedientenfinder, die bis dahin 
freien Unterricht genoffen, aus der Klofterfaffe jährlich 50 
Thaler verwilligt; jest erhöhte er diefe fchon reichliche Der: 
gütung auf 200 — unverfennbar ein Zeichen, daß befchlof: 
fene Sache bei ihm war, die Schule nicht finfen zu laffen. 
Wie hätte da das Waifendireftorium feinem eigenen Plane 
noch nachhangen follen? Es befchied fich, das weitere der 
höchften Gewalt zu überlaffen und der kommenden Dinge in 
Ergebung zu harren. 

Das GBeheimraths:Collegium feßte fie dann wieder in Be— 
wegung. Am 9. September wurde Rüdemann die Pfarre zu 
Timmerlah verliehen. Er trat fein neues Amt nicht fofort 
an, fonnte alfo des alten bis zu anderer Derfügung darüber 
noch warten, und diefe folgte bald: am 28. October ward 
dem erft vor furzem berufenen General: und Stadtfuperinten: 
denten F. W. Richter die Aufficht der Waifenhausfchule mit 
einem Salarium von 100 Thaler jährlich übertragen. Die 
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Bedenken gegen eine Betheiligung der ftädtifchen Geiftlich: 
feit feste man beifeit: ob vielleicht in der Hoffnung, den Stadt: 
magiftrat durch diefes Zugeftändniß zu verföhnen, muß da: 
hingeftellt bleiben. Jedenfalls aber durfte man hoffen, den 
geeigneten Mann erwählt zuhaben. Denn den weitaus größ: 
ten Theil feines Lebens hatte Richter der Jugenderziehung 
gewidmet: er war Cehrer an der Waifenhausfchule zu Halle, 
dann Rektor zu Calbe a. d. 5. und hierauf fiebzehn Jahr 
lang der 1760 nach Holzminden verlegten Amelunrborner 
Klofterfchule gewefen, von wo er 1777 nach Kichtenberg als 
Superintendent berufen worden. Ihm ſollten denn auch fünf: 
tig alle Schulen in der Stadt unterftellt fein, und als nach 
zwei Jahren jenes allgemeine Schuldireftorium ins Keben 
trat, das 1790 an dem heftigen Widerfpruch der Kandftände 
fcheiterte, ward er darin neben Hofrath Mahner und Con- 
rector Heufinger den Sortfchrittsapofteln Joachim Heinrich 
Lampe, Ernft Chriftian Trapp und Johann Stuve »als be: 
harrendes Begenwicht« an die Seite gefeßt.! 

Am ı. Hovember 1784 ließ der Herzog dem Waifendi- 
reftorium veränderte Anweifung ertheilen. 

»Da der von euch... . geforderte ausführliche Plan, wie 
nach veränderter Inspection die fünftige Einrichtung diefer 
Schule zum Dorteil für die Caffe und mehrerm Nutzen für 
dasPublicum gemacht werden fönne, bis dato nicht einge: 
sangen [ift], inzwifchen jedoch... . von dem Schul-Inspector 
Rüdemann und in den euch communicirten, feinem Bericht 
beigefügten Anmerfungen [hat] gezeiget werden fönnen, daß 

1) Dgl. Befte, Beich. der Br. Candeskitche S. 485. 
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die Schule bey ihrer dermaligen Einname ohne eine gänz: 
liche Umformung noch wohl beftehen möge, und nun auch 
mit der Inspection felbft eine Deränderung vorgehen und 
dabey anfehnlich gefpart werden wird, fo daß alfo auf die 
von euch... angetragene Einfchränfung der... Schule wol 
nicht länger beftanden werden mögte, fo wollen Wir nun: 
mehro mit Beifeitefeßung des erfteren auf diefe Einfchrän: 
fung fich gründenden Dorfchlages einen neuen Plan zu die— 
fer Schulanftalt entwerfen lafjen und committiren euch, dem 
Waifenhaus:Directorio und Legations-Kath Henneberg, 
fotanen Plan bis auf die innere Einrichtung der Kehrftun- 
den, die jetzige Anzal der Lehrer und deren Gehalts, als 
welches alles vorerft außer der mit der Näheſchule noch von 
dem Inspector Rüdemann vorgefchlagenen Deränderung 
in feiner zeitherigen Derfafjung bleibt, gemeinfchaftlich zu 
entwerfen und Uns einzufenden, wobey Wir euch jedoch zu 
eurer Nachricht vorläufig hiermit ohnverhalten feyn laffen, 
daß die fünftigeDirection der Schule euch, dem Waifenhaus: 
Directorio, und dem General-Superintendenten Richter... 
gemeinfchaftlich foldhyergeftalt übertragen werden folle, daß 
das Deconomifche von euch, den Waifenhaus:Directorio, 
das wiffenfchaftliche Sach aber von dem General-Superin- 
tendenten befonders respiciret werde, wie denn auch von 
£eßterem der Plan zu der fünftigen inneren Einrichtung der 
£ehrftunden ausgearbeitet und zu Unferer Ratification Uns 
vorgeleget werden foll«. 

»Wenn aber bey diefer neuen Einrichtung fein eigener 
Inspector wie bisher die Oeconomica bey der Schule wei: 
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ter beforgt, fondern nur die Rechnungsführung über die 
Schulgelder dem Seniori Informatorum gegen ein Accidens 
aus der Schul:Lafje zu übertragen ift, die bisherige Derfaf: 
fung, nad) welcher das für die Schule erforderliche Holz von 
dem Inspector angefauft worden, wol wegfallen müfte, und 
foldhes wieder wie vormals von dem Waifenhaufe, zumal 
dafjelbe eigene Holzungen hat, geliefert und dagegen ein 
proportionirliches Quantum von dem zeitherigen der Schu: 
le abgereichten baaren Zuſchuß zurüdbehalten werden Pönn- 
te, fo habet ihr auch hierauf, und ob nicht etwa auch der 
bisherige eigene Hausfnecht bey der Schule, da felbige nun: 
mehro mit dem Waifenhaufe wieder näher verbunden wird, 
erfpart werden Pönne, bey dem zu entwerfenden Plane mit 
Rückſicht zu nehmen«. 

» Endlich aber auch bey der fünftigen neuen Einrichtung 
wegen der mit der bisherigen befondern Schul:Inspection 
verbunden gewefenen Seelforge zu St. Leonhard und dem 
Werfhaufe, als weshalb gleichfalls eure gemeinfchaftliche 
Dorfchläge erwartet werden, dahin Bedacht zu nehmen, daß 
die Seelforge in dem Werfhaufe nur einem der Informato- 
rum, etwa dem jedesmaligem Seniori, weil der Zugang 
mehrern Perfonen zu dem Werfhaufe nicht geftattet werden 
ann, übertragen werde; dahingegen denn die Seelforge zu 
St. Leonhard unter fämtliche übrige Informatores wechfels: 
weife verteilet werden könnte, da denn, wenn auch für bei- 
des aus der Waifenhaus-Haupt:Caffe, als welche, und nicht 
die Schul:Cafje, diefe Ausgabe zu ftehen hat, eine fleine Be: 
foldung oder ein jährliches Douceur erfolgen muß, dennoch 
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ſolches gegen das zeither aus diefer Caffe dafür abgereichte 
Salarium in feinen Betracht fommen, fondern vielmehr die 
Waiſenhaus-Caſſe dabey anfehnlich gewinnen wird«. 

»Don dem Kefultat eurer gemeinfchaftlichen Ueberlegun: 
gen auch wegen diefes Begenftandes find Wir fodann mit 
dem geforderten Plan zu der neuen Schuleinrichtung, nebft 
einer genauen Bilance von der darnach fünftig bey der 
Schule vorhandenen Einname und Ausgabe, eures ausführ: 
lihen Berichts, um hiernach aud) das Weitere wegen der 
Anfegung des General-Superintendenten zu dem Schul: 
Directorio reguliren zu fönnen, mit dem eheften gewärtig«. 

Diefer Auftrag war nicht mehr als eine form zur Wah- 
rung der Wohlanftändigkeit: über alleirgend wichtigen Dunf: 
te entfchied er vorweg. » Jm Grunde«, fo bezeichnete Henne: 
berg die Sachlage vollfommen richtig, »foll it, im Weſent— 
lichen wenigjtens, doch alles fo bleiben, wie es ift, und nur 
ratione directionis et inspectionis, weswegen jedod auch 
bereits alles einigermaßen beftimmt ift, eine Deränderung 
vorgehen«. Und fein Zweifel, daß er, in die Abficht des 
Herzogs völlig eingeweiht, dem Waifendireftortum als spi- 
ritus rector war beigeordnet worden. Er nahm denn aud) 
die lusarbeitung des geforderten Entwurfes zuvorfommend 
auf fich und lieferte fchließlich, am 4. December, eine treue 
Paraphrafe des höchften Refcripts, die nur einzelnes noch 
näher bejtimmte. 

So die gemeinfame Befugnig des MWaifendireftoriums 
und des Superintendenten. Sie follte alles umfaffen, was die 
Schule im ganzen anging, unter anderm die Befeßung der 

25 
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Informatoren: und Seminariftenftellen und das Derfahren 
gegen die nicht ausschließlich den Unterricht betreffenden 
Dergehen der Cehrer, alfo namentlich gegen Überfchreitung 
des Hüchhtigungsrechtes. In dringenden Fällen follte diefes 
Beneraldireftorium fich fofort, fonft etwa in Quartalsfon: 
ferenzen verfammeln, von feinen Erwägungen oder Befchlüf: 
fen, wenn die Sache es erforderte, höchften Orts berichten. 
Eine Subinfpeftion war dem Senior der Informatoren bei: 
gelegt: er follte die Lehrftunden täglich befuchen, um dahin 
zu fehen, daß fie plan: und zweckmäßig, ohne Unordnung 
abgehalten würden. Mehrer Autorität halber war ihm der 
Titel » Infpeftor« zugedacht, für Führung der Schulfaffen: 
rechnung ein Accidens von jährlich 50 Thaler ausgewor: 
fen. Ein gleiches ausder Waifenhausfaffe fürdie Werkhaus— 
feelforg‘. Don Schularbeit ward er bis auf eine Xeligions: 
ftunde täglich und den Unterricht der Seminariften befreit. 
Die Predigt zu St. Leonhard und die Douceur dafür, 40 
Thaler jährlich, war den übrigen vier Informatoren allein 
vorbehalten. Damit fie mehr Zeit zu ihren Dorbereitungen 
und Studien hätten, ward empfohlen, die dortige Sonntags: 
Kinderlehre, die immer nur für drei oder vier Katechumenen 
ftattfand, gänzlich eingehn und dafür eine furze Betftunde 
durch den Opfermann halten zu laffen, der um Derbefferung 
fchon vielfältig angehalten hatte, und dem dann fonnte zu: 
gewandt werden, was durch Wegfall der Nachmittagsfahrt 
des Informators erfpart ward. Das Salarium der Nähmei— 
fterin ward nach Rüdemanns Vorſchlag auf 25 Thaler einge: 
ſchränkt, zufpäterer Entfcheidung verftellt, ob der Hausknecht 
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könnte abgejchafft werden. Die Heizung übernahm das Wai: 
fenhaus um 211 Thaler, fodaß es fünftig für die Schule in 
baarem nur noch 300 beizutragen hatte. 

Auf diefem Entwurfe beruhte zum allergrößten Theiledas 
neue »Reglement«, das alsdann, unterm 20. Januar 1785, 
erging. Mur in wenigen Punften traf es andere Beftimmung. 
Für die Seelforge im Werfhaufe und zu St. Leonhard bil: 
ligte es dem nfpeftor 100 Thaler aus der Kaffe des Mai: 
fenhaufes zu, an Gehalt aus der Schulfaffe 200 Thaler. Die 
Kinderlehre draußen hielt es aufrecht, wies fie aber ebenfalls 
dem Infpeftor mit der Maßgabe zu, daß die Informatoren 
ihn dabei unterftügen und für das bisherige Accidens auch 
ferner dort predigen follten. Don dem, was an Schulgeldern 
über 500 Thaler eingehen würde, wies es die Hälfte der 
Scyulfaffe zu, die andere beftimmte es zur Theilung unter 
den Inſpektor und die Informatoren nach Derhältniß des 
Sleißes, den den einzelnen der Superintendent bezeugen wür— 
de. FürSalarium und Unterhalt jedes Informators feßte es 
150 Thaler an,! als Salariun der Mäherin 50. Den Haus: 
fnecht behielt es bei.? 


2, Hennebergs Entwurf nur den bisherigen Sat, 138 Chir. 
7) Biernadh geftaltete ſich die Bilanz der Schule folgendermaßen: 


Einnahnıe. 


Zufchuß des Waifenhaufess .» 2. cr nennen“ 300 Chir 
Fixa wegen der Agidienſchule ernennen 344 * 
Ceichengelder von St. Magni ciretaa.....* zo « 
Aus der Klofterfaffe für das Seminar » » x ren ee. 150 « 
u“ ow “ « die Bofbedientenfinder. . 2. . 200 
Scyulgelder circa . a 2 2 2 0 nur er ee nee. 500 « 


Sumna 1544 Thlr. 
25* 
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Dies die Derfaffung, in deren Beleifen die Schule feit Neu— 
jahr 1785 ihren neuen Lauf antrat. 


+ 


32. Pie Schule bis zum Ende den Jahrhunderts. 


As Waifenhaus hatte für die Schule noch immer im 
Zar” Derhältniß bedeutende Opfer zu bringen. Schon was 
es baar und an Feuerung zufchoß, ungerechnet die Mieth— 
werthe famt der Unterhaltung der Schulräumlichfeiten und 
£ehrerwohnungen, ergab bei der damaligen Anzahl feiner 
Kinder für jedes ein jährliches Schulgeld von mehr als fünf 
Thaler — faft das Doppelte des Durchfchnittsbeitrages der 
einzelnen Kinder aus der Stadt, audy erheblich viel mehr, 
als für jedes der Hofbedientenfinder mit dem Fixum aus der 
Klofterfaffe beigefteuert wurde. Und noch mehr ftand bevor. 
Nicht zum wenigften mit Rüdficht auf die Schule fchritt man 
endlich 1784 zu dem längftgeplanten Neubau, der alsdann, 
nach den Kiffen und unter der Leitung des Hofbaumeifters 


Ausgabe. 
Befoldung des General-Superintendenten » x 2 20...» 100 Chir 
« des Infpeltors © 2 - 2 0 a na aa rn 0. 200 
« u. Unterhalt der vier Informatoren . ». 2...» 600 « 
u. Kichtgeld der vier Seminariften. » » : - +» - 237 « 
« der Hiäherin » = 2 2 0 2 0 0 2 en ea nam so «* 
« des Seichenmeifters . . = vr rn ne + Go 4 
« des Schreibmeifters - - = - » 2 2 > 0 nn 0. 100 4 
des Lurrendenlehrers © - - 2 2 2 2 0 m 0 0. so « 
« des Hausfnehts .» 2 2 nn me ren en. 66 4 
Ertraordinaria : Procentgelder für Erhebung der Scyulgelder 
durch den Senior, Unkoſten der Eramina ac. x 2...» 70 « 


Summa 13533 Chir. 
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Sleifcher in vier Jahren vollendet, zunächft dem Hauptge:- 
bäude hinter Unfer lieben Frauen mit Zuziehung des Rau: 
mes der abgebrochenen Kirche, von der Kurzen bis zur fan: 
gen Brüde hin, feine heutige Geftalt gab. Zehn Schulflaf: 
fen fanden hier Gelaß und wurden 1786 zu Neujahr bezo: 
gen. Die Koften diefes Baues beliefen fich auf nahezu 12000 
Thaler. Das Waifenhaus aber vermochte fie zu tragen, es 
vermochte noch mehr. Eine Abgift von jährlich taufend Tha: 
ler andie Armenanftalten war ihm neuerdings ebenfalls auf: 
erlegt worden, und dennoch erhob fich fein Haushalt von 
Jahr zu Jahr mehr aus der Serrüttung, die vor furzem noch 
unheilbar erfchien. 

Es war dies ein Erfolg der fhärfern Aufficht, unter der 
das Direktorium die ganze Dermwaltung und Rechnungsfüh: 
rung hielt, feitdem nach Pricelius’ Tode 1783 ans Tages: 
licht gefommen, daß auch er mit den vielen von Heufinger 
nachgelaffenen Unordnungen nicht nur nicht aufgeräumt, daß 
er fie im Begentheil immer nochtiefer hatte einreißen laffen. 
So fam nunmehr aud) hier jener neue Geift der Wachfam: 
feit und Strenge zur Herrfchaft, dem Herzog Karl Wilhelm 
Serdinand den Staats: und den Bemeindedienft in all ihren 
Hweigen unterwarf: zumal an Sredersdorff fand er ein er: 
lefenes Rüftzeug. Es war diefer felbige Beift, der fich 1783 
gegen die Schule empörte. Indem er das Waijenhaus dann 
aber von anderen zehrenden Schäden befreite, fchuf er die 
Möglichkeit, jene zu leiden. Und fo war denn feinem Wir: 
fen vor allem der Frieden zu verdanken, der hinfort ohne 
ernftliche Störung zwifchen beiden Anftalten beftand. Be: 
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zeichnend für den Umfchlag der Lage und der Stimmung, daß 
das Waifendireftorium 1787 aus eigenem Antriebe höch— 
ften Orts bat, den der Schule vor vier und fünf Jahren ge: 
leifteten Dorfchuß von der Rechnung abfegen zu dürfen, da 
die Ausgabe einmal verfchmerzt und wohl einzufehen fei, 
daß an Tilgung diefer Schuld vor der Hand nicht zu denfen. 
Die Schule in ihrem dermaligen Stande und Weſen zu er: 
halten, erfannte feitdem ohne Wank auch das Waifendiref: 
torium als eine Nothwendigkeit an, von der nichts mehr ab: 
zuhandeln war. 

Derföhnend aber wirfte noch ein zweites Moment. Auch 
die Keiftung der Schule nahm feitdem einen Auffchwung, der 
alle Erwartung übertraf und bald die fühnften Wünfche der 
beften ihrer früheren Keiter erfüllte. Sie fonnte nach weni: 
gen Jahren fich rühmen, in der Stadt und im Lande die ein: 
ige wohlbeftellte Schule zu fein, alle übrigen weit hinter fich 
zu laffen, mehr zu bieten, als »andere Pädagogen« und na- 
mentlich »die Schulcharlatane«, die fich neuerlich hier ein- 
geniftet hatten, »mit Prahlerei und Projektir-Windbeutelei« 
ihren Gläubigen verhießen. Es war Richter, der fich ohne 
Refpeft in diefen Anzüglichfeiten erging: er zielte auf feine 
Collegen im Allgemeinen Schuldireftorium, auf die Campe, 
Trapp und Stuve; fein Peiner Triumph für ihn, daß leß- 
ter, »der große Schulmann«, feinen fremden Penftonären 
nichts befferes wuſſte, als fie der Waifenfchule anzuvertrauen. 

Und gewann es nicht jet auch den Anfchein, als löfte fich 
die Sprödigfeit des fonftigen löblichen Publiftums in Wohl: 
gefallen auf? Schon 1787 machte der Andrang feiner Hin: 
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der die Theilung mehrer Klaffen nothwendig. Man gedach— 
te deswegen die beiden Mädchenflaffen in Nebengebäude zu 
verlegen, was ohnehin wünfchenswerth erfchien. Denn galt 
allgemein ſchon — auch »öffentliche Erziehungsfchriften« 
fprachen es aus — der hiefige Töchterunterricht nach Me: 
thode und Umfang für vorzüglich, ja für einzig weit umher, 
vertrauten ihr jest fchon »die angefehenften Leute, ja gar 
Leute von Stande« ihre Töchter, »und felbft ziemlich erwad): 
fene« an, jo hätte, meinten Richter und Mahrenhols, die völ: 
lige Entrüdung des zarten Gefchlehts aus der Aura des 
gröblichen die letsten Bedenken gehoben, »die jeder vernünf: 
tige Dater in Betracht feiner Töchter haben muffte«. Zu fol: 
cher Derfeinerung geriet) man fobald freilich nicht: es hätte 
dazu unter anderm noch eines Informators bedurft, für den 
nichts übrig war. Ob fie die äußeren Erfolge der Schule 
in dem Maß, wie man hoffte, gefteigert haben würde, fteht 
zu zweifeln. 

Jedenfalls trog auch diesmal der Schein der erjten Liebe. 
Eine Stärfe wie im Sommer 17761 erreichte fie in diefer 
Epoche nicht wieder, ihren Unbeftand hatte die Schule nach 
wie vor zu empfinden: fie nahm zu, fie nahm ab, fie ging 
zu Seiten noch unter die Ebbe von 1780 zurüd. Hob die 
Frequenz fich von 149, der Zahl um Weihnacht 1785, in den 
nächiten vier Jahren auf 227, fo fanf fte von da in gleichen 
Heitraum auf 188. Um die Wende der Jahre 1793 und 94 
wieder zu 221 angewachfen, fiel fie bis Johannis 1796 auf 


1) Dal. 5. 368. 
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132, und von neuem ſtieg fie dann bis Michaelis 1799 nur 
auf 189. Auffällig ihr Schwanfen von Quartal zu Quartal 
in jedem Jahre!: es hing damit zufammen, daß Schüler 
zu beliebigen Seiten fowohl aufgenommen wurden wie ent- 
liefen. Ab: und Zugang der Waifen, Sreifchüler und Hof: 
bedientenfinder hielt fi) mehr in den natürlichen Grenzen; 
von 1793 an überwog die Befamtzahl diefer drei Katego: 
rieen. Die Waifenfchaar wuchs in den erften zehn Jahren 
ftetig an: von 96 auf 131; ungefähr auf diefer Höhe behaup: 
tete fie fich auch in der Folge?. Das Waifenhaus war eben 


1) 1. Der Stadtfinder waren 
Mic. bis Weihn. Weihn, b. Oftern. Oſtern b. Job. Joh. b. Mid. 


1785/6 159 156 140 152 
1786/7 154 173 163 197 
1787/8 198 201 201 206 
1788/9 227 212 198 206 
1789/90 219 218 202 196 
1790/1 194 198 174 192 
1791/2 ı88 201 189 190 
1792/3 199 196 195 221 
1793/4 221 211 174 185 
1794/5 183 171 154 157 
1795/6 145 145 132 142 
1796/7 155 158 181 188 
1797/8 177 177 179 182 
1798/9 173 168 181 189 


Mieviel Mädchen und Hnaben jedesmal, ift mit Sicherheit nicht zu ermitteln, da 
£iften eben nur in den Schulrechnungen vorliegen, wo beide Geſchlechter Durcheinander, 
je nach der Zeitfolge der fär die einzelnen Kinder geleifteten Zahlungen aufgefährt, die 
Taufnamen häufig fo abgefärzt find, daß ungewiß bleibt, ob fie männlicdy oder weiblich. 


9 Walfen: Bofbed.+K.: Sreifchäler: insgefamt: 
1786: 96 65 7 168 
1787: 100 63 6 169 
1788: 101 53 8 162 
1789: 104 49 7 160 
1790: 214 44 9 167 


1791: 124 45 6 175 
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vermöge der forglichern Wirtbfchaft, wozu es ſich aufge: 
fhwungen hatte, jest im Stande, feine [Wohlthätigfeit aus: 
zudehnen, und wenn dies an fich ſchon, wie billig, feinen O— 
beren zur Freude gereichte, fo bereitete ihnen noch eine Ge— 
nugthuung mehr die Erwägung, daß genau in dem Maße, 
wie die Zahl feiner Pfleglinge zunahm, auch das Mlißver: 
hältnig zwifchen dem, was die Schule ihm koſtete, und dem, 
was jie ihm nüßte, ſich ausglich. 

Mit gemifchten Gefühlen ftanden diefer Entwicelung die 
£eiter der Schule gegenüber: fie forgten, der Waifen möchte 
nächftens ſoviel fein, daß Kinder aus der Stadt müfften ab- 
gewiefen werden. Sereniffimus tröftete fie wohl: dahin werde 
das Dermögen des Waifenhaufes Peinesfalls reichen. Es 
hatte aber auch, wie wir fahen, um den Judrang von außen 
feine Noth. 

Nicht die legte der Urfachen, die ihn hintertrieben, war die 
Unluft des Publifums, ein Schulgeld zu zahlen, das das 
Herfommen foweit überftieg, wie die Säße der Waifenhaus: 
fchule. Diel fpäter erft, unter dem Zwange der allgemeinen 
Schulpflichtigfeit und mit dem allmählichen Schwinden der 


Waiſen: Bofbed.:K.: Sreifchäler: insgefamt: 
6 


1792: 126 47 179 
1793: 125 55 4 184 
1794: 126 63 5 194 
1795: 131 70 5 206 
1796: 128 62 6 196 
1797: 129 zı 8 207 
179B: 129 65 10 204 
1799! 126 66 11 206 


Die Zahl der Waiſen kann nur aus den Hausrechnungen feſtgeſtellt werden; wieviel 
davon bier auf die jeweils noch nicht fchuljährigen abzufehen find, muß dahingefleilt 
bleiben. 
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billigen Pleinen und Winfelfchulen, haben diefparfamen Leute 
diefem Anfpruch ſich fügen gelernt. Zu jener Zeit verhielten 
fie fich gegenüber der Schule ungefähr ebenfo wie ihr heu: 
tiger Nachwuchs gegenüber der Kitteratur: fie gaben dafür 
nicht gerne Geld aus. Das bewährte fich denn auch wie von 
jeher an Denen, die gleihwohl doc; ihren Kindern den Unter: 
richt im Waifenhaufe gönnten. 

Die Schulgelder gingen noch immer ſchlecht ein, noch im: 
mer gab es unbillig zahlreiche Eltern, die es nicht fürSchan: 
de hielten, fich nach einem Jahrzehnt noch darum mahnen 
zu laffen; gelegentlich gerieth durch diefen Unfug die Kaffe 
wieder geradezu in Yoth. Und dagegen half nichts. Im 
Öctober 1787 ließ der Herzog in den Anzeigen fund thun, 
daß die Zahlung unfehlbar je im Laufe des Quartals erfol: 
gen müffe: die Kinder der Säumigen würden aus der Schu: 
le gewiefen, die fchuldigen Reſte durch die Obrigkeit beige: 
trieben werden. Inſpektor Mahrenholz wollte bei diefer Be: 
legenheitnoch gründlicherdurchgegriffen wiſſen, er rieth, auch 
die zahlreichen »Käufer«, die die Schule bald befuchten, bald 
mieden, nicht länger zu dulden, der Schülerzahl — wie re: 
dersdorff 1784 vorgefchlagen hatte! — ein: für allemal Ören: 
zen zu feßen: jedem Raummangel, meinte er, würde dann 
vorgefehrt fein, der Zugang von vornehmen Kindern ſich 
mehren, das gewöhnliche Schulgeld auf den Thaler erhöht 
werden fönnen, dabei prompter und ficherer eingehn, und 
fomit die Schule mehr gewinnen als verlieren. Soviel Härte 





N) 5, 374 f. 
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ſchien nicht rathfam; ob die angedrohten Maßregeln wirf: 
lich in Dollzug geſetzt wurden, ift nicht zu erfehen — Feines: 
falls war ein Wandel zu fpüren. Dier Jahre nachher über: 
nahm ein Kaufmann Meyer, dem zum Entgelt freie Schu: 
le für feine zwei Kinder gewährt ward, die Einziehung der 
Refte aus den Jahren 1772— 82. Er hatte unendliche Mü— 
he, die inzwifchen verarmten, verftorbenen, verfchollenen, aus 
Braunfchweig verzogenen Schuldner zu ermitteln; von den 
übrigen wollten ſich mehre überhaupt nicht entfinnen, je Kin: 
der zur Waifenhausfchule gehalten zu haben, andere leug— 
neten, im Rückſtande geblieben zu fein, von noch andern, 
die fich dazu befannten, war mit Glimpf nichts zu erlangen, 
ihre Umftände häufig auch der Art, daß an ihnen der Kaifer 
jein Recht verloren hätte — furz mehr als die Hälfte aller 
Ausftände, 124 von 200 Thalern, war uneintreiblich. Ganz 
ähnliche Erfahrungen machte man nocdymals 1793. Und als 
ein Jahr darauf einmal Ernft angewandt, die Polizei und 
das Stadtgericht aufgeboten wurden, erregte dies ſoviel bö- 
fes Blut, daß mit Grund zu befürchten ftand, die Schule wer: 
de Schlecht dabei fahren, und Mahrenholz flehentlich bat, die 
142 Thaler, um die es fich handelte, abermals fchwinden 
zu laffen, was alsdann aud) mit höchfter Genehmigung ge: 
ſchah. Im Februar 1796 wurde verordnet, daß die Schüler zu 
Anfang des Quartals allemal vierzehn Tage und länger in 
der Stunde von elf bis zwölf Uhr an das Schulgeld erinnert, 
die Säumigen nochmals von dem Senior, die rüdftändigen 
Honoratiores nach Derlauf von zwei Quartalen durch den 
Schulinfpeftor fchriftlich, die anderen Reftanten vier Wochen 
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nach jedem Eramen durch Polizeidiener gemahnt, die Hin: 
der, für die vier Quartal nicht gezahlt worden war, ausge: 
fchloffen, und die Refte dann erefutorifch erhoben werden foll: 
ten. Im April wurde hiervon das Publifum in Kenntniß ge: 
feßt — von einer Wirfung verfpürte man nichts. So befahl 
denn im November Sereniffimus dem Stadtmagiftrate, Se: 
nator Tufcher als einen befonderen freund diefer Schule mit 
dem Eintreibungsgefchäfte zu beladen. Was diefer vermocht 
hat, fteht dahin; aber 1801 wurde wieder geflagt, daß die 
Schuldner alle Mahnungen unbeachtet ließen oder gar mit 
Grobheiten zahlten. 

Indeſſen, die Schule beftand bei alledem, und fein Undanf 
des äußern Erfolges vermochte ihren inneren Auffchwung 
zu hemmen. Sie erreichte in diefer Epoche eine Höhe, auf 
der fie dann ein halbes Jahrhundert ihrer Aufgabe völlig 
genügt hat und noch länger das unübertroffene Muſter der 
fpäteren Mittelſchulen unferer Stadt geblieben ift. 

Diefer Auffhwung war durchaus das Derdienft eines 
Mannes. Nicht ihres Direftors. Ohne Zweifel war Richter 
ein gelehrter und ein guter, wohlmeinender Mann; allein 
manche der zur Leitung einer Schule nothwendigen Gaben, 
befonders aber feftigfeit und Rührigfeit, gingen ihm ab; 
und galt er in jüngeren Jahren mit Recht für einen treffli: 
hen Schulmann — fortgefchritten war er nicht mehr, der 
neuern Entwidelung des Unterrichtswefens, zumal in der 
Richtung, die die Waiſenhausſchule verfolgte, ftand er ffep: 
tifch, ohne rechtes Derftändniß, ohne gründliche Kunde ge: 
genüber. Ihm weit überlegen in allem, worauf es hier an- 
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fam, war der Zweite am Ruder, Inſpektor Mahrenhol;. 
»Er ift für das Schulfach geboren, er ift ein treuer und flei- 
Biger Arbeiter; einzig und allein durch feine Leitung, die von 
ihm eingeführte Methode und getroffene Auswahl der Keh- 
rer ift die Schule geworden, was jie ift; er ift ihr unentbehr: 
lich«. So lautete wieder und wieder einftinmig das Zeugniß 
des Waifendireftoriums, und es wiegt um fo fchwerer, je 
weniger Mahrenholz' fonftige Charaftereigenfchaften, feine 
Dielgejchäftigfeit, die Hartnädigfeit, womit er feine Mei: 
nungen und feinperfönliches Intereſſe verfocht, feine Herrfch: 
fucht, fein Ehrgeiz, feine Selbitgefälligfeit, geeignet waren, 
das Urtheil über ihn zu beſtechen. Auch unmittelbar aber 
ftellendie Acten fein Wirfen und Schaffen in glänzendes Licht. 


2 


33. Das Echnenperfonal. 


HT ftärkiten fällt die Umficht und Sorgfalt ins Auge, 
womit er bei Anftellung von Informatoren verfuhr. 

Wie leicht ward es vor feiner Zeit damit genommen! In 
den erjten Jahrzehnten der Schule allerdings nothgedrungen, 
denn die Auswahl war meiftens nicht groß, der erfte befte 
Candidatus approbatus, den ein Gönner auf Wandel und 
Erudition hin empfahl, muffte häufig ebenrechtfein, undnur 
unter Umftänden hatte der eine oder andrenochein Tentamen 
vor demSchuldirigenten zu beftehen, wobei feiner Lehrgaben 
halber feine allzu hohen Anforderungen geftellt werden durf: 
ten. Allein diefes kurze Derfahren blieb auch dann noch im 
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Schwange, als die Zahl der Bewerber fihmehrte. Jetzt wur: 
den auf Mahrenholz’ Antrieb durch Dorfchrift des Schul: 
direftoriums vom 12. Januar 1789 Probepredigten und 
Probeleftionen zur Regel gemadt. Und wie fcharf fühlte 
Mahrenholz feitdem feinen Leuten auf den Zahn, wie gründ: 
lich cenfierte er die Keiftung eines jeden! 

Gleich im März jenes Jahres waren fünf Kandidaten zu 
prüfen, die zu der durch Beförderung des Seniors Keiding 
erledigten Stelle fich gemeldet. Sie hatten nach der Reihe eine 
Predigt in St. Leonhard zu halten, in der erften Religions: 
Plaffe der Töchter zu Patechifieren, in der erften lateinifchen 
Klaffe ein Stüc zu erponieren. 

Den erften beurtheilte Mahrenholz folgendermaßen. Un: 
verbefferlich gut waren Ausrede, Anftand und Ton feines 
Dortrags, nicht fo deffen innerer Werth. Seine Katechifation 
war weder planmäßig angelegt, noch vollftändig und fafjlich 
ausgeführt. Es fehlte darin an Zufammenhang und Orb: 
nung, Candidatus verrieth nur zu fehr, daß er die zu behan— 
delnde Wahrheit nach ihren einzelnen Theilen fowenig wie 
nach der natürlichen Derbindung diefer Theile mit einander 
genugfam überfah. Seine Fragen waren größtentheils un: 
beftimmt oder zuviel in fich faffend, daher denn die Kinder 
öfters ungewiß blieben, was fie antworten follten. Falſche 
Antworten wurden von ihm felber ohne weiteres verbeffert, 
und da er den Kindern feine Anleitung zum Selbftdenfen gab 
und fich meift nur bei einzelnen aufhielt, ermüdeten fie bald 
in ihrer Aufmerffamfeit. Gleicher Mangel der Kunft, zu un: 
terrichten, bei Erflärung des lateinifchen Penfums. Den Jn- 
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halt verftand er zwar richtig; allein es gebrach ihm an Ein: 
ficht in die Regeln der Grammatif und an Fertigkeit, folche 
im einzelnen beftimmt anzugeben, durch Beifpiele zu erläu— 
tern und auf ähnliche Fälle anzuwenden. Seine Predigt war 
verftändlich und wurde mit Anftand und Würde gehalten. 

Dem zweiten Bewerber gab Mahrenholz folgende Cenfur. 
Der äußere Anjtand fowohl wie der innere [Werth feines Dor: 
trags qualificieren ihn durchaus zu einem £ehrer. Er hat 
Stimme und Ausdrud volllommen in feiner Gewalt, er weiß 
feinen Unterricht durch richtige Deflamation und gefchichte 
Entwidlung der Begriffe anziehend und lehrreich zu machen, 
»fo daß ich frei geftehen muß, ich habe ihn mit wahrem Der: 
gnügen reden hören«. Bei feiner Katechifation war der Über: 
gang zum Begenftande furz und natürlich, die Ausführung 
vollftändig und zwingend, die Fragen fo beftimmt und fo zu: 
fammenhängend, daß fie nur felten unbeantwortet blieben. 
Kiel einmal eine Antwort unvollftändig oder falfch aus, fo 
verftand Eraminandus die fchwierige Kunft, durch vermit- 
telnde fragen auf das Richtige zu leiten. Es herrfchte daher 
auch bei den Kindern eine allgemeine Aufmerffamteit, jedes 
jtrebte, das feinige zu leiften — ein Zeichen, daß er allen 
verftändlich, feine Weife anziehend und feffelnd. Bevor er 
das lateinifche Stück überfegen ließ, erläuterte er Periode für 
Periode fo deutlich und fafflich, daß den Schülern nicht fchwer 
fiel, fie nachzuconftruieren. Darauf ließ er das Penſum in 
ein befjeres Deutfch überfegen, ging es grammatifch durch, 
ließ die Conftruftionsregeln anführen und auf gleiche und 
ähnliche Fälle anwenden. Don dem Inhalte machte er fafl: 
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liche praftifche Anwendung, fo daß ihm die Schüler mit an- 
haltender Aufmerffamfeit folgten und mit »allen Seichen 
wahrer Achtung anfahen«. Seine Predigt war fafflich und 
erbaulich und wurde mit Anftand und fchidlicher Deflama: 
tion vorgetragen. 

Don dem Dritten heißt es hierauf unter anderm: »Sein 
Uußeres hat für Kinder wenig empfehlenswerthes«. Sein 
Ausdrud war nicht populär, feinem Unterrichte fehlte Me: 
thode und Befchid, feine ängftliche Derlegenheit verrieth, dag 
er ungeübt und unerfahren ift; »die Predigt las er ohne ac- 
tiones ftreng ab«. Der Dierte war zwar von Perfon groß 
und ftattlich, feine Stimme und Deflamation aber noch nicht 
gebildet genug, fein Anftand ermangelte der nöthigen Deli: 
fateffe, und obwohl er fchon einige Jahre Privatinformator 
gewefenwar, hatte er dochaugenfcheinlich auf die Unterrichts: 
weife noch nicht viel gedacht. Der Fünfte geftand von vorn: 
herein mit allem $reimuth, daß er hier zum erften Male Fate: 
chifierte. Er hatte feine Fragen aufgefchrieben und las fie 
ängjftlic) her, ohne daß er die Kinder audy nur anfah. Sehr 
balddamit am Ende, rief er fröhlich undunbefangen: »Dixi!« 
und Mahrenholz mußte den langen Reft der Stunde durch 
weiter unterrichten. 

Man ficht, daß er an die Erfcheinung fowohl wie an die 
Sähigfeit der Jnformatoren hohe Anfprüche ftellte, und fol- 
che, die bisher, ſoviel wir wijjen, kaum ernftlich erhoben wor: 
den waren. In erftem Betracht ging freilich Meier noch wei: 
ter — fofern er nicht etwa aus Mebenabfichten nur fo that, 
was nicht unwahrfcheinlid; ift. 
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Natürlich gab Mahrenholz fein Dotum dem zweiten diefer 
fünf Candidaten, desgleichen auch Fredersdorff und Vito. 
Der Sieger hieß Hurhagen, war ein Kantorsfohn aus Gei- 
telde und achtundzwanzig Jahr alt, hatte auf der Schule und 
der Univerfität fchon fi mit Stundengeben durchbringen 
müffen, dann einige Jahr die Kinder Paftor Weftphals unter: 
richtet, des vormaligen Waifenfchulinfpeftors, deffen Anwei- 
fung und Rath ihn ebenfalls fehr gefördert. Richter fand fein 
Betragen nicht gefetst und anftändig genug, bedenklich auch, 
daß er mit einer durch Verrückung der Kinnlade entftandenen 
dicken Bade behaftet war. Öffentliche Kehrer, orakelte er, 
follten billigden Kindern und dem Publico gefallen, es komme 
alfo czteris paribus fehr darauf an, daß fie repräfentable 
Perfonen. In diefer Hinficht habe der erfte Bewerber, Heffen: 
müller — fein Dater war der Paftor zu Stöckheim — unftreitig 
viel voraus, und wenn er bei Mahrenholz übel beftanden, fo 
fei doch nicht ohne, daß er zuvor beim Lonfiftorium gute 
Proben abgelegt. Da die Mehrheit fich nicht umftimmen ließ, 
brachte Richter feine Einwände hinterrüds beim Herzoge an, 
was die Herren Collegen mit Recht befremdete. Sie entgeg: 
neten: ein Pörperlicher Fehler fei fein Mangel an Anjtand, 
Burhagens Entftellung falle wenig ins Auge, ihm darum je: 
de Ausficht auf ein Schulamt zu nehmen, worauf feine Ab- 
weifung unter den obwaltenden Umftänden ficher hinauslau: 
fen würde, wäre übermäßig hart. Und Hurhagen habe aut, 
Hefienmüller foviel fchlecdhter beftanden, daß man ihn, auch 
wenn jener nicht wäre, doch fallen lafjen müfjte. Auf Mah— 
renholz’ Urtheil aber fei um fo ficherer Derlaß, als er ein- 

26 
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mal fein Handwerf wie wenige verftehe, und fodann von der 
richtigen Auswahl der Informatoren feine Ehre und fein 
Dortheil abhange. Untüchtige würden die Schule herunter: 
bringen, er, wenn man folche entgegen feinen befferen Ein: 
fichten zuließe, müde und mißmuthig werden, und alles dann 
vollends in Rückgang gerathen. Ende Mais ward Hurhagen 
beftätigt. — 

Eine Einfchränfung des Kehrperfonals war bei der neuen 
Organifation derSchule vorgefehen worden. Sie erfolgte erft 
Oſtern 1786 durch Abfchaffung des fünften Informators. 
Seit einem Jahre unterrichtete damals ein Ertraordinarius 
aus Braunfchweig, der Candidat Pott, unentgeltlich an der 
erften franzöfifchen Klaffe der Töchter — wie lange nachher 
noch, ift nicht zu erfehen. Die vier Ordinarit hatten jeder des 
Tages fünf Stunden zu halten, an den Sonn:, Seft: und Buß: 
tagen der Reihe nach draußen in St. Keonhard zu predigen 
und zu fatechifieren — im Werkhauſe that dies der Inſpek— 
tor — ihrer drei, da der Senior befreit war, abwechfelnd die 
täglichen Morgenbetftunden mit den Waiſen zu verrichten. 

Ihre feften Bezüge, einfchließlich der 10 Thaler, die ihnen 
aus der Waifenhausfaffe für das Predigen zugebilligt wa: 
ren, beliefen fi} auf 160 Thaler. Dem Senior trug außer: 
dem die Einhebung der Schul-, der Entree: und der Land: 
Partengelder! im Jahre durchfchnittlich 47 Thaler ein. Das 
Sehntel, womit jeder an den Schulgeldüberfchüffen betheiligt 
war, anfangs faum nennenswerth, wurde gegen Ende des 


1) Wegen der Entreegelder vgl. 5. 410. 
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Jahrhunderts zu 13 Thaler jährlich veranfchlagt. Insge— 
famt hatten alfo der Senior 220, die drei anderen Lollegen 
173 Thaler einzunehmen. Als Wohnung war jedem der 
leßsten eine Stube mit Kammer, dem erften eine Stube mit 
zwei Kammern zugetheilt. Zur Yufwartung wardihnen dem: 
nächſt audy ein Knabe geftellt, der dafür freie Schule genoß; 
noch ein Waifenfnabefpäter, unddadiefernachfurzemfchlech: 
ter Aufführung halber muffte weggejagt werden, ein zweiter 
Stadtfnabe. Das Zeugniß gefchidter und fleigiger Männer, 
»die nie fich das mindefte zu Schulden kommen liegen, nad) 
Kräften das ihrige zur Aufnahme der Schule beitrugen und 
deren gegenwärtigen $lor mit Wohlgefallen bemerkten«, 
gab Mahrenholz allen, fo oft fich die Belegenheit bot. Hin- 
widerum waren audy fie mit ihrer Lage im ganzen wohl zu- 
frieden; nur eins wurde ſchmerzlich empfunden — ein alter 
Übelftand. Als Senior Keiding 1788 im Alter vonfiebenund: 
dreißig Jahren eine Pfarre befam, ftand er zwölf Jahr im 
Schuldienft — gar fünfzehn und im vierzigften Lebensjahr 
fein Hachfolger Arfte, an den die Keihe erft 1795 kam. An 
Dorftellungen gegen diefen Hinhalt ließ es Mahrenholz nicht 
fehlen, er wies immer wieder darauf hin, daß dabei die In— 
formatoren Muth und Srifche verlieren, geeignete Leute auf 
die Dauer fich nichtmehrin genügender Zahl zu den erledigten 
Stellen drängen würden, wie dies zu größtem Segen für die 
Schule dermalen noch der Fall war. Beim Lonfiftorium je- 
doch überwogen meift andere Rüdfichten, und die oberfte Kan 
desbehörde trug Bedenken, feine Zirkel zu ftören. 
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Dagegen bewährte ſich das Wohlwollen des Herzogs für 
die Informatoren auf andere Art und ohne Kargen verfchie: 
dentlich, wenn Noth an den Mann trat. Wohlam großartig: 
ftenan Hurhagen, der 1799 zum Senioraufgerüdtwar. Erlitt 
lebenslang unter den Nachwehen der Armuth feiner Jugend, 
da von Anfang jeines Dienftes die Preife aller Kebensbe- 
dürfniffe immerfort ftiegen und ihm überdies der Unterhalt 
feiner Derlobten zur Kaftfiel. Als beider allgemeinen Klemme 
des Jahres 1800 feine Bläubiger ihn heftig bedrängten, ge: 
währte ihm das Waifendireftorium auf Fürfpruch des Der: 
3095, der ſich anheifchig machte, fchlimmiten Falls die Kaffe 
fchadlos zu halten, 300 und nochmals drei Jahre fpäter 500 
Thaler Dorfchuß — er hatte fich inzwifchen verheirathendür: 
fen und draußen feinen eigenen Herd. Durch Bnadengefchenfe 
und Abzüge war diefe Schuld, als er 1807 im September mit 
Tode abging, bis auf 275 Thaler getilgt, die man fchwin- 
den laffen muffte; denn die Witwe warmittellos, Herzog Karl 
Wilhelm Serdinand todt, und die Sremdherrfchaft im Kande. 
Nichtsdeftowenigerwurden der Witwe in Anbetracht der gro: 
gen Derdienfte des Mannes um die Schule 40 Thaler Pen: 
fion zuerfannt, und ihre zwei Söhne ins Waifenhaus genom: 
men. 

Den vier Informatoren ftand die gleiche Zahl Semina- 
riften zur Seite, 1786 im Alter von neunzehn bis fechsund: 
zwanzig Jahren und von einem bis neum Jahr im Dienft. 
Auch fie waren alle fehr tüchtig und fleißig, befonders zwei 
Brüder aus Dorsfelde namens Betfe: ihresgleichen, verfi- 
cherte Mahrenholz, habe die Schule nie gehabt. Bis 1785 
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hatten die Seminariften abwechfelnd täglich; jeder zwei Stun: 
den die Buchftabier- und Kefeflaffen verfehen und in den 
Schreibflaffen geholfen; feitdem unterrichtete jeder felbftän: 
dig vier Stunden des Tages. Der Reihe nach führten je zwei 
allemal vor Beginn der Schule Aufficht in den Klaffen und 
am Sonnabendnachmittag über die acht Waifenfnaben, de: 
nen die Reinigung der Schulzimmer oblag. Ein »Ertraor: 
dinarius« half feit Mai 1786 wöchentlich in drei Stunden 
aus. Mit diefem und den übrigen theilten drei »Supernume: 
rarii« die von Mahrenholz täglich) in der Stunde vor Mit: 
tag ertheilte Unterweifung; fobald einer hinreichend vorwärts 
gefommen war, ward er in der einen oder andern »leichten« 
Klaffe angeftellt. Diefe lebten nicht im Haufe und wurden 
auf feinerlei Art unterftüßt. Der Ertraordinarius theilte die 
gemeinfame Stube der Collegen, fchlief aber auf einer be: 
fonderen Kammer in feinem eigenen Bette. Auf einer zwei: 
ten die anderen vier in zwei Betten, die mit mehren und den 
fonftigen Möbeln zu Anbeginn auf Koften des Geiftlichen 
Gerichts waren angefchafft worden!, um deren Unterhal: 
tung aber immer noch Streit war. Sie hatten 1786 feit drei 
Jahren feine Überzüge mehr, ohne Efel konnte Keiner da: 
rin liegen; als Mahrenholz; Abhilfe forderte, verwies ihn 
das Waifendireftorium auf die Schulfaffe, die für die Befol: 
dung der Seminariften und all ihre häuslichen Bedürfniffe 
aufzufommen habe. An Salarium, Kichtgeld und für Wa: 
fchen des Bettzeugs bezogen die ordentlichen vier 59" /,, der 
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Ertraordinarius 24°/, Thaler jährlich; diefer außerdem noch 
als Präcentor zu St. Leonhard und bei der Sonntags-Kin: 
derlehre der Waifen 10 Thaler aus der Waifenhausfaffe, 
der ältefte ebenfoviel aus dem Werfhaufe, wo er mit den 
Pflege: und Zuchtkindern täglich eine Stunde Schule hielt. 
Noch ein Jahrzehnt durch blieb die Ausbildung der Se- 
minariften auf die äußerfte Nothdurftbefchränft!; dann wur: 
de fie um einige Fächer erweitert. Naturkunde fam 1794 hin: 
zu, als in der Schule die Phyfifflaffe wieder einmal herge- 
ftellt wurde?; Muſik drei Jahre fpäter. Daß zurAusrüftung 
fünftiger Schulmeifter Singen und Orgelfpiel gehörte, war 
man fich längft fchon bewufft, nur leider jeder Anlauf, da- 
zu auch zu thun, bald erlahmt®. Immer fühlbarer wurde 
diefer Mangel, feitdem auch auf dem £ande allgemad; das 
Bebürfniß nad Hebung des Kirchengefanges zur Geltung 
fam, viele Gemeinden fich Orgeln zulegten, und andere nur 
deshalb damit ſäumten, weil Niemand fie zu fpielen vermoch⸗ 
te. Zwar nahmen hier ftrebfame Seminariften wohl Privat: 
unterricht; allein der Armuth ihrer Eltern fiel dies unbillig 
fchwer, meift gingen die Mittel ihnen vor der Zeit aus. So 
feste denn 1797 Mahrenholz durch, daß die Waifenhaus: 
Faffe dafür eintreten muffte. Ein Candidat Bürger, der als 
Bilfslehrer Religionsunterricht in der Schule gabt, ließ fich 
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bewegen, für jährlich 60 Thaler die Seminariften zehn Stun: 
den in der Woche das Orgelfpiel zu lehren: je zwei Stunden 
ihrer vier; einer hatte fchon einige Fertigkeit erworben und 
brauchte nur noch eine, fo daß die zehnte Stunde erübrigt 
werden Fonnte, den Waiſen unbefannte Melodieen einzuüben 
und dabei den Seminariften zu zeigen, wie der Geſang muff> 
te angefangen, fortgeführt und ausgehaltenwerbden. Ein Po: 
ſitiv der Brüdernfirche, das bisher bei den Paffionsmufifen 
diente, ward zu ihrem Gebrauch, im Mlufiffaal des Waiſen— 
haufes aufgeftellt und hinfort auch bei der Sonntagsfinder: 
lehre gefpielt; zu weiterer Übung follte ihnen die Orgel ei- 
ner Stadtkirche angewiefen werden. 

Je länger je mehr arbeiteten fie fi} aus der Pariahftel: 
lung empor, die Jahrzehnte lang das Koos ihrer Dorgän- 
ger war; bei der Jugend aber wirkte die Erinnerung an die 
früheren HKnechtsgeftalten nah. Am fchwerften gewöhnten 
fich die Waifenfnaben, ihnen ihre Ehren zugeben. Sie murr: 
ten gegen ihre Derweife und gaben durch Mlienen und Ge» 
berden zu verftehen, daß ein Seminarift nicht der Mann fei, 
ihnen etwas zu befehlen; brauchte einerden Stod, dann troß: 
te ihm ber Übelthäter frech ins Geficht: er dürfe nicht fchla- 
gen, er folle fchon fehen ufw., und feine Kameraden fchrie: 
en Beifall dazu, fie rottierten ſich hernach wohl auf dem Hofe 
und verfolgten den Füchtiger mit Schimpf, Hohn und dro= 
henden Worten. Denn fie hielten jede Strafe für eine ihnen 
allen widerfahrene Kränfung; als Wahlfprudh der Semina: 
riften galt bei ihnen: »Schlag auf die Waifen, daß die Stadt: 
finder Furcht vor uns friegen«. 
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Seine Seminariften zu heben, ließ fich Mahrenholz redlich 
auf alle Weife angelegen fein. Dor allem hielt er darauf, daß 
fein minderwerthiger Nachwuchs mehr unter fie eindrang. 
Da fpürte zunı Erempel 1788 ein früherer Soldat, der den 
Seldzug in Amerika mitgemacht hatte und wegen feiner fchwa: 
chen Gefundheit entlaffen worden war, Beruf und Meigung 
zur Schulmeifterei. In Wolfenbüttel war für ihn fein Dlaß, 
Sereniffimus wies ihn an das hiefige Seminar, wo grade 
eine Stelle vacant war. Er las zwar ziemlich fertig und fogar 
»mit gutem Ton«, verftand aber »weder die Wörter gehö- 
rig in Silben zu theilen, noch auch die Pleinfte Regel davon 
beftimmt anzugeben«, und fchreiben fonnte er fogut wie gar 
nicht; dazu machte er den Eindrud eines einfältigen Men: 
fchen, feine Sprache und fein Äußeres war bäurifch — mit 
einem Wort: ihn in der Waifenhausfchule bei den prafti: 
fchen Übungen zuzulaffen, wäre ein Wagniß gewefen, das 
Mahrenholznichtauffihnehmen mochte. Indeſſen, erglaub: 
te unter diefer rauhen Schale viel Sanftmuth und Gutmü: 
thigfeit zu entdecken, und dem Willen des Herzogs mufjte ir: 
gendwie gehorcht fein. Er meinte alfo fchließlich, bei ordent: 
licher Anleitung könne aus dem Manne binnen Jahresfrift 
ein brauchbarer Kandfchulmeifter werden, und hierzu fei ihm 
für ein mäßiges Honorarium, etwa zwei Thaler vierteljähr: 
lich, im Waifenhaufe allenfalls zu helfen. Seinen Mann für 
die erledigte Stelle hatte Mahrenholz bereits auserfehen: 
einen Schüler des Katharineums, der feine Dorbereilungs: 
ftunden befuchte. Er war aus Magdeburg gebürtig, das üb- 
rige Schuldireftorium hätte lieber ein Kandesfindgenonmen. 
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Aber Mahrenholz machte für ihn geltend, daß er nach Al- 
ter, Kenntniffen, Moralität und »feiner Haltung« allen Mit: 
bewerbern vorzuziehen fei, und daß jest auch auf dies letzte 
Moment ungleich mehr Gewicht zu legen als bisher, weil 
in einigen Klaffen die Seminariften an Stelle von Informa— 
toren gebraucht werden müfften. Er behielt feinen Willen. 

Der Schreibmeifter Peterfen hatte wöchentlich 20, fpäter 
22 Stunden zu geben. Zwei im Seminare, die andern in der 
Schule, und zwar hier außer Dienstag, Mittwoch und Sonn: 
abend, an denen je zwei Stunden ausfielen!, den Hnabentäg- 
lich drei, den Mädchen eine. Überdies lag ihm ob, zu corri- 
gieren, Dorfchriften zu verfertigen und für alle feine Schü- 
ler die Federn zu fchneiden, was auch mehre Stunden täg- 
lic hinnahm. An Gehalt wurden ihm 100 Thaler gereicht, 
37'/; warf die Dintelieferung und die Berftellung der Dor: 
fhriften ab. Eine Zulage war ihm auf den Fall des Gedei— 
hens der Schule in Ausficht geftellt; als er 1789 wimmernd 
darum anhielt, kam ihm Mahrenholz zu Hilfe. Die Schreib: 
flaffe, führte er an, fei der wichtigften eine, zu dem Erfolge 
der Schule trage Peterfens Tüchtigfeit viel bei, die Sunah— 
me der Schülerzahl aber vermehre hinwider feine Arbeit; er 
habe der Schule die beften Jahre feines Lebens gewidmet, 
fönne jetzt auf eine einträglichere Stelle nicht mehr rechnen, 
und inzwifchen fei alles fehr viel theurer geworden. Es wur: 
den ihm alfo zehn Thaler zugelegt, zur Hälfte aus der Wai— 
fenhausfaffe mit Rücficht auf die ftarfe Dermehrung der 


7) Mittwoch und Sonnabend am Kiochmittage, Dienstag, des Umfingens der Waiſen⸗ 
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Waifen; die andre Hälfte follte durch eine Inſcriptions- und 
Receptionsgebühr von 2 Ggr. für jedes neu eintretende Bür: 
gerfind aufgebracht werden, was unbedenflich ſchien, weil 
die Schüler hier weder ein Meßgeſchenk noch fonft welche au: 
Bergewöhnliche Gaben fpendierten. Zugleich aber ward ihm 
bei Derluft diefer Aufbefferung unterfagt, für das Sederfchnei: 
den fünftig Gebühren zu verlangen, worauf er bisweilen be: 
treten worden war. 

Der Zeichenmeifter Haverbed übte für 60 Thaler jährlich 
am Dienstag und Sonnabend 8— ıı Uhr morgens abwech— 
felnd die Knaben und die Mädchen, daneben aud die In— 
formatoren, damit fie zur Noth in der Mädchenzeichenflaffe, 
die anfänglich einem von ihnen felbftändig übertragen war, 
aushelfenfonnten. Außerdem lagihmob, alleleichteren Dor: 
zeichnungen theils in den Heften, theils auf einzelnen Blät: 
tern anzufertigen. Don feinem Ausgange wird weiterhin zu 
fagen fein.! 

Weißnähen und Pugmachen lehrte Frau Weftphal an den 
vollen vier Schultagen neun Stunden, Mittwochs und Sonn: 
abends fechs?. Ihre Morgenftunden wurden zumeift von 
confirmierten jungen Mädchen befucht. Sie hatte diefe Seit 
nur 25 Thaler Gehalt? nebft freier Wohnung, ſechs Schod 
Wafen und zwei Klafter Holz. Ihr Mannt war inzwifchen 
Örganift zu St. Petri geworden, erwarb jedoch als folcher 
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nur 48 Thaler; die Schularbeit ließ ihr zu irgendwelchem 
Hebenverdienfte feine Zeit, und ihr elendes Kind lag unheil: 
bar viele Jahre lang unter den Händen der Ärzte. In fol- 
cher Noth bat fie 1788 flehentlich, ihr wieder den früheren 
Gehalt und das abgezogene Kichtgeld zu gewähren; da ihre 
Thätigfeit der Schule wenig eintrug, ward ihr diesmal nicht 
willfahrtet. Hernach aber hatte man ein Einfehen mit ihr: 
gegen Ende des Jahrhunderts betrugen ihre baaren Bezüge 
60 Thaler. 


+ 


34. Ueränderungen, 


Wanszig Jahr lang verlautet in den Acten fein Wort 
A von der Eurrende, die das Waifenhaus 1760 zugleich 
mit der Ügidienfchule hatte aufnehmen müffen!. Sie ftand 
unter ihren befondern Proviforen; das Schul: wie das Mai: 
fendireftorium fah fo wenig wie möglich zur Seite nach ihr, 
der gern gehegten Zuverficht froh, daß fie unter dem Bafel 
Cantor Steinborns gut aufgehoben fei. Der wurde dann aber 
allgemad; ein alter Mann und waltete je länger je mehr fei- 
nes Amtes ſchlecht und recht, d. h. läffig bequem, ohne jeg: 
liche Unwandlung reformatorifchen Eifers, mit gutem Hu: 
mor gegenüber feiner Brut, die ihm wahlverwandter war 
als die züchtigere Jugend nebenan. Don dem wenigen, was 
er nach feinem Dermögen und dem Sufchnitt des Unterrichts 
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ihr darbieten fonnte, profitierte fie gerade ſoviel, wie ihr be- 
liebte, und er ließ es dabei gut fein. 

Die Proviforen rügten öfters, daß immer nur einige we: 
nige Currendaner fchreiben lernten. Steinborns Ausflucht 
war wieder und wieder: die meiften vermöchten eben nicht, 
Dinte, $eder und Papier zu beftreiten. Jm Juni 1789 wand: 
ten fich die Proviforen an den Herzog mit der Bitte, das 
Waifenhaus zur £ieferung des Schreibmaterials anzuhalten, 
und zwar auf Rechnung der ihm überwiefenen Lurrende- 
Einnahmen, insbefondere der vier Thaler »Eramenzuder:« 
(Fuckerkörner⸗«) Gelder, die freilich nicht langten, da der 
jährliche Bedarf zu fieben Thaler angefchlagen wurde. Das 
Waifenhaus befoldete Steinborn und reichte überdies nach 
wie vor den Currendanern die alten Brot: und Spedgelder ! 
— lediglich Almofen, feit ſchon vor Jahrzehnten die Keiftung 
dafür, der Kitaneigefang in der Marienfirche, abgefommen 
war. Ein übriges zu thun, hielt es fich nicht für verpflichtet, 
und der Herzog gab ihm Hecht. 

Ohnehin war diefe Klaffe für das Waifenhaus ein wah- 
rer Pfahl im Fleiſch. »Sie gab den Publikum immer einen 
übeln Begriff von der Waifenhausfchule« ; ihre zwanzig bis 
vierundzwanzig Schüler, allefamt »aus dem niedrigften Hau: 
fen«, vollführten beftändig mehr Unfug als die drei: bis vier: 
hundert der andern. Cantor Steinborn, der noch immer auf 
dem Bruche wohnte?, ließ in ihren Händen zu feiner Be- 
quemlichfeit die Schlüffel, fie drangen jeden Nachmittag fünf: 
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viertel Stunden vor Schulanfang ein und erluftigten fich in 
diefer Freizeit auf ihre Art Pöftlich, mit Raufen, Toben, Kar: 
tenfpiel ufw. VNoch wilder ging es her, wenn am Mittwoch 
und Sonnabend etliche die Klaſſe fegen follten, und $reiwil: 
lige fich einftellten, ihnen Gefellfchaft zu leiften. Die Beam: 
ten des Waifenhaufes wiefen fie mitunter wohl zur Ruhe 
oder jagten fie vom Hofe — es half nichts. Wenn Steinborn 
darauf angeredet wurde, nahm er ihre Partei: »&s feien ja 
Kinder« ; auf ftrengeren Dorhalt gab er hHämifche Reden zu: 
rũck. Der Paftor zu St. Magni, woher fie die meiften ihrer 
Spenden empfingen, vertröftete auf den Provifor, der felbi: 
ge vertheilte — eine Wirfung fah man nicht. Am Ende, 1787, 
trat das Waifendireftorium diefen Gräueln einmal näher: 
es 30g in Erwägung, ob bei dem bevorftehenden Heubau der 
Seitenflügel nicht auf eine Dohnung für den Lantor Bedacht 
zu nehmen fei; einftweilen befahl es ihm, die Schlüffel wie- 
der an fich zu nehmen, allemal eine halbe Diertelftunde vor 
dem Glodenfchlage felber am Plaße zu fein, die Klaffenrei- 
nigungzubeauffichtigen. Eine Seit lang hielt dies vor, dann 
riffen die alten Obfervanzen wieder ein. 

Da, gottlob! ward durch höchftes Refcript vom 12. April 
1791 bie Ügidiencurrende aufgehoben und mit der fchon vor 
zehn Jahren verfchmolzenen Martini: Katharinencurrende 
vereinigt. Zwar aller Befchwerung ging darum das Wai— 
fenhausnichtledig: es hatte noch immer feine Brot- und Speck⸗ 
gelder beizutragen und bis zum Ableben Steinborns defjen 
fünfzig Thaler £ehrerbefoldung zu zahlen. Das Direftorium 
ftellte vor, daß die Lurrende das Waifenhaus nichts anging, 
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und daß Steinborn zudem fchon freie Wohnung und jährlich 
hundert Thaler von wegen feines frühern, feit 1765 ruhenden 
Opfermannsdienftes als reine Sinecure genoß. Umfonft, die 
Derfügung wurde aufrecht erhalten. Indeſſen, es fpartehin- 
fort doch einen Schulraum famt der Heizung, und, was mehr 
und ein Opfer wohl werth war, die böfe Kotte follte weichen. 
Um fo größer die Beftürzung, als nach furzem auch diefer 
Gewinn fich zu verflüchtigen drohte. 

Ihre Unterfunft follte die »neue Currenden:Schulanftalt« 
im Katharinengymnafium finden. Da man fich dort mit al: 
ler Macht dagegen fträubte, lag dem Herfommen nach fein 
Ausweg näher als der, fie dem Waifenhaufe aufzubürden, 
das ja — fo argumentierte das Geheimraths:Lollegium — 
vordem fchon »ohne Hachtheil« die große Armenflaffe be: 
herbergt und deren Entziehung nicht gerngefehen hatte. Nun 
erhuben aber Präftig auch das Schul: und das Waifendiref: 
torium ihre Stimmen. 

Eine Laft und ein Übel, fagten fie, ift die Armenklaſſe im: 
mer für das Waifenhaus gewefen; ihrer Abfchaffung wurde 
vor elf Jahren nur darum widerftrebt, weil wünfchenswerth 
fchien, ihren Lehrer für die Waifenaufficht und die Waifen: 
hausfchule zur Derfügung zu behalten!. Dergleichen fpricht 
jest nicht mehr mit, und im übrigen haben fich inzwifchen die 
Derhältniffe dergeftalt verändert, daß diefer Zumuthung fich 
fügen, den $lor der Schule auf's Spiel ſetzen hieße. Zu je: 
ner Feit faft nur eine Schule für Kinder geringerer Keute, 
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wird fie jeßt in ftetig wachfender Zahl auch von Kindern und 
zumal auch von Töchtern der befjeren Stände befucht. Wür— 
den jet hier wieder dreißig bis vierzig Currendaner einge: 
legt, die allgemein als die ärgften Straßenjungen der Stadt 
verrufen find, dann büßte fie unfehlbar das Dertrauen aller 
irgend honetten Eltern ein, und mit Recht. Denn wie man 
es auch anftellen möchte, die guten Stadtfinder vor jeder Be- 
rührung mit diefen Kotterbuben zu behüten — unmöglich 
wäre jedenfalls doch, ihnen Augen und Ohren zu verbinden, 
damit fie deren unſchlachtige Reden nicht hörten, ihre wüften 
Geberden nicht fähen. Die reputierlichften würden alfo weg: 
genommen werden, die Erträge der Schule und folglich das 
Einfommen der Informatoren ſich mindern, deren Eifer er: 
lahmen, der Unterricht zum Schaden des Publifums auf fei: 
nen frühern, unzulänglichen Stand zurüdfinfen. Die Katha: 
rinenfchule weiß, warum fie wünfcht, ſich der Eurrende zu 
entledigen; noch viel triftigere Urfach hat aber das Waifen- 
haus, fie von fich zu weifen. Jene liegt noch darnieder und 
foll eine beſſere Geftalt erft erhalten — diefes hat fich bereits 
einer wohletablierten guten Schule zu rühmen. Die Schüler: 
zahl dort ift viel Pleiner als hier und eben foviel leichter zu 
bewachen; und die größere Fahl verdient doch wohl auch 
größere Rüdficht. Dor allem aber: dort find feine Mädchen 
in Gefahr. Auf dem Waifenhofe endlich ift fein Platz für die 
Lurrende — bei St. Katharinen wird dafür leicht Rath) zu 
Schaffen fein, da die Kirche manche Häufer befißt, von denen 
das eine oder andere ohne große Koften zur Schule und Leh— 
rerwohnung hergerichtet und um billige fltethe dem Bymna: 
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fium überlaffen werden fönnte — ob es auf dem Werder, dem 
Nickelnkulke oder der Wendenftraße liegt, fommt für den 
Zweck nicht in Betracht. 

Diefe Gründe ſchlugen durch, das Beheimraths:Collegium 
erflärte fich Pleinlaut geneigt, auf feine Abficht »allenfalls« 
zu verzichten. Doch follten Sredersdorff und Richter nun Dor- 
fchläge thun, wie ohne erheblichen Aufwand die Currende bei 
St. Katharinen in ein Bürgerhaus oder fonft untergebracht 
werdenfönne. Sie lehnten auch dies ab. »Das Waifenhaus«, 
hieß es in ihrer Erwiderung vom 19. Mai, »ift ein Jnfti- 
tut, welches durch fich felbft befteht, ..... . es erhält nirgends: 
her Unterftügung und hat daher auch wohl ein gegründetes 
Recht, zu bitten, daß es durch fein anderes grapirt werde. Es 
hat mit der Martini-Katharinencurrende nicht die mindefte 
Derbindung, jedes Inftitut hat feine befondere fundation, 
feine befonderen Rechte, fein abgefondertes Eigenthum, das 
feins von beiden wechfelfeitig zu benußen oder zu beeinträch: 
tigen befugt ift. Aus diefem Grunde müffen wir alfo in tief: 
ftem Refpecte anheimgeben, ob es nicht außer den Örenzen 
unferer Pflicht liegt, Dorfchläge zurlinterbringung der Lur- 
rende zu thun«. Zur Noth, wenn es dafür an einem Funda— 
mente gänzlich fehle, glaubten fie einen jährlichen Zuſchuß 
aus der Waifenhausfaffe zur Miethe der Currende im Be- 
trage von etwa zwanzig Thaler verantworten zu Pönnen. 

Die Landesregierung verzichtete darauf, und fo war nun 
die Waifenhausfchule diefes drüdenden Anhängfels glüdlich 
entbürdet. — 

Die Jnformatoren waren feine, anfehnliche Keute, die Se— 


= 


Daverbeds Ausgang. 417 


minariften refpeftabel geworden, alle leifteten fie mehr als je 
zuvor. Ein bemitleidenswerthes Ülberlebfel vergangener Zei: 
ten wankte und ftolperte der Seichenmeifter Haverbeck mit. 
Er wartete treulich feine Stunden nach dem Blodenfchlage 
ab, mehr jedocd; ließ fich nicht an ihm rühmen. Sein Unter: 
richt war elend, er fonnte nicht die erften und nothwendigjften 
Regeln feiner Kunft fafjlich lehren, er fannte nur gewiffe, 
aus dürftiger praftifcher Erfahrung abgeleitete Handwerfs: 
vortheile. Zurechtweifungen nahm er in aller Demuth hin, 
vermochte aber nicht, auch nur eine Stunde lang durchzufüh: 
ren, was er mit herzlichem Eifer ſich vornahm. Sein Dor: 
trag war der Art, daß die Schüler dabei oft in lautes Lachen 
ausbrachen. Und damit nicht genug, ihn um allen Reſpekt 
bei der Jugend zu bringen; hinzufam feine unzeitige Hiße, 
fein überall fihtbarer Mangelan guter £ebensart, feindürf: 
tiger, ja wahrhaft bettelmäßiger Aufzug. Hätte ihm nicht 
ftets ein Informator als Jnfpicient beigeftanden, fo wäre 
er feine Diertelftunde mit feiner Schaar fertig geworden. 
Nur aus Mitleid, fagte Mahrenholz, fchleppte man ihn 
durch; ein übriges that wohl die Frage, ob fich für feinen 
Bungerlohn ein Undrer finden würde. Und Mahrenholz half 
nadh, als Haverbed 1788 ſich um eine Anftellung als Maler in 
der fürftlichen Porzellanfabrif bewarb — »wegen fchon über: 
häufter Subjecte« fchlug es fehl. Als über den Unglüdsmann 
fchlieglich fein Derhängniß hereinbrach, befannte er fich zu 
dem fehler, »in Abficht feiner Kleidung fich nicht fo genau 
nach den jeigen Zeitumſtänden oder nach der Mode gerich: 
tet, fondern der Dorwelt oder einem Apelles (jedoch ohne zer: 
27 
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lumpten Rode!) nahgeahmt« zu haben. Im übrigen nannte 
er fich »einen unglüdlichen, ohne fein Derfchulden fo tief ins 
Elend herabgefunfenen Künftler«, und er hatte fürwahr nicht 
garız Unrecht. 

Unverheirathet hielt er mit feinem Bruder Haus, »einem 
unordentlichen, zerlumpten, verfoffenen, unfinnigen Tifchler: 
gefellen, der von den wenigen Pfennigen feines Derdienftes 
mit zehrte«. Eines Nachts im September 1792 wurde diefer 
wegen öffentlichen Unfugs eingeftecdt, mit ihm der unglüd: 
liche Künftler, an deffen Arme er hing. Der zwar nur bis zum 
Morgen, dann wurde feine Unfchuld erfannt; doch er hatte 
gefeffen und war nun als Kehrer unmöglich geworden. So 
ward er ohne weiteres entlaffen, fein Gefuch um Penfionab: 
gewiesen, nur gnadenweis ihm ein: für allemal eine Quar: 
talsrate feines Gehalts verabreicht. An Entkräftung ftarb 
er 1803, 

Die Schule hatte Glück. Seinem Nachfolger mehr zu bieten, 
war man nicht willens ;indefjen es gab wirklich noch Leute, die 
das feſte Salarium locte, in Haverbeds Schuhe zu treten. 
Einer, fchon vierzig Jahr alt, war verwachſen, ging auf 
Krüden und galt für einen trogigen und unnügen Kerl. Ein 
Zweiter, ohne Mafel und jünger, der auch gute Gefchid: 
lichfeitsproben abgelegt und u. a. Stid'mufter in Kupferftich 
herausgegeben hatte, ftand als Schreiber im Padhofsdienft, 
und feine Behörde verlangte Revers, daß er bei Gefchäfts- 
anhäufung vonder Schule dispenfiert werden follte. Annehm: 
barer der Dritte, ein hieſiger Malersſohn von gutem äußern 
Anſehn, befcheiden und artig, deffen Proben viel Talent und 
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Übung zeigten; nur fchien er mit feinen zwanzig Jahren noch 
zujung. Allen Anforderungen genügte aber beftens der Dierte, 
Andr. Chrift. Jul. Biem. Er hatte ſich als Schüler der Wai— 
fenhausfchule in allem und befonders im Seichnen hervor: 
gethan, alsdann bei dem Kunftmaler Schwarz und bei Pro- 
feffor Weitfch auf dem Collegium Carolinum fich weiter ge- 
bildet und bereits Portraits gemalt, die den Beifall Sereni— 
ſſimi, der Herzöge ferdinand und Friedrich und anderer Kunft: 
fenner gefunden. Jetzt fünfundzwanzig Jahr alt, gefest und 
anftändig, von allerbeftem Rufe, als einer der gefchickteften 
Handzeichner in Braunfchweig befannt, auch ein tüchtiger 
Mathematiker, war er bei dem fürftlichen Baudepartement 
angeftellt, freilich ohne Gehalt, mit Anwartfchaft, aber bei 
der Menge der Bewerber noch fehr entfernter Ausficht auf 
die Stelle eines Kammer:Londucteurs. Nicht unglaublich, 
was er fpäter mit Briefen zu beweifen fich anheifchigmachte, 
daß für die Folge ihm Gehaltsverbefferung, freie Wohnung 
und Beizung im Waifenhaufe zugefichert wurde; genug, er 
entfchloß fih, das Ungewiffe für das Gewiſſe dranzugeben. 
Am 12, October erhielt er die Beftallung als Kehrer in der 
Waiſenhausſchule.! — 


1) Drei Jahr zuvor war eine Anftalt ins Waifenhaus gelegt worden, die mit der Schule 
zwar nie in organifhem Zufammenhange ftand, thatfächlich jedoch als Oberftufe ihrer 
Zeichenklaſſe diente. Einem fremden, hier arbeitenden, ungewöhnlich gefchidten und 
fenntnißreichen Tifchlergefellen, Karl Kahnt, ber fich als Cehrer der Civilbaukunſt an» 
bot, ward auf höchften Befehl gegen Ende des Jahres 1789 ein £ehrfaal, ein Zimmer 
zur Aufſtellung feiner Modelle und eine Stube nebft Kammer zur Wohnung angewieſen. 
Nächſtens mußte ihm auch Feuerung, 14 Klafter Cannenholz, feit 2794 ferner ein Gehalt, 
150 Chir jährlich, aus den dem Waifenhaufe neulic; äberwiefenen Intelligenzfaffen- 
Überfchäffen zugelegt werden. Zugleich unterftellte der Herzog »das Kahntfche Zeichen: 
Infitut« als »eine dem Waifenhaufe mitverleibte Anftalı« der Aufficht des Waifendiref: 
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Seit Jahren war wieder einmal die phyfifalifche Klaffe 
eingegangen, weil fich feine geeignete Eehrfraft für fie fand. 
Hu Mahrenholz größtem Keidwefen: er erfannte fehr wohl, 
wie wichtig für den eigentlichen Zweck diefer Schule, die He: 
bung der bürgerlichen Bildung, grade diellaturfunde war. 
Auf feinen Antrieb hatte neuerdings Senior Jenner die nö: 
thige Wiffenfchafterworben, und gegen Michaelis 1794 wirf: 
te er beim Direftorium den Beſchluß aus, die Klaffe herzu— 
ftellen, ihren Lehrapparat zu ergänzen, die Hilfe Sereniffimi 
hierzu in Anfpruch zu nehmen. Eine Eleftrifiermafchine und 
eine £uftpumpe fchenfte der Herzog; ein Junderfches Sonnen- 
mifrofcop! und die nöthigen litterarifchen Hilfsmittel muſſte 
das Waifenhaus befchaffen. 


oriums. Als Kahnt fich 1800 verheirathete, w urde ihm als Wohnung das Predigerhaus 
(vgl. $. 459) eingeräumt. Aus der Kammerfafle ließ ihn der Herzog mit einigen hundert 
Chalern unterflägen. für dies alles hatte er eine Anzahl Waijenfnaben und Garnifon- 
fchäler und 25 andre junge £eute unentgeltlich im architeftonifchen Zeichnen ſowie im 
Modellieren zu unterrichten, auf was er feinen Lehrplan feit 1794 ausgedehnt hatte. Die 
Erfolge feiner Chärigfeit wurden allgemein und unummunden anerfannt. Er lehrte junge 
Profeffioniften, Zeichnungen ihrer Sandwerfsarbeit zu entwerfen, fie gelangten bei ihm 
zum Derftändnif für die architeftonifchen Regeln, für Bauriffe und für Modelle jeder Art, 
er wedte in ihnen den Sinn für fchöne formen. Ein genialer Mechanifus, erwarb er ſich 
auch um die fabrifen in der Stadt und der Umgegend große Derdienfle durch Dervoll. 
fommnung ihrer Mafchineneinrichtung; fein Auf in diefem Sache reichte über die Gren ⸗ 
zen des Candes hinaus, Als er 1821 flarb, trat zunächſt fär ihn fein Bilfslehrer ein, F. W 
Y.Gerloff, den er felber herangebildet hatte, und diefer blieb der Anſtalt auch dann 
treu, als im Jahre darauf Dr. 4. C. 6. Brauns zu deffen £eitung berufen wurde — 
ein geborener Braunfchweiger, urfpränglich Architeft; in den Zeiten der weflphälifchen 
Ufurpation war er in englifche Dienfte gegangen und, zum £ieutenant befördert, als Ceh⸗ 
rer in einer Artilleriefchule thätig geweſen, hatte dann einen mehrjährigen Urlaub ge: 
nommen und feine Studien in Göttingen zum Abſchluß gebracht. Bier in Braunfchweig 
war er nachmals auch Profeflor der Mathematif am Collegium Larolinum. Nach feinem 
Tode (1352) ward dies Zeicheninſtitut aufgehoben; die Waifenfnaben, die fich inı ges 
werblichen und ardhiteftonifchen Zeichnen noch ausbilden wollten, äbernahm die Zeichen: 
ichule des Gewerbevereins. 

») Mit der Anfertiguna folcher Inſtrumente für den Schulgebrauch beichäftigte fich 
Junder, der nachmalige Waifenichuldireftor (f. 5. 459), in feinen Mußeſtunden: Cham: 


Einrichtung einer Indentlafle. 421 


Der Unterricht wurde an zwei Tagen der Woche in die 
Stunde von elf bis zwölf Uhr eingefchoben und befonders, 
von den Knaben mit acht, von den Mädchen mit vier Yu: 
tegrofchen vierteljährlich, bezahlt. Schon im Jahre darauf 
erhielt enner die Pfarre zu Rautheim; an der Schule er: 
fetste ihn der Informator Gelpfe, ein Sohn des Öpfermanns 
zu St. Ügidien. Er hatte bis dahin in Helmftedt als Mit: 
glied desphilologifch-pädagogifchen Inftitutes befonders im 
Heichnen und in Mlathematif unterrichtet, bewährte fich nun 
aber auch als vorzüglicher Lehrer der Phyfif. Als er 1801 
an die Secunda des Martini«Öymnafiums berufen worden 
war, ging das Schuldireftorium mit Freuden auf fein An— 
erbieten ein, in der MWaifenhausfchule für 30 Thaler jähr- 
lich feine beiden Phyfifftunden beizubehalten.! — 

Auch die damals fehr zahlreichen Judenfamilien der Stadt 
hatten Oſtern 1796 begonnen, ihre Kinder in die Waiſen— 
hausfchule zu ſchicken. Begen Ende des Jahres waren fol- 
cher fchon vierzehn eingetreten, und auf Neujahr ftand aber: 
mals ein Zugang in Ausficht. 

Inder Bemeinfchaft des öffentlichen Unterrichts ſah Mah— 
renholz eins der vorzüglichften Mittel, das gegenfeitige Miß— 
trauen der Chriften und der Juden, »ja man fönnte wohl 
fagen den eingewurzelten Haß und die fichtbare Derachtung 
zwifchen ihnen« auszurotten und dagegen Werthſchätzung, 


loth, Erinnerung an Friedr. Aug. Junfer, im Braunfchm. Schulboten III, 5.93. » Junder« 
it die richtige Schreibung des Namens. 

1) Er wurde nachmals auch £ehrer an der weitphälifchen Militärfchule und nach Her ⸗ 
flellung der rechtmäßigen Reaierung Profefjor der Mathematif und der Uftronomie am 
Collegium Carolinum. Den Titel »Schulcauth« verlieh ihm hetzog Karl II 1829. 
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£iebe, Dertrauen einzupflanzen. Und da die Juden den er: 
ften Schritt gethan, fie zuerft fich jest über die Dorurtheile 
ihrer Nation hinweggefeßt, indem fieDerlangen bezeigt, meh- 
re Kenntmiß zu erwerben und fo zu einem thätigern und ge- 
meinnüßgigern eben ſich vorzubereiten, fo hielt er für Chri- 
ftenpflicht, ihnen entgegenzufommen und alles aufzubieten, 
was die Bildung ihrer Jugend zu erleichtern und zu heben 
geeignet. 

Die Judenfinder nahmen an allemllnterrichte außer dem 
in der Religion theil. Ein Übelftand war aber nun, daß bei 
den Kefeübungen noch immer ausschließlich die Bibel dienen 
muffte. Aus zärtlicher Schonung für die Sremdlinge hatte 
man fchon drei Dierteljahr lang nur im alten Teftamente le: 
fen laffen; allein anftößig war ihnen auch, daß fie das neue 
Teſtament im felben Bande mit fich führen, und noch mehr, 
daß fie während eines Theils der Kefeftunde, wenn herge- 
brachter Maßen die Chriftenfinder neuteftamentliche Sprü: 
che herfagten, »den ihnen fo fehr zum Ürgerniß gereichen: 
den Namen Jefu« häufig nennen hören muſſten. 

Der Toleranz eines Predigers von damals, die das chrift: 
liche Bewufftfein in freimaurerifche Humanitätsſchwärmerei 
verflüchtigt hatte, Millionen umfchlang und der ganzen Welt 
den Bruderfuß bot, fchien diefer Zwang graufam — ihn der 
jüdischen Unduldfamfeit abzunehmen, ein heiliges Dermädht: 
nig. So beantragte Mahrenholz nun, die Judenfinder mor: 
gens von acht bis neun Uhr abgefondert im Kefen zu üben 
und dabei »Butmann, der fächfifche Kinderfreund« von Thie- 
me zu gebrauchen — ein Buch, das, wie er rühmte, vorzüg: 
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liche Gelegenheit bot, den Derftand zu erwecken und das Herz 
zu vercdeln. Auf die Weife, wie es in vielen Stücken grade 
für die Juden erforderlich fchien, vermochte dies feiner der 
Seminariften, fondern nur ein gefchicter Theologe; und da 
in der angefeßten, einzig verfügbaren Stunde die Informato: 
ren allefamt mit dem Religionsunterricht befchäftigt waren, 
brachte Mahrenholsz ferner in Dorfchlag, die Klaffe dem hie: 
figen Landidaten Joh, Konr. Gieſecke anzuvertrauen, der be- 
reit war, die fechs Stunden in der Woche für 30 Thaler jähr: 
lich zu ertheilen. 

Den Plan an fich begrüßte Henneberg mit $reuden, aud) 
die übrigen, von allgemeiner Menfchenliebe triefenden Zu: 
geftändniffe, die darin einbegriffen waren, entfprachen durd): 
aus feinen eigenen Gefühlen, und er hoffte, das rühmliche 
Beifpiel der vorangegangenen Judenfamilien werde näch— 
ftens noch mehre zur Hachfolge reizen. für bedenklich hielt 
er nur die empfohlene Dermehrungdes »fchon fo ftarfen £eh- 
rerperfonals«, zumal die Schulfaffe nicht für die Koften fte- 
hen Ponnte, die Zeche alfo über das Waifenhaus ausgehen 
muffte. Doch glaubte er, es fönnte bei geeigneter Ünderung 
des Stundenplans wohl einer der vorhandenen Informato— 
ren für die Judenflaffe abgemüffigt werden. 

Die Anftellung Gieſeckes genehmigte aber der Herzog am 
31. December. Der Empfindlichfeit der Juden brachte er mit 
gelinder Dergewaltigung der Chriften noch ein weiteres Op: 
fer. Auf daß jeglicher Anlaß zu unftatthaften Dorurtheilen 
gegen ihre Klaffe hinweggeräumt werde, befahl er, eine An— 
zahl Chriftenfinder hinein zu verſetzen. Ob die Eltern der er- 
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wählten Ehrenhalter dazu fauer oder füß fahen, wurde nicht 
gefragt. 

Eine gründliche Enttäufchung war der £ohn dieſes Über— 
eifers fchwächlicher Nachgiebigfeit: das Wohlgefallen diefer 
fo eifrig umworbenen Minderheit hielt nicht lange vor. Zwar 
im Mai nächften Jahres war die Judenflaffe wirklich auf 
26 Schüler angewachfen: fie finde, fchrieb Mahrenholz, im: 
mer mehr Beifall bei Juden und bei Chriften und werde fich 
ohne allen Zweifel auch ferner gedeihlich und heilfam ent- 
wiceln. Allein bald, auf Betreibendes Kammeragenten und 
Boffaftors Israel Jacobfon, gründete die jüdifche Hemein- 
de eine eigene »Normalſchule«; andere, nicht näher bezeich: 
nete Umftände famen hinzu — eine rafche Derminderung der 
züdifchen Schüler in der Waifenhausfchule war die Folge: 
ihre Kefeflaffe fchwand bis Michaelis 1798 auf 10 Schüler 
zufammen. Demnad; fragte nun Biefede an, ob er den Un: 
terricht einftellen follte; das Schuldireftorium — an Mah— 
renholz’ Stelle war inzwifchen Paftor Junder getreten — 
befchloß die Fortſetzung. Dorläufig bis Oſtern, dann wur: 
de die Friſt noch verlängert, ja Gieſeckes Behalt durch einen 
Zuſchuß aus der Schulfaffe gar noch verdoppelt: man fonn: 
te fich eben nicht entfchließen, die Livilifierung der Juden 
aufzugeben. Als Gieſecke aber im April 1800 als Pfarrer 
nach Ambleben abberufen wurde, fam die Sache zum Spruch. 
Die Judenflaffe, meldete das Schuldireftorium dem Herzog, 
hat nie rechten Nutzen geftiftet, fie hat eigentlich Niemand 
wahren Dortheil gebracht. Jetzt befitzen die Juden eine ei- 
gene Schulanftalt, bei der, wie man hört, in mehren Fächern 
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ein Primaner unterrichtet; für das übrige, was fie im Wai— 
fenhaufe lernten, und namentlich für die Moral, kann dort 
leicht noch ein andrer Kehrer angeftellt werden. Ihrer Kla- 
ffe bedarf jett die Waifenfchule anderweit fehr nöthig, nicht 
minder eines fünften ordentlichen Seminariften, für deffen 
Unterhaltungdas Salarium des Jubdeninformators viel nüß- 
licher fann angewandt werden. 

Dies gabden Ausschlag: die Judenfinder wurden der für: 
forge ihrer Gemeinde überlaffen, womit in der That wohl 
beiden Theilen am beften gedient war. 


+ 


35. Mahnenhol im Aufklimmen, 

Chon achtunddreißig Jahr alt, trug ſich Mahrenholz 

endlich auch mit Heiratsgedanfen. Seine äußere Lage 
freilich fonnte ihn nicht grade zu dem Wagniß ermuthigen: 
er ftand fich um hundert Thaler fchlechter als ihrer Seit Kü- 
demann und Weftphal, und rechnete er etwa auffein Cheil 
an den Schulgeldüberfchüffen, fo rechnete er fehl. Denn fie 
wurden durch Nebenausgaben verfürzt, die der Schuletat 
nicht vorfah; wegen ihrer Beringfügigfeit — Michaelis 1786 
beliefen fie fich erft auf vierzig Thaler — war die dem In— 
fpeftor und den Informatoren zugefprochene Hälfte noch gar 
nicht zur Dertheilung gefommen, und auf höhere Erträge 
zunächft wenig Ausficht, weil inzwifchen die Unzahlder Wai- 
fen und der Hofbedientenfinder erheblich gejtiegenwar, indie 
gegebenen zehn Klaffen alfo nicht wohl viel mehr als die da- 
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mals ſchon vorhandenen 194 Kinder aus der Stadt Ponnten 
zugelaffen werden. 

Im Januar 1787 bat!Mahrenhols, ihm als Prediger und 
Seelforger im Werkhauſe und zu St. Ceonhard gleichpiel wie 
den leßten beiden vor ihm zu reichen. Er that es, obwohl 
ihm fein Gönner, der Geh. Rath und Oberhofmarfchall v. 
Münchaufen, abrieth. Es ftand nämlich abermals ein Neu— 
bau bevor: um in dem Haupfflügel Raum für neue Klaffen 
zu gewinnen, wollte man im öftlichen Flügel auf dem Hofe 
ein eigenes Wohnhaus für die Lehrer errichten, und unter die: 
fen Umftänden war für Gehaltsverbefferungen nichts übrig. 
Das Waifendireftorium bezeigte in der That auch nicht die 
mindefte Neigung, ſich auf Mahrenholz’ Geſuch einzulaffen. 
Es wandte vor, die Erfparnig am Predigergehalte fei dem 
Superintendenten für'die Schulaufficht beigelegt worden, was 
nicht andem war, denn Richters Salarium trug die Schule. 
höchſten Orts aber wurde die Verwechslung nicht bemerft, 
und Mahrenholz vertröftet: man mißfenne fein Derdienft 
feineswegs, und fobald erft die Schulfaffe Überfchüffe brin- 
ge, folle fchleunig auf feine Derbefferung Bedacht genommen 
werden; bis dahin aber laffe fich nichts für ihn thun, da we: 
der dem Superintendenten das Seinige entzogen werden Fön: 
ne, noch dem Waiſenhauſe zuzumuthen fei, für die Schule 
noch mehr aufzuwenden. 

Die falfhen Dorausfesungen diefes Befcheides berichtig- 
te Mahrenholz dann im April. Er ftellte feft, daß er nicht 
fowohl feinen Jnfpeftorgehalt, als fein Predigerfalarium 
erhöht zu fehen wünfchte; er wies nach, daß die hieran er: 
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fparten hundert Thaler weder Richter noch der Schule zuge: 
wandt, fondern der Waifenhaushauptfaffe heimgefallen wa: 
ren, und daß diefe für die Schule nach wie vor nur 511 Cha: 
ler beitrug. Gegen die ihm gewordene Dertröftung erhob er 
eindoppeltes Bedenfen. Einmal erfchien ihm bei dem hohen 
Kormalfat der Schulgelderträge zweifelhaft, ob je ein er: 
klecklicher Überſchuß auffommen werde; und ſodann beſorg⸗ 
te er, daß, wenn ja der Fall eintreten follte, und ihm würde 
dann mehr als den Informatoren zutheil, er deren Achtung 
verlieren, fie in ihm einen Mann fehen möchten, der auf ih: 
re Koften lebe und fich mäfte, was ihndemüthigen, ihm fei- 
ne $reudigfeitrauben, fein Wirken lähmen müffte. Dielleicht 
fah er hierin nicht zu fchwarz; recht befrembdlich aber lautet, 
was er weiter zur Begründung feines Anliegens vortrug. 
Er fönne de jure, hieß es da, bei den Predigten und Kin: 
derlehren feine Unterftügung von den Informatoren verlan: 
gen, weil fie jelber entweder im Werfhaufe oder zu St. Le— 
onhard zupredigen hätten. Uber anderswo lag ihm derglei: 
chen ja nicht ob, in Wahrheit trugen alfo die Informatoren 
allerdings einen Theil feiner Arbeit. Die Arbeit im Werk— 
und im Siechenhaufe draußen, Plagte er, fei wegen der Ent: 
legenheit der Örter fehr beſchwerlich — nach dem Werfhau: 
fe brauchte er nicht allzuviel weiter als über den Waiſenhof 
zu gehn; fie fei ferner auch wegen der hier wie dort häufig 
graffierenden Epidemieen und der ſchmutzigen Armuth der 
beiden Bemeinden fehr efelhaft und läftig, zumal er nicht nur 
die Werfhausfonfirmanden in ihrem Gefängniß oft länger 
als ein Dierteljahr täglich unterrichten, fondern dazu ſich fo: 
gar auch noch — priefterlich anziehen müffe. 
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Das Waifendireftorium replicierte: die geiftliche Derfor: 
sung feiner Kirchengemeinden fofte fo fchon einfchließlich der 
Suhren 175 Thaler, auch fei Mahrenholz zu feinem Theil 
mit hundert Thaler reichlich bezahlt, da die Informatoren 
ihm auf Koften des Waifenhaufes hilfliche Hand leiften müff: 
ten, er aber allein die jura stolae genieße. Der Herzog er: 
fundigte fich hierauf nachdem Kafjenbeftande derSchule, und 
dabei behielt es für diesmal fein Bewenbden. 

Gleichwohl führte Mahrenholz demnächft, am 5. Juni 
1787, feine Braut heim, eine Tochter des verftorbenen Ge: 
neralfuperintendenten und Ephors des Gymnaſiums zu Bil: 
desheim Jul. Melch. Dortmann, die Schwägerin des hieſi— 
gen Superintendenten Breitbaupt. Um Erlaubniß hatte er 
nicht erft gefragt, fondern beiläufig nur kurz und gut feine 
Abficht angezeigt, und obwohl man auf einenderartigen Sei: 
tenfprung durchaus nicht gefafft gewefen war, ja ihn eigent- 
lich für ordnungswidrig hielt, war doch Fein Widerſpruch 
erfolgt, ließ man ftillfjchweigend zu, daß das Paar auf dem 
Waifenhofe haushielt. Man wollte dem fchwer zu erfegen: 
den Manne die Laune nicht vollends verderben. 

Allein feine Einfünfte reichten nun erftrecht nicht, und dar: 
über ging ihm nach furzem doch wieder die Geduld aus. Dor 
acht Jahren fchon hatte Sereniffimus ihm baldige Beförde: 
rung verheißen, und er fich feitdem bei verfchiedenen Dafan- 
zen um ein Pfarramt beworben Als im Mai 1788 das zu 
Greene auffam, wiederholte er fein Suchen. So erfolglos wie 
bisher: Sereniffimus wollte ihn der Schule nicht entziehen. 
Hur Einderung wurde ihm jet vor der Hand eine Gratifi— 
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cation von hundert Thaler, für die folge, folange die Schul: 
gelderträge nicht zurücfgehen würden, ein jährlicher Zuſchuß 
von fünfzig, beides aus der Überſchußkaſſe, geboten. Damit 
war ihm denn freilich, zumal bei der Unficherheit diefer Ein- 
nahme, weniggeholfen, feine $reude alfo mäßig; unumwun- 
den erklärte er, der Schule nur unterder Bedingung noch die: 
nen zu Pönnen, daß ihm jett die Derleihung einer Pfarre 
binnen längftens zwei Jahren fchriftlich zugefichert würde. 

Nun follte das Waifendireftorium überlegen, woher ihm 
ein annehmbarer Zufchuß verfchafft werden könnte. Es wuff: 
te in feinen Bereichen feinen Rath, ftellte vor, daß die Schule 
jest mehr eine ftädtifche als eine Waifenfchule fei, die Pei- 
nes ſolchen Aufwands, insbefondre für den Unterricht des 
weiblichen Befchlechtes bedürfte, und gab demzufolge devo: 
teft anheim, auf die zur Derbefferung der hiefigen Schulen 
gewidmete Kaffe zu greifen — die Klofterfaffe nämlich. Ei- 
nen andern Behelf aber fand man alsdann höchſten Orts. 
An Schulgeldern waren Michaelis 1787 aus den letzten zwei 
Jahren 1087 Thaler eingegangen, alfo 87 Thaler baarer 
Überſchuß vorhanden, und 93 ftanden noch aus. Don die— 
fem und allen zufünftigen Überfchüffen wurde am 13. Juni 
1788 die bis dahin der Schulfaffe zugetheilte Hälfte dem In— 
fpeftor überwiefen, wonach ihm denn fünftig, anftatt eines 
Sünftels der andern, fieben Sehntel des ganzen Überfchuffes 
zugut fommen jollten. 

Sie brachten ihm bei fteigenden Schulgelderträgen in den 
Jahren 1786—89 durchſchnittlich 118 Thaler ein. für fei- 
nen Bedarf oder Anſpruch nicht genug; zudem aber war 
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diefe Einnahme nicht nur an ſich felbft, fie war auch durch 
die Saumfal vieler Zahler äußerft unzuverläffig. Im Ja: 
nuar 1790 fam Mahrenholz von neuem um Derbefferung 
ein, und er bat gleich um zweihundert Thaler, je zur Hälfte 
aus der Klofter: und der Waifenhausfaffe — an die Klo: 
fterfaffe hielt er fi auf Rechnung der incorporierten —gi⸗ 
dienſchule. Das Waiſendirektorium erbot ſich, ihm entweder 
gegen Verzicht auf ſeinen Halbſcheid der Schulgeldüberſchüſſe 
— ſein Fünftel des anderen ſollte ihm bleiben — ein Fixum 
von jährlich hundert Thaler aus der Waiſenhauskaſſe zu ge: 
währen, oder jährlich zuzulegen, was nach dreijährigem 
Durdyfchnittzu feiner Hälfte weniger auffam. Zweckmäßiger 
fchien leßtes, damit fein eigenes Intereſſe am Bedeihen der 
Schule je und je feinen Amtseifer fporne, und am 20. Juli 
fiel dahin auch die höchfte Entfcheidung. 

Die Klofterfafje that fich nicht auf; dagegen gingen ande: 
re Wünfche in Erfüllung, womit Mahrenholz bei diefer Ge— 
legenheit ebenfalls laut geworden war. Mit ftarfer Ereife: 
rung, in Ausdrüden, die das Direktorium beleidigend fand. 
Er habe, fo hieß es in feiner Supplif, ja wohl nur der Be: 
wogenheit der Herren Direftoren zu verdanken, daß er Woh⸗ 
nung und Heizung genieße, da weder die eine noch die an: 
dere ihm namentlich angewiefen fei. Sie hatten ihn gelegent: 
lich zur Sparfamfeit im Holzverbrauch gemahnt und wun- 
derten fich, wie er daraus habe Gift faugen fönnen, zumal 
ihm nicht unbefannt gewefen, daß fie felber bei Erwägung 
des Neubaus bereits darauf gedacht, ihn fo, wie er wünfch: 
te, zufrieden zu ftellen. Jedenfalls aber hatte er mit feiner 


und ſonſtige Derbefferung feiner Lage. 431 


Befchwerde den Dollzugdiefer Abficht befchleunigt. Es ward 
ihm das Pfarrhaus hinter Unfer lieben Srauen eingeräumt 
und ein feftes Deputat von acht Schod Waſen und adıt Klaf: 
ter Holz zuertheilt. 

Er hatte im Mai — die günftige Entfcheidung ließ län: 
ger auf fich warten, als ihn zuläffig deuchte — umdie Pfar: 
re zu Groß⸗ Denkte angehalten und hernadh, als auch diefe ein 
Andrerdavongetragen, äußerft gefränft feine Bitte umfchrift: 
liche Zuficherung der nächft zu befeßenden »guten und an: 
nehmlichen« Stelle wiederholt. Jeßt fand er an dem, was 
ihm zugebilligtwar, dies und das auszufegen. Es paffte ihm 
nicht, daß die Überfchußgelder nur jährlich je nah Abſchluß 
der Rechnung follten ausbezahlt werden — er wünfchte dar: 
über ratenweife in fürzeren Sriften zu verfügen. Ferner bat 
er, daß ihm zu feinem Theile, nicht dem Waifenhaufe, vor: 
behalten werde, was etwa zur Hälfte der Überfchüffe mehr 
als hundert Thaler einginge; mit anderen Worten, daß das 
Waifenhaus ihm zwar für das Minus ftehen müffe, ſich aber 
am Plus zu erholen nicht berechtigt fein folle. Und endlich 
verhehlte er nicht, daß dies alles ihn doch auf die Dauer 
nichtfchadlos halten könne, er alfo nach wie vor eine andere 
Derforgung dringend wünfche. Das Waifendireftorium er: 
Fannte, wie empfindlich der Ubgang des wohlverdienten Man— 
nes für die Schule fein würde, es 309 die Sache nochmals in 
reifliche Erwägung und fam ihm fchlieglich nach Möglich— 
feit entgegen. Mit höchfter Genehmigung übernahm es im 
November, ihmfeine fieben Zehntel — im Durchfchnitt der leß: 
ten zwei Jahr 148 Thaler — von Weihnachten ab mit 150 
in Quartalsraten auszubezahlen. 


432 Streitigkeiten un den Beizbebdarf. 


So waren feine Wünfche nach diefer Seite hin nun geftillt. 
Andere regten ihn noch fernerhin auf. 

Als Sculrehnungsführer hielt Mahrenholz ſich für den 
eigentlichen Schulöfonomen. Zwar hatte es mit diefer Funk: 
tion fchon nach der Einrichtung von 1779 nicht mehr viel 
auf fih; aber wenigftens überdie Feuerung fonnte Rüdemann 
nach eigenem Ermeffen noch verfügen. Yun war auch hie: 
rin zu Mahrenholz’ ftetem Derdruß das Waifendireftorium 
wieder Meifter, da die Lieferung des Holzbedarfs ihm zu: 
gefprochen war und zu dem bewufften feften Satze auf feinen 
baaren Schulbeitrag angerechnet wurde. Natürlich verfuchte 
es daran ſoviel wie möglich zufparen, fchränfte alfo die Hei: 
zung der Klafjfen und der Kehrerwohnungen an allen Enden 
ein. Zu dem Hader um allerlei Befugniß, der zwifchen den 
Waifenhausverwaltern und den Schulinfpeftoren bisher noch 
nie abgeriffen war, fam damit einer mehr, und dem feligen 
Pricelius gab fein Succeffor an Streitbarfeit nichts nad). 
Ein invalider Hauptmann namens Ruff; er hatte den Feld— 
zug in Amerika mitgemacht, der Ruhepoften hier ſamt dem 
Titel eines ®berfommiffärs war ihm als Lohn für feine eh: 
renvollen Wunden geworden. Gewachfen war er diefem fei- 
nem Amt in Peiner Weife, die nothdürftigften Befchäfte ver: 
mochte er nicht anders als mit Hilfe des erfahrenen Waifen: 
hausfchreibers zu verfehen. Defto größer fein Dünfel: nach 
wenigen Jahren feines kümmerlichen Stümperns vermeinte 
er fich felber und der Wohlfahrt des Waifenhaufes fchuldig 
zu fein, um Sig und Stimme im Direftorium zu ambieren. 
Dierin trat ihm dann $redersdorff freilich in den Weg, in: 
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dem er höchften Orts ohne Schonung feine Blöße aufdedte. 
Nicht fo flinf aber war das Direftorium bei der Hand, feinen 
Oberfommiffär in die gebührenden Schranken zu weifen, 
wenn Mahrenholz mit ihm von Jahr zu Jahr um die Holz. 
rechnungsführung, um Unfang und Ende der Heizung, um 
die tägliche Anweifung des Hausfnechts herumzanfen muffte. 

Nach Mahrenholz’ Meinung hätten die an der Heizung 
erübrigten Beträge der Schule follen nachgezahlt werden, 
und im November 1787 gab ihm der Herzog Recht. Drei 
Wochen fpäter der Auffaffung des Waifendireftoriums, daß 
der Swed des beftehenden Ubfommens nicht ſowohl fei, die 
Mittel der Schule auf Koften des Haufes zu vermehren, als 
deffen im Derhältniß zu der Zahl feiner Schulfinder unbillig 
drüctenden Beitrag zu erleichtern. So wurde denn weiter ge: 
fargt und um Scheite, Stroh und Wafen gefeilfcht und ge- 
rechtet. Zwei Jahre nachher fuchte Mahrenholz den Anfauf 
des Brennmaterials wieder an ſich zu ziehen, und diesmal 
ftand ihm Richter zur Seite. Ganz nach Wunſch lief es nicht 
ab. Der Underung an jich war das Waifendireftorium fchon 
geneigt; nur wollte es feine Naturallieferung feinesfalls mit 
211 Thaler, wofür es fie über fich genommen, es wollte fie 
auch nicht mit 184 Thaler ablöfen, die fie im Durchfchnitt 
ihm je in den legten drei Jahren gefoftet. Es bot 170 Tha- 
ler an, die nach feiner Rechnung langten, wenn nur der bis» 
herige Mißbrauch unzeitiger und übermäßiger Heizung ein- 
mal abgeftellt würde. Richter fchüttelte den Kopf; vor der 
Hand aber drang das Direktorium durch: man müffe, ließ 
der Herzog refcribieren, zu Gunſten des Haufes zu fparen, 
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die Schule alfo mit 170 Thaler auszufonmen fuchen; nur 
in Hothfällen follte das Waifenhaus gehalten fein, bis zu 
dem Betrage von 211 Thaler nahzufchießen. Wir fahen, wie 
es Mahrenholz wenigitens an feinem Theilebald außer Scha: 
den ſetzen muſſte. — 

Seine Dorgänger waren von Schulftunden gänzlich befreit 
gewefen — ihm lag infolge der Abfchaffung eines Infor: 
mators ber Religionsunterricht in der oberen Cöchterklaſſe 
ob. Er empfand dies von der erften Stunde an als Über: 
bürdung, ihrer ledig zu werden, war fein fehnlicher Wunſch. 
Sreilich fagte er fich felbft, daß dies fchwer hielt. Er glaubte 
zu wiffen, daß die vornehmen Gönner der Schule ihre Töc: 
ter für zurüdgefegt halten würden, wenn fie ein Geringerer 
als er in der chriftlichen Wahrheit unterwiefe. Auch war 
dazu feiner Überzeugung nach Feiner der Informatoren recht 
befähigt, am wenigften der Senior und der Subfenior, die 
zunächft in Betracht gefommen wären und einen ihrer jün- 
geren Kollegen nicht ohne Derftimmung voran gelaffen 
hätten. Und endlich: der KReligionsunterricht nahm ſchon 
alle, und zur felbigen Zeit, von acht bis neun Uhr morgens, 
in Anfpruch; in der einen oder anderen Klaſſe dafür eine 
andere Stunde anzufegen, fchien unmöglich, und wurde es 
doch etwa verfucht — derStrapaze, zweimal an einem Tage 
zu Patechifieren, unterzog fich fo leicht Fein Informator. für 
einen hätte alfo ein Seminarift eintreten müffen; von Semi: 
nariften aber wurde der Religionsunterricht in drei Klaſſen, 
den beiden fünften und der vierten der Knaben, fchon er: 
theilt: verforgte man noch eine fo, dann wurden die Schüler 
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elf, zwölf und dreizehn Jahr alt, bevor fie zu einem Infor: 
mator in die Chriftenlehre famen, und dagegen hätte un: 
fehlbar das Publifum Einfpruch erhoben. 

Allein Mahrenholz Fränfelte viel, und im XXovember 1791 
erfannte auch das Waifendireftorium, daß er gefchont, oder 
daß auf feine Dienfte nad) furzem ganz verzichtet werden 
muffte, was ein fchwerer Derluft für die Schule gewefen fein 
würde, da feiner der Informatoren fähig war, ihn zu er: 
fegen, auch dem tüchtigften Nachfolger doch feine Kenntnig 
der lofalen Derhältniffe abgegangen wäre. Man entfchloß 
fich daher, ihn nunmehr von feinem KReligionsunterrichte zu 
entbinden, einen fupernumerären Informator anzuftellen, 
die Koften, 30 Thaler im Jahre, auf die Waiſenhauskaſſe 
zu nehmen. 

Die Wahl fiel auf einen Candidaten Eungershaufen, den 
Sohn des Paftors zu Herhaufen, der fechsundzwanzig Jahr 
alt und bis dahin zu Hamburg bei einem Baron v. Stenglin 
in Condition gewefen war. Er wurde vom Herzog am 15. 
Dezember 1791 beftätigt; als er Johannis 1793 zurüdtrat, 
übernahm feine Stelle der Candidat Bürger. 

Auf Mahrenholz’ Wunfch ward die Neuerung fehr heim: 
lich betrieben, hernach auch die Informatoren fowohl wie das 
Publifum fo lange wie möglich bei dem Blauben erhalten, 
als handle fichs nur um eine furze Dertretung und werde er 
felbft ſich nach völliger Benefung den Töchtern wieder wid» 
men. Daß ihm davon geholfen wurde, erfannte er mit leb- 
haftem Danke: » Jch wünfchte», fchrieb er dem Direktorium, 
»daß ich im Stande wäre, Ihnen die Empfindung meines 
Herzens ganz fichtbar machen zu fönnen«. 
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Aber völlig zufriedengeftellt war er damit noch nicht, fein 
Trachten ging höher hinaus. Ließ ihm Richter aus Bequem- 
lichPeit meift freie Hand, fo fielen zwifchen ihnen hin und wi: 
der doch Meinungsperfchiedenheiten vor, die erörtert fein 
wollten, und auch dies war ihm zumider; ja der Umftand 
an fich, daß ihm, da er doch fchon elf Jahr an der Schule mit 
Ehren gearbeitet hatte, jemand vorgejegt war, während 
Rüdemann und Weftphal felbftändig gewaltet, erfchien ihm 
als Kränfung und Demüthigung, als »ein Zirkel feiner Wirk: 
famfeit«, der ihm nicht mehr als den Namen des Inſpektors 
und »einen erborgten Schein von Anſehen« ließ. 

Allerdings, feine Stellung fchwebte einigermaßen in der 
£uft. Das Reglement vom 20. Januar 1785 wies ihn all: 
gemein und unbedingt auf Richters Weifungen an, von den 
Befugniffen, die er thatfächlich ausübte, befagte es fein 
Wort. Nicht ganz ohne Grund alfo wünfchte er »die Bren- 
zen feines Anſehens und feiner Gerechtfame« feftgeftellt zu 
fehen. Dertraulich trug er dies im December 1788 dem Ge- 
heimrath v. Münchhaufen vor, im nächften Auguft über: 
reichte er ihm den Entwurf einer Ordnung, der feine An- 
liegen näher umfchrieb. Danach follte in feine Hand aus- 
fchließlich die Leitung des Unterrichts und der Eramina ge: 
legt, an die Genehmigung des Schuldireftoriums nur noch 
die Einrichtung neuer Keftionen oder Klaffen und andere 
tiefere Eingriffe in das Beftehende gefnüpft fein. Dem In— 
jpeftor follte ferner die Präfentation neuer Jnformatoren 
zuftehen — dem Direktorium die Wahl und die Erwirfung 
des höchften Eonfenfes, Hingegen die Einfegung von Semi- 
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nariften zu ordentlichen Eehrern dem Inſpektor allein, weil 
er fie erzog, daher auch die Tauglichkeit der einzelnen am 
beften beurtheilen, die tüchtigen nur durch fefte Zufage fünf: 
tiger Derforgung bei der Schule veranlaffen fonnte, zu 
bleiben und zeitweilig als Hilfslehrer Dienfte zu leiften. 
Weiter wollte er befugt fein, nach Belieben Lonferenzen 
anzufegen — ein Recht, das die Informatoren ihm beftritten. 
Endlich follte ihm allein die Erziehung der Waifen obliegen, 
dergeftalt, daß die Hilfsbeamten lediglich feinen Dorfchriften 
und Anordnungen nachzuleben hätten. 

Bei folcher Theilung der Gewalt, meinte er, bliebe Kid): 
ter nach wie vor Schuldireftor, die anderen Direktoren be- 
hielten gleiche Rechte mitihm, der Inſpektor, der doch immer 
für das Ganze zu forgen habe, wäre in den Stand gefest, 
mit größerem Nachdruck zu wirfen, und nur fo fönne er in 
der Kolge den Muth und die Freudigkeit bewahren, die bis- 
her ihm nur zu oft haben ausgehen müffen. Gewiß war 
diefe letzte Erflärung aufrichtig gemeint; ob er felber an 
den Troft glaubte, den er für Richter herauszufinden fuchte, 
darf man zweifeln. In Wirflichfeit war diefer, wenn Mah— 
renholz ans Stel fam, fo gut wie beifeite gefchoben. 

Bei Münchhaufen fanden deffen Dorfchläge Anklang, er 
war durchaus der Meinung, fein Schüßling verdiene alle 
mögliche attention, damit er nicht verzage. Bedenklicher 
zeigte fich Henneberg: ihm fchien das Derhältnig des Infpef: 
tors zum Direftor genau genug durch das Reglement von 
1785 beftimmt, unddaß Mahrenholz eben einen neuen Stand 
der Dinge fchaffen wollte, erfannte er ganz richtig. Auf den 
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Sall, daß dem wohlverdienten Manne eine Aufmunterung 
widerfahren und mehr Geltung bei den Informatoren und 
Seminariften verfchafft werden follte, war Hennebergs Rath, 
ihm Sig und berathende Stimme im Schuldireftorium einzu: 
räumen. 

Uber davon wollte Fredersdorff nichts wiffen, weil der 
Inſpektor dem Direftorium in manchen Stüden untergeorbd- 
net fei, und durch feine Erhöhung den übrigen Waifen- 
hausbeamten zu nah gefchehen würde. Dagegen erfannte er 
an, daß Mahrenholz eine Ermunterung verdiene, damit er 
mit freudigfeit arbeiten fönne, daß Richter in Wahrheit 
nicht allzuviel leifte, daß Inſpektion und Direftion freilich 
unterfchieden, und daß auch der erften das nöthige Anfehen 
fchlechterdings verfchafft werden müffe. Den Entwurf fand 
er im ganzen »recht gut«, nur werde das Waifendireftortum 
als Dater der Waifen von deren Erziehung nicht ganz aus: 
zufchließgen fein, ihm vielmehr ein Derfügungsrecht und die 
Beftrafung vongroben Dergehungen vorbehaltenwerden, der 
Inſpektor auch bei den Eraminibus fich den Erinnerungen 
der anwesenden Schuldireftoren unweigerlich fügen, auf ihren 
Wunſch alfo 3. 8. die einen und anderen Lektionen abfürzen, 
den und den Schüler aufrufen müffen. 

Zunächſt wurde Henneberg beauftragt, »ein Supplement« 
zu dem Schulreglement zu entwerfen, wodurch diefes, »ſo⸗ 
weit thunlich und recht«, bei Beftand erhalten würde, zu: 
gleich aber Mahrenholz’ Wünfchen nach Möglichkeit Ge: 
nüge gefchähe. Das hieß, Unvereinbares leimen follen, eine 
Seite fam dabei nothwendig zu furz, und bei der Stimmung 
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in den höchften Regionen war von Anbeginn nicht zweifel: 
haft, welche ſich's gefallen laffen muffte. 

Ein fürftliches Refcript vom 27. November eröffnete dem 
Schuldireftorium die Entfcheidung: »Da Wir den Infpector 
Mahrenholz bey der hiefigen Waifenhaus:Schul-Anftalt zu 
conserviren wünfchen, auch zu der weiteren Aufnahme die: 
ferSchul:Anftalt nöthig finden, daß folche noch einegenauere 
Aufficht, und der Schul: nfpector ein mehreres Unfehen er: 
halte, fo haben Wir resolviret, demfelben nunmehro bie 
völlige Infpection über diefe Schule, jedoch fo, daß folche 
eurem Directorio nach wie vor untergeordnet bleibt, dahin 
zu übertragen, daß 1. derfelbe die specielle Aufficht über 
das wiffenfchaftliche Sach bey der Schule führe, alfo auch 
den Plan zu den Lectionen entwerfe, jedoch vor der Aus: 
führung euch zur Genehmigung vorlege; 2. über den Fleis 
der Lehrer und die Ordnung in den Schul-Elaffen ein wach⸗ 
fames Auge habe und den Mängeln dabey, ſoviel thunlich, 
für ſich abhelfliche Maaße verfchaffe, fonft aber euch zu 
weiterer Remedur davon Anzeige thue«. In allem übrigen 
wurde faft wörtlich nach Mahrenholz’ Dorfchlägen Anord⸗ 
nung getroffen; nur follten, wie Sredersdorff ausbedungen 
hatte, bei allen Eraminibus die Schuldireftoren gelegentlich 
dreinreden dürfen, bei Erziehung der Hausfinder die Dor- 
fchriften des Waifendireftoriums maßgebend fein. Blieben 
deſſen Befugniffe fomit einigermaßen gewahrt — das Schul: 
direftorium lief hinfort ohne Hecht einer Initiative beiher, 
Richter namentlich war, fo zu fagen, vom Kutfchbod an den 
Hemmſchuh verwiefen. 
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Die Derftimmung des Collegiums war beträchtlich, und als 
Mahrenholz nächſtens den Bogen überfpannte, fam fie praf: 
felnd zum Ausbruch. Er forderte im Januar 1790, daß die 
vom Direktorium formulierte Inſtruktion, bevor fie dem 
Geheimraths: Collegium eingefandt, ihm mitgetheilt, und 
daß fie nach höchfter Genehmigung ihm immediate aus der 
fürftlichen Kanzleiftube zugefertigt würde. In das erfte Der: 
langen erflärte das Schuldireftorium, wennfchon nicht ohne 
Mißmuth, fich allenfalls fügen zu fönnen; als höchft unge: 
bührlich wies es dagegen das andere zurüd. »Hat denne, 
fragte Sredersdorff, »die Inſtruction des höchftverordneten 
Directorii nicht Kraft genug, daß fie erft noch von dem fan: 
desherrn befonders confirmiret werden fol? Denft der 
Mann, daß es ihm zur Unehre gereiche, wenn er fie vom 
Directorio befommt, wie alle, die unter folchem ftehen? Er 
zeigt nur zu deutlich, daß er dem Directorio den fchuldigen 
Refpect entziehen und nicht mehr unter ihm, jondern un: 
mittelbar unter dem Landesherrn ftehen will. Wollen diefem 
Serenissimus gnädigft willfahren, fo wird zwar der Stolz 
diefes Mannes befriedigt; ich für mein Theil behalte mir 
aber alsdann vor, Serenissimo das Zweckmäßige in Be: 
tracht meiner devoteft vorzuftellen«. Und mit eben diefer 
Wendung warf dann das Direktorium insgefamt die Kabi- 
netsfrage auf; nachträglich, nur leider zu fpät und einiger: 
maßen im Widerfpruch mit Sredersdorffs früheren Erflä- 
rungen, gab es jest auch feine Meinung über Mahrenholz’ 


ganze Befchwerde zu erfennen. »Sie verräth«, fchrieb es, 
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der Supplicant hat ganz Unrecht, wenn er klagt, daß ich, der 
Beneralfuperintendent Richter, nur dazu die Aufficht über die 
Schule befommen, um ihn defto mehr herunterzudrücen, und 
ich dächte, er müßte es gemerft haben, daß ich mehr zu fet: 
ner Erhebung als Unterdrüdung beigetragen, fonderlich bey 
dem Unfange feines Inspectorats, da er fich noch mit den 
oberften Collegen Du! nannte und noch nicht die authori- 
taet eines Inspectoris behaupten fonte«. 

Sereniffimus erwiderte hierauf: »Es find zwar die gegen 
des Schul:Inspectoris Mahrenholz Antrag von euch ange: 
führten Begengründe wol erwogen, und fönnen Wir felbigen 
Unfern Beifall nicht verfagen. Wie jedoch nur gedachter In- 
spector feine Derdienfte hat, und Wir denfelben beyzube: 
halten wünfchen, fo habet ihr darauf Bedacht zu nehmen, 
demmfelben in feinem Geſuche ſoviel immer thunlich zuftatten 
zu fommen«. Die neue Inftruftion wieder rückgängig zu 
machen, daran war nicht zu denfen; fie ging Mahrenholz 
gleihfam zur Begutachtung zu, er fand nichts daran zu ta: 
deln, und am 19. Februar ward fie vom Herzog beftätigt. 
Genug fchon, daß er nicht bis an das äußerfte Fiel feines 
Ehrgeizes durchdrang, vielmehr feine Abfchrift doch ſchließ⸗ 
lich aus der Hand des Direftoriums entgegennehmen muffte. 

Aber aller Tage Abend war noch nicht. Noch anderthalb 
Jahr, und es muffte fich fügen, daß das Schuldireftorium 
jelbft auf jene Anregung Hennebergs zurüdfam, die Fre: 
dersdorff abgewiefen hatte. Am 27. Juli 1791 ftarb Rich: 
ter, ſchon am 2. Auguft ließ es fich höchften Orts mit ſei— 
ner Meinung über das, was nun werden follte, hören. Der 
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Schule neben Mahrenholz wieder einen zweiten Dirigenten 
zu beftellen, erfchien ihm nicht nöthig, ja es fürchtete, daß dar: 
aus nur Unzuträglichfeiten hervorgehen würden. Es fah 
auch ein, daß für Mahrenholz ja hart wäre, wieder einem 
Manne untergeben zu fein, der unmöglich fo genau der Der: 
hältniffe fundig fein könnte, wie er, daß er dabei wohl miß- 
muthig werden und auf feine Derfegung dann mit Fug be: 
ftehen müffte. Und fo fchlug es denn vor, ihm die ganze 
Direftion der Schule anzuvertrauen, ihm den Titel eines 
Schuldireftors beizulegen und ihn in diefer Qualität dem 
Direftorium zuzugefellen. Jm einzelnen dachte es die Sache 
fich fo, daß er feine bisherigen Befchäfte fortführen, alles 
das aber, was bisher vom Direktorium abhing, Neuerungen, 
Deränderungen, An: und Zurechtweifung der Lehrer, indeffen 
Conferenzen vortragen und an die gemeinfamen Befchlüffe 
gebunden, in Betreff der Rechnungsführung, der Schulöfo: 
nomie, der Derwilligungen an die Schulfaffe den beiden an: 
dern Direktoren unterworfen fein follte. Don Richters Ge: 
halte rieth es 60 Thaler Mahrenholz zuzuwenden, 10 der 
frau Weftphal, 20 dem überzähligen Seminariften, für den 
im Schuletat nichts ausgeworfen war, der aber bei dem Wach⸗ 
fen der Schule unentbehrlich und für weniger nicht zu haben; 
den Reft der Schulfaffe für fünftigen Bedarf. Um 26. Auguft 
wurde alles genehmigt. 

So ftand Mahrenholz nun an den Ziele, das ihm Jahre 
lang vorgefchwebt hatte. Sechs Jahr hielt er Ruhe, dann 
fah er neue Lorbern winfen, und indem er ihnen nachjagte, 


fam er zu Falle. * 
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36. Mahrsnholg' Fall. 


IT den leßten Apriltagen 1797 ging dem Direftorium 
folgender Befehl zu: »Da verfchiedene Gattungen der in 
hiefiger Stadt beftehenden Schulen einer Derbefferung und 
Dervollfommnung fowohl bedürftig als fähig feyn mögten, 
und darauf ernftlich Bedacht genommen werden foll, bie 
glücliche Wahl der dazu führenden Mittel aber in nicht ge 
ringer Maaße von einer möglichft genauen Kenntniß der 
bisherigen Einrichtung und gegenwärtigen Befchaffenheit 
diefer Schulen abhängt, und Wir, foviel die eurer Aufficht 
anvertraute Wayfenhaus:Schule betrift, von euch einen dem 
eben erwähnten Zwede angemeffenen Bericht einziehen wol» 
len, fo habt ihr denfelben, fobald als thunlich, zu erftatten«. 
Benneberg übernahm es und forderte von WMlahrenholz 
die nöthigen Data. Mahrenholz antwortete: fchon vor eini- 
gen Wochen fei ihm von Sereniffimo der Auftrag gewor- 
den, fich fpeciell über weitere Derbefferung der Waiſenhaus⸗ 
fchule zu äußern und fein Promomoria in Perfon zu über: 
reichen, welcher Auftrag in dem an das Schuldireftorium 
ergangenen Refcripte nicht zurüdgenommen worden. Er ge 
denfe bei diefer Gelegenheit den einen und andern ihn felber 
betreffenden Punft mit zur Sprache zu bringen, auch dürfe 
es den Schein nicht gewinnen, als mißachte er die höchften 
Befehle, und fo müffe er fein Elaborat ebenfalls übergeben, 
werde aber die geforderten Data fobald als möglich liefern. 
Worauf Henneberg hinwider: mit dem des Direftorium habe 
Mahrenholz’ Auftrag nichts zu thun; ihm bleibe gern über: 
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laffen, feine angeblichen Derbefferungsvorfchläge immediate 
einzureichen, wenn auch billigermaßen wohl hätte erwartet 
werden fönnen, er werde fie nicht einfeitig thun, vielmehr fich 
darüber zuvor collegialifch erflären; die Data erwarte man 
aber allereheftens von ihm. 

Aus diefem Geplänkel entwidelte ſich eine Hauptfchlacht, 
worin Mahrenholz erlag. 

In einer fehr umfangreichen Denffchrift, die am 10. Mai 
abgefchloffen war, entwickelte er vor dem Herzog feine »Dor: 
fhläge zur Derbefferung in Betreff der Erziehungsanftalt 
für die Waifen ..., der vereinigten Aegidien: und Waifen: 
haus:Schule, des Schullehrer-Seminarii und des an jedem 
diefer Inftitute von dem jedesmaligen Waifenhaus:Schul: 
Directore befonders zu nehmenden Antheils«. Nicht ohne 
zu Eingang in aller Ausführlichfeit die zahlreichen großen 
und wichtigen Dorzüge zu preifen, die diefe Inſtitute über 
viele ihresgleichen fchon erhoben. Für einen der größten un: 
ter denen des Waifenhaufes hielt er, daß die Waifen eine 
gut organifierte Bürgerfchule befuchen, worin fie für jeden 
ihnen fünftig zugänglichen Beruf genugfam vorbereitet wer: 
den, den Unterricht von Anfang bis zu Ende in Bemeinfchaft 
mit Kindern gebildeter Stände empfangen und fo fich zu bef: 
feren Sitten gewöhnen, edeln Ehrgeiz, ein höheres Selbftge: 
fühl, von mancherlei Kebensverhältniffen Kunde erlangen, 
die ihnen, wenn fie abgefondert würden, verfchloffen bleiben 
müfften. Was er Köbliches vom Stande der Schule verfün: 
det, ift vorhin fchon in anderm Zuſammenhange mitgetheilt 
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worden.! Ein ftarfes Bewußtfein, daß dies alles zum gro- 
Ben Theil fein Werk fei und daß es den Mleifter lobe, ath: 
met jede Zeile feiner Schilderung. Am lauteften rühmt er, 
daß an der Spitze diefer Schule immer Männer geftanden 
haben, die an ihr vorher ſchon viele Jahre als Lehrer gewirkt 
hatten, und daß felbigen das ſämtliche Schulperfonal un: 
terftellt, damit aber das nöthige Anfehn und die Möglich: 
feit gegeben war, den ganzen Betrieb nach eigener Einficht 
und Erfahrung, ohne Einmifchung anderer Autoritäten, zu 
ordnen und zu leiten, eine gleiche Methode zur Geltung zu 
bringen, den Unterricht je nach den Zeitverhältniffen zu mo» 
deln, nüßliche Lektionen neu einzuführen, überflüffige fallen 
zu laffen, jeden Lehrer an die richtige Stelle zu brmgen, alle 
in beftändiger Thätigkeit und Aufmerffamteit zu erhalten, 
Unordnungen im Unterricht und in der Disciplin ohne Zeit: 
verluft abzuftellen, mit einem Worte das Ganze einheitlich 
zu regeln. Und ebenfo hoch fchlug er an, daß diefe Schule 
allein unter allen im Lande mit ihrem befondern Direftori: 
um und einem Eurator aus der Mitte der Miniſter? unmit: 
telbar unter Aufficht und Keitung der fürftlichen Geheim- 
rathsftube ftand. »Diefe befondere Ehre und diefes vorzüg— 
liche Glück gewähret ihr den großen Dortheil, daß alles das- 
jenige, welches zur Derbefjerung ihrer innern und äußern 
Derfaffung erforderlich ift, mit der möglichften Schnelligkeit 
angeordnet und mit dem nöthigen Ernfte und Nachdrude 


1) 5, 402 ff. 

2) Es fann nur Benneberg oder v. Manchhauſen gemeint fein, deren amtliches Derhält: 
niß zur Schule aber nirgend, in den Waifenhausacten fowenig wie in denen der färflichen 
Geheimrathsftube, irgendwie genauer definiert it. 
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fann ausgeführet werden«. Ein Derhältnig, das Mahren- 
holz freilich alle Urfache hatte zu preifen: verdankte er ihm 
doch zumeift, daß bisher feine Anliegen faft ohne Nusnahme 
durchgedrungen waren. Er feste darauf feine Zuverficht auch 
bei dem Dorftoß, womit er diesmal umging. 

Denn im einzelnen fand er allerdings noch gar manches 
nicht völlig auf der Höhe feines Sluges. Am Waifenhaufe 
nur die Perfönlichfeit des dermaligen Knabenauffehers, den 
er bald durch einen andern Mann erſetzt wiffen wollte: wie: 
der einen, befondern, nicht etwa — dies verwarf er aus» 
drüdlich — in der früheren Weife durch Seminariften und 
Informatoren nach der Reihe. Sehr zahlreich dagegen feine 
Wünfche hinfichtlich der Schule. 

Da waren die Zeichen», die Mathematif- und die Schreib» 
Plaffe nicht mehr geräumig genug, noch etliche mehr in der 
Nähe unumgänglich nothwendig. Zu klein auch das Zim- 
mer, worin die Eramina und Sonntags Katechismuslehre 
abgehalten wurden: es muffte ein größeres gefchafft und mit 
einem Pofitiv zur Begleitung des Gefanges und zur Ubung 
der Informatoren im Örgelfpiel ausgeftattet werden.! Ge 
genüber dem Gewinne, der hieraus der Schule unfehlbar er- 
wuchs, fiel, wie Mahrenholz es anfah, der Koftenpunft faum 
ins Gewidt. 

Unzulänglich Befenii Katechismus, nad) dem Urtheil al- 
ler Sachfenner einer der elendeften, die es gab, und insbe 
fondere für den Unterricht der Seminariften nicht geeignet. 
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Die Einführung eines verbefferten Landeskatechismus war 
alfo ein dringendes Bedürfniß. 

Als Leſebuch wurde in den Oberklaſſen immer noch die 
Bibel benugt. Sie taugte dazu um fo weniger, als Semi- 
nariften die Kefeftunde gaben, die bei diefer Keftüre weder Dun: 
felheiten aufzuflären noch auch ntereffe für das zu erweden 
vermochten, was die Jugend naturgemäß nicht anzog. Auch 
hier muffte fchleunig auf Erfag gedacht werden. 

Unzulänglich fodann die Derforgung der Kehrer allzumal. 

Hwar famen die Informatoren bei fparfamer Lebensart 
ziemlich ohne allzu ſchwere Nahrungsforgen aus; ſich aber 
zuweilen ein nüßliches Buch anzufchaffen, ging über ihr Der- 
mögen, und darum, in Anbetracht zumal, daß fie felber fich 
die Möbeln halten mufjten, fchien eine Erhöhung ihrer baa- 
ren Bezüge auf 70 bis 80 Thaler jährlic, fehr zu wünfchen. 
Für ihre Beförderung zum Pfarrdienft waren anfänglich drei, 
fpäter ſechs Jahr Ziel gefegt; in den legten zwanzig Jahren 
aber hatten die meiften elf, zwölf, auch wohl vierzehn Jahr 
der Schule dienen müffen.! Zur Erhaltung ihrer Arbeitsluft 
und Beiterfeit bedurfte es dringend der Beftimmung, daß 
feiner mehr als zehn Jahr unbefördert bleiben folle. Ihre 
Aufwartung genügte auch den billigften Anfprüchen nicht: 
es muffte dafür ein befonderer Diener angenommen und die 
fem feine Wohnung in der Nähe der Informatorenftuben an- 
gewiefen werden. 

Die Judenflaffe zählte jet 26 Kinder und fand immer 
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mehr Beifall bei Juden und Chriften:! ward die Sache auch 
ferner mit Dorficht und Delifateffe betrieben, fo fonnte nicht 
fehlen, daß fie fünftig noch wohlthätiger und gemeinnüßiger 
wurde. Indeſſen, wenn Gieſecke abging, fandin Braunfchweig 
ſich ſchwerlich ein tüchtiger Lehrer, der ſeine Stelle antreten 
mochte, und noch weniger war Ausſicht, für jährlich zo Tha— 
ler einen Fremden zu gewinnen. Da es ferner zur pünktlichen 
Abwartung der Lehrſtunden dienlich, wenn der Judeninfor— 
mator ebenfalls auf dem Waiſenhofe wohnte, jo empfahl 
fich, diefe Stelle demnächſt mit einem ordentlichen Lehrer zu 
befegen, dem zugleich dann in anderen Klaffen eine Anzahl 
der einftweilen noch Seminariften anvertrauten Keftionen 
übertragen werden fonnte. 

Der Schreibmeifter Peterfen war altersfhwac geworden, 
jeine Ablöfung ließ fich nicht länger umgehen. Er war einer 
der wichtigften Kehrer, feine Aufgabe eine der anftrengend- 
ften; ihn erfegen Ponnte nur ein junger Mann von vorzüg- 
licher Handfchrift, und folcher that es nicht mehr fo billig 
wie er: dem Nachfolger mußte zu mindeft ein Gehalt von 
250 Thaler undein Zehntelder Überfchüffe ausgeſetzt werden. 

Mit Rückſicht auf den dreißigjährigen Dienſt der Frau 
Weſtphal und ihre täglich neunſtündige Schulthätigkeit ſchien 
es billig, ihr wieder den frühern Gehalt, 80 Thaler, zu rei— 
chen und eine Douceur aus den Schulgeldüberſchüſſen in Aus- 
ſicht zu ftellen. 

Die Anzahl der Seminariften war auf fechs zu erhöhen. 
Da fie im ganzen zwar leidlich geftellt, aber doch mit ihrem 
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jesigen Salar nicht im Stande, fich fo, wie es verlangt ward, 
zu leiden, fo muſſten den vier ordentlichen zehn, dem Super: 
numerarius zwanzig Thaler jährlich zugelegt und diefem 
auch das Bett geftellt werden. Sie waren ihrer ftädtifchen 
Manieren und Gewohnheiten wegen für den Kanddienft un: 
geeignet; fie durften alfo nur in den Städten verforgt, zur 
Erziehung für Landftellen muffte ein eigenes Seminar ge: 
gründet werden, für ihren Mlufifunterricht war ein Klavier 
mit Pedal anzufchaffen. Für den nach Ubfchaffung des fünf: 
ten Informators erft 1785 angeftellten Supernumerar warf 
der Schuletat nichts aus, durdy feine Befoldung ward der 
Poften für ungewiffe Ausgaben etwa um 30 Thaler jähr: 
lich überfchritten, und die Schule hatte dabei in diefen zwölf 
Jahren fchon weit über 300 Thaler ihres Dorrathes zufegen 
müffen. Dies ging fo nicht weiter, fie durfte verlangen, daß 
der Sehlbetrag ihr fünftig aus andern Kaffen zugelegt wer: 
de. Desgleichen Beftimmung darüber, ob fernerhin die Bet: 
ten der Seminariften aus der Waifenhaus: oder der Schul: 
kaſſe angefchafft und unterhalten werden follten. 

Licht weniger endlich die Erhöhung des Holzgeldes auf 
den Betrag von 211 Thaler: was ſich etwa daran fparen 
lieg, Fonnte den Informatoren in Geftalt von Douceurs zu 
ftatten Fommen. Und noch beffer, wenn dazu der Schulfaffe 
wieder die fechs Sehntel des Überfchuffes zugeftanden wur: 
den, die feit fieben Jahren in die Kaffe des Waifenhaufes 
floſſen. 

Auf der hand lag: dieſe Forderungen gingen weit über 
die damaligen Mittel der Schule, und Mahrenholz ſprach es 
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ohne Scheu aus, daß ein neuer Finanzplan für fie müſſe auf: 
geftellt werden. Woher eine reichere Ausftattung genom: 
men werden follte, verfchwieg er; das Waifendireftorium 
aber wufite, was dem Haufe bevorftand, wenn der Herzog 
fich durch die hier entrollten Phantafieen blenden ließ. Und 
nun erft das übrige, was Mahrenholz fchließlich noch wegen 
des Antheils zu vernehmen gab, der feiner Meinung nad 
dem Schuldireftor »vermöge feines Amts und feiner nähern 
Derbindung mit dem Waifenhaufe« an der Erziehungs: und 
Schulanftalt, ja gar auch am Werfhaufe zufam. 

Binfichtlich der erften war in diefem Betracht fo wenig bei 
feiner wie bei Richters Anftellung etwas feitgefetst worden. 
Diefe Unbeftimmtheit hielt er für fchädlich, und folgender: 
maßen deuchte ihm zweckgemäß das Derhältniß zu nor: 
mieren. 

Die Erziehung der Waifen, fo führte er aus, muß unter 
der oberften Keitung eines IMannesvon Erfahrungim Schul: 
und Erziehungswefen ftehen. Die Waifendireftoren befiten 
folche nicht, fie haben auch die Zeit nicht, den Bang der Er: 
ziehung beftändig unter Aufficht zu halten. Auf den Schul: 
direftor weift die Hatur der Sache felbft hin, wie denn vor: 
mals in der That auch Paftor Zwides Befugniß dahin aus: 
gedehnt war. Mit Erfolg aber wird dies Amt der Keiter der 
Schule nur dann verfehenfönnen, wenn erzum Waifenhaus- 
direftor ernannt und mit eben dem Anfehen und den Berecht: 
famen ausgeftattet ift, wie die jegigen Direftoren, oder rich— 
tiger — er fagte dies nicht mit dürren Worten, feine Mei: 
nung aber war es, und die folge wies es aus — wenn jel- 
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biger in dem Collegium das entfcheidende Wort zu führen 
hat. Andernfalls wird er, felbft wenn ihm allein die Erzie: 
hung übertragen fein follte, bei dem Unterperfonale unmög- 
lich die nöthige Autorität gewinnen fönnen, was Rüdemann, 
Weftphal und Reg ihrer Ausfage nad) nur zu fehr erfahren 
haben. Das Ballifche Waifenhaus hätte feine großen Sort: 
fhritte im Schul: und Erziehungswefen nimmer gemacht, 
wennnicht die Direftion diefer Fächer auffämtliche Zweige der 
Derwaltung und alle Beamte mit dem Nachdruck zu wirfen 
vermöchte, den nur eine völlige Autorität üben kann. Die 
Geltung derandern Direftoren wird dadurd nicht geſchwächt, 
da ihnen ja immer das Recht einer Dorftellung bleibt, wenn 
fie vielleicht gegen diefe oder jene Anordnung des jeweiligen 
»Chefs« glauben Einſpruch thun zu müffen; nur dürfen fie 
ohne deffen Dorwiffen und Zuftimmung Deränderungen we: 
der in dem von allen dreien gemeinfam beliebten Erziehungs» 
plane, noch auch im Gange der Erziehung vornehmen. 

Auch Direktor des Werfhaufes müffte der Schuldireftor 
werden, weil einmal beide Häufer von jeher diefelbe Diref: 
tion gehabt haben, und weil er als Prediger des Werfhau: 
fes dann erft mit glücklichem Erfolge die feiner Erfahrung 
und Einficht nach nöthigen Maßregeln zur Befferung der 
Pfleg: und der FZüchtlinge ausführen könnte. 

Auf jeden Fall muß er dem Waifendireftorium beftändig 
als wirflihes Mitglied angehören. Und da Niemand ein 
größeres Intereffe an dem Steigen und Sinfen der Schule 
hat als er, ihn zumeift alle Ehre und Schande dabei trifft, 
fo mu$ ihm allein auch die Auswahl und Prüfung und ge: 
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meinfam mit den Condireftoren die Anftellung der Infor: 
matoren verbleiben. hm ferner, damit er allemal im Stande 
fei, Berichte und Gutachten gründlich zu erftatten, die Der: 
wahrung der älteren Schulregiftratur, die erft feit Zwickes Ab⸗ 
gang an das Waifenhaus abgegeben ift. Um feine Meinung 
immer frei herausfagen und »fchreiben zu können, müfjte er 
bei der Rechnungsführung nicht mehr von den Weifungen ſei— 
ner Collegen abhangen und auch der Pflicht enthoben fein, 
felbigen Rechnung abzulegen, vielmehr die Abfchlüffe ent: 
weder fo wie Rüdemann unmittelbar in die Geheimraths- 
ftube, oder einem befondern Collegium einreichen dürfen. Am 
Seminariftenunterrichte betheiligen fich häufig fechs und fie: 
ben Afpiranten, die bei der Schule in Nothfällen Aushilfe 
leiften, und für diefe oft monatelang unentgeltliche Arbeit 
hat ihnen der Schuldireftor nichts als die Ausficht zu bieten, 
dereinft in Dafanzen einzurücden. Nothwendig muß alfo die 
jeßige Einrichtung beibehalten werden, wonach er die Se: 
minariftenftellen felbftändig vergiebt. 

Da er immer ein älterer Mann ift, fo muß er in den Stand 
geſetzt fein, einen eigenen Haushalt zu führen, ihm alfo für 
alle Zeit das Predigerhaus bleiben, auf den Fall feines Todes 
der Witwe auch eine Penfion gewährt werden. 

So hatte es Mahrenholz mit fich und mit der Schule im 
Sinne. 

Der befohlene gemeinfame Bericht ward Ende Mais mit 
ihm vereinbart und dem Berzog eingefandt. Dabei gab es 
dann nochmals Querelen. Er hatte das Concept mit den an: 
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dern Direftoren unterzeichnet; beim Mundum verweigerte 
er’s, weil er nachträglich ausfand, daß erftens fein Gehalt 
nur als Predigerfalarium bezeichnet, zweitens unter dem 
Schulperfonale der Heizer nicht mit aufgeführt, und drittens 
beantragt worden war, die Seminariften in der Regel aus» 
chlieglich in Braunfchweig zu verwenden. Don jener Unge: 
nauigfeit verfah er fich allerlei Jrrung und Hachtheil, die 
Übergehung des hausknechts präjudicierte feinem Anfpruch 
auf Gewalt über ihn; hinfichtlich des dritten Punktes wandte 
er ein: »Da nad} der bisherigen Einrichtung die Seminari: 
ften aus Wolfenbüttel, außer den drei Aelteften, bey ihrer 
Beförderung zuvor von mir examiniret werden, und die hie: 
figen dagegen, wenn fie außer Braunfchweig befördert wer: 
den, nach Wolfenbüttel zum Eramen müffen, fo würde von 
dem Augenblide an, daß das hiefige Seminarium blos für 
die Stadt Braunfchweig bleiben follte, diefe alte Einrichtung 
aufgehoben [werden], und ich mithin das Accidens für das 
Eramen, fo wenig es ift, in der Zukunft verlieren; fobald 
aber das hiefige Seminarium für die übrigen Städte mit be: 
ftimmt wird, fo würde ich alsdann dabey nicht leiden«. X Man 
faffte den dritten verfänglichen Paffus feinem Wunfche ge: 
mäß und brachte die Jufammenfeßung feines Gehaltes zu 
rihtigem Ausdrud; des Heizers wegen gab man ihm nicht 
nach, und da er zu diefer vermeintlichen Minderung der Ge: 
walt des Schuldireftors feinen Namen nicht hergeben woll: 
te, ging der Bericht nur mit zwei Signaturen und einem Poft: 
feript ab, worin die »äußerft unbedeutenden Urfachen« fei: 
ner Weigerung dargelegt waren. 
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Sein Separatvortrag ruhte den Sommer hindurd; in den 
Acten, erft im Berbfte gab Henneberg darüber — perfönlich, 
offenbar jedoch im Namen des Waifendireftoriums — ein 
Gutachten ab. Es geht mit ihm fcharf ins Gericht, nur in 
wenigen untergeordneten Punkten erfennt es einen Grund 
feiner forderungen an. 

Die Wahl des derzeitigen Hnabenauffehers hat Mahren: 
holz felber durchgefetst; er, Henneberg, hielt damals und hält 
noch für angemeffener, die Aufficht der Waifen wie vormals 
den Seminariften und Informatoren nach der Reihe aufzu: 
tragen, wobei jenen allenfalls noch ein Supernumerarius zur 
Hand gehen fönnte. 

Welchen wefentlichen Yußen die geforderte räumliche Er- 
weiterung der Schule haben fönnte, ift nicht abzufehen; un: 
verhältnigmäßig groß wären jedenfalls die Koften. Und dies 
ganz beifeit: fie läßt fich, wie Mahrenholz fehr wohl befannt 
ift, überhaupt nicht befchaffen, da der Zeichenfaal Kahnts!, 
den er im Auge hat, eben nicht geräumt werden kann. 

Ein neues Leſebuch zu wählen, wird ihm gern überlaffen, 
und Dorfchläge dieferhalb hätte er längft machen Pönnen. 
Mehr Schwierigkeit dagegen hat die Wahl eines neuen Ka: 
techismus, worüber dem Herzog von dem Schuldireftorium 
fhon Bericht erftattet ift. 

Die gewünfchte Derbefferung der Informatorengehalte 
würde abermals dem Waifenhaufe 230— 320 Thaler Mehr: 
foften machen und ift um fo weniger rathfam, als die In— 


1) Dal, die Note 5. 419. 
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formatoren hernach kleine Pfarren nichtmehr annehmen möch⸗ 
ten. Und wie wünſchenswerth auch wäre, daß ſie nicht all— 
zulange im Schuldienſte blieben, ſo wird doch nicht mehr kön— 
nen zugeſichert werden, als daß mögliche Rückſicht auf ihre 
Beförderung genommen werden ſolle, wie dies auch bisher 
geſchehen iſt, indem ſie ja deshalb ſchon unter die privile— 
gierten Kandidaten geſetzt find. Sie wegen der Aufwartung 
zufrieden zu ftellen, wird das Waifendireftorium, joweit es 
die Umftände irgend geftatten, fich gern laffen angelegen fein. 

Die jegige Einrichtung der Judenfinderflaffe genügt vor 
der Hand dem Bedürfnig. Einen ordentlichen Lehrer bei ihr 
anzuftellen, wäre zu Boftipielig, würde auch überflüffig fein, 
da ohnehin fchon ein zweiter außerordentlicher Kehrer für 
den Religionsunterricht gehalten wird, deffen Mahrenholz 
fich unter dem Dorwande ſchwächlicher Gefundheitsumftän- 
de zu entledigen gewuſſt hat, was feinem Hachfolger nicht 
wieder hingehen wird. Daß das Schuldireftorium ihm feiner 
Seit diefe Erleichterung mit gutem Bedacht gewährt hatte, 
überfah Henneberg. 

Der Schreibmeifter Peterfen ift mittlerweil zur Ruhe ge: 
fett worden, und fein Nachfolger koſtet nur 50 Thaler mehr 
— nad) Mahrenholz Dorfchlägen wäre einfchließlid der 
Penfion des Emeritus 230 Thaler Mehraufwand erforder: 
lich gewefen. Die Väherin ift mit ihrer jegigen Lage zufrie: 
den; für fie noch mehr aufzubringen, fann dem Waifenhaufe 
billigerweife nicht angefonnen werden. 


1)Ogl. 5. 435. 
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Die hier ausgebildeten Seminariften nur in Städten zu 
verwenden, hat das Schuldireftorium fchon beantragt. Gele: 
gentlich fann ein Klavier für fie angefchafft, einfechsterwohl 
noch zugelaffen werden, wenn ihnen die Waifenaufficht an: 
vertraut wird. Fällt die Unterhaltung ihrer Bettender Schul: 
Faffe fchwer, fo wird dafür das Waifenhaus forgen. Ihren 
Gehalt zu verbefjern, geht über defjen Kräfte. 

Un Seuerung hat es der Schule bisher nie gefehlt. Die 
Kieferung und Eintheilung des Holzes ift dem Waifendiref: 
torium aus friftigen Gründen übertragen; eine Änderung 
hierin wäre äußerft bedenflich. Die fechs Zehntel der Schul: 
geldüberfchüffe find der Waiſenhauskaſſe als Üquivalentfür 
Mahrenholz’ Befoldungszulage überwiefen, fie hat daran 
alfo jus quaesitum. Doc wird es die Schulfaffe nöthigen 
Salls wie bisher unterftügen. »lberhaupt«, fügte Henneberg 
hinzu, »fcheint der Schuldireftor Mahrenholz, wenn er allent: 
halben auf Zulagen und fonftige Mehrausgaben anträgt, 
gar nicht in Überlegung gezogen zu haben, woher folche denn 
erfolgen follen, und, wenn er dabey auf das Wayfenhauß 
gerechnet, ob diefes folche tragen Fönne, oder fie ihm zuzu— 
muthen feyen«. 

Und endlich fein Lechzen nach der Herrfchaft in allen Be- 
reichen umher. Er hat fchon beim Waifendireftorium bean- 
tragt, ihm ausschließlich die Erziehung der Waifen zu laffen. 
Es wurde ihm erwidert: man werde es gern fehen, wenn er 
fich derfelben und der Aufficht auch außer der Schule mit 
annehmen wolle; nur dürfe er dabei nicht vergeffen, daß das 
Waifendireftorium Elternftelle vertrete, ihm alfo die oberfte 
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Ceitung bleiben müffe; feine Vorſchläge im einzelnen werde 
man gern hören. Allein troß öfterer Erinnerung find folche 
nicht erfolgt; vermuthlich getraute er fich nicht, mit feinen 
Jdeen zum Dorfchein zu fommen. Yun hat er fie enthüllt, 
und man muß fagen: nur ein fo Pleinlicher Dünfel und Stolz, 
wie ihm eigen ift, fann ihn zu der Unmaßung verleiten, fich 
auch in das Waifen: und Werfhausdireftorium eindrängen 
zu wollen. Hätte der Mann nur irgend Kenntniß von der Art 
und dem Umfang der diefem Direktorium obliegenden Ge: 
fchäfte, fo würde er erfennen, daß fie über feine Kräfte weit 
hinausgehn. Denn man braudyt nur einen Blic auf feine 
Dota in den Acten zu werfen oder einen Bericht von ihm zu 
lefen, um die fichre Überzeugung zu gewinnen, daß er zu Di: 
reftionsgefchäften gar nicht gemacht ift, und daß er dabei fo- 
wohl ſich wie die Londireftoren nur compromittieren würde. 

Und ebenso fonderbar und unbefcheiden find feine übrigen 
MWünfche. Es heißt doch wahrlich die Dorficht zu weit trei- 
ben, wenn er auch die Stellung feiner Nachfolger feftlegen 
möchte, für die nur Seit und Umftände Maße geben Fön: 
nen. Ihm die Regiftratur auszuliefern, wäre wider alle Orb: 
nung, zur Einficht wird ihm nie eine Ucte verweigert. Daß 
er nicht dem Direktorium, dem die Schule untergeben ift, 
Rechnung legen will, fondern lieber einem andern Collegi- 
um, das nichts damit zu thun hat, ift völlig widerfinnig und 
zeigt nur, wie wenig die Ordnung ihm gilt, wo feine Per: 
fon mit ins Spiel fommt. Wünfcht er endlich Penſion für 
feine Witwe, fo wird es durchaus Feine Schwierigfeit haben 
und möchte es der leichtefte Weg fein, daß er der Civilbedien— 
ten: Mitwenfaffe beitritt. 
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» für die Schule aber dürfte es noch wünfchenswerther 
feyn, wenn Sereniffimus ihn, wie er jüngfthin darum nach: 
gefucht, je eher je lieber mit einer Predigerftelle begnädigt. 
Eines fo Poftbaren Directoris bedarfdie Wayfenhauß:Schule 
nicht, und würde von Seiten des Wayfenhauß:Directorii nie 
auf feine Anfezzung angetragen feyn, wenn esnicht die Mey— 
nung gehabt, daß er dabey immernoch als Lehrer der Schule 
mit nüzzen folle. Diefer feiner Obliegenheit aber hat er... 
fi) zu entziehen gewußt, denn die Paar Stunden, welche er 
wöchentlich den Seminariften noch Unterricht giebt, mögen 
dahin doch wohl nicht gerechnet werden«. 

»Bey einer fünftigen Deränderung würde daher, wie vor 
feiner Seit, dem general-Superintendenten, oder aber auch 
nur einem der hiefigen Prediger die Special-Direction an: 
vertrauet werden können, dagegen dann der ältefte Lehrer, 
wenn er dazu fich qualiftcirte, die Inspection erhalten; und 
das Gehalt des zeitigen Directoris könnte bis auf das, was 
davon den vorgedachten beyden Männern zuzubilligen, zu 
der Anfezzung noch eines Informatoris und fonft zum Be: 
ften der Schule genüzt werden.« — 

Sieben Monat vergingen, erft am 13. December erfolgte 
die höchfte Entfcheidung. Ganz im Sinne des Waifendiref: 
toriums. Mit feinem Worte nahm fie Stellung zu den fra: 
gen, die Mahrenholz aufgerührt hatte, und diefen ließ fie 
fallen: er follte als Pfarrer nach Dettum verſetzt, die Leitung 
der Schule follte einem der Stadtpaftoren aufgetragen werden. 

Barnifonprediger zu St. Ügidien war ein früherer In— 
formator der Waifenhausfchule, Paftor Stallmann: von den 
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damaligen Gliedern des Geiftlichen Mlinifterii wäre er bei 
der Beſetzung des erledigten Amtes wohl am erften in frage 
gefommen. Aber fchien eretwadochnichtder geeignete lMlann, 
oder hatte der Herzog feine Wahl fchon im voraus getrof: 
fen — Stallmann wurde zu der Pfarre in Dorsfelde beför: 
dert, an feine biefige Stelle und zugleich in die Schuldiref: 
tion €. F. Junder berufen. 

Geboren zu Halle 1754, hatte Junder dort fchon als Stu: 
dent an der lateinifchen Schule des Waifenhaufes, fpäter am 
föniglichen Pädagogium Kehrämter befleidet, zu Magde— 
burg dann feit 1779 als Garnifonprediger, GBarnifonfchul: 
direftor und Lehrer der jungen Offiziere gewirft. Seine gro: 
Gen pädagogifchen Gaben, feine Thätigfeit, Bewandtheit 
und taftvolle Haltung ftanden in den höchften militärischen 
Kreifen und namentlich bei den Gouverneuren, General v. 
£engefeld und deſſen Nachfolger, dem Seldmarfchallv. Kald: 
ftein, in wohlverdientem Anfehen; Herzog Karl Wilhelm 
Serdinand hatte als Infpeftor der Infanterie in Magdeburg 
ihn nicht weniger fchäßen gelernt. Dem Rufe nach Braun: 
fchweig folgte Junder am 13. Mai 1798; am 15. Juli trat 
er hier feinen Predigerdienft an, zehn Tage fpäter auch die 
Schuldireftion. 

DonMahrenholz’ Geſchäften ward die Seelforgeim Werk: 
haufe und zu St. Leonhard fowie die Kinderlehre der Mai: 
fen dem Senior der Informatoren übertragen, zur Aushilfe 
ihm der Subfenior beigeordnet, dem nun auch die Erhebung 
der Schulgelder zufiel. Das Predigerhaus hinter Unfer lie: 
ben Frauen wies der Herzog als Jnterimswohnung dem 


mn — — — — — — 


460 Srequenz der Schule. 


Domprediger Wolf an, wobei das Waifenhausdie 42 Thaler 
gewann, die Mahrenholz feit einigen Jahren für Heizung und 
Reinigung vergütet worden waren. Don feinen übrigen Be: 
zügen wurden 300 Thaler, je zur Hälfte aus der Schul: und 
aus der Waifenhausfaffe, dem neuen Direftorzugetheilt, 115 
dem Senior, 50 dem Subfenior, je 27 den drei anderen In— 
formatoren, 30 endlich dem Judenlehrer Gieſecke als Warte: 
geld, bis er in eine ordentliche \nformatorenftelle einrüden 
fönnte, jedoch mit der Derpflichtung, im Mothfall den In— 
formatoren bei der geiftlichen Arbeit zu helfen. 


+ 


37. Gerfalfung den Schult. 


T Ber die Befchaffenheit und Einrichtung der Schule bei 
24Mahrenholz' Rücktritt giebt jener Bericht des Diref: 
toriums vom Mai 1797 alle wünfchenswerthe Ausfunft. 

Die Gefamtfchülerzahl war 355 (174 Knaben, ı81 Mäd: 
chen), darunter 129 Waifen, 57 Hofbedientenfinder, 8 Frei: 
fchüler, 135 zahlende Stadtfinder chriftlichen Glaubens und 
28 Juden. Das currente und reftierende Schulgeld ward nach 
zwölfjährigem Durchfchnitt auf 636 Thaler veranfclagt. 
Die ganze Einnahme der Schule belief fich auf 2038 Tha- 
ler, ihr Bedarf auf 19381. 


Einnahme. 





1) Dom Waifenhaufe 
ul » 2 0 nn 300 Chir 


Far Senrung. » - 2 2 2 0 0er nn sı „ 
Erſatz für die fräheren Präcentoratsgelder aus St. Magni 30 „ 
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Der £eftionsplan beruhte auf einer eigenthümlichen und 
ſehr complicierten Derbindung des Fachlehrſyſtems mit dem 
Klaffenfyftem und der Scheidung des ordentlichen (»ordinä- 
ren«) von dem außerordentlichen (» Privat«=)Unterrichte.! 


Für den Religionsunterricht des Cand. Bürger (5. 435). 30 Thlr 

Für deffen Muflfunterricht (5.46) +» - + + » . 60 

für den Judenunterricht des Land. Gieſecke (S. — — — 
Fixa der Ügidienfchule, keichengelder aus St. Ägidien und 


St. Magni nach 12j. Durchichnitt . » 2 so 0 nn 0» 379 m 
Aus der Klofterfaffe für das Seminar . » » 2 0 0.» 150 „ 
= „ die ne ei, 

Schulgelder — 636 
Eintrittsgelder nach 7j- Durdjichnitt . en 6 „ 
£andfartengelder nach 5j. Durchfchnitt. » -» » 2 0.» 6 


Ins geſamn 2038 Chir. 


Bedarf. 
Befoldungen 


dem Schuldireftor . . . 260 Chir 
den vier Informatoren einfchließlic cich — waͤſche . 600 „ 
dem Land. Bürger für Religions» und Mlufifunterricht . 90 „ 
dem Land. Giejede fär den Unterricht der Judenfinder. 30 „ 
den vier Seminariften einfchließl. 5 Chlr. für kiht. - 237 u 


dem eztraordinären Seminarifien - -» 2 2 2 200.20 

der Mäherin Wetphal -. . » 2 2 2 2 2 2 0 2. bo „ 

dem Zeichenlehrer Giem . » » 2 2 0 0 nee. 60 „ 

dem Schreibmeifter Peterien -. - 2 2 4 0 nn» 205 „ 

dem Einheiger . - . - re Sea 6 
ae ee han a NE e 
Ertraordinaria 

6lıo der Überfchußgelder an das Waifenhaus - ». » » 78 „ = 

4/10 derfelben an die Informatoren . . ara NER: nn EB 

dem Senior für Einhebung der Schule, der Eintritts: und Br 

der £andfartengelder . - - - en. 47 y SE 
für Reparaturen, Eramina, — "FREE ——— 


Insgefamt 1938 Chir. 


1) Der fchematifche Stundenplan ift bei Boffe, Entflehung des Berzogl. kehrerfemi» 
nars in Br. S. 122 f. abgedrudt. 
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Der erfte umfaffte für die Knaben Buchſtabieren, Zufam: 
menlefen und Deflamieren, Schön: und Rechtfchreiben, Red: 
nen, Religion und biblifhe Gefchichte, Cateiniſch, Erdbe: 
fchreibung und allgemeine Weltgefchichte; für die Mädchen 
die nämlichen Fächer bis auf die drei legten. Un Schulgeld 
zahlten dafür die einen wie die andern quartaliter 16 Gute: 
grofchen. Als Privatunterricht wurde Seichnen und Mathe: 
matik, Sranzöfifch, Naturgefchichte und Phyſik, mit 8, 12 und 
8 Bar. von den Knaben, Zeichnen und Handarbeit, Franzö— 
fifch, Haturgefchichte und Phyſik, Beographie und Gefchich: 
te mit 8, 12, 4 und 8 Gar. von den Mädchen befonders be: 
zahlt. Für alles zuſammen betrug alfo das Schulgeld der 
Knaben 15/;, das der Mädchen 2 Thaler vierteljährlich. 

Schülerinnen, die nur die Mähfchule befuchten, hatten für 
den halbtägigen Unterricht, 8— 12 U. morgens oder I—6U. 
nachmittags, 12 Ggr., für alle diefe Stunden ı Thaler zu 
entrichten. Knaben oder Mädchen, die nur buchftabieren oder 
lefen lernten, 16 Ggr.; folche, die ohne Betheiligung an dem 
ordentlichen Unterrichte einzelne Privatitunden nahmen, je 4 
gr. über die gewöhnlichen Sätze. Bei der Aufnahme wa: 
ren für jedes Kind 2 Ggr., beim Eintritt in die Geographie: 
und GefchichtsPlaffe 8 Gar. für Kandfarten, vierteljährlich 
von den Schreibfchülern für Dinte und Federn, von den Sei: 
chenfchülern für Bleiftifte, Nöthel und Hülfen je 2 Gar. zu 
erlegen. 

Buchftabieren lehrte beide Gefchlechter mit einander jede 
Woche zwanzig Stunden ein Seminarift. Die eigenartige Me: 
thode diefes Unterrichts wird weiterhin dargeftellt werden. 
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Seminariften verfahen auch die Kefeflaffen, eine für die 
Knaben mit zwölfftündigem, zwei für die Mädchen mit je 
vierftündigem Unterrichte. Desgleichen eine »Cehr- und Ceſe— 
ftunde« für jedes Geschlecht, worin die Leſeſtücke aus Rochows 
Kinderfreund! und der Bibel zugleich didaftifch verwerthet 
wurden. 

Schreibflaffen gab es zwei für die Knaben, drei für die 
Mädchen. Jene wurden dreizehn, diefe vier Stunden in der 
Woche unterrichtet, und zwar die beiden oberften Klaffen von 
dem Schreibmeifter, der auch die Dorfchriften anfertigte, die 
übrigen durch Seminariften. 

Durch Informatoren die beiden oberen der vier Rechen: 
klaſſen für die Knaben und die erjte der drei für die Mäd— 
hen; durch Seminariften die zwei unteren diefer wie jener: 
die der Knaben in fünf Stunden die Woche, die der Mädchen 
nur in vier. Benutzt wurden Cruſii Rechenbuch und Bier: 
manns Anleitung zum Rechnen im Kopfe?. 

Religion ward nach dem Kandesfatechismus in fünf Una— 
ben: und vier Mädchenflaffen gelehrt, in den drei, bzw. zwei 
Oberklaſſen von Informatoren, in den zwei unteren diefer 
wie jener von Seminariften: fünfftündig in den beiden zwei: 
ten Klaffen, vierftündig in den anderen, die Knaben der fünf: 
ten und die Mädchen der vierten gemeinfam. Biblifche Ge- 


1) Sr. Eberh. v. Rochow, Der Kinderfreund, ein £efeb. zum Gebr. in £andfchulen. 
Berl. 1776. Zweiter Tb, Celpz. 1780. Neueſte Musg. Brandenb. 1795. Dies Buch wird 
fatt Tbiemens „Gutmann“ (2 Chle. keipz. 1794: vgl. 5.422) eingeführt worden fein. Wie 
damit die Angabe 5. 447 in Einflang zu jeten ift, fehe Ich nicht. 

2), D.Arn. Erufius, Rechenfunf. 3 Chle. Halle 1775. — Biermann, ©. 5. Anleitung 
zur Kopfrechnung in Derbindung mit dem fchriftl. Rechnen. Bann. 1794. 
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fchichte nach Henfe! je einftündig ebenfalls in fünf und vier 
HKlaffen bei gleicher Dereinigung der jüngften Knaben und 
Mädchen und gleicher Dertheilung der Klaffen unter Infor: 
matoren und Seminariften, wie bei dem Religionsunterrich: 
te. Nach altem Herfommen? wurden noch immer in einer 
»Berfageflaffe« den Knaben vier Stunden wöchentlich, in 
zweien den Mädchen je fünf Stunden Bibelfprüche und Ge: 
fänge durch Seminariften eingeübt. 

In der »Örthographie« unterrichteten die Knaben ab: 
wechjelnd zwei Informatoren, jeder vier Stunden, die Mäd— 
chen der eine von ihnen ebenfalls vier. Daß diefer Unterricht 
mehr bot, als fein Name befagt, daß er deutfche Gramma— 
tif und Stilübung einfchloß, ift wahrfcheinlich: dienten doch 
als Lehrbücher Adelungs deutfche Sprachlehre? und Unger: 
fteins Anweifungt. 

Auch den fremdfpradjlichen Unterricht ertheilten natürlich 
nur Informatoren. Kateinifch den Hnaben in zwei Klaffen, 
in beiden vierftündig, an der Hand von Mleinides prafti- 
ſchem Eefebuche? in der zweiten, von Bedides Lefebuche® und 
Cornelius Hepos in der erften; Sranzöfifch je vier Stunden 
in zwei Knaben», je fechs in zwei MädchenPlaffen: in beiden 
zweiten nach Luras’ Grammatif, in beiden erften nach Ge— 


1) 8. ph. Conr. Henfe, Muswahl bibl. Erzählungen für die erjte Jugend. Ceipz. 
1788 (2. Aufl. 1789). 

9) Dgl 5. 160 u. 329 f. 

) J. Ch. Ade lung, Teutfche Sprachlehre zum Gebr. der Schulen in den fal, Preuß. 
Kanden. 3. Aufl. Berlin 1795. 

9 J. M. Angerftein, Unweifung, die gemeinften Schreib» u. Sprachfehler im Tenut: 
fchen zu vermeiden. 2 Chle. Stendal 1791 —93. 

5) Alb. Chr. Meinede, Praft. lat. Ceſeb. nach den grammatifal. Hauptregeln für 
Anfänger. Ceipz. 1795: 

6) Friedt. Bedide, Kat. Kejeb. für die erſten Anfänger. 9. Aufl. 1795. 
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dies Eefebuch!; die erfte der Mädchen gebrauchte außerdem 
das Magazin des enfants. 

Dierftündig wurde Geographie und Geſchichte mit den 
Knaben fowohl wie mit den Mädchen getrieben. Mit jenen 
nad) Hüllemanns £ehrb. der Erdbefchreibung und Schrödhs 
£ehrb. der allgemeinen Weltgefchichte?; mit diefen nach Fa— 
bris Handb. der neueften Geographie und Zopfens Grund: 
legung der Univerfalgefchichte, verbeffert von Fabris. Als 
£ehrmittel dienten in beiden Klaffen der Erd: und der Him: 
melsglobus und Wandfarten, meift von Büffefeld. Don At: 
lanten in den Händen der Schüler verlautet noch nichts. 

In der »&eometrie: und Mathematif«:Klaffe wurde vier: 
ftündig die Berechnung von Körpern an Modellen, Seldmef: 
fen mit der Kette, dem Aftrolabium und der Menfula nach 
Jacobis Anweifung zum Seldmeffent und Böhms Feldmeß— 
unftd, die Aufreißgung von Säulen und Gebäuden nach Dig: 
nolas Civilbaufunft®, Meiers mathematifchem Atlas” und 
älteren Zeichnungen und Modellen gelehrt. 

1) Sriedr. Gedide, franz. kejeb. für die erſten Anfänger nebit einer furzen Bram: 
mati?, 6. Aufl. Berlin 1796. 

2) XD. Büllemann, kehrb. der Erdbefchreibung für den dritten und legten £ehr- 
gang. 2 Thle. Braunfchw. Schulbuchhandlung 1794: — Joh. Matth. Schrödh, £ehrb. 
der allgem. Weltgeſch. zum Gebr. bei dem erften Unterrichte ber Jugend. Berlin u. Stet- 
tin. 5. Aufl. 1795. 

) J. E. E. fabri, Handb. der neueflen Geogr. für Ufademieen u. Gymn. Halle 
5. Ausg. 1795. — J. h. Hopf, Grundlegung der Univerfalhiftorie. Halle 1790. Eine Mus» 
gabe, bei der fabris Mitarbeit erwähnt wäre, finde ich nicht. Ebenjo wenig eine Mad» 
richt von Bäffefeldichen Karten, 

9 Ad. fr. Ernſt Jacobi, Meffunft fär Kinder. 2. Aufl. Gotha 1772. 

5) Andre. Böhm, Anl. zur Meßkunſt auf dem Felde wie auch von Wafferwagen und 
Marffcheiden. 2. Uusg. $ranff. 1794, 4°. 

®) Jac. Dignola de Barezzio, Anl. zur ganzen Eivilbanfunft, m. Kupfern. Nugsb, 
1777, 49. 


7) Meiers mathem. Atlas finde ich nicht. 
30 
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Dier Stunden waren aud; für Naturgefchichte und Phyfif 
angefeßt. Als Kehrbücher dienten Funkes Naturgefchichte ! 
und Technologie?, Wiemanns Bilderbuch und Hoffmanns 
Unterricht von natürlichen Dingen?. Die Lehrer benußten die 
größeren Werke von Schreiber, Bloch und Büffont, Hubes 
Katurlehred, Errlebens Anfangsgründe der Katurlehred und 
Gehlers phyfifalifches Wörterbuch?. An Eehrmitteln ftanden 
ein Junderfches größeres Sonnenmifroffop, eine£uftpumpe, 
eine Eleftrifiermafchine, ein eleftrifcher Apparat, verfchiedene 
hydraulifche und optifche Inftrumente zur Derfügung. 

Zeichnen übten die Knaben am Dienstag drei, am Sonn: 
abend zwei Stunden, die Mädchen nur drei Stunden am 
Dienstag. Bei den erften führten am Dienstag der Senior 
der Informatoren, am Sonnabend zwei andere abwechfelnd 
— in der erften Stunde Ahrens und Hurhagen, in der zwei: 
ten Gelpcke und Fiſcher — die Aufficht ; den Unterricht ertheilte 


1) £&. Ph. Sunfe, Naturgefch. u. Technologie für Eehrer in Schulen n. für Liebhaber 
diefer Wiffenfch. (zur Allgem. Schulencrflopädie gehörig). Braunfchw. Diemeg, 3. Aufl. 
1796. 

N) Wiemanns (Wiedemanns?) Bilderbuch wieder nicht nachzuweiſen. 

a, J. Geo. Hoffmann, Unterr. von natärl. Dingen, oder Geſchöpfe und Werke Got- 
tes. Heinfius fährt nur eine von Nicolai umgearbeitete Ausg. Halle 1808 auf, bei Menjel 
wird das Buch überhaupt nicht erwähnt. 

9 Schreiber weder bei Heinfins noch bei Menfel zu finden. Ob bier Blochs Na— 
turgefchichte der Fiſche, 12 Thle. mit Kupfern in folio, Berlin 1792—95, Preis 180 Chlr 
gemeint ift, fteht billig zu zweifeln; fonft ein einjchlägiges Buch diefes Autors habe ich 
nicht ausfinden fönnen. — Don Bäffons Allgem. Naturgeſch. gab es jener Zeit zahlrei» 
che Ausgaben. 

5) Joh, Mich. Hube, Dollf. u. deutl. Linterr, in der Maturlehre in Briefen an einen 
jungen Herrn von Stande. Mit Kupfern Ceipz. 1793- 94- 

6) 3. C. Polyk. Errleben, AUnfangsgrände der Naturlehre, hrsggb. von Kichten- 
berg. Mit Kupfern. Göttingen 1794. 

73.5. C. Gehler, Phyfif. Wörterb. oder Derjuch einer Erflärung des Dornehm- 
ften aus der Naturlehre, 5 Bde, Mit Kupfern. Ceipz. 1787—9s. 
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hier der Seichenmeifter Giem. Dod; blieben fie am Dienstag 
von 9— 10 Uhr dem Inſpektor allein überlaffen, da Giem 
fih dann den Mädchen widmen muffte, die in den andern bei: 
den Stunden Hurhagen unterwies. 

Nähſchule hielt Frau Weſtphal für Schulkinder und andere 
junge Mädchen jeden Tag 8—ı2 und 1—6 Uhr. 

Die Unterrichtsmethode charakterifiert der Bericht des Di— 
reftoriums im allgemeinen mit den Worten: » Jeder Lehrer 
bemühet fich, durch gefchidte Fragen die fchlafenden Ideen 
bei feinen Schülern zu erwecen, die verworrenen Dorftel: 
lungen in reine und Plare Begriffe umzufchaffen und fie auf 
gewiffe und fefte Punckte zu heften, durch Beyfpiele das Vor— 
getragene zu erläutern, vom leichtern zum fchwererern über: 
zugehen und, foviel als möglich ift, alles fo zu verfinnlichen, 
daß die vorgetragenen Kehren den Kindern anſchaulich und 
faßlich werden«. Wie Mahrenholz diefe Methode im ein: 
zelnen bei dem lateinifchen Unterricht und bei der Katechefe 
wollte ausgeübt wiffen, ergeben feine vorhin mitgetheilten 
Cenfuren der Probeleftionen neuer Lehramtsfandidaten. Be: 
nauer befchrieben wird ferner der erfte Kefe- und Rechenun: 
terricht. 

Der Bang des Kefeunterrichts war fchon von Ref einge: 
führt. Dor einer Wandtabelle des großen und des Fleinen 
Alphabetes in Druckſchrift wurde je eine Gruppe von Kin: 
dern mit der Fibel in der Hand aufgeftellt. Der Lehrer wies 
der Reihe nach einen oder zwei zunächft der Pleinen Buchfta- 
ben, nannte fie mehrmals laut und deutlich, ließ ihre Na— 


men wiederholen, wies fie in der Fibel und ließ dann fowohl 
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im Alphabet auf deren erfter Seite, als auch in den Silben 
und Wörtern auf den folgenden fie fuchen. Diefe Übung wurde 
hierauf von der Schaar als ftille Befhäftigung fortgefest, 
während der Kehrer eine andere vornahm. War fo die ganze 
Klaffe vorgenommen, dann wies er mit dem Stödchen auf 
die bereits erlernten Buchftaben der Tabelle und ließ fie ab: 
wechjelnd von einzelnen Kindern und von allen im Chorus 
benennen, wobei die ſchwachen und unaufmerffamen befon- 
ders berüdfichtigt wurden. So vormittags drei- oder vier:, 
nachmittags zwei: oder dreimal je fünf bis ſechs Minuten, 
nicht länger. Nächften Tages ließ der Kehrer die fo in der 
Schule erlernten, zuhaus noch fefter eingeprägten Buchftaben 
wiederholen und fuhr dann auf gleiche Weife mit anderen 
fort, bis die Kinder alle Buchftaben des Fleinen Alphabets 
fiher nennen und fchnell auffinden fonnten. Alsdann fam 
das große an die Reihe, indem jeder große Buchjtabe mit 
dem auf der Tabelle danebengedrucdten entfprechenden lei: 
nen geübt ward. Konnten die Kinder endlich alle benennen 
und zeigen, fo besann das Buchftabieren. Zu Anfang im 
Kopfe, ohne Buch und Tabelle, ftufenweife. Erft wurden 
Silben aus zwei oder drei Lauten, wie »an«, »du« u. dgl. 
vom CLehrer vorgefagt; dann fragte er: Wie heißt nun »a-n«, 
»d - u« ufw., und die Kinder antworteten wieder mit ein- 
ander und einzeln. Hierauf ging man zu längeren Silben 
über, befonders folchen von ähnlichem Klange wie »Hand« 
und »Sand«, »Haß« und »Faß«. Erft wenn die Kinder im 
Kopfbuchftabieren eine ziemliche Sertigfeit erlangt hatten, 
ward mit den Lefeübungen in der Fibel begonnen. 
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Beim Rechnen lernten die Kinder zunächft mit Hilfe der 
Singer von ı bis 9 zählen, dann den Inhalt der einzelnen 
Sahlengrößen je durch Striche ausdrüden. Des weitern wur: 
den ihnen die Ziffern beigebracht, indem diefe der Lehrer je 
neben die entfprechende Anzahl von Strichen an die Schul: 
tafel fchrieb. Daran fchloß ſich die vereinigte Addition und 
Subtraftion im Raume der Zahlen 1—9, dann die Einfüh: 
rung in den Jahlenraum über 9 hinaus, fowie das Nume— 
rieren unter Berüdfichtigung des Stellenwerthes der Ziffern 
und ferner die genetifche Entwidelung der Multiplifation und 
der Divifion aus der Addition und Subtraftion. Bei alldiefen 
Übungen sing dem Tafelrechnen das Kopfrechnen voran. — 

Disciplinarregel war, die Kinder vor allem durch ihr Ehr: 
gefühl zu Sittfamfeit, Ordnung und Fleiß zu erziehen. Bei 
Derfehlungen wurden fie heimlid) oder öffentlich befchämt, 
wenn fich folche wiederholten, um eine oder einige Bänfe 
heruntergefegt; mit Stod oder Ruthe nur vorfäßlicher Un: 
gehorfam und hartnädige Faulheit geftraft. An jedem Mon— 
tag fand ein Wettftreit um die Pläße ftatt. Die Stadtfinder 
wurden allefamt in der dritten Perfon angeredet, die Wai— 
fen in der zweiten — ein Brauch, der, wie man meinte, be- 
deutend zur Erhaltung guter Zucht wirkte. Alle Dierteljahr 
wurden in den Religionsflaffen die Schulgefetze verlefen, die 
u.a. genaue Dorfchriftender Wohlanftändigfeit aufden Schul: 
wegen gaben. Während der Schulftunden erlaubte der Lehrer 
nie mehr als zwei Kindern zugleich hinauszugehen, niemals 
folchen, die mit einander vertrauten Umgang hatten, und alle: 
mal nur auf fünf Minuten. Befonders ftreng hielt man hier: 
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auf bei den Mädchen. Schüler und Schülerinnen faßen ohne 
Unterfchied des Standes durcheinander; über die Pläße ent: 
fchied nur die Keiftung. 

Öffentliche Eramina wurden zweimal in jedem Jahre ge: 
halten: am Donnerstag nad) Judica und am Dienstage vor 
Michaelis, mit den Knaben 9— 12, mit den Mädchen 2—4 
Ahr. Wache hielt dabei noch immer ein Unterofficier mit 
zwei Gemeinen für einen Thaler Douceur. Die Einladungs: 
zettel trugen Seminariften in der Stadt um. 

Serien gab es im ganzen vierzig Tage des Jahres: vom 
Mittwoch vor dem Srühjahrseramen morgens zehn Uhr bis 
zum Montag darauf; vom Grünen Donnerstag bis Ende der 
Woche nad Dftern; vom freitage vor bis zum Donnerstag 
nach Pfingften; an den Montagnadhmittagen der Wochen 
des Frei: und Dogelfchießens; vom Montag bis zum Mitt: 
woch der zweiten Woche beider Meffen; die Woche des Mli- 
chaeliseramens; vom Heiligen Abend vor der Weihnacht bis 
zum 3. oder 4. Januar, je wie Neujahr grade fiel, und am 
Hachmittag vor jedem Bußtage. 


— 


38, Btellung und Bedentung den Mailſenhaunſchult in den Folge. 


Erweilen beharrte das eigentliche Dolksfchulwefen un- 
ferer Stadt im ganzen noch immer unverändert auf 

dem Stande von 1740. 
Es gab in jeder Kirchengemeinde eine Anzahl von der ©: 
brigfeit conceffionierter Schulbalter und Schulhalterinnen, 
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insgefamt gegen vierzig, die für ärmlichen Entgelt, auf ei: 
gene Rechnung, in gemietheten Räumen, das Nothdürftig: 
fte lehrten. Einige, meift Frauen, befafjten fich nur mit den 
Kleinften: fie brachten ihnen etwa die Kunft des Buchſta— 
bierens und die elementarften Begriffe und Anfchauungen bei. 
Don den übrigen lernten die älteren Knaben und Mädchen 
gemeinfchaftlich bis zu ihrer Konfirmation oder bis vielleicht 
einzelne auf höhere Schulen übergingen, Kefen, Schreiben, 
Rechnen und Religion. 

Daneben in der Alt: und in der Keuftadt eine Schreib» 
und Rechenfchule, worin — ebenfalls mit Conceffion des 
Masgiftrates und auf eigene Rechnung — je ein Kehrer, von 
etlichen Behilfen, feinen »Schreibern«, unterftüßt, die er ge 
wöhnlich aus den bejten feiner Schüler erwählte und küm— 
merlich lohnte, Knaben und von diefen gefondert wohl auch 
Mädchen in Schreiben und Rechnen und inder Religion weiter 
brachte, als die kleinen Schulhalter vermochten und ftrebten. 

Einen Unterricht, wie ihn die Pleinen Schulen boten, em: 
pfingen unentgeltlich gegen fechshundert Kinder in fechs an 
verfchiedene Enden der Stadt gelegten Schulen, je einer Klaffe 
für Knaben und einer für Mädchen, deren Lehrer das Ar: 
mendireftorium beftellte und bezahlte. Außerdem wurde ihnen 
im großen Arbeitshaufe auch Anweifung zu allerlei Hand- 
arbeit ertheilt, und dies galt für den vornehmften Zweck der 
Armenfchulen, die alfo, wie von Anbeginn erftrebt worden!, 
eigentlich mehr Jnduftrie: als Hormalfchulen waren. 





N) Dal. $5. 48 f., 133, 346. 
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Freie Schule genoffen auch noch die Currendaner und die 
Kinder der Soldaten. Erfte, feit 1791 zu einem Coetus ver: 
einigt! und des Umfingens ledig, wurden in einem dazu an: 
gefauften Haufe von ihrem Präceptor in Religion, Kefen, 
Schreiben und Singen unterwiefen. Auf Leſen und Chriften: 
thum befchränfte fich endlich der Unterricht, der den Solda- 
tenfindern, Mädchen und Knaben miteinander, in der ein: 
zigen Klaffe der Barnifonfchule bei St. Ägidien dargebo: 
ten wurde. 

Infpeftor der letsten war der Barnifonprediger; alle übri: 
gen, die Pleinen, die Schreib: und Rechenfchulen, die der Eur: 
rende, ftanden unter der Aufficht des Beiftlichen Gerichts. 
Sie wurden von den Stadtpredigern, jetzt ohne Derfäumniß?, 
regelmäßig vifitiert; mit Ausnahme der Fleinen Schulen hiel: 
ten fiezweimal im Jahre, Michaelis und Oſtern, Eramina ab. 

Jezumweilen gab es einzelne darunter, die ihre Aufgabe 
wirflich erfüllten, hin und wider ſchwang ſich eine wohl auch 
zu noch höheren Keiftungen auf. Aber das waren feltene 
Glücksfälle, und die Perſönlichkeit des Lehrers that alles da: 
bei — das Syſtem bot feine Handhabe dar, diefes Weſen 
durchgehends auf einer gewiffen gleichen Höhe zu halten. 
Einige vierzig durch die ganze weitläuftige Stadt verfpreng: 
te Schulen, ohne alle Derbindung mit einander, einer viel: 
föpfigen Aufficht unterftellt, die meiften ohne bleibende Stät: 
ten, jeden Augenblid der Kündigung der Wirthe ausgefeßt, 
die fie aufgenommen hatten, in drückender Abhängigfeit von 








2) Dal. 5. 413 f. 
N) Vgl. S. 15. 
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der wetterwendifchen Gunſt eines Publifums, dem nichts 
verwehrte, feine Kinder heute hierhin, morgen dorthin zu ge: 
ben, ja fie jedweder Schule zu entziehen, die einen daher über: 
füllt, andre leer, manche kaum über Nacht ihres Fortbeſtehens 
ficher, die Lehrer, auch wenn fie fi) behaupteten, doch im: 
mer umdie Nothdurft des Lebens in entwürdigenden Kampfe 
— bevormitdiefen Herfömmlichkeiten nicht aufgeräumt war, 
muffte jeder Derfuch einer Hebung des Dolfsunterrichts mit 
Hothwendigfeit mißlingen. 

Man erfennt ohne weiteres, wie hoch in jeder Hinficht die 
Waiſenhausſchule fich über die Niederung diefer Zuftänd- 
lichfeiten erhob. In der That, fie verdiente den Ruhm, den 
fie felbft in Anfpruch nahm: hier in Braunfchweig die ein: 
ige wohleingerichtete Schule zu fein!. Und er blieb ihr noch 
ein Menfchenalter lang. 

An den Armenfchulen wurde feit 1804, im Derlauf der mit 
Joh. Ant. Keifewiß’ Namen verfnüpften neuen Organifation 
des Armenwefens, einiges geändert und gebeffert. Die Bar: 
nifonfchule hatte in Junder ein Haupt, das die Fülle feiner 
Gaben und Kräfte daranfeste, aus ihr zu machen, was un: 
ter den gegebenen Derhältniffen möglich. Mit den Bürger: 
fhulen blieb es beim alten. Die Zeiten der weftphältfchen 
Ufurpation, der Dormundfchaftsregierung, des tollen Ber- 
3095 Karl brachten andere Sorgen und Anliegen auf, die für 
Bildungsintereffen feinen Athem und noch weniger die Mit: 
tel übrig ließen; und vollends jenem Enfel Herzog Karl 





I) Dal. $. 390. 
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Wilhelm Serdinands ging nichts fo fehr ab wie die Neigung 
und Fähigkeit, juft an diefem Ende die Arbeit feines Groß- 
und feines Urgroßvaters auf fidy zu nehmen. Auf den De: 
gen der Schulreform hatte der väterliche Abfolutismus die: 
fer fürften die Armuth, die Trägheit, den Unverftand der 
bürgerlichen Welt hier mit Gewalt nadyzerren müffen, mehr 
als einmal hatten diefe zähen Kräfte des Beharrens ihrem 
Willen mit Erfolg widerftanden. Yun endlich, nachdem zwei 
Jahrzehnt lang die herrfchenden Kreife den gefteigerten An- 
fprüchen der Dolfserziehung gleichgültig, rathlos und that: 
los waren abgewandt gewefen, zwölf Jahr nad; dem Ende 
der Kriegszeit, begann das erftarfende Bürgerthum ſich ſei— 
nes Berufs auf diefem Felde zu befinnen, führte es an fei: 
nem Theil die Ausfehr jenes Wuftes der Dergangenheit 
herbei. 

Vornehmlich auf Betreiben des Stadtdireftors ID. J. £. 
Bode gefchah es, daß zu Anfang des Jahres 1827 von der 
Sandesregierung eine eigene Commiffion zur Derbefferung 
des ftädtifchen Schulwefens eingefeßt wurde. Sie ſchuf eine 
Heuordnung, die fämtliche hiefige Bildungsanftalten, aus» 
genommen das Collegium Carolinum, die Barnifon- und die 
Waifenhausfchule, nach dem Zeitbedürfnig umgeftaltete und 
mit einander in organifchen Zuſammenhang feste. Zur Aus: 
führung gelangte fie Öftern 1830; die Koften, foweit die vor: 
handenen Schulfonds nicht reichten, etwa 40000 Thaler, trug 
die Stadt. 

Die höheren! und die Urmenfchulen dürfen hier beifeit 


I) Das Geſamt · und das Realaymnafium und eine (Privat-)Löchterfchule (die Pottiche). 
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gelaffen werden, desgleichen dieSchulen für beſondere Zweckel. 
Als Mittelfchulen traten an die Stelle der conceffionierten 
Fleinen und Schreib: zwei ftädtifche »Bürgerfchulen«: eine 
für die öftliche Hälfte der Stadt an der Wilhelmftraße?, eine 
für die weflliche am Südflint. jede hatte zwei Elementar: 
Flaffen je für die Knaben und die Mädchen »zur erften Der: 
ftandesentwidlung und zum früheften Kefeunterrichte« ; dane: 
ben die öftliche vier, die weftliche drei Stufenflaffen für die 
Knaben undebenfoviele für die Mädchen. hr Lehrplan um: 
faßte Leſen, Rechnen und Schreiben, Religion, allgemeine Be: 
ſchichts⸗ Länder⸗, Dölfer: und namentlich Daterlandsfunde, 
ferner weibliche Handarbeiten und in den Knabenoberflaffen 
Sranzöfifch, Zeichnen und Elementarmathematif. Den Re: 
ligionsunterricht ertheilten zwei Stadtprediger, alle übrigen 
£ehrer waren nur feminarifch gebildet. Je einem derfelben, 
dem der oberften Knaben: oder Mädchenflaffe, wurde die 
Specialdireftion feiner Schule anvertraut, mii den beiden Re: 
ligionslehrern bildeten fie die gemeinfame Schulcommiffion; 
die Oberaufficht führten der Stadtdireftor und der Stadt: 
fuperintendent. 

Die Namen der erften jener führenden Lehrer, Tunicas 
an der weftlichen, Dauberts an der öftlichen Bürgerfchule, 
haben noch heute bei den älteren Zeitgenoffen hier guten 
Klang. Sie waren eben andere Keute, als aus dem Semi: 
nare bis Ende des vorigen Jahrhunderts hervorgehen fonn: 


1) Eine technifche, die vor der Hand nur geplant war, die für Katholifen und Juden, 
für taubftumme, blinde und verwahrlofte Kinder. 
?) Nach der damals nod; gültigen Bezeichnung »am Steingraben«. 
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ten: dan? Junders achtzehnjähriger Arbeit und Derer, die 
fie fortgefegt!, hatte fich inzwischen diefe Anftalt in dem Ma: 
Be entwidelt?, daß fie Lehrer erzog, die ihrem Amte vollauf 
gewachfen waren, den Anforderungen des Dolfsunterrichts 
im allgemeinen faum weniger, in manchen Stüden beffer 
genügten als ihre ftudierten Collegen an der Waifenhaus- 
fchule. So ftanden denn mit diefer die neuen Bürgerfchulen 
troß ihrem dem Kamen nach minderwerthigen Lehrerperfo. 
nale im wefentlichen doch ungefähr auf gleicher Höhe. Als 
Bürgerfchule des füdlichen Stadtbezirfes ift fie in dem Sche— 
ma des neuen Schulplanes aufgeführt; ihre eigene Befchei- 
dung Pennzeichnet ihr damaliger Direftor, Abt Weftphal, 
1835 zu Eingang feines gründlichen Berichtes von ihrer 
Derfaffung mit den Worten: »Sie ift eine Bürgerfchule und 
foll den Schülern diejenige Bildung geben, die einem Jeden 
unerläßlich ift, der nicht auf eigentlich wiffenfchaftliche oder 
gelehrte Bildung Anfpruh maht und für die praftifchen 
Swede des Bürgerftandes die nöthige Dorbildung erlangen 
will«. 

Wahrfcheinlich hatte Junder ſchon mannichfad; Mahren- 
holz’ £ehrplan gemodelt und gemindert, und die folgenden 
Scyuldireftoren find hierin dann noch weiter gegangen. Die 
einzelnen Phafen diefer Rüdbildung laffen ſich nicht mehr 
verfolgen; 1835 jedoch — um hier einiges genauer anzufüh- 
ren — war das Kateinifche ganz ausgefchieden, der natur: 
Pundliche Unterricht befchränfte fich bereits auf »das Widh- 


1) Siegenbein 1816-23, Weſtphal bis 1849. 
7, Dgl. Boffe, Die Entfiehung des Herzogl. Eehrerjeminars In Br. 5. 128 ff. 
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tigfte« aus den drei Reichen der Natur in techno: und teleolo» 
gifchem Betracht, der Phyfifunterricht auf »das Wiffenswür: 
digfte«, Allgemeinfaffliche, im bürgerlichen Leben Anwend— 
bare, foweit es zumal audy zur Ausrottung des Aberglau- 
bens oder »zur Anregung religiöfer Jdeen über Schöpfer 
und Schöpfung« geeignet erfchien; als Ziel des mathemati: 
fchen Unterrichts bezeichnete Weſtphal Sicherheit im Berech— 
nen und Meffen für den Ulltagsgebraudh und ein gewiffes 
Mag von Fertigkeit im Zeichnen von Kiffen. Man fieht, 
wieviel von dem, was dieje Kehrfächer 1797 umfafften, in: 
zwifchen beifeit geftellt war. Nun paffte fich die Waifenhaus: 
fchule in Umfang und Maß ihres Unterrichts den Bürger- 
fchulen mehr und mehr an — nur die franzöfifchen Privat: 
ftunden, denen die leßten, an diefem Ende hinterder urfprüng- 
lichen Abficht zurücbleibend, nichts an die Seite ftellen konn— 
ten, behielt fie bis 1858 bei. In ihrer Keiftung behauptete 
fie allerdings noch zeitweilig einen Dorfprung: beffere Schü. 
ler, die aus einer ihrer Klaffen auf andere Bürgerfchulen 
übergingen, waren der gleichen Klaffe dort ftets entwachfen, 
und das umgefehrte Derhältnig ergab fich allemal im Ge: 
genfalle. Man feste dies auf Rechnung ihrer vier ftudierten 
Lehrer und der größeren Fülle von Lehrmitteln, über die fie 
gebot. Auch dies Übergewicht aber glich ſich nach und nad) 
aus, fein letter Reſt ift gefchwunden, feitden an der Waifen: 
hausichule die früheren »Oberlehrerftellen« wie die übrigen 
mit Lehrern feminarifcher Ausbildung befegt find — eine 
Wendung, die 1872 eintrat. 


478 Shin. 


So ift diefe Schule in der Reihe ihrer jüngeren Schweftern 
allmählich auf die richtige Bahn der Entwidlung gelangt. 
Nach weiten Umwegen, öfteren Irrgängen und, wie es uns 
heut erfcheinen will, mit unverhältnigmäßigem Aufwand von 
Mitteln und Kräften. Wie alles gefommen und zugegangen 
ift, wie es anders nicht wohl fommen und zugehen fonnte, ift 
in diefem Buche dargeftellt worden — der erfte Derfuch hier, 
den Dolfsunterricht aus der Derfumpfung zu reißen, worin 
er von Mittelalterszeiten her fich fortgefchleppt hatte. Don 
Anbeginn aber, troß allem zeitweiligen Ungefchid, blieb er 
fürwahr nicht ohne Segen. Schon bis Ende desvorigen Jahr: 
hunderts hat die Waifenhausfchule an Taufenden Braun- 
fchweigfcher Kinder, darunter nicht wenigen, die nachmals 
in Gemeinde und Staat fich einen rühmlichen Namen erwor: 
ben haben, mehr gethan, als andere Schulen weit und breit 
vermocht hätten. 








Berichtigungen und Bulätze. 


Zu Kapitel 2, 8. 15. 
Don dem Dormwurf der Saumfal hinfichtlich der Schulvifitationen ift 
Köcher auszunebmen: er war zum Stadtfuperintendenten erftim Jahre 
zuvor berufen worden. 


> 


Su Kapitel 3, 3. 24. 

Tobias Eifler—oder Eisler :der erften Schreibung bedienen fich die hie- 
figen Acten — hätte nicht als »ein gewiffer«follen abgefertigt werden. Er 
war ein hochverdienter und feiner Zeit vielberufener »Nachzügler des 
Pietismus«; fein £eben und Wirken hat letztens Joh. Befte (Geſch. der 
Braunfchw. Landeskirche, S. 387 ff.) eingehend gewürdigt. Hier davon 
nur dies. Geboren zu Türnberg 1683 als Sohn einesreichen Jumeliers, 
ftudierte Eißler die Rechte, wurde Kammerfefretär der verwitweten Her- 
zogin von Koburg, lebte dann, von 1712 ab, als Privatlehrer in feiner 
Daterftadt, gab aber nach fechs Jahren, als über feinen Seelenfreund, 
den Enthufiaften und » Sanatifer« Tennhardt, Derfolgungen ausgingen, 
fein Bürgerrecht auf und wandte fich nach Helmſtedt. Hier gründete er 
1722 mit Erlaubnif des Confiftoriums eine Privatjchule, 1729 mit Zu⸗ 
ftimmung des Raths auf eigene Koften die erfte Armenfchule der Stadt, 
worin er, unterftüßt von dem frommen Kaufmannsdiener E. A. Per: 
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fius, arme Kinder und Waifen unentgeltlich unterrichtete und überdies 
mit den nöthigen Schulbüchern verfah. Sie ftand bald in vollem Flor 
und wurde 1743 von Herzog Karl durch ein Refcript des Eonftftoriums 
unter unverhoblener Unerfennung ihrer Derdienftlichfeit beftätigt. Be- 
greiflich hiernach, daß der Herzog diefen »wadern und fleifigen« Mann 
im Jahre darauf für die Herftellung der Waiſenhausſchule zu gewinnen 
bedacht war; zu Gunften der gleich werthvollen Wirffamfeit Eiflers in 
Hrelmftedt wirder ſchließlich davon abgeftanden haben. — Sein fonftiges 
pietiftifches Treiben, dem Eifler ein bedeutendes Dermögen opferte, 309 
ihm vorher und auch nachher viel Anfechtung zu. Er ftarb zu Helmftedt 
am 8. October 1753. 


® 


Zu Rapitel 4, 8. 38. 


Schacht ift der auf der Seite vorher erwähnte Waifenhausverwalter. 


3 


Su Rapitel 22, 8. 271. 

Meier fchied als Sieger von der Schule, und fie tranerte ihm nach. 

Er hielt beim Herzog am rı, Januar 1768 um Entbindung vom Unter- 
richt im Pagen- und im Waifenhaufe an: feine Umftände hätten zu Be- 
förderung feines Glückes fid verändert, fchrieb er felbftbewufft von Ham- 
burg, wo er eine Bedienung erlangte, an das Waifendireftorium. Ad 
marginem des fürftlichen Refcripts, das feinen Abgang anzeigte und die 
fchleunige Wiederbefegung der Stelle befahl, hat Burghoff den Seufzer 
verewigt: »Wo mögen nun die ſchönen Kupferftiche, Seihnungen und 
Inventarftüce, fo dem Wayfenhaufe teils ziemlich Geld aefoftet haben, 
geblieben ſeyn?« Empftndlicher jedoch als diefe Einbuße war die Der- 
waifungder Heichenflaffe: nahezu ein Jahr fhleppten ruhmlos Wilhel- 
mi und Wille mit ihren fhwachen Künften fie nur eben durch. 
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Prediger zu Steterburg und zu Salzdahlum fublevierte; und vermiſſte 
man an ihm Bollmanns ehrbares Weſen, war er fein Mathematicus 
wie diefer, fo verftand er hingegen doch — Englifch und erbot er fidh, 
darin zu unterrichten. Das gab denn den Ausfchlag für ihn. 
Derwunderlicher Maßen zuerft und am ftärfften bei Burghoff, der fich 
diesmal wie ausgewechfelt zeigte, ganz und gar gegen feine Natur 
aus eigenfter Eingebung auf neue Dinge fann. Was ihn dazu verlocte, 
war Spefulation auf einen Schnitt für die Kaffe. Ihm wollte nämlich 
feinen, als erwache in weiteren Kreifen nun auch hier ein Bedürfniß 
nach Kenntniß der englifchen, »fidh immer weiterertendierenden« Spra- 
che; für den Mittelftand hielt es aber fchwer, fie zu erlangen: es gab 
nur erjt wenige Spradjmeifter, die darin Unterricht ertheilten, und fie 
forderten 4— 5 Thaler für den Monat. Derfchiedene Eltern, zum Theil 
Honoratiores, wünfchten dringend, daß die Watfenfchule fich der Sache 
annehme, wenn auch vorerft nur foweit, daf fie Gelegenheit biete, die 
Anfangsgründe zu erlernen. Scholze hatte privatissime bereits fechs 
Scolaren; von den Schulfindern wufjte freilich Weſtphal zur Zeitnicht 
mehr als vier zu benennen, auf deren Beitritt gerechnet werden fonnte. 
Aber wenn man aud; Schüler aus andern Schulen zulief, das Honorar 
anf ?/,—ı Thaler vierteljährlich feftfetzte, Scholze wie den Kehrer der 
franzöfifchen Klaffe mit 24 Thaler p. a. falarierte und dabei ausbedang, 
da er ohne Entgelt auch zwei jüngere Collegen unterrichte, um den 
fünftigen Fortgang der Klaffe zu fichern, dann wurde, wie Burghoff 
überzeugt war, »durch foldye Deranftaltung die Schulfaffe beftens un- 
terjtütt«, und fam überdies, »dadurd; die Schule in vorzüglichen Rufe. 
Wiederholt lief er fih angelegen fein, dem Herzoge diefe Conjunktur 
von ihrer verheifungsvollften Seite vorzuftellen. Auffällig wie fein 
Enthufiasmus ift die Kühle Sereniffimt. Englifch war in dem gefchei- 
terten Projefte von 1755 für die Realfchulen vorgefehen worden!: man 
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follte meinen, daß die Unsficht auf diefe Erweiterung des Lehrplans 
der einzigen Anftalt foldher Art, die fich durchgeſetzt hatte, höchſten Orts 
mit heller Freude begrüßt worden wäre, Aber erft auf Burghoffs jwei- 
ten Überredungsverfuch, dreivierteljahr nach dem erften, am 4. Decem- 
ber 1768, lief der Herzog fidy zu der Erlaubnif herbei, eine Probe mit 
dem englifchen Unterricht zu machen, und nicht grade hoffnunasvoll 
Plang feine Claufel: »vorausgeſetzt, daß Scholze hinlänglich gefchiett da- 
zu ifte, 

Der Erfolg hat feine Sfepfis beftätigt. Die Schulfaffenrechnung des 
Jahres 1769/70 wei von feinem Ertrageeiner englifchen Klafje, und 
nirgend verlantet in der folge das mindefte von folcher. — 

Drei Wochen nach jener Entfcheidung vom 4. December ward aber- 
mals die Stelle des fiebenten Informators befetzt, und wieder, obmohl 
der mathematifche Unterricht immer noch Moth litt, ward dem treffli- 
chen Bollmann ein Anderer, der Landidat Fifcher, vorgezogen. Die 
Erflärung diefes zweiten Mißerfolgs ergiebtfich vielleicht ausder Rüge, 
die Serenijfimus bei Fifchers Beftätigung am 24. einfließen ließ: »Es 
ift bemerft worden, daß die Informatoren auf der Kanzel in diefer dem 
größejten Theile der Gemeinde zu ihrer zeitlihen und ewigen Wol— 
fahrt fo wichtigen Stunde den Willen Gottes nicht mit der gehörigen 
Erbauung und Gründlichfeit vortragen, und ftehet demnach zu fürch— 
ten, daß fie durch die Hoffnung auf ein Predigtamt mehr eingefchläfert 
als ermuntert werden, fich zu ſolchem wichtigen Amte mit rechtfchaf- 
fenem Fleiße und forgfältiger Ubung im Chriftenthum gebührlich zu 
bilden und vorzubereiten. Es foll alfo fünftig fein Jnformator mehr 
angenommen werden, der nicht vorher beim Conſiſtorium geprüft und 
ausdrücklich bedeutet worden, daß blos dieder Schule gewidmeten Jahre 
zu einem getftlichen Amte feine Unwartung geben. Es verftehet fich 
diefes zwar von felbit; da aber die Derordnung, daf Kente, in welchen 
Chriftus noch feine Gejtalt gewonnen, zum £ehr- und Pflegamte der 
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Gemeinen, welchen fie zum Dorbilde dienen follen, nicht zuzulaffen, 
feit kurzem gefchärfet worden [ift], fo laffen Wir euch folches, und daß 
man blos auf Tüchtigfeit im Amte, rechtjchaffenen Wandel und erbau- 
liche Art zu predigen fehen werde, zur Aufmunterung derer,die es treu- 
lich meinen, und zur Nachricht vor die übrigen unverhalten feyn«. 

Es wird nicht fehlaeariffen fein, wenn man in diefem Erlafje den 
Rüdfchlag gegen eine Tendenz erfennt, der fich feit einigen Jahren die 
Informatoren mit Dorliebe hingegeben hatten. Sich vor allem als £eh- 
rer fühlend!, fegten fie einftweilen ihren fünftigen geiftlihen Beruf 
hinter ihrem gegenwärtigen augenfälfig zurück. Zum Ärgerniß zugleich 
und zum Triumph ihrer Feinde und Weider im Haufe wie der geiftli- 
chen Gegner der Schule in der Stadt; felbjtverftändlich, daß diefe nicht 
fäumten, alle Blößen, die fie derart an ihnen erfanden, mit frommer 
Entrüftung gehörigen Orts zu befchreien. Und der Herzog, wie hod; er 
die Schularbeit jtellte — daß die Lehrer daraus zum Derderb der Ge- 
meinden, die ihnen in Sufunft mufjten anvertraut werden, vermeltlicht 
hervorgingen, konnte er nicht dulden. Hatte Bollmann, wie es fcheint, 
fich bisher fchon der Theologie einigermaßen entfremdet, fo war er be» 
greiflicher IDeife fein Mann, demdte Unwartfchaft auf eine Derforgung 
im Pfarrdienft durfte zugewandt werden. 


s 


Zu Rapitel 28, &. 342. 

Schon im Mat 1774 war folgende Denunciatton eingelaufen: »Die 
in den hiefigen Anzeigen befannt gemachte Vachricht von dem Un— 
terricht in der Wayfenhaußfchule wird ohne Smweifel dem Publico des» 
halb befannt gemadyt feyn, um der Schule mehrere Kinder zuzuführen, 
Die Abficht ift fehr rühmlidh, und der Zweck mögte gar wohl erreichet 
werden, wenn einiges theils abgeftellt, theils verbefjert würde, Das rte 
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ift, daß durch die dafelbft angefetzte Näherin die Abſicht nicht erreicht 
wird, welche erreicht werden könnte, wenn fiedas Weißnähen verftände. 
Diefer Articul fcheinet zwar an fich fehr gering zu feyn, ift aber für 
Kinder, fo unter ı3 bis 14 Jahren find, weit nothwendiger als alles 
Puzmachen. Honette Leute ſchicken ihre Kinder deshalb nicht zur Schule, 
daß fie darin nichts weiter als ein Kopfzeug auffteden lernen follen, 
da eine jede vernänftige Mutter es einfiehet, das fie foldhes vor den 13 
bis ı4ten Jahre nicht begreifen fönnen. Die Hanptfache tft alfo, ein 
Hemd zuzufchneiden und eine rechtliche Naht machen zu lernen, welches 
da nicht gelernet werden kann, weil es entwederdie Lehrmeiſterin felbft 
nicht verftehet, oder fich die gehörige Mühe nicht giebt. Ich habe des- 
halb, obzwar wieder meinen Willen, meine Tochter herausgenommen, 
und es werden vielleicht mehrere nachfolgen. Ich fann gar nicht be- 
greiffen, warum man diefes von der Perfohn gar nicht fordert, da fie 
doch fehr qut gefett feyn foll und bisher für alle das faum 20 Kinder 
informiret hat. — Das 2te tft, daf das Schreiben dafelbft nicht gehörig 
gelernet werden fann, da der eine Informator diefe, der andere wieder 
eine andere Hand fchreibet. Würde ein eigener Schreibmeifter da: 
felbjt wieder angenommen, fo würden viele Kinder nicht der Schule 
fo früh entzogen werden, und die Schule würde allgemeynen Beyfall 
erhalten. Jch ſtehe davor ein, daß, wenn diefe beyden Puncte theils 
abgeitellet, theils verbefert würden, die Schule in Jahr und Tag über 
ı"/, hundert Kinder mehr erhalten und in eben den blühenden Zu— 
ftande wieder fommen würde, als fie ehedem gewefen iſt. Schließlich 
muß ich noch melden, daß dann und warın die Züchtigung von einigen 
Informatoren übertrieben werden foll, welches mir legthin mein Ne- 
veu verfichert hat. Dorftehendes wird von einem Patrioten gewünſchet, 
welcher diefe feine Gedanfen aut aufzunehmen erfuchet«. 


Sum Bericht aufgefordert, ließ das Waifendireftorium fih auf den 
dritten Klagepunft des masfierten Patrioten nicht ein. Aus der Näh— 
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Denn ein »geſchicktes Subjekt« für fie zu finden, hielt wieder fehr ſchwer. 
Swar meldete fi bald auf Herrn v. Pfeifs Deranlaffung ein Maler 
der fürftlichen Porzellanfabrif, Rehbom mit Namen, der ein trefflicher 
Seichner fein follte; allein man traute ihm die Fähigkeit nicht zu, den 
großen Coetus allein zu gubernieren, und hatte zur disciplinarifchen 
Aufficht doch feinen Informator mehr übrig. Auf Weftphals und an- 
drer Keute Zureden bot fich im Juli Pafcha Weitſchan, jener glückliche 
Autodidaft, der fich nach diefer Seit zu dem bedeutenden Maler entwi- 
delte, als den ihn die Kunftgefchichte fennt, damals aber ſich hier noch 
befcheidentlich als £ehrer und Kunfthändler nährte!. Nur leider, erver- 
langte 80 Thaler Gehalt, was zwar WMDeftphal nicht für unbillig hielt, 
angefehen, daß ihm feine Privatftunden beffer bezahlt wurden, und daf 
von ihm mehr zu erwarten ftand, als von Meier geleiftet worden war, 
»deffen Methode garnicht aut«. Das !Datfendireftoriumaber glaubte, die 
Kaffe vermöge foviel nicht, und fand am Ende aus, daß Weitſch im 
Zeichnen nicht gerade ercellierte, fundamenta ihm fehlten, wonach denn 
Burghoff decretierte: «mit dergleichen Mann ift uns gar nicht gedient«, 
Dann empfahl der Kunftmaler Herr Oeding als einen der beften feiner 
Schüler einen gewiffen Rammelsberg — diejer war noch fehr jung, alfo 
muthmaßlich audy nicht im Stande, eine fo große Klaffe in Ordnung 
zu halten, und er dachte nicht immer in Braunfchweig zu bleiben. Im 
November wies der Herzog einen Maler namens Karl Joh. Förner an 
das MWaifendireftorium ; er follte ein fehr gefchicter Zeichenmeiſter 
fein, und Sereniffimus, der allnadhgrade ungeduldig wurde, befahlohne 
weiteres, einen Accord mit ihm zu machen. Woran die Sache dennoch 
fcheiterte, ift nicht zu erfehen. 

Endlich, im December, [hof den Dogel Einer ab, Haverbed, der Sohn 
eines Bürgers und Branntweinbrenners auf der lDeberftraße. Er hatte 
das Malen anfänglich in der fürftlichen Porzellanfabrif erlernt, dann 
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aus innerem Triebe ſich der Ölmalerei zugewandt, »worin er fich zwei 
Jahrlang beim Hofmaler Kafontaine ziemlich verbeffert«. Warm em- 
pfahl ihn Herr v. Span, der Direftor der fürftlichen Seichenafademie: 
»Baron v. Pfeifrecommandirte ihn mir in die Heichnungsafademie, wo» 
felbft er das ftärffte Genie vermärfen lies. Er hatanferdem beinahein 
ganzes Jahr meinen Unterricht fleifig abgewartet, und ich werde nicht 
zuviel fagen, war ich behaubte, daß diefes der einzige Mann fey, deme 
man die hiefigegeichnungsfchuhleanvertrauen fan. UnparteyifheKunft- 
richter werden Ihm die gerechtigfeit widerfahren laßen, das, da Er die 
fhwerfte Probe richtig gezeichnet, [er] vorzüglich im übrigen Cabable 
feyn wird, alles zu erfühllen, was man an Ihm fuchet. Jcherbiete mich 
zugleich, diefem menfchen vor beftändig an die Hand zu gehen und bey 
der Zeichenfchuhle die etwa vorfallente mängel forthin zu verbefern«. 
Su fohohen Hoffnungen berechtigte Haverbeck, als er indas Amt trat, 
von dem er nach vierundzwanzig Jahren, bis zu völliger Derlumpung 
verbraucht, ausgeftoßen und dem Elende preisgegeben wurdet, 


s 


Zu Rapitel 26, &. 314 (im Anfchluß an den erften Abfap). 

Bei einer Dafanz im Collegium der Jnformatoren gegen Ende des 
Jahres 1767 ftanden zwei Candidaten zur Wahl, beide aus Wolfen- 
büttel, Bollmann und Scholze. Erfter hattedas Zeugniß eines »fittfamen, 
ftillen, fortarbeitenden Mannes«; er hatte als Knabe die Waifenhaus- 
fhule befucht und wünfchte von je, fich ihr zu widmen, war zudem ſchon 
eine Weile alsPrivatlehrerthätig und audy in mathematicisgeübt, was 
befonders für ihn ſprach, da der Schule foldye Kraft dermalen fehlte, 
der mathematifche Unterricht fhon einige Monate hatte müffen ausge- 
fett werden, zum Ärgernif der Eltern, deren Kinder dabei leer ausge- 
hen mufften. TreffliheXehrgaben zeigte auch Scholze, der einftweilen die 
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fhule waren im vorigen Quartal nur drei Schülerinnen abgegan- 
gen: eine, weil fie ausgelernt hatte, eine andere, weil die Eltern nach 
Wolfenbüttel überfiedeln mufjten, die dritte feineswegs unbefriedigt 
von dem, was fie davontrug, wie denn ihr Dater, ein Pedell, auch wohl 
fhwerlic für den Autor jenes Schriftftüd's genommen werden fonnte, 
frau Weſtphal bradıte Zeugniſſe bet, daß verschiedene Kinder durch fie 
zur Dollfommenheit im Nähen gebradyt worden waren. Ylieben ein- 
zelne Stadtfinder hierin zurück, fo rührte dies lediglich daher, daf die 
Eltern entweder fie ausdrüdlich vor allem zum Putzmachen angehal- 
ten wifjen, oder aber fein Material zu den erften Derjuchen daran ae- 
ben wollten — nach der Afterregel: Wafch mir den Pelz, aber madı 
mich nicht naß. Beiläufig wies frau Weftphal bei diefer Gelegenheit 
auch die Unmöglichfeit nach, die IWalfenmädchen fo, wie fie wünfchte, 
zufördern, Siehatten nurihre eigenengroben Hemden zu nähen, brad)- 
ten diefe zugefchnitten, und nicht nach Näherinnenart, fondern fchnei- 
dermäßig zugefchnitten, mit in die Schule, fonnten alfo den richtigen 
Zuſchnitt nicht lernen und nur Hemden von fchlehtem Gefäß zuftande 
bringen; hinzu aber fam noch, daß fie allmonatlidy über vierzehn Tage 
bei der Wäſche helfen mufften und fomit der Mähfchule ganz entzogen 
wurden. 


Im Schreiben unterrichtete derzeit nach Hallefchen Dorfchriften der 
Informator £rande. »Wir folten woll glauben«, bemerfte das Wai- 
fendireftorium, »daß der Schul-Inspector diefen für genug halte, und 
wenn ja nicht alle Kinder ... gleich gut und fchön fchreiben lernen, 
fo liegt es ... woll-daran, wenn die Classe zu ſtarck befezt ift, und der 
xehrer nicht Zeit genug hat, jedes Kind hinreichend zu recht zu weiſen. 
Ein tüchtiger Schreibmeiſter mögte zwar ... immer mehr ausrichten, 
und [ift] es fchon mal zur proposition gefommen, daf, wenn dagegen 
ein Informator erfpart werden fönnte, die Anfezung eines Screib- 
meijters, zumal folder au außer dem Waifenhaufe wohnen Fönnte, 
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erfprieslich feyn werde. Es wird aber bey der jezigen Schul-Derfafjung 
feiner von denen Informatoribus entbehret werden fönnen, der Schul-In- 
spector inzwifchen am zuverläßigften nach der Befchaffenheit der Schul« 
Classe angeben können, ob und wie weit es nötig und möglich zu ma- 
chen ftehe, einen aufjer dem Waifenhaufe wohnenden Mann, der nicht 
nur felbft gut Schreiben, fondern auch die Kinder dazu recht anlernen 
fann, gegen einen leidlichen monatlichen Gehalt dahin zu engagiren, 
daß er einen Iebenverdienft vorlieb nehme und der Unterweifung in 
der Schreib-Classe zu Hülfe komme«. 

Hierzu fand fihdann Rath: im Auguft ward für die Schule der Schreib- 
meifter Peterfen gewonnen. 


s 


Su Rapilel 33, &. 400. 
5.3 v. u. ift ftatt »Meier« zu lefen »Richtere. 
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